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ase und WIC weıter?

Überlegungen ZUuU Thema der
I1 Europäischen Ökumenischen Versammlung‘!

VON HELMUTLI ZEDDIES

Se1lt dem rühjahr 994 1ST 6S 1Un Gewıißheıt 6S wırd C1INC 11 Europäische
Okumenische Versammlung geben DIe Konferenz Europäischer Kırchen

und der Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) en
S1IC SC  ( 0 VO  —; ihren Präsıdenten unterzeichneten Tr1e für
Maı 99 / angekündigt uch ber das ema en sıch dıe beiıden usam-
menschlüsse schon verständıgt ‚„„Die Versöhnung als eschen (Gjottes und
Quelle ens soll 6S lauten

amı 1St C1INe Entscheidung getroffen dıe schon als Projekt für dıe Oku-
inNneNe Europa VON aum überschätzender Bedeutung 1ST jJjeije gleich
welcher Kırche SIC angehören en auf diese Nachricht SECW. S1e
sehen der tiefgreifenden weltpolitischen Veränderungen dıe erpflich-
t(ung ‚„„‚Gerechtigkeıt Frıeden und Bewahrung der Schöpfung ach WIC

VOT als C1NC uneingelöste Aufgabe der Chrısten und drängen darum auf
C6 Fortsetzung des konzılıaren Prozesses Andere und auch das sSınd
nıcht ECNISC stehen olchem egehren eher reservliert und skeptisch
gegenüber SIie sehen dıe Okumenische Versammlung, dıe Maı 1989
ase stattfand als e1INe Art SZE der Kırchen als Beıtrag ZUT Entspan-
NUung und ZUI Beendigung des Ost West Konflıktes mMag SIC ihre Bedeutung
gehabt en doch WOZU soll S1C och nützlıch sein?

Da 1st 6S gut daß KEK und CCEHEE mıiıt ihrer Entscheidung rechtzeıtig für
arheı esorgt en S1e wollen SCIMECINSAM auf C1NC Europäische
Okumenische Versammlung zugehen 1€e8$ jedoch C1INC Fortsetzung VO  —;

ase wıird 1st damıt och keineswegs ausgemacht Der e äußert sıch
azu eher verhalten und äßt das OIIenDar aDs1ıc  1C. en Auf „Frıeden

Gerechtigkeıit‘‘ das ema VO  — 1989 wird darın jedenfalls nıcht
Bezug Wıe VOoON undıger Seıte erfahren WarTr Nı das kein
Zufall Man möchte Rücksicht nehmen auf Kırchen katholısche WIC ortho-
doxe, für dıie ase vermutlich bedeutet weıl SIC auch auf TIun
der polıtischen Verhältnisse kaum daran beteiligt und deswegen
heber ach Ansatz suchen



Gileichwohl hat dıe Arbeıtsgemeinscha Christliıcher Kırchen ın Deutsch-
and in einem TIC ihre Mitgliedskirchen VO Junı 1994, also 1Im Wissen

das Schreiben VO  —_ KEK und CCEE, sıch eindeutig der Verpflichtung
bekannt, den „„Themen VO  —; Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung den Bedingungen einer gewandelten polıtıschen und
gesellschaftlıchen Sıtuation ın eutschlan: und Europa weıterzuarbeıten.‘‘
DiIie AC’K hat zugleıic vorgeschlagen, In Vorbereitung auf dıe I1 Europä-
ische Versammlung 1Im Jun1iı 996 eine eigene Okumenische Versammlung In
Deutschlan durchzuführen on vorher hatten Öörtlıche und regıonale
Inıtıatıiven (z.B ıIn Berlin, Eisenach, Magdeburg und zuletzt 1m November
1994 ın resden 7102 Fortsetzung des konzılıaren Prozesses aufgerufen.
uch für s1€e steht außer Frage, dalß 6S €1 dıe Weiterarbeit den
ufgaben des Friedens, der Gerechtigkeit und der Schöpfungsbewahrung
gehen muß. Sie suchen ach der Beziehung zwıischen den JTexten der Oku-
menıschen Versammlung VON Dresden 989 und der Sıtuation VO  —; heute.
Für diese Inıtıiativen ware CS kaum nachvollziıehbar, WCNN ıIn der I1 Okume-
nıschen Versammlung Europas für diese Fragen kein atz mehr sein sollte.

Ende Oktober 994 kamen auf Eınladung der Kirchenleitung der Evange-
ıschen Kırche der Kirchenprovinz achsen engaglerte Gruppen und
Inıtı1atıven einem „Friıedensethischen Ratschlag‘“‘ uch ihnen
21ng CS erklärtermaßen darum, angesichts Konfliktsituationen ach
dem Ende der Ost-West-Konfrontation das espräc ZUT Frıedensproble-
matık wıeder aufzunehmen, sıch €e1 ‚,dIl rühere Posıtionen erinnern
und siıch NEeCUu orientieren‘‘. *

Damıt zeichnet sich ab, da sıch dıe konzeptionelle Vorbereitung der
II. Europäischen Versammlung INn einem Spannungsfeld bewegen wird. Das
wird auch In den Vorschlägen der ÖOkumene-Kommission der EKD ZUTr Ort-
setzung des konzılıaren Prozesses euHlc die 6S einerseıts als notwendig
bezeichnet, ‚„‚den erzlelten theologischen Konsens der lexte der Okumeni-
schen Versammlung VOINl Stuttgart, Dresden, ase und eOu TCUu gewichten
und fortzuschreiben‘“‘; andererseıits welst S1e jedoch darauf hın, daß CS be1l
der Vorbereitung der 11 Europäischen Versammlung nıcht ınfach eine
Fortsetzung der ersten, nıcht eın ase II“ gehen könne. SO richtig diese
Feststellung sein INag, der Vorbereiıtungsprozel wırd jedenfalls nıcht iun
können, als hätte 6S ase mıt seinen Aussagen Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung nıcht gegeben oder als würden S1e nıcht mehr
gelten. Es kommt vielmehr darauf dıe Beziehung verdeutlichen, dıe
SaCNIlıc begründet und insofern auch unumgänglıch zwıschen ase und dem
Versöhnungsthema der I1 ÖOkumenischen Versammlung besteht



Dal} N einen olchen Zusammenhang g1bt, geht schon Aaus dem Schluß-
dokument VO  — ase hervor. Der Anknüpfungspunkt für das Versöhnungs-
thema ist ort bereıts gegeben. KEK und CCEE welsen In dem erwähnten
gemeinsamen TIe denn auch eC darauf hın In dem Abschniıtt
„Unser gemeiınsamer Gilaube' ist in dem Basler ext ausführlıch VO  —; dem
Gott des Frıedens und der Versöhnung dıe Rede, WIeEe auch VON dem Gott
der Gerechtigkeıt und VOIN dem Gott der Schöpfung gesprochen wiıird.

Insofern knüpft das ema für 199 / also durchaus be1l ase 1989 Ja,
ase selber verbindet das Versöhnungshandeln Gottes mıt dem ugn1s
Von dem Gott, dem 6S Gerechtigkeıt, Frieden und dıe Bewahrung seiner
Schöpfung tun ist Es g1bt keinen In der aCcC oder In der Sıtuation
begründeten nla dıese nıcht hne gemeinsame Mühe SCWONNCIHC Ööku-
meniısche Glaubensaussage wieder preiszugeben. Gerade auch dıe seıt ase
geschehene Entwicklung ıIn Europa mıt ihren hoffnungsvollen AufT-
brüchen WIEe mıt ihren schwerwiegenden Konflıkten legt CS nahe, ıIn
der „Versöhnung als eschen Gottes und Quelle ens  C6 eiıne WeIl-
terführung des Themas VON ase „Friıeden 1ın Gerechtigkeit“‘ sehen.

RA

Für die I1 Europäische Okumenische Versammlung käme CS also darauf
d} daß Kontinultät un Neue Herausforderungen gleichermaßen erkennbar
un eutlic. aufeinander bezogen werden. Eben darum waäare s wiıchtig,
daß dıie VO  —; Gott gestiftete Versöhnung 1m Einsatz Gerechtigkeıt, TIe-
den und Bewahrung der Schöpfung iıhren deutlichen USAruCcC findet DiIe
ÖOkumene-Kommission der EKD hat deshalb emp({fohlen, diese ufgaben-
bereiche 1Im Rahmen des konzılıaren Prozesses weıterzuführen, daß aliur
Jeweıls eın thematıscher Schwerpunkt gewählt wird.

Für den Bereich „Gerechtigkeit “ hat die Kommıissıon vorgeschlagen,
sıch vorrangıg der Migrationsproblemati (einschließlich der TODIeme VO  —;

Flucht und SY. zuzuwenden. Hıer werden das Wohlstandsgefälle VON
eic und Arm WIeE auch dıe Spannungen zwıschen Einheimischen und
Fremden geradezu hautnah Hıer erkennen die Kırchen gerade in Deutsch-
and zunehmend eine gemeiınsame Aufgabe, für die S1E inzwıschen bereıits
ber wertvolle ökumenische Erfahrungen verfügen. Hıer könnten S$1e urch-
aus auch der Aufforderung Von KEK und CEE folgen, 1n der Vorbere1l-
tung der I1 Okumenischen Versammlung Europas „auf lokaler, natıonaler
und regionaler ene gee1gnete Inıtıativen ergreifen, dıe Versöh-

C6NUuNg als eschen (CGiottes uns alle bezeugen



Wiıe wiıirkt sıch dieses eschen dıe Menschheıt AQus In den zwıschen-
menschliıchen Beziehungen und ın den gesellschaftliıchen Verhältnissen?
Das bleibt eiıne immer wleder IIC beantwortende Frage, WwI1Ie dıe CVaAaNSC-
lısche und dıe katholische Kırche dies ın ihrer Diıskussionsgrundlage für ein
gemeiınsames Wort ZUTr wirtschaftlıchen und sozlalen Lage In Deutschlan
gegenwärtig versuchen. Was bedeutet dıe Botschaft VO  — der Versöhnung
angesichts der TODIeme VOIN Massenarbeitslosigkeıt, VON Armut und
Wohnungsnot, VO  — Fremden und Flüchtlingen ın dem zusammenwachsen-
den multikulturellen Europa? Hıer wird Versöhnung WITKIIC ZUT rage
ach der Gerechtigkeıt. Und WeT anders soll dıe rage tellen, WE dıe Kır-
chen 6S nıcht mehr täten?

Zum Themenfeld ‚„Frieden‘“‘ hat die Okumene-Kommission auf dıe
zunehmende Gewaltbereitschaft In der Gesellschaft hingewiesen. Das
geschieht auch In dem erwähnten ‚„friedensethischen Ratschlag‘‘ Au der
KPS Hıer wırd jedoch grundsätzlicher och darauf aufmerksam gemacht,
daß das Friedensthema ın der Gefahr ist, Unrecht verdrängt werden
und darum ‚„„1mM Bewulßtsein der Menschen halten‘“‘‘ ist Deshalb wırd
gefragt: Wiıe kann Erziıehung ZU Friıeden heute aussehen, dıe VOITanN-

g1ge Option für Gewaltlosigkeıt un den veränderten frıedenspolıtischen
Bedingungen ZUTr Geltung bringen? Wiıe können Friedensdienste als
alternatıve Formen der Konflıktlösung entwickelt werden, daß s1e
einem entscheidenden Element kırchlicher Friedensarbeit werden? uch
auf das zunehmend friedensgefährdende Ausmaß VO  —; Wafifenhande und
Rüstungsexporten wırd verwlesen.

Christen und Kırchen sınd In ihren Friedensbemühungen jedoch wen1g
glaubwürdig, WEeNN S1e nıcht selber un:! miıteinander erkennbar VonNn der Ver-
söhnung en ach dem Ende des globalen Ost-West-Konflıktes en
siıch in Europa bis 1ın nıedergehaltene der NECUu entstandene regıionale
on entzündet. Oft siınd Kırchen davon nıcht 11UT betroffen, sondern
daran mitbeteıilıgt. Was ın den Interessenunterschiıeden verschledener
Nationalıtäten begründet ist, bekommt ann den Charakter eines elı-
gionskrieges und wirkt als Verstärkerfunktion auf dıe polıtiıschen Auseinan-
dersetzungen zurück. Wiıe CNZ, aber auch WI1Ie umfassend Frieden und Ver-
söhnung mıteinander zusammenhängen, wıird gegenwärtig nırgends eut-
lıcher als ler.

Es ist wahrscheimnlich einfacher, paneuropäisch ber Versöhnung
reden, als s1e VOI Ort en och nıcht 1Ur die Polıtıiker, auch dıe Kır-
chen mMussen damıt rechnen, daß s1e ihren eigenen Worten WeTI-

den Dıie Zahl kritischer Zeitgenossen, dıe ihnen auf Dıiıstanz gehen,



nımmt Dıie Von ihnen vermiıßte Glaubwürdigkeit kırchlichen Redens
splelt €e1 eine hervorgehobene Man ann darın mıt einigen plausı-
blen Gründen eine Auswirkung der den Kontinent überziehenden Entchrist-
iıchung sehen. Von er INAag 6S nahelıegen, programmatisch Von einer
„Re-Evangelısierung‘‘ Europas sprechen. Häufig 6S jedoch Eın-
deutigkeit darüber, ob damıt WITKIIC das ugn1s des Evangelıums Von der
Versöhnung gemeınt ist der nıcht eher kirchliches E1igeninteresse, Prosely-
t1ismus oder Re-Katholisierung.

iıne Ökumenische Versammlung, die Jer nıcht für arheı oder
gal das Problem verdrängt, ist VON vornhereın ZUT Bedeutungslosigkeit VOI-
urteilt. Das Verhältnis VonNn Kırche, Staat und Natıon bedarf angesichts der
Jüngsten Entwicklungen ıIn Europa ringen gemeinsamer Klärung Es ist
deshalb egrüßen, daß dıe Vollversammlung der der Leuenberger
Kkonkordie beteiligten Kırchen 1mM Maı 1994 eın Studienprojekt beschlossen
hat, das bewußt als Beıtrag ZUT Vorbereitung der I1 Ökumenischen Ver-
sammlung gedacht ist Vermutlich en auch KEK und CCEE gerade
diese rage VOT Augen gehabt, dıe die ökumenische Gemeıiminschaft WI1Ee das
Verhältnis der Völker In Europa gegenwärtig meılsten gefährden
ro WEeNN S1e In iıhrem gemeiınsamen Schreiben er Hınwels auf Span-
NUNgSCH und on In Europa dıe Kırchen Schritten und Inıtiativen
aufgefordert aben, ‚„„auf einer ersten Wegstrecke dıe Versöhnung
als eschen Gottes uns alle bezeugen, mehr gelebte Geschwisterlich-
eıt erreichen und den gemeinsamen Dienst der Versöhnung ın der
Welt verstärken.‘‘

Im Bereich der ‚„Bewahrung der Schöpfung‘“‘ ist er erkennbaren
Fortschritte 1im mdenken einem verantwortlichen Umgang mıt der
Umwelt auf dıe unverändert bestehenden Schäden und Belastungen hinzu-
welsen. SIie gefährden dıe natürlichen Ressourcen und edrohen auch dıe
Lebensgrundlagen kommender Generationen. hne eine Öökologischen
Erfordernissen orlentierte Wırtschaft wırd sich diese Entwicklung nıcht
umkehren lassen. Siıe nötigt jedoch auch einem schöpfungsverträglichen
Lebensstil, der sıch VO  — dem derzeitigen Anspruchsdenken, VonNn
Verbrauchs- und Wegwerfmentalität Lasten der Natur eutlıic er-
scheidet.

Es Mag raglic erscheinen, ob sıch auch 1er eiıne Beziehung dem Ver-
söhnungsthema herstellen äßt Immerhin hat schon das Schlußdokument
VO  —; ase darauf hingewiesen, daß dıe Umkehr ott gew1issermaßen
auch eine schöpfungsgemäße Komponente hat Deshalb gelte CS, 5 * aus
der Herrschaft der Menschen ber dıe Natur, aus einem Lebensstil und Aaus



wiırtschaftlıchen Produktionsweisen, die die Natur schwer schädıgen, C6

einen Weg suchen „1N eıne Gemeıinschaft der Menschen mıt en Kreatu-
ICH, In der deren Rechte und Integrität geachtet werden‘‘.  663 Daß Gottes
Zuwendung ZU Menschen nıcht ohne eılende und erhaltende Wiırkungen
für die Schöpfung ist, 1st 1er durchaus erkennbar, WCNN 6S auch mehr VOTI-

ausgesetzt als entfaltet wird. Für dıie I1 Ökumenische Versammlung besteht
da durchaus noch ärungs- und Handlungsbedarf, dem nsatz VonN
Omer gerecht werden, der auf einzigartige Weise der Schöpfung

der Soterlologie Anteıl g1bt

II

Unter dem Gesichtspunkt VO  —; Kontinultät und Veränderung waren ann
auch dıe bisherigen Ergebnisse des konziliaren Prozesses Neu lesen un
auf iIhre Bedeutung für dıe heutige Sıtuatiıon hin efragen. Das gılt VOT
em für das Schlußdokument VO  — ase WI1Ie für dıe lexte des Forums der
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen In Stuttgart 9088 und der Oku-
meniıschen Versammlung ıIn Dresden 989 Zwischen ihnen bestehen bemer-
kenswerte Übereinstimmungen, aber auch auffällige Unterschiede; erneute
ktüre macht das eutilic

Die Stuttgarter Erklärung hat ihren Schwerpunkt In den polıtischen und
sozlalen Herausforderungen Ende der achtziger ahre, auf dıe s1e sıch

auch theologisc verantwortete Antworten bemüht hat Das trıfft
auch auf dıe Ökumenische Versammlung IN Dresden Z  r dıe sıch vorrangıg
mıt den gesellschaftlıchen Verhältnıissen In der DDR auseinandergesetzt
und dadurch einen wesentlichen Beıtrag ZUT polıtischen en! geleıistet hat
Insofern mussen dıe Texte ıIn der Jlat daraufhın geprüft werden, weilche
Bedeutung sS1e angesichts der veränderten Sıtuation heute och beanspru-
chen können. ıne gewIlsse Sonderstellung kommt der ausführlichen Theo-
logischen Grundlegung Z dıe ıIn Dresden den elf anderen Ergebnissen VOI-

angestellt worden ist
Umkehr Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der Schöpfung das

ist die Überschrift der Theologischen Grundlegung, und das 1st zugleıc die
Leıtlıinıe für dıe übrigen Texte. Umkehr, chalom und Bund sınd dıe Schlüs-
selbegriffe, die die Theologische Grundlegung tragen. S1e äaßt keinen WEeI1-
fel daran, dalß Gott 6S Ist, der ZUrTr Umkehr ruft och das eigentliche Inter-
ESSC gılt den Folgen: Was Umkehr bewirkt, WwWenn s1e WITrKIIC vollzogen wird.
S1ie ZU Einsatz für die Erhaltung der Welt und für dıe Versöhnung
der Menschen untereinander; s$1e wiırd ZUI für Arme und Entrechtete.



Was Umkehr erforderlıiıch macht und Was s1e ermöglıcht, dıe Knecht-
schaft uUurc Schuld und dıe Beireiung Urc Vergebung das trıtt aufs
(GGjanze gesehen In der Grundlegung hınter dem Interesse den Wiırkungen
zurück. Darauf hat selinerzeıt auch dıe Theologıische Kommıissıon des Bun-
des der Evangeliıschen Kırchen In einer ausführlıchen Stellungnahme
hingewlesen, dıe s1e 1mM Auftrag der Bundessynode erarbeıtet hat.“*

Im Schlußdokumen Vo  > aSse. ist das anders. uch 1l1er ist VO  —; der
Umkehr Gott dıe Rede, aber Im Kontext des Sündenbekenntnisses. >
uch ]1er geht 6S den ezug Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung, aber anders als ın Dresden wıird 1er nıcht ZUT Zielangabe
für dıe Umkehr. Da e1 65 vielmehr: „„Wır glauben, daß dıe Zukunft sıch
11UT ann eröffnen wird, WEeNnN WIT uns Jesus Christus zuwenden.‘‘® der
‚„„‚Gottes Vergebung suchen, el dem Ruf ZUT Umkehr olge le1-
sten.““” Was sich AUS dieser Umkehr erg1bt, das ist auch ın ase dann
durchaus ausführlıch beschrieben worden. ®

Der Theologischen Grundlegung VO  —; Dresden geht CS ‚„‚Umkehr In
den Schalom‘“‘, einen weıteren Schlüsselbegriff 1ECNNEN Was azu
ber das ganzheıtliıche Verständnıiıs VO  a Friıeden und ber dıe Beziıehungen

Gerechtigkeit (Frıeden ist dıe Frucht der Gerechtigkeıit) und ZUT ewah-
ITung der Schöpfung mkehr ZU chalom der Schöpfung) gesagtl wird,
wırd auch ın der Weıterführung des konzıllıaren Prozesses VO  a Bedeutung
se1n. Gleichwohl auch 1ler auf, daß WeNnNn INan dem Votum der
Theologischen Kommıissıon des BEK Tolgen 1l das vorrangıge Interesse
den innerweltlichen Auswirkungen des Friedens gilt Gott macht Frıeden
mıt den Menschen, daran besteht keıin Zweifel: doch erkennbar wıird das ıIn
der Verbesserung der gesellschaftlıchen Verhältnisse und ın der Bewältigung
globaleron Die Dannung zwıschen dem eiIc Gottes, das schon da
ist und zugle1ıc och aussteht, splelt In der Theologischen Grundlegung
eiıne auffallend geringe

In dem Baseler Dokument wıird auch 1l1er deutlicher chrıistozentrisch
angesetzl: Eben weıl der alttestamentliche Schalom-Begriff ber heu-
t1ges Friıedensverständnis hınausgeht, beschreibt CI WwW1e kein anderer die
messi1anıschen Verheißungen. ‚„„Diese messl1anıschen Hoffnungen wurden
Urc unseren Heıland und Erlöser Jesus Christus erfüllt, der den
und ewigen Bund mıt der Menschheıt geschlossen hat Hr ist
Friede.‘‘?* Wenn 6S ın ase Friıeden, Gerechtigkeıit und dıe Bewahrung
der Schöpfung g1ng, wurde Oort betont zuerst VoN dem Gott des Frıedens,
dem Gott der Gerechtigkeit und dem Gott der Schöpfung gesprochen.



Die Dresdner Grundlegung ist eutlic VO  —; einem soteriologischen
Ansatz bestimmt, der sıch mıt eıner bestimmten eschatologıischen Perspek-
t1ve verbindet. Darın besteht ihre Stärke ber eutilc wırd auch, daß die
Betonung auf der diesseltigen Wirkung des e1ls lıegt Das vorrangıge
Interesse besteht darın, da das eıl ZU Wohl für diıeses Leben wIird. Daß
Gott selber sein eiIc heraufführt, ist nıcht zweıfelhait, doch mehr och
wiırd betont, daß dıe Menschen urc dıe Veränderung iıhres ens und die
Umegestaltung der Gesellschaft auf dieses eic uleben (Gjottes Herrschaft
und das Handeln der Menschen werden nıcht identisch, aber dıe nalogıe,
dıe Entsprechung ist offenkundıg ZUr leiıtenden Denkkategorie geworden.
Daß Gottes e1ICc auch anders, nämlıch befremdend und 1mM Wıderspruch
Gestalt gewinnt, trıtt dahinter zurück. €l 1st 6S doch gerade der gekreu-
zıgte Chrıstus, der (jottes Gegenwart In seiner vermeınntlichen Abwesenher
bezeugt, dıe dıe Nnmac und den Tod nıiıcht scheut, 1e' und Versöh-
NUNng ABa Geltung bringen

Von er sınd also Rückfragen dıe Theologische Grundlegung
richten. Zu iragen bleibt auch, ob Ss1e ihrer Funktion gerecht wırd, ob s1e
also dıe übriıgen lexte der Ökumenischen Versammlung theologisc zurel-
en räg Be1l den benutzten bıblıschen lexten auf, da s1e überwle-
gend paränetischen Charakter en Es geht vorrangig das Verhalten
des Volkes Gottes, der Menschen, der Gemeınnde. Bıblısche Aussagen ZUT

Wiırklıichkeit des dreieiniıgen Gottes, WI1Ie s1e das Baseler Dokument bestim-
MCI), finden sıch dagegen In der Grundlegung kaum. Das ethische Interesse
überwiegt.

Die Theologische Grundlegung VoN Dresden wollte auf eine gegebene
Sıtuation konkrete und zugleic theologisc verantwortete Antworten
geben. Dies ist mehr als überkommene theologische Einsichten In dıe eigene
Sıtuation. hineinzusprechen. Hıer Wal auch theologisc NECEUu denken
Darum hat dıe Grundlegung sıch bemüht In diesem eigenen, bewußten
Versuch kontextueller Theologie hbesteht TOLZ der nfragen un Defi-
zıte ihre eigentliche un hleibende Bedeutung. Die Aussage des Schalom
verbindet sıch mıiıt dem Ruf ZUT Umkehr dıes bleibt eine gültige Eıinsicht,
damals WIE heute S1ıe wird nıcht relatıviert, sondern eher och verstärkt
uUurc dıie Erkenntnis, die 989 och nıcht möglıch WATL, die WIT inzwıschen

en und dıe viele darauf SCInN wıleder verdrängen würden, die
Erkenntnis nämlich dıe en Ka noch nıcht dıe Umkehr. Kontinulntät und
Veränderung das ware auch 1er die Au{fgabe, WECeNnN 6S darum geht, die



Theologische Grundlegung VO  . Dresden In der Vorbereıiıtung auf eine CU«C

ökumenische Versammlung IICUu lesen.
Der ‚‚konzılare Proze[3}‘* 1st ZU Begriff für den gemeinsamen Eıinsatz

VO  - Christen und Kırchen für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung geworden. Er hat eine prägende Bedeutung bekommen, auch
WCNN seine Verwendung verständlicherweise VON Anfang umstrıtten WAar.

In ase hat INan ıhn deshalb vermıeden und VonN einem Ökumenischen Pro-
zeß gesprochen. Dennoch verbindet siıch für viele mıt der kommenden
Europäischen Okumenischen Versammlung ausdrücklich dıe Erwartung,
daß der konzılıare Prozeß damıt seine Fortsetzung findet Gerade 1e$ 1st
eine starke Motivatıon, sıch erneut der Vorbereitung beteiligen.

Auf Dauer wiıird 6S nıcht ohne eine Verständigung darüber gehen, Was der
Tun! die Schritte und die jele eines olchen Prozesses sınd, 65 se1 denn,
INan hält schon den Weg für das Ziel Darum wiırd sıch mıt den Vorüber-
legungen YABIR I1 Ökumenischen Versammlung siıcher erneut auch dıe rage
ach dem Sınn des konzılıaren Prozesses tellen Wenn Vertreterinnen und
Vertreter VON Kırchen unterschiedlicher konfessioneller Prägung sıch Aaus

der Überzeugung ihres aubens heraus den Herausforderungen der egen-
wart tellen und €1 erfahren, daß S$1e gemeinsamen Einsichten und
Aussagen ähıg sınd und sıch darüber auch einander näher kommen, ann
ist dıe rage unvermeıdlıch, ob auf diesem Wege nıcht NUL, aber eben
auch Schritte ZUT Eıinheıt der Kırchen g  an werden können.

Die Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung ist auf diese
rage eingegangen, indem s1e dıe Bedeutung gemeiınsamen ethıschen Han-
eiIns für eıne umfassendere Koilnonla hervorgehoben hat Im Bericht der
ektion ZUuU ema Z gemeınsamen Zeugn1s für eiıne erneuerte
Welt berufen‘‘ €e1 CS ‚„„Die Biındung der Kırche Christus bedeutet, dal3
Glaube und Gemeinschaft eine rage der Nachfolge 1m Sinne eines ethi-
schen Engagements sınd. Es geht er bel dem Uurc Verkündigung und
konkretes Handeln abgelegten Zeugnis für Gerechtigkeıt, Frıeden und dıe
Bewahrung der Schöpfung Sein und Sendung der Kırche. Dies 1st eın
Definitionsmerkmal der Kolnonila und eine zentrale Aussage für Ver-
ständnıs der Ekklesiologie. Die Dringlichkeıit dieser rage macht eutlıch,
daß uUuNnseIrIe theologische Reflexion ber die rechte Eıinheıt der Kırche Christı
zwangsläufig mıt un hat.““

Bisher hat al and er für das Streben ach sichtbarer Einheıt die
Konvergenz In Lehre und Leben der Kırche betont. Jetzt €1 6S und
Z Wal mıt Zustimmung der OIIIzZzI1ellen römisch-katholischen Vertreter ın
der Botschaft VO  —; Santlago de Compostela: ‚„„Wiır unNnseren Kırchen



Es g1ibt kein Zurück, weder VO Ziel der siıchtbaren Einheıt och VON der
einen ökumeniıschen ewegung, ın der sıch das Streben ach der Eıinheıit der
Kırche und das Engagement für dıe TODIeme der Welt miıteinander VeI-

bınden.‘‘

Hıer sollte eine Neubestimmung des konziliaren Prozesses ansetzen Miıt
illusiıonären Erwartungen ist ıhm nıcht gedient, aber CS g1bt eben auch ‚„‚keın
Zurück“‘“. Der polint of return leg' hınter Ul  N Was NOL Lul, ist die theolo-
gische Deutung, die gemeinsame Verständigung ber eın Ere1ign1s, dem
die Kırchen teilhaben und das sS1e zugleıc immer wlieder uüberho auf das
s1e mıt ihrer Theologie weıthın och gal nıcht eingerichtet sind. Eınes ages
jedoch könnte auch der konzıllare Prozel} für s1e eiıner normalen Auf-
gabe werden, W1e 6S Gottesdienst, Verkündigung und Weltverantwortung
sınd.

NM  GEN

Dem Beıtrag 1eg eın Referat zugrunde, das der Verfasser 994 VOI dem eut-
schen Ökumenischen Studienausschuß gehalten hat.
Bericht ZU Konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
für die Jagung der XIl ynode der KPS, November 1994
Ziffer 45
Die Stellungnahme ist abgedruckt 1n Zwischen Anpassung und Verweigerung oku-
men aus der Arbeıt des Bundes der Evangelischen Kırchen In der DDR, IA des Rates
der EKD, hg VO  o} Chrıstoph emke, Manfred Falkenau und Helmut Zeddies, Leipzig 1994,

Vgl Ziffer 41£.
Ziffer 41
Zıiffer 45
Vgl Ziffer 45a Va P E Ziffer
Vgl Theologische Grundlegung, Zıtffer 16 und
Ziffer
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Überwindung VOoON Fremdenfeindlichkeıt,
Rassısmus und Gewalt In Deutschland

Zum Kontext, den Prioritäten und möglıchen Schrıtten
des Arbeıitsvorhabens der ACK*

VON ARTIN SCHINDEHUTTE

1e Schwestern und Brüder,
ich bın dankbar für dıe Gelegenheit, nen heute ein1ıge Grundgedanken
der Problematı der Überwindung VON Fremdenfeindlichkeit, Rassısmus

und (Gewalt ın eutschlan vorzutragen. Dazu gehört auch eın Überblick
ber das, Was ıIn den etzten anderthalb Jahren In diesem Zusammenhang
schon bedacht, dıiskutiert und entschlıeden worden ist Das ist, scheint mIr,
sıinnvoll urz VOI dem Zeitpunkt, dieses Arbeıtsvorhaben der ACK als
strukturiertes Projekt tatsächlıc beginnen annn

Die Herausforderung
Wır mussen konstatlieren, daß VOT em iın den etzten fünf Jahren se1It

der ende, aber nıcht erst seıtdem, ın unNnserIer Gesellschaft und leider auch
ıIn fast en anderen europäıischen Industrienationen Phänomene der
Gewalt dramatisch zZzUSCHOMMEN en Gewalt ist einem en realısier-
ten Handlungskonzept geworden.

Wır rleben den Anstieg VON Gewalt Menschen, ihre Bedrohung
Leib und Leben Die Kriminalstatistiken machen das erschreckend eutilic.
uch WEeENN s$1e uns für das letzte Jahr zeilgen, daß dıe Kriminalıtät
Personen wleder ein1ıges zurückgegangen ist, mMUuUussen WIT doch feststel-
len, sıch dıe Zahlen gegenüber den Vergleichszahlen VoO  —; VOI eiwa fünf
Jahren auf einem wesentlıch höheren Nıveau stabılisiert en Diese
Gewalt=als en ausgetragene Handlungsmöglıichkeıt ist nıcht NUL, WIe das
immer och geglaubt wiırd, eın spezlelles Problem des Ostens eutschlands,
sondern 6S ist ein gesamtdeutsches Phänomen. Die höchsten absoluten Zah-
len Gewalttaten Ausländer hatten WIT In Nordrhein-Westfalen und
nıcht eiwa iın Brandenburg. Es geht also robleme, dıe nıcht ınfach mıt

Der ext ist die überarbeıtete Miıtschrift eines Referates e1ım Gemeilnsamen Arbeıitstag der
Mitgliederversammlung der ACK und der Geschäftsführerkonferenz (Oktober 994
In Berlin-Lichterfelde.

11



den Fragen der deutschen JTeilung der der besonderen Sıtuation In den Ost-
lıchen Bundesländern zusammenhängen, sondern csehr viel t1efer hıegen.

Diese Erfahrung der tagtägliıchen Gewalt und Kriminalıtät Auslän-
der und nıcht 1U Ausländer, sondern viele andere Gruppen
auch hat azu geführt, da WIT diesen Gewaltphänomenen gegenüber In
unNnseICcI Wahrnehmung sensibilisiert und geschärft worden sind. Darum
wenden WIT uns 1UN aufmerksam und intensiv den damıt verbundenen
Fragen Fremdenfeindlichkeıit und Rassısmus, auf die das Arbeıtspro-
IM der ACK sıch In besonderer Weılise konzentriert, gehören In diesen
Kontext der NKultur der Gewalt Wır mussen darum ZUuUerst darüber nach-
denken, Was eigentlich diese NKultur der Gewalt ıIn unNnseremM Land und
eben nıcht 1L1UT bel ulls ausmacht. Wır mMussen ann zuerst feststellen, daß
Gewalt zunächst ıIn einem erschreckenden Maße ın uNserIen Alltagsbezıie-
hungen vorzufinden ist SIie ist zuerst gal nıcht 90008 ın dieser besonderen
Sıtuation der Aggression Fremde vorhanden, sondern vielmehr ıIn der
alltäglıchen Sıtuation der Aggression auch uns durchaus vertraute
Menschen.

Wır rleben eın erschreckendes Mal Gewalt In den Famulıen. Miıt gI1O-
Bem eCc machen uns die Frauen immer wlıeder darauf aufmerksam. DiIie
Kınder und Ss1e selbst sıind me1lstens dıe pfer. Die Notwendigkeıt VO  — Tau-
enhäusern und Schutzhäusern für Kınder sınd aiIiur eın bedrückender
eleg Wır rleben Gewalt In der Schule, VOT der dıe Pädagogen oft ratlos
stehen. Die Bearbeıtung dıeser TODIemMme ordert nıcht selten mehr eıt als
dıe Arbeıt den vermittelnden nnNnalten Wır rleben Gewalt 1m TEe1-
zeitbereich und auf der Straße. Eın Gefühl VO  — steigender Öffentlicher Unsı-
cherheıt macht sıch breit und findet innenpolıtische Resonanz. uch 1im
Verkehr en WIT 6S mıiıt Gewaltverhältnissen tun Was ist N anders als
usübung VON Gewalt, WeNnNn Menschen mıt ihrer Rasere!l und riskanten
Überholmanövern sıch selbst und VOT em andere aufs höchste gefährden.
Gewalt ist also eine breıit gestreute und tıef ıIn unNnsereTr Alltagswelt verankerte
Realıtät.

Dazu kommt ann noch, daß dıe Alltagswelt eben auch In starkem Maße
geprägt wıird uUurc einen Teufelskreis VO  —; Angebot und Nachfrage, ıIn dem
die edien eıne zentrale plıelen Die Gewaltdarstellung ın edien
kann 11UT deshalb geschäftsträchtig se1n, weıl 6S aiur einen gewlssen
ährboden, eine gEWI1ISSE Bereıtschaft, eine gewlsse Akzeptanz In einer
Gesellschaft g1bt, weıl solche Darstellungen der Gewalt Uurc eigene rfah-
rTuNgcCnh sınd und auf Beziehungen treififen, die solche Gewaltpoten-



t1ale ıIn sıch tragen. Und umgekehrt werden ann diese Darstellungen VO  —

Gewalt und gewaltförmigen Lösungen In den edien wiıederum die Gewalt-
bereitschaft In den persönlıchen und Ööffentlichen Beziıehungen Öördern

Wır mussen auch sehen, daß CS ın den gesellschaftlıchen und polıtıschen
Auseinandersetzungen zunehmend onzepte g1bt, In denen (ewalt hın-

un akzeptiert WIird. Miıt großem Schrecken mussen WIT feststel-
len, daß ıIn Europa kriegerische Gewalt wieder zugelassen wIrd. Der rıeg
1mM ehemalıgen Jugoslawien ist das schrecklichste e1ısplie aIiuUr. Für viele
ist das bıtter. Sıe sınd ratlos und möchten eigentlich nıcht mıt Gegengewalt
reagleren. Und auch dıe polıtıschen Ergebnisse olcher gewaltförmiger Aus-
einandersetzungen scheinen schheblıc akzeptiert werden mussen Ich
fürchte, daß diese Erfahrungen große Rückwirkungen auf die internationa-
len Beziıehungen, aber auch für die innergesellschaftlıchen Verhältnisse
en werden. Gewalt als Durchsetzungsstrategie partıkularer Interessen
auf Kosten anderer erhält wıieder Raum und damıt ein gEeWI1SSES eCcC

Und WIT rleben ın unNnserem Land ein erheblıches Maßnl, en erschrecken-
des Mal} nıcht L11UT aktueller, sondern struktureller Gewalt gegenüber
Flüchtlingen un Asylsuchenden. Dazu hat gerade der Rat der EKD einen
ausführlichen Bericht erarbeıten lassen, den R auf der Synode ıIn
Anfang November vorlegen wird ! Es ist nıcht unwichtig, 1€eSs 1er
erwähnen. An uNnserIem Umgang mıt Flüchtlingen und Asylsuchenden ent-
scheıidet sich viel. Wenn S1e nıcht mehr uinahme tinden und ihnen Schutz
VOT Bedrohung Leıib und Leben versagt wırd, annn steht Entscheidendes
der humanıtären Grundlagen uUuNscCICS Gemeinwesens auf dem ple Es geht
ıIn diesen Fragen uUNseIcs Verhältnisses Asylsuchenden und Flüchtlingen
heute nıcht mehr 1L1UT un  CN Asylrecht, sondern SC  1C dıe rage, Was

uns die elementaren Menschenrechte och gelten. Und WECNN sS1e 1ın
rage stehen, ann ist der ammbruch ZUT Gewalt als LÖösung Von Konfliık-
ten nıcht mehr auizuhalten

Und WIT rleben auf eine bestimmte Weılse auch strukturelle Gewalt In
den sozlalen Beziıehungen und In den ökonomischen Verteilungskämpfen In
unNnserem Land

Sovıel den Herausforderungen Aus dem gesellschaftlıchen Kontext. Ich
habe €1 mıt den Gewaltphänomenen begonnen. Das WarTr in den Beratun-
SCH und auch Auseiınandersetzungen des etzten Jahres zunächst eın wıchti-
SCI un Dahıinter steht die rage, WwWI1e eigentlich der Zusammenhang Von

Gewalt un ng2S; verstehen ist und Was dıeser Zusammenhang für das
Verstehen des Rassısmus bedeutet. Der KRat der EKD hatte zunächst eın
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„Programm Fremdenangst‘‘ vorgeschlagen. aliur ist A& heftig krıt1-
sıert worden. Der Begriff Rassısmus fehlte. Ich en ach WwWI1e VOTI, daß 6S

nötig und wichtig ist, ehe INnan sıch den Fragen des Rassısmus zuwendet,
zunächst diıesen Zusammenhang zwıschen Gewalt und ngs SCHNAUCI
durc  enken

Gewalt ist immer USdTrTuC gestörter Beziehungen und gestörter Kommu-
nıkatıon. Gestörte Beziehungen und gestöÖörte Kommuntikatıon führen
Desorientierungen. Dıffuse und unüberschaubare Sıtuationen werden als
bedrohlich empfunden. Die ngs wächst. Die Angst hat ann Z7WEe] MöÖg-
lıchkeıten, sıch äußern, entweder ıIn Apathıe Oder In Aggression und
Gewalt Fremdenfeindlichkeit und Rassısmus sınd meılnes FErachtens 1U

Ausdrucksformen dieses Angst-Gewalt-Verhältnisses. Wır en ın den VCI -

onaten darüber dıskutiert, daß das Projekt der ACK keın Antı-
rassısmusprogramm sein ann und se1in soll Das ware beıim deutschen
Assozlationshorizont des Begriffes Rassısmus en und vielleicht

irreführender Ansatz. Das Arbeıtsvorhaben sollte diese Irıas VOoON

Gewalt, Fremdenfeindlichkeit un ng2sS: umfassen, den Zusammen-
hang der Phänomene eutilic machen.

Ich möchte diese beıden egriffe Fremdenfeindlichkeit und Rassısmus
L11UT eın eın wen1g reflektieren. e1 egriffe gehören inhaltlıch-
INCH, aber s1e en einen unterschiedlichen Assozlationshorizont. Im Wort
Fremdenftfeindlichkeit steckt VOTI em das Wort „1remd:.. ıne entsche!i-
en rage, die WIT uls auch gerade 1mM Kontext eines kırchliıchen Arbeıits-
vorhabens tellen müuüssen, 1st die, WI1Ie WIT mıt dem Fremden umgehen. Ich
meıne Jetzt nıcht den remden Menschen, sondern mıt dem Fremden, das
uns kulturell und rel1g1Ös, sozlal entgegenkommt. iıne Frage, dıe WIT uns

persönlich und 1mM Kontext unNnseTrTeT Kultur tellen mussen, lautet: Ist der
Horıizont UNsSCICS enNnSs- und Weltverständnisses en offener Horizont, der
für Fremdes, Anderes, Neues en ist und damıt ın ständige Lernprozesse
hineinführt, oder 1st der Horizont uUNsSsSeICS ens- und Weltverständnisses
geschlossen und hermetisch abweıisend? der dıe Frage eher psychologisch
gewendet: Wırd dıe Tatsache verdrängt, daß 1ın uns selbst Fremdes, nwäg-
bares, selbst Bedrohendes, aber uns selbst eben auch Voranbringendes und
Bereicherndes ist, oder wiırd diese Tatsache beJjaht? Ist das Fremde Was,
Was uns ängstigt der auch faszınilert? Theologisc gewendet: Gehört der
verborgene Gott, der ulls unbekannte Gott, tatsächlıc und integral
uUuNserer christlıchen Existenz oder nıcht? Sind also uUuNnsere christlichen und
theologischen Entwürfe ©]  en, oder sınd S1e geschlossene und ann nıcht
mehr theologische, sondern ideologische Entwürftfe? Von diesen Grundpos!i-



tiıonen uUuNseICcSsS Denkens, unNnseIer Theologie, UNsSscCICI Haltung und unNnseIeI

Kultur äng 6S In ganz starkem Maßße ab, WIE WIT Fremden begegnen.
In dıesem Zusammenhang möchte ich auf eine vieldiskutierte rage hın-

welsen: nNnser Selbstverständnıis und uUuNscIcC Identıtät als Deutsche en
viel damıt {un, ob WIT Deutschsein ANUr UNC. die Abstammung
definieren. Das 1st ahe SOIC einem hermetischen System, das annn
dazu ührt, Menschen, die Aaus anderen Ländern uns gekommen sınd und
die U  — 3() re und mehr uns eben, immer och als Gjäste
bezeichnen. Wenn diese UNseIcC Identität als Deutsche en wırd für eine
Zugehörigkeıt In einem republıkanıschen Sinne, annn glaube ich, wırd 6S

leichter se1n, diese Menschen mıt ihrer anderen erkun und ihrer anderen
Kultur als uns gleiche Bürger dieses Landes anzuerkennen und Von ihnen

lernen.
Natürlıch 1st In dieser Abwehr VO  —; Fremden nıcht 11UT diese kulturelle,

psychologische und theologıische Seıite edenken Die Anwesenheıt der
ausländıschen Miıtbürger, aber VOI en Dıngen eben auch dıe gegenwärtige
Zuwanderung VO  — Migranten, VO  —; Flüchtlingen und Asylsuchenden wird
VO  —_ vielen als eiıne Verschärfung der eılungs- und Verteilungskämpfe SCSC-
hen Materiıelle Verlustängste gehen damıt einher, dıe orge, daß elementare
Grundbedürfnisse WIEe Arbeıten und ohnen nıcht mehr befriedigt WCI-

den können, WI1IEe INan das für sıch Es g1bt Sozlalwıssenschaftler,
die 1ın der Abwehr dieses JTeilungserfordernisses dıe eigentliche urzel VOonNn

Fremdenftfeindlichkei und auch Rassısmus sehen und VO  —; ‚„‚Wohlstands-
chauvınısmus“‘ sprechen.

Der Begriff des Rassısmus hat einen anderen Assozlationshorizont. Er 1st
ıIn Deutschlan uUurc dıe Geschichte des Natıionalismus und auch die Vor-
geschichte, dıe ZAHE Nationalsozialismus geführt hat, eın Sanz besonders
stark belasteter und beladener Begrıiff. Daß WIT eine längere Debatte dar-
ber hatten, ob der Begriff des ‚„„Rassısmus“‘ In diesem Arbeitsvorhaben
vorkommen darf der nicht, hat damıt tun uch uns g1bt 6S och
immer eine er VON nıcht verarbeiteten Eriınnerungen und siıcher-
ıch auch Elemente och nıcht WIT.  i 164 aufgearbeiteter und bekannter
Schuld Der Rassısmus 1st Urc diese Geschichte bel uns eın sehr CNg
geführter und tabubeladener Begriff. Hr muß ın seinem weıteren Horizont
VON uns erst och erarbeıtet werden. Rassısmus hat erst In zweıter Linıe mıt
Merkmalen WIe Hautfarbe oder ethnischer erkKkun tun iıneel VO  —;
Wiıssenschaftlern sagt UunNs, Rassısmus se1 1m Kern eine Grundstruktur des
Denkens, ın der die eigene Überlegenheit und dıe eigene Höherwertigkeıt
gegenüber anderen Menschen iın einem ideologischen Konstrukt bewlesen
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werden soll Und aiur werden ann Unterschıede WIe dıe Hautfarbe oder
ethnısche, relıg1öse oder kulturelle erKun der sozlaler Status Oder
Behinderung eines Menschen einem Merkmal gemacht, das einen quali-
atıven Unterschie zwıschen diesen Menschen und dem eigenen Status
konstrulert.

Der Begriftf des Rassısmus ist auch insofern problematisch, als mıt ihm
zugleıc der Begriff ‚„„Rasse‘‘ anerkannt wıird. Das ist problematıisch. Man
soll sıch erst gal nıcht auf diese Debatte einlassen, ob dıe Hautfarbe oder
irgend anderes eın qualitatives Merkmal se1in könnte, uUurc das Ras-
SCI1 definıert werden könnten. Ich erinnere mich, WwWI1e der schwarze Soz1al-
psychologe Dıallo e1ım Kırchentag In München einen Vortrag begann:
‚„Meıne amen und Herren! Es g1bt keine Rassen!*‘ und damıt Von VOTN-

hereıin eine unfruchtbare Dimension der Debatte den Rassısmus
beendete.

Das Konstrukt des Rassısmus hat der Fremdenfeindlichkeit sehr ahnlıche
Motive. Es ist 1Ur In och stärkerem Maße einem iıdeologisch aufgelade-
NCN enk- und Verhaltenssystem verfestigt. Der Rassısmus 1St ern ideologi-
sches Legitimationssystem ZUT Verteidigung der eigenen Welt- un eNS-
auffassung un der damıt verbundenen eigenen Vorteile gegenüber ande-
ren

Die Ursachen

Ich greıife auf, Was ich eingangs schon einmal kurz benannt habe Wenn
bisher gültige Orientierungs- und Lebensmuster zerbrechen, WECNN alsO
Beziıehung und Kommunikatıon, WIE INan S1€e bisher kannte, nıcht mehr
tragen, ann steigt dıe ngs Diese Angst hat ZWEeI Ausdrucksformen

Die e}  £ häufig VEIBCSSCHC Ausdrucksform ist die der Apathıe oder der
Agonlte, eine introvertierte Verhaltensweise, In der INan sıch, vielleicht
siıch selber aggressiV, ıIn sich selbst zurückzıeht. Dıie oft beobachtete Abschot-
(ung vieler Menschen gegenüber gemeinsamen Ööffentlichen ufgaben und
Problemen, der oft eklagte Hedonısmus und Konsumi1smus, aktıv CT aus-

sıeht, hat viel tiun mıt Hoffnungslosigkeit und Apathıe. Weıl INan keine
Möglichkeıiten mehr sıeht, WwWI1Ie INnNan verantwortlich en und handeln kann,
zieht INa sıch zurück und g1bt dıe offnung auf. Laßt unls und trın-
ken, oder WECNN Sıe wollen, aßt uns fressen und saufen, denn MOTrgenN sınd
WIT tot Was bleıbt, ist dieses außere Korsett aus Mode und ONSUum.

Dıie andere Reaktions- und Ausdrucksform der ngs 1st dıe Gewalt, also
eiıne extrovertierte, ach außen gerichtete Aggression, ber deren anoO-
IMNEeENEC WIT Ja schon nachgedacht en
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Was hat sıch, das 1st 1Un dıe zentrale Frage, grundlegend geändert,
dalß dıe Beziehungsmuster und Kommunikationsstrukturen nachhaltıg
gestÖrt Siınd, daß CS dıesen Phänomenen der ngs kommt? Ich gehe bel
dem, Was ich Gründen VO  — außen ach innen. Ich kann 6S vlie-
len Punkten urz machen, weıl diese Gründe schon oft genannt worden
sıind und auf der and lıegen.

Die weltpolıitischen Machtverhältnıisse und dıe S$1e legitimierenden ıdeolo-
gischen Grundmuster sınd zerbrochen. Es g1ibt eın ıdeologisches Vakuum
oder zumiıindest eine sehr grundlegende ideologische Umorientierung. Was
uUNsSeIC Gesellschaft auch In Deutschlan ange ‚„getragen‘‘ hat, der Antago-
Nn1ısmus VO  —; Kommuniısmus und Kapıtalısmus DZW. Antıkommun1ismus,
rag nıcht mehr. Wır können die Folgen Sar nıcht unterschätzen. Die
Anfälligkeit für andere, Cu“c ideologische nhalte hat sıcher damıt {un,
dalß dieses alte ideologische System zerbrochen ist, ohne da WIT.  4C
Konstruktives und Tragfähiges dıe Stelleg ist Feın  er die
ange Zeıt gegolten en und dıe Ja nıcht 1U Stammtischen eine
große gespielt en gelten nıcht mehr. Neuorientierung ıst NOTL-
wendig. Und diese Neuorientierung steht ın der Gefahr, 1U  ; wıederum
nıchts anderes als Ideologie seln. Die rechtsextremen ÖOrlentierungen, die
plötzlıch salonfähig werden drohen, sınd aIiur eın bedrückender eleg

Das zweıte ıst siıcherlich eıne Besonderheıit ıIn Deutschland, aber auch In
Östeuropa. G dıe Vereinigung Deutschlands, uUurc dıe Veränderung In
ganz kEuropa en sıch dıe Lebensverhältnisse adıkal gewandelt. Im Osten
eutschlands rleben die Menschen, daß sS1e ın verstärktem Maße Selhstver-
antwortiung tragen mMussen und sıch €] Oft alleın gelassen fühlen Ihr
sozlales Exıistenzrisıko ist kräftig gestliegen. 1ele sınd Opfern dieser Ver-
ein1gung geworden. Sie en ihre Arbeıtsplätze verloren. Die sozlale nira-
struktur, dıe Ja In der DDR 16 gefügt WAal, 1st zerbrochen, dıe Cu«Cc

och nıcht aufgebaut. Soz]lale Interaktionsmuster und dıe Krıterien für
gesellschaftlıche Anerkennung wurden ungültig. Solche Veränderungen
werden In Sanz besonderer Weise WIe bel einem empfindlıchen Se1ismogra-
phen VOonNn der Jugend erlebt Dies Nag einer der WIT.  1C spezliellen Gründe
se1in für das, Was WIT Aggression und Gewalt In den Ööstlıchen Bundeslän-
dern rleben Dıies verführt dazu, (Gewalt und Fremdenfeindlichkeit für eın
Problem des (Ostens halten anchma. hatte INan den INdTrucC dalß dıe
einschlägigen TODIeme 1im Westen Deutschlands ann auch och dorthin
transferiert wurden.

Meın drıtter un geht 198808  — weıt hinaus ber diese Vereinigungsproble-
matık Die Technologien en unNnseTe ens- und UNscCIC Arbeiıts-
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verhältnısse ın einem kaum bisher übersehbaren, sehr tiefgreiıfenden Maße
verändert. Wır rleben eiıne Revolution der Produktion Urc die In-
formations- und Kommunikationstechnologien mıiıt all ihren Folgen. Die
Arbeıtslosigkeıt hat Ja VOT em ıIn diıesen strukturellen Fragen ihre Ursa-
che Menschen stehen plötzlich VOT der Tatsache, daß ıhre biısherige Qualifi-
katıon gal nıchts mehr gılt S1e sind wegrationalısıert worden. Wır rleben
eine och gal nıcht abzuschätzende, sehr, sehr naCc  altıge Veränderung
MC dıe Möglıchkeıiten der Gentechnik Die Natur ist bıs in ihren Kern
nıchts Vorgegebenes mehr. Leben, auch menschlıiches Leben ist konstruler-
bar. Beschädigte und gefährdete Natur muß erst wıieder geschaffen werden,
eine unglaubliıche und eigentlich unmöglıche Aufgabe, dıe das menschnliche
Maß überstelgt. Wır stehen der chwelle, der UNSsSere eigene ürde,
UNSeTe Einmaligkeit, UNSere Geschöpflichkeit INn Frage steht. Es sınd sehr
viele Menschen, dıe Urc diıese asante und folgenreiche Entwicklung der
Technologien verunsıchert sind. Vıel mehr als WIT glauben. Und schl11e  1C
muß dıe Welt der edien bedacht werden. uch s1€e hat sıch aufgrun einer
technologischen Revolution herausgebildet. Die edien sınd einem kon-
stitutiven Teıl uUunNnseIer Alltagswelt geworden.

Diese Technologien, das spuüren WIT JCtZE, verbrauchen uUuNsCIC natürliıchen
Lebensgrundlagen. Ich NUr das Stichwort ‚„„Klımawandel‘“‘. Aber, und
das ist gewıichtiger ıIn diesem Zusammenhang, dıe AaUus diesen Technologien
entstandene Industriegesellschaft verbraucht auch die sozlalen und dıe kul-
turellen Grundlagen uUuNSsSeIcs Lebens Was meılne ich damıt? In der moder-
NCN Wirtschaft spielt für das Angebot der ‚„‚Ware  66 Arbeıt dıe Flex1ibilisie-
TunNng VOIN eıt und Ort eine zentrale Wer Arbeit enhnalten will, muß
bereıt se1n, Jeder eıt jeden Ort gehen. Das hat weıtreichende Fol-
SCH Solche Bedingungen lgnorleren weıtgehend, welche Bedeutung kontI1-
nulerliche und feste Zeiten für die sozlalen Kontakte und für die personale
Interaktıon en Wır eklagen, daß die Famıilien als eıne wichtige nstitu-
t1on der ermittlung VO  — Werten ausia ber WIT iragen kaum danach,
ob enn die Arbeits- und Lebensbedingungen überhaupt den Raum und dıe
eıt lassen, damıt die Beziehungen entstehen und wirken können, in denen
sozlales Verhalten gelernt und Werte aNngCNOMM werden können. Nun
wird INan einwenden können, daß dıe Menschen heute doch viel mehr TE1-
zeıt en als früher. In der Jat, 1Ur ist nıcht auch diese Freizeıit einer Art
VO  — Industrialisiıerung unterworfen, dıe auch dort einer ständigen
Beschleunigung der Lebensprozesse führt? eıt ist W1e Arbeıt ZUT Ware
geworden. Wır verbrauchen die kulturellen und die sozlalen Ressourcen,
indem WIT diese Zeıten des Nachwachsens dieser sozlalen Beziehungen und
ihrer kulturellen Werte lgnorleren.
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Wır en ıIn einer Gesellschaft, In der auch dıe personale Kommunika-
Hon un Interaktıon einer Ware auf einem arı geworden ISL. Vieles
ın den Beziehungen untereinander wırd eben nıcht mehr In dırektem Kon-
takt un direkter ommunıkatıon mıteinander abgeklärt. Es verkommt
einem Angebot VO  — Lebensstilen, VO  —; ‚„„Outfits““, VO  _ Standards, dıe Je ihren
Preıis en Wenn Beziehung und ommunıkatıon ZUT Ware werden, annn
darf INan sich natürlıch nıcht wundern darüber, da Vertrauen zueinander,
Vertrautheit und Glaubwürdigkeıt leiden und Orientierung ın der elıebig-
keıt der ngebote verlorengeht.

Schließlic muß festgestellt werden: Die Institutionen der Wertevermlitt-
lung, nıcht 1Ur dıe Kırchen, auch dıe Gewerkschaften oder die Parteien
en dıeselben robleme, die Institutionen der Wertevermittlung verheren
ihr edium Sıe en ja VO  —; der personalen ommuntkatıon. Die Psycho-
logen uns, daß Einstellungen und Haltungen nıcht kognitıv, also mıiıt
dem Argument alleın gebilde und verändert werden können. Es braucht
Gewährsmenschen, denen INan aufgrun tragfähıger Beziıehungen glaubt.
Wenn solche Beziıehungen aber schwächer werden, verlieren die Insti-
tutiıonen ıhr edium

ber S1€e zeigen auch eine seltsame inha.  1C chwache. Ich greife 1Ur

eines heraus: Ich irage mich, dıe Debatte ıIn den Kırchen dıe e-
henden Grundfragen der Anthropologie WIT.  1C geführt wiırd, etiwa dıie
Fragen, dıe Uulls Urc dıe Gentechnik gestellt werden. Es sınd fundamentale
Fragen. Es ist seltsam ST1 Wohl wıird ın kleinem Kreıis eine theologisch-wiıis-
senschaftliche Debatte geführt, dıe jedoch kaum einer versteht. ber WI1Ie
mıt den „einfachen‘‘ Menschen das espräc geführt und Antworten
gefunden werden sollen, das en WIT och nıcht WITKI1IC gelernt. Darum
werden WIT als eine Instiıtution, dıe die Jetzt brennenden Fragen selber nıcht
egreift und ebenfalls L1UT dıffus, schwanken und ängstliıch reaglert,
gesehen.

Die Folgen der 1er beschriebenen Entwicklungen siınd Orıentierungs-
und Beziehungsverlust. Wenn hılfreiche Formen der offenen und suchenden
Neuorientierung fehlen, entstehen große eianren Weıl dıe Welt kom-
plex geworden 1st und we1l INan den Überblick längst verloren hat, werden
die eigenen Anschauungen reduzliert auf einfache und iın sich geschlossene
Deutungsmuster. Damıt kann INan ann das Beunruhigende und Bedroh-
IC ausblenden und ın scheinbar überschaubaren Erklärungs- und and-
lungsmustern Sicherheit gewIinnen.

Mır scheınt diese Kultur unNnsereTr Zivilısation der TUn afür, WIT
mıt zunehmenden Phänomenen VO  —; Fundamentaliısmus und VoN Ideologie-
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anfällıgkeıt konfrontiert sind. Sıe ist auch dıe Ursache afür, daß der Aus-
rag VonNn Konflıkten ıIn verstärktem Maße mıt Gewalt geschleht. Die rTund-
lage vertrauensvoller Beziehung zueinander, dıe regulierend und friıedenstif-
tend ıIn den Kontflıkt eingreifen kann, geht ıIn zunehmendem Maße verloren.

Der Auftrag
Die ersten beıden Abschnitte dieses Vortrages sınd der intergrund und

der Kontext für die Frage, Was enn Auftrag als Christen ıIn eıiner sol-
chen Lage ist Ich enke, dıe Grundthese ist kaum bestreıten, daß dıie
beschriebene Entwicklung dem bıblıschen und dem christliıchen Menschen-
bıld kralß zuw1derläufit. Wır halten als Christen dem unverbrüchlichen
Zusammenhang VON Indiıvyidualıität un Sozialıtät fest Freiheit ist 11UT ın
Verantwortung denkbar. Selbstverwirklıchung verie sıch ohne Hıngabe
Der einzelne kommt 11UT sich selbst In einer lhıebenden Beziehung. Und
gerade dieser Zusammenhang VO  — Individuum und Gemeinschaft scheıint
MIr In seinem Kern bedroht se1n. Darum, meıne ich, sınd WIT als Christen
in HRN SCIEN Grundaussagen herausgefordert. Vier Grundüberzeugungen

ich 1m NSCHNIL. eine Erarbeıtung VO  — Hans Vorster, VO  —; denen
her Auftrag als Chrısten epräagt ist Erstens: Die Erschaffung des
Menschen ist der Entstehung der Völkerwelt vorgeordnet. Es g1bt die eiıne
Menschheıit Es g1ibt keine Rassen. Die Erwählung des Volkes Israel als der
heilsgeschichtliıche Neueıinsatz ach der Katastrophe des JTurmbaus soll ZU

Segen für alle Völker werden. Das el unseTre Weltverantwortung ist ın
dieser bıbliıschen Grundüberzeugung zutie{fst begründet. Zweıtens: Die
Ebenbildliıchkeit Gottes ist In ihrer säkularısıerten Orm das Vorbild für den
fundamentalen Wert der Menschenwürde und dıe daraus folgenden Men-
schenrechte. Drıiıttens: Die eschatologisch-christologische Dımension der
Ankunfit des Reıiches Gottes ın Christus ist für unNnseren Glauben konstitutiv.
Jesus nımmt das alttestamentliche Bıld VON der Völkerwallf: ZU 10N
auf. Übersetzt In säkulare Sprache €e1 das „„Es g1ibt eine gemeinsame
Zukunft der Menschheıt, und 6S g1ibt Zukunft NUuUr als eine gemeinsame.‘‘
Viertens: Diıie Kirche ist der Leib Christ1i Das bedeutet, S1€ ist notwendig
Öökumenisch und ihre OÖkumenizität als Kırche ist für ihr Zeugn1s für dıe
Welt entscheıidend.

Vier möglıche Z/ugänge, dıe uns einen klaren Weg welsen. Ich erinnere
das Motto des nächsten Kıirchentages: „„Es 1st dir gesagl, ensch, Was gul
se1!®“ Es g1bt einen klaren Auftrag Er lautet, der Welt Zeugni1s geben VO  —;
der Gemeinnschaft, die Gott uns In seiner 1e gewährt und ın der C: ıIn dıe-



SCT Gemeıimnschaft Uulls gegenüber leiden ählg ist Und ugn1s geben
davon, dalß uUNsCIC Gemeimnschaft untereinander und mıt en Menschen
VON dieser Gememinschaft Gottes mıiıt uns präfiguriert ist Gewalt, Fremden-
feindlichke1i und Rassısmus als USdTUuUC VO  —; nachhaltıg gestörten Bezie-
hungen, VON nachhaltıg gestÖrter Gemeinschaft Ordern uns darum 1mM Zen-
tirum uUNSeTES auDens heraus.

Diese grundsätzlıchen Überlegungen möchte ich Nun ın den nächsten
fünf Abschniıtten In einıgen Konsequenzen und Perspektiven darstellen, dıe
das Arbeıtsvorhaben der ACK Fremden({feindlichkeit, Rassısmus und
Gewalt bestimmen ollten

Der auslösende Impuls
Das Arbeıtsvorhaben hat eine Vorgeschichte. Ich möchte einsetzen mıt

dem eschluß, den dıe EKD-Synode November 997 In Suhl gefalit
hat Dort wurde formuhert: ‚„Angesichts der VonN Rassısmus und
Gewalt Minderheiten In eutschlan: einschließlic des NCUu auftre-
tenden Antısemitismus hält 6S dıe Synode der EKD für unumgänglıch, dıie
Arbeıt Rassısmus un: Gewalt Minderheiten In eutschlan
verstärken. Die Synode bıttet darum den Rat prüfen, welche ıttel und
Wege geeignet sınd, diese Arbeıt Ördern und €]1 auch dıe Frage
edenken, ob eın eigener ONn für dıe Unterstützung deutscher Inıtiativen
gebilde werden kann.‘‘? Es gab einen zweıten Impuls für das Arbeıtsvor-
aben, ange vorbereıtet, aber annn eben 1m Januar 1993 veröffentlich Der
Aufruf des „„Plädoyers für eine ökumenische Zukunf C6 einem ‚„Pro-
mM ZUT Bekämpfung des Rassısmus in Deutsch  6 3 Diese Inıtlative
Wal sowohl dıe großen Kırchen WIE auch dıe ACK gerichtet. Der Rat
der EK D reaglerte dann 1m Maı 993 und schlug der Arbeitsgemeinscha
Christlicher Kırchen In eutschlan: eın auf Te1 Tre befristetes ‚,Pro-
IN ZUT Überwindung VonNn Fremdenangst‘‘ VOIL. €e1 se1 darauf ach-
ten, daß vorhandene Eınrıchtungen, Strukturen und Inıtı1atıven genutzt
werden. Dieser Vorschlag hat einem intensiven Beratungsprozeß ıIn der
ACK geführt, der se1ın rgebnıs In einem Grundsatzbeschluß der ACK 1im
Jun1iı dıeses Jahres In Kassel für eın Arbeıitsvorhaben Fremdenfeind-
lıchkeit, Rassısmus und Gewalt gefunden hat Den Begriff ‚„„‚Arbeıitsvorha-
ben  C6 hat INan gewählt, den Begriff ‚„„Programm ‘“ vermeılden. Der
BegrIiff schıen uUuNaNngCINCSSCH. Miıt einem ‚„Programm‘“® das INan 1m Sinne
eines Computerprogramms ablauien läßt, ist dıe Problematı nıcht
lösen. Man wollte auch die Assozlation mıt dem ‚„Antirassiısmuspro-
gramm‘“ des ORK und seiner ganz anderen Ausrichtung vermeıden.
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Der Iräger
Warum meıninte auch der KRat der Evangelischen Kırche In eutschland,

daß dıe Arbeitsgemeinschafi Christlicher Kırchen In eutschlan: eın C-
eigneter Jräger Tfür eın olches Arbeıtsvorhaben ist? Sınd nıcht dıe einzelnen
Mitgliıedskirchen die geelgnetere ene, und gehört eine solche Arbeıt nıcht
eigentlich VOI en Dıngen und zuerst In die Gemeıinden und VOI Ort? Das
ist Sanz siıcher richtig. Das Entscheidende muß ort geschehen. Dber CS g1ibt
dennoch gufte Gründe für dıe Anbindung des Arbeitsvorhabens dıe
Ar  > Die polıtiıschen, gesellschaftlıchen und kulturellen Herausforderun-
DCI, dıie ich 1m ersten und zweıten Abschnitt beschrieben habe, sınd klassı-
sche Problemfelder Aaus dem Bereich dessen, Wäas den Stichworten
Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung 1m konziliaren Prozeß seit
Janger Zeıt diskutiert wird. Der Rat hat dieses Handlungs{fel der Überwin-
dung VO  —; Fremdenangst und Gewalt Ausländer und Minderheiten 1m
Zusammenhang des konzılıaren Prozesses gesehen. In den lexten der Oku-
meniıschen Versammlungen Von Dresden, Stuttgart und ase finden sıch
azu Ja ın der Jlat richtungweisende Formulierungen.

Die Entwicklung seıtdem zelgt, dalß die Problematık VONN Fremdenfeind-
1C  eit. Rassısmus, Gewalt und des Schutzes für Flüchtlinge ın och stärke-
ICI Maße In kirchlichen erken und Einrichtungen, in den Gemeılmnden
und be1l den Inıtiatıven und Gruppen einem Schwerpunkt der Arbeit 1mM
konziliaren Prozel} geworden ist Gileichfalls sınd dıe damıt verbundenen
Fragen immer stärker 1INs OIfentliche Bewußtsein gerückt und estimmen
dıie gesellschaftlıche und polıtısche Debatte Eın wichtiger Kristallısations-
kern für den konzıllaren Prozeßß WarTr und ist DU  —; dıe Arbeıtsgemeinscha
Christlicher Kırchen

Es legt sıch Rr nahe, dıe Einrichtung eines Programms ZUT Überwin-
dung VO  — Fremdenangst bei der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
anzusıiıedeln und damiıt alle christliıchen Kırchen In Deutschland einzubezie-
hen Der Kontext des konzıllaren Prozesses, dıe ort gemachten TIahrun-
DCH und das ort Gewachsene sollen für eın olches Arbeıtsvorhaben
genutzt werden. Damıt verbindet sıch die offnung und der Versuch, eiwas
VO  — dem, WOZU WITr uns In den Jlexten der ökumenischen Versammlungen
gemeinsam verbindlıch verpflichtet aben, 198808  —; auf einem Feld gemeinsam

realısıeren, gENAUCT: seiner Realısıerung beiızutragen.
Ich enke, daß heute och deutliıcher ist als 1mM Jun1iı VC  Cn Jahres,

daß dieser Vorschlag des Rates dıe ACK dıe richtige Adresse WAär. Denn
WIT en ja mıt den Beschlüssen ber eine ÖOkumenische Versammlung in
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Deutschlan: und auf der europäılischen ene 1UN tatsächlıc diesen Kon-
LeXL, VO  — dem INan damals du:  (01 lst Der konzililare Prozel} hat selne
Durststrecke überwunden und trıtt In eine Cu«cC ase eın Man annn Natur-
ıch iragen: Sınd denn dıe Erfahrungen des konzılıaren Prozesses WIT.  131e

ermutigend und tragfähıg? Braucht 6S für diese Ihemen und auch die
anderen Felder des konzılıaren Prozesses enn WITKI1IC einer olchen beson-
deren Anstrengung In einem besonderen rogramm ‚„‚konzılıarer Prozel3*‘‘
genannt? Gehört das nicht es ıIn dıe tägliche Arbeıit der Kırchen? Blasen
WIT nıcht ınfach einen großen Ballon auf, nachdem der Ballon
geplatzt ist?

Ich bın sıcher, WIT brauchen einen olchen Prozeß, nıcht als eine Sonder-
aktıon neben den Kırchen und neben dem, Was ın den Gemeılinden passılert.
Wır brauchen diıesen konzıiılıaren oder vielleicht besser ökumenischen
Prozeß als Impuls und als Brennpunkt für as, Was in diıesen Fragen In der
täglıchen kirchlichen Arbeıt auf den verschıiedenen Ebenen wırd,
nıcht als Neues, sondern als Förderndes, Flankıerendes, Hel-
fendes Und WIT brauchem dıesen konzıllıaren Prozeß, weıl In ıhm der
Nnspruc. steckt, daß WIT einem gemeinsamen Zeugni1s als Kırchen kom-
inen Dıiıe Welt braucht, da hat Carl Friedrich VoNn Weıizsäcker mıt seinem
Aufruf VO  —; 985 ach WIE VOT recht, dıe Welt braucht dieses gemeınsame
Zeugni1s der Kırchen Und WIT brauchen CS auch, weıl WIT unNnseren Auf-
irag verfehlen Dieser konzıllare Prozeß} und In ıhm auch eın olches
Arbeıtsvorhaben ZUE Überwindung VO  —; Fremdenfeindlichkeıit, Rassısmus
und Gewalt ist eın langer, schwier1ger, mühsamer Prozel Es 1st
schwer, konkrete Ergebnisse nachzuwelsen. Wır werden L1UT wıirksam se1n,
WECNNn WIT ıIn den verschliedenen Gestalten uUNsSseTICS Kırcheseins 11-

arbeıten. Wır brauchen auf der einen Seıite das prophetische Vorangehen
der einzelnen Christen und VO  —; Gruppen unbedingt und notwendig. ber
damıt das polıtisch wırksam wiırd, brauchen WIT SCHNAUSO den langsamen,
geduldigen Konsensprozeß oder Konvergenzprozeß, in dem WIT uns auf rela-
t1V kleine Schritte gemeınsam einıgen. Nur 1n dıesem Wechselspıiel können
WIT ann auch polıtisch, gesellschaftlıch und kulturell wirksam werden.

Der Rat der EKD hat 1im September dieses Jahres einen eschiu VARR

konzılıaren Prozeß gefaßt. Dort werden dıe Fortsetzung und Ausgestaltung
des konzillaren Prozesses und auch dıe geplanten ökumenischen Versamm-
lungen ausdrücklıch begrüßt Die Entfaltung des Begriffes der Versöhnung
wırd als eiıne große theologische Herausforderung verstanden, dıe ihre Kon-
kretisierung ıIn den IThemen des konzillaren Prozesses 1n ganz besonderer
Weılse erfahren kann. Der Rat hat aber auch Vorschläge gemacht, Was In den
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einzelnen IThemenfteldern bearbeitet werden könnte. Im Bereich Gerechtig-
keıt hat E vorgeschlagen, daß die TODIeme VO  — Migration und Flucht 1m
Miıttelpunkt stehen ollten Von diesem Problemfe her können eine
VO  Z Fragen 1mM Bereich Gerechtigkeıit bearbeitet werden. Dies ist eın ent-
sche1dendes Handlungsfel In den Gemeıinden, indem INan 1mM Kontakt mıt
Menschen, die als Migranten oder als Flüchtlinge unlls kommen, eben
jene remdenfeindlıichkeıt, jenen Rassısmus und jene Gewalt bbauen
kann. Im Bereich Friıeden der Rat dıe Gewalt als eiıne zentrale Heraus-
forderung.

Der Ansatz
Die Skızze der Herausforderungen und der Ursachen macht klar, daß der

entscheidende Ansatzpunkt dıe ärkung der personalen Interaktıon un
Kommunikatıion, dıe ärkung der sozJlalen Beziehungen se1ın muß Es 1st
sozlalpsychologisch ange nachgewılesen, daß Einstellungen VO  —; Menschen
sıch kaum Urc kognitive Argumente verändern lassen, sondern VOI em
Urc dıe Begegnung mıt Menschen, dıe glaubwürdige Gegenerfahrungen
vermitteln. Und darum mul der Ansatz eines olchen Programms Oort le-
SCcHh Es mu ß all das gestärkt und gefördert werden, Was solche personale
Kommunıikatıon, Was olchen ufbau VON sozlalen Beziehungen ermöglıcht
und verbessert. Darum ist dıe entscheidende Handlungsebene dıe Gemeinde
und die Arbeiıt VOI Ort Dıie flankierende Handlungsebene 1st dıe, die dazu
beıträgt, dieser Arbeıt VOT Ort bessere Bedingungen schaiten Sıe kann
dieser Arbeıt nna  IC und methOodische Impulse geben Was auf der
überörtlichen ene werden kann 658 ist Ja nıcht I11UT die ACK eine
überörtliche ene darf diese konkrete Handlungsebene VOI Ort nıcht
aus den Augen verlıeren. Darum 1st dıe Aufgabe, Anregungen für die
gemeinsame Arbeıt 1m Gottesdienst, In Seelsorge, In der Gemeiminde
geben und 1mM Gemeilnwesen, also ın dem Umtfeld, ıIn dem chrıstlıche
Gemeıinde ebt

Natürlich g1ibt Cr weıtere Ebenen und Instiıtutionen für diese Arbeıt SOzZ1a-
ler Verknüpfung und sozlaler Begegnung, eiwa dıie kademıien und
Erwachsenenbildungswerke, dıe Kırchentage, dıe Ja auch VO  — diıeser o_
nalen Begegnung en Entscheiden ist nıcht, dalß CUu«C Programme auf-
gelegt werden, sondern daß WIT auch als Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
Kırchen azu beitragen, daß diese alltäglıche Arbeit ın den Gemeıinden für
dıe Fragen VON Gewalt, Fremdenfeindlichkeit und Rassısmus sens1ıbilisiert
wiırd, Informationen bekommt, motivlert wırd, gestutz wird, damıt ıIn den
Konflıkten, dıe damıt verbunden sınd, dıe Menschen iıhre Arbeıt UrGc  al-
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ten Das Besondere wıird se1n, daß diese Arbeıt Öökumeniısch en und kO-
operatıv geschieht als eın gemeinsames Zeugnı1s. Es geschıeht schon sehr
viel VOI Ort Die Aufgabe elines olchen Arbeıtsvorhabens kann eigentliıch
11UT se1n, 1eS$ ıIn einen Austausch bringen und dıe Menschen ermutI1-
SCNH, dıe Arbeıt weıiterhin iun Wenn solche Ermutigung ausbleıbt, VCI-

älßt viele die Ta Die Durststrecke des konzillaren Prozesses hatte auch
damıt {un, daß vieles VO  S dem, Was WIT In ase oder ıIn Stuttgart
beschlossen aben, danach nıcht WITrKI1IC aufgegriffen worden ist 1616
dıe VOI Ort mut1ig die Umsetzung herangegangen sınd, en VO  — uns

diese unterstützenden Sıgnale nıcht In hinreichendem Maße bekommen.
Wır können dıe Arbeıt qualıifizieren, und WIT können dıe Menschen In ıhren
Konflıkten tützen

Was bedeutet das für dıe ACK? Die Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
Kırchen auf Bundesebene 1st nıcht dıe wichtigste ene, auf der solche
Arbelıt, solche rogramme stattfinden. Eın olches Arbeıtsvorhaben wırd
ohne die regionale und lokale Arbeit der CKs nıcht gelıngen. Die Gründe
habe ich nen dargelegt. ber dıe ACK mıt ihren verschledenen Ebenen
ist trotzdem nötlig. Denn WIT brauchen das Wechselspiel der verschıiedenen
Gestalten VO  —; Kırche Die verschıedenen Menschen und Gruppen, dıe VOI

Ort arbeıten, brauchen Sıgnale, kirchenpolitische, polıtısche, seelsorgerlı-
che, gottesdienstliche, spirıtuelle Unterstützung Und umgekehrt muß das,
Was VOT Ort geschieht, Verfahren und ÖOrte der Bündelung en Damiıiıt
das, Was ort 1mM einzelnen erarbeıtet wiırd, schheblıic auch In den Ööffent-
lıchen polıtıschen Debatten wırksam wiırd.

Die Strukturen

elche Strukturen sınd nötig? Ich ein1ıge Punkte Aaus dem eschliu
der Mitgliederversammlung VO Junıi. uch ort ist der sie und entsche!1-
en Ansatzpunkt dıe Verkündigung 1m Gottesdienst der Gemeinde. Dann
werden Konsultationen und Anhörungen genannt, damıt WIT inhaltlıch ıIn
dıe Fragen tiefer eindringen, ZU eisplie. In dıe rage des weißen Rassıs-
INUus ıIn uns selbst Das ort VOT em auch mıt Betroffenen Erarbeıitete wiıird
ann als Materı1al, als Information, als nregung dıe weıtergegeben, dıe
dıe konkrete Arbeıt VOT Ort tun Sehr wichtig ist der Informations- und
Erfahrungsaustausch. Hıer können die, welche dıe Arbeıt VOT Ort {un, ele-
genheıt aben, sıch persönlıch begegnen, sich auszutauschen, Aaus der
Isolıerung treten und sıch gegenselt1ig ermutigen. Die größte Ermuti-
Sung geht davon AdUuS, daß dıe, die in der gleichen Sıtuation sınd, sıch star-
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ken uch 1SCHNOIe können ermutigen und rösten, ganz sicher. ber ich
glaube auch, daß das, Was dıe Betroffenen mıteinander iun und sıch n_
seltig 9 stärkend und hılfreich und Urc nıchts ist

Der eSCHIL. VO Jun1ı macht auch den Vorschlag, einen Spendenfonds
einzurichten. Es sollen Menschen, Instıtutionen, Kırchen gefunden werden,
die ın einen olchen Spendenfonds einzahlen. Daraus können annn Pro-
Je  6; dıe wegwelsend siınd, gefördert und verbreıtet werden.

Schließlic wırd vorgeschlagen, dal zwel Arbeıtsgruppen gebilde werden
sollen Eın Beirat VO  — 15 ersonen N Kırche, Gesellschaft, Polıitik und
Basısarbeıt, dıe dieses Arbeıtsvorhaben inhaltlıch begleiten und sıch e1n-,
zweiımal 1m Jahr reffen iıne kleine Arbeıtsgruppe Aaus Miıtarbeıitern der
ÖOkumenischen Centrale und der kırchlichen Ausländerarbeıt, dıe dıe a_
t1onale Arbeit tut

hne personelle und finanzıelle Starthilfe zunächst für eine befristete
eıt 1st das orhaben nıcht verwirklıchen. Es darf wahrhaftıg nıcht der
ers Schritt eines olchen Arbeıtsvorhabens se1n, tellen SC  en, aber
ohne eine solche koordinierende Stelle wiıird 658 nıcht gehen.“

Die nächsten Schrıitte

Was sınd dıe nächsten Schritte? Dazu g1bt 6S Jetzt nıcht viel
Diıese Beschlüsse mussen 1U  —; umgesetzt werden, einschlıeßlic der Eıinrich-
tung der notwendigen Stelle Die EKD hat ja den Weg aiur geebnet und
der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen angeboten, eıne solche Stelle
für re1l re finanzıeren und zusätzlich auch einen Sachkostenzuschuß,
für das nächste Jahr 56 000,— geben Dann mussen dıe beraten-
den Gremien, Beıirat und Arbeitsgruppe berufen werden. Die inhalt-
IC Aufgabe 1eg 1n der Herstellung der konkreten Kooperatıon mıiıt den
Institutionen, Verbänden und Einrichtungen, dıie 1ın diesem Feld schon
arbeıten. €1 ist N besonders wichtig, dieses Arbeıtsvorhaben CNg mıt der
Arbeıt des ÖOkumenischen Vorbereitungsausschusses ZUTF Dder auslän-
dischen Mitbürger verbinden. aIiur muß allerdings dıe schwier1ige
Strukturdebatte ber dıe Zukunft des Ökumenischen Vorbereitungsaus-
schusses befriedigend abgeschlossen seIN.

Das Arbeıtsvorhaben ollte, und daran ıll ch.noch einmal erinnern, ın
dem Zusammenhang des konzılıaren Prozesses auch azu beitragen, In dıe-
SCI1 Ihemenftfeldern dıe Beratungen und Ergebnisse für dıe OÖOkumenischen
Versammlungen ın eutschlan: auf europälischer ene inhaltlıch frucht-
bar machen.
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ANM  EN

Kommissıon für Ausländerfragen und ethnısche Miınderheıten, sylsuchende und Flücht-
inge Zur Praxıs des Asylverfahrens und des Chutzes VOT Abschiebung, der Synode In

vorgelegt VO KRat der ELKD, veröffentlich: In epd-Dokumentatıon 37—76
epd-Dok
Rassısmus ın eutschlan:! Aufruf und Argumentationspapiler einem ökumenischen Pro-

ZU!T Bekämpfung des Rassısmus In Deutschland, veröffentlich: und beziehen VOIl:

ädoyer für eine ökumenische Zukunift, Alb.-Schweitzer-Str. 113—115, Maıiınz.
Inzwischen hat aus Pritzkuleit mıit Jahresbeginn 1995 der Spiıtze einer vierköpfigen
Arbeıitsgruppe dıe Tätigkeıt für das Arbeıtsvorhaben aufgenommen. Die Arbeıitsstelle befin-
det sich iın Berlıin, Auguststr. 8SO, Tel 28 86-1 15 Pritzkuleıt, der baptistischer
Christ Ist, WaTlT Ausländerbeauftragter der GCcCK der DDR und ach der en! In gleicher
un  10N für dıe ostdeutschen Länder iın der EKD-Außenstelle Berlıin Äät1ıg

Die Bedeutung der Kırchen in den europälischen
Zivilgesellschaften eın Beıtrag Aus westliıcher Sıcht *

VON RÜDIGER OLL

Der ontext der Diskussion

Die Diskussion die Zivilgesellschaft, die SCIVH SOCIELY ” erlebt In
Jüngster eıt eine Renatissance. Und N deutet sıch daß dıe Zıivilgesell-
schaft auch einem analytıschen Leitbegriff 1n der öÖökumenischen Be-
wegung wiırd, der helfen soll, den Auftrag der Kırche In der Gesellschaft IICUu

fassen.
Der Zeitpunkt für diese NEUu einsetzende Diskussion scheıint nıcht zufäl-

lıg 1ele sehen dıe Gegenwart als eine Übergangsperiode, die zumiıindest
1ın Europa Urc das Ende des Kalten Krieges eingeleıtet wurde. Der
Begriff ‚„‚Übergangsperiode‘“‘ wiırd €l DOSItIV Ww1e negatıv besetzt. Die
einen WIT eianden uns In einer Krise, deren Bewältigung ehie

Konzepte nötig Ssind. Das Vertrauen In bestehende OÖrdnungssysteme und
deren Institutionen, polıtısch WIE ökonomisch, ist ZersStOrT' 1mM Osten WwW1e
1mM Westen. Im Osten erwıes sich der Staat als Verächter der Menschen-
rechte. Der Westen rlebte die Dominanz des Ökonomischen!, die ihre
eigenen Überlebensrisiken WIE Arbeitslosigkeıit, Unterentwicklung, 1ma-
wandel und ZONIOC produzılert.

Referat anläßlich der Eröffnung des Internationalen ildungs- und Begegnungszentrums ın
ınsk, Weıißrußland, September 1994
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DiIie anderen sehen In der Zeıit ach dem Ost-West-Konflıkt eine CUu«C

Chance Die Gefangenschaft In dem alten Bloc  enken kann ndlıch urch-
brochen werden. Menschen Aaus en Teılen der Gesellschaft können und
wollen sıch L1LLUN der uCcC ach Alternatıven beteiligen.

Se1 CS WIe CS sel, ıIn einer Übergangsperiode en bedeutet, dalß 1mM
Augenblick n]ıemand fertige Konzepte und Alternatıven den domiıinanten
polıtiıschen und ökumeniıschen Ordnungen anbıeten kann. In dieser Siıtua-
tion en VOT em Trel Impulse für die Wiıederbelebung der Debatte ber
dıe „Zivilgesellschaf C6 gesorgl, dıe Sanz unterschiedliche Akzente setzten“:

In der südlıchen Hemisphäre (Lateinamerika, Südafrıka) SCWANN dıe
Idee der Zivilgesellschaft In den etzten Jahrzehnten Gestalt als uIstan
gesellschaftlıcher Gruppen Totalıtarısmus und wiıirtschaftlıich: Aus-
beutung Die Zivilgesellschaft bıldete den Rahmen für den Ruf ach Demo-
kratısıerung, wirtschaftlicher Gerechtigkeıit und dıe Partızıpatiıon der Be-

und Nıicht-Regierungsorganisationen (NGOs)
In den USA kam ach dem Ende des Kalten Krieges das Konzept der

Zıivilgesellschaft wleder 1Ns DIE als Counterpart Z7U Individualismus,
Lıberalısmus und dem freien ar Im Hintergrund stand dıe ErkenntnıIis,
daß diese dıe gemeınsamen Lebensgrundlagen, .„„the COININON good‘“}, ZCI1I-

stören Zivilgesellschaft also als eın Integrationskonzept, dem Indivi-
dualısmus und der Desintegration begegnen.

Schlıeßlic hat sich Zivilgesellschaft deutlicher manıfestiert als ıIn
dem Ruf ‚„Wir sind das Volk‘‘® In den Montagsdemonstrationen der Aaus-

gehenden DD  z und äahnlıchen ulien in anderen gewaltlosen Revolutionen
in Osteuropa? Timothy Garton Ash schreıbt: Solidarnosc ‚‚wurde ZUuU
Keım eıner Polıtik In Osteuropa (und nıiıcht 1UT or einer Polıitik
der gesellschaftlıchen Selbstorganisatıion, mıt dem Zıel, die Transıtion WCS
VO Kommunısmus ın Gang bringen Die Akteure, Formen und TIhemen
In olen 98() bIs 991 unterschieden sıch fundamental VO  > allem, Was ZWI1-
schen 1949 und 1979 ın UOsteuropa aufgetreten WAÄdIl. FEın zentrales Kon-
zept 1mM opposıtionellen Denken der achtziger re Wäal dıe Zivilgesell-
schaft.‘‘* Ausgangspunkt ist dıe Bürgerrechtsbewegung, also der Einsatz
für Menschenrechte. ıne Anmerkung kann ich MI1r 1er nıcht verkneifen:
er ist AaUus dem Ruf ‚„Wır sınd das Volk*® chnell der Ruf geworden ‚„„Wır
sınd eın Volk‘‘ oder WI1Ie eın Pfarrer der Bürgerrechtsbewegung formuliert
hat die Forderung ach ‚‚Autonomuie‘‘ ist auf den Ruf ach einem ‚„„Auto‘‘
verkürzt worden.)

Ich sollte Aaus westlicher Perspektive berichten und ıll er och
YARB westeuropälischen Kontext dıe Jüngsten Wertestudien bewelsen,
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dıe Menschen en das Vertrauen ıIn dıe Institutionen verloren. Ulrıch
Beck bezeichnet UNseIcCc Gesellschaft als „Risiıkogesellschaft‘‘ > eıne Gesell-
schait, die dem selbst produzlerten Überlebensrisiko nıcht mehr egegnen
kann. Dem entspricht auf der Seıite des Indıyiıduums eine Ohnmachtserfah-
Tung, den drohenden Katastrophen nıchts andern können, und der
Vertrauensverlust bisher sinnstiftenden Instıtutionen, denen auch dıe
Kırchen gehören. olge ist dıe Indıvidualisierung und Fragmentierung.
Individualisierung muß jedoch nıcht 1Ur negatıv verstanden werden. Indıvi-
dualısıerung kann auch eine wachsende utonomıe des Individuums e1n-
halten, dıe 7A8 E Ausbildung eigener erte und Normen ührt, die VO  —; den
tradıtionellen Normen und institutionalisierten Wertesystemen abweicht®.
Und ın der Tat entsteht auch ın Westeuropa eine Zıvilgesellschaft. Sie
begann mıt der Solıdarıtätsbewegung 1ın den sechziıger Jahren gefolgt VO  —;

der Frıiedensbewegung, der Ökologiebewegung, der Frauenbewegundie Menschen haben das Vertrauen in die Institutionen verloren. Ulrich  Beck bezeichnet unsere Gesellschaft als „Risikogesellschaft‘‘°, eine Gesell-  schaft, die dem selbst produzierten Überlebensrisiko nicht mehr begegnen  kann. Dem entspricht auf der Seite des Individuums eine Ohnmachtserfah-  rung, an den drohenden Katastrophen nichts ändern zu können, und der  Vertrauensverlust zu bisher sinnstiftenden Institutionen, zu denen auch die  Kirchen gehören. Folge ist die Individualisierung und Fragmentierung.  Individualisierung muß jedoch nicht nur negativ verstanden werden. Indivi-  dualisierung kann auch eine wachsende Autonomie des Individuums bein-  halten, die zur Ausbildung eigener Werte und Normen führt, die von den  traditionellen Normen und institutionalisierten Wertesystemen abweicht®.  Und in der Tat entsteht auch in Westeuropa eine Zivilgesellschaft. Sie  begann mit der Solidaritätsbewegung in den sechziger Jahren gefolgt von  der Friedensbewegung, der Ökologiebewegung, der Frauenbewegung ...  und schließlich den Lichterketten gegen Rassismus und Fremdenfeind-  lichkeit. 7  2. Auf dem Wege zu einem Konzept der Zivilgesellschaft  Zunächst bezeichnet „Zivilgesellschaft‘‘ den Bereich der Gesellschaft,  der nicht unmittelbar vom Staat und seiner Bürokratie und ökonomischen  Strukturen gelenkt wird und in dem sich Menschen und Gruppen freiwillig  selbst organisieren. ®  Folgt man dieser zugegebenermaßen recht formal gehaltenen Beschrei-  bung, so wird deutlich, daß die Zivilgesellschaft nicht automatisch eine  Aktionsgemeinschaft von Menschen gleicher Grundorientierung (like-  minded-people) ist und daher nicht notwendigerweise eine Avantgarde zur  Verbesserung der gemeinsamen Lebensgrundlagen.  Auch die Neonazis und Feinde ausländischer MitbürgerInnen (um nur  zwei Beispiele zu nennen, die sich in Westeuropa aufdrängen) wie auch die  Nationalisten organisieren sich zunehmend. Somit hat Israel Batista recht,  wenn er schreibt, die Zivilgesellschaft sei ein Ort, in dem Pluralität, Unter-  schiede, Spannungen und Widersprüche herrschen und sie sei ein Ort des  Streites, der Konfrontation und der Entwicklung von Werten.® Und  schließlich hat seine Warnung, die Zivilgesellschaft sei kein uniformes  Gebilde und man dürfe ihr kein einheitliches Konzept überstülpen, eine  zweite Begründung (und das ist der eigentliche Kontext seiner These): Selbst  wenn es im Laufe der Zeit gelänge, eine Zivilgesellschaft mit einheitlichen  Werten zu entwickeln, bleibt die Tatsache bestehen, daß Menschen in ganz  29und schlıe  1C den Lichterketten Rassısmus und Fremdenfeind-
1  el

Auf dem Wege einem Konzept der Zivilgesellschaft
Zunächst bezeichnet „Zivilgesellschaft‘ den Bereich der Gesellschaft,

der nıcht unmiıttelbar VO Staat und seliner Bürokratıie und ökonomischen
Strukturen gelenkt wırd und ıIn dem siıch Menschen und Gruppen ireiwillıg
selbst organısleren.

olg INan dieser zugegebenermaßen recht formal gehaltenen Beschre1li-
bung, wird eutlıc daß die Zivilgesellschaft nıcht automatisch eine
Aktionsgemeinschaft VON Menschen gleicher Grundorientierung e_
mınded-people) ist und er nıcht notwendigerwelse eiıine Avantgarde ZUI

Verbesserung der gemeinsamen Lebensgrundlagen.
uch dıe Neonazıs und Feinde ausländischer MiıtbürgerInnen (um NUrTr

ZWe]l Beispiele NCHNNECN, die sich ın Westeuropa aufdrängen) WI1Ie auch die
Nationalisten organısiıeren sıch zunehmend. Somıit hat Israel Batısta recht,
WEeNN wviß schreı1bt, dıe Zivilgesellschaft se1 eın Ort, ın dem Pluralıtät, Unter-
schiede, Spannungen und Wiıdersprüche herrschen und s1e se1 eın Ort des
Streites, der Konfrontation und der Entwicklung VOIN Werten.? Und
schheblıc hat seine Warnung, die Zivilgesellschaft se1 keıin un1ıformes
Gebilde und INan urie ihr keın einheıtliıches Konzept überstülpen, eine
zweıte Begründung (und das ist der eigentliche Kontext selner These): Selbst
WEeNN 6S 1m auflie der eıt gelänge, eine Zivilgesellschaft mıt einheitlichen
Werten entwıckeln, bleibt dıe Tatsache bestehen, daß Menschen in ganz
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unterschiedlichen Kontexten und Kulturen en und VO  —; er er-
schıedliche Akzente setzen und ıIn ihrer Umsetzung unterschiedliche Wege
gehen

Irotz dieser Warnung zentriert sıch dıe gegenwärtige Diskussion doch auf
dıe ucC ach einem Konzept der Zivilgesellschaft *” die Zivilgesell-
schaft als eiıne Alternatıiıve ZUT Dominanz des Ökumenischen und den err-
schenden polıtıschen Weltordnungen.

nter diesem nspruch, Alternatıven entwickeln, ist auch der kOonzı1-
lare Proze3 für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
angetreiten, der VO  —; 1983 bıs heute dıe Öökumenisch-sozialethische Dıskus-
S10N bestimmt und mıt dem siıch als Höhepunkte die Versammlungen VO  —

eou und 4ase verbinden. arum selen 1m folgenden ein1ıge vergleichende
Anmerkungen rlaubt Dıiıe wichtigsten erKmale dieses Prozesses sollen
1er och einmal aufgelistet werden, den Vergleich mıiıt einem Konzept
der Zivilgesellschaft ermöglıchen. Der konzıllare Prozel} WarTr angetreten,

das ‚, Zanz Gottesvolk‘*“ beteliligen,
dıe Bezogenheıt der bedrängenden TODIeme (Gerechtigkeıt, Frıeden,
Bewahrung der Schöpfung) aufzuzeıgen,
die Kırchen verpflichtendem Handeln bewegen,

den aktuellen Bedrohungen VO christlıchen Gilauben her ent-
gegenzusetzen.
Dem konziıliaren Prozel} en sich viele Gruppen und Bewegungen

angeschlossen. Kr hat dıe Kırchen veranlaßt, VonNn ihrem Glauben her dıe
bedrängenden TODIeme dieser eıt anzugehen und sıch auf eın verpflich-
tendes Handeln verständıgen. Spätestens seıit dem konzıllaren Prozeß ist
klar dıe Weltverantwortung gehört konstitutiv ZU Kırchesein. ber 6S ist
doch letztlich eın innerkirchlicher Prozel} gebliıeben. Von den Verpflichtun-
SCI ist NUr wen1g 1im alltäglıchen Leben umgesetzt worden, und dıe Kırchen
en den Prozeß gemeınhın ihren Strukturen angepaßt, ohne daß CS
einer Herausforderung der kırchliıchen Strukturen MrC den Prozeß
gekommen ware Schliıeßlic hat der konzılıare Prozel}3 selten dıe globalen
Realıtäten mıt den Okalen In Verbindung bringen können. ‚„‚Global denken

handeln  C6 1€e5$ zeiıgt sıch In den ana.  ischen Jexten WwW1e auch ıIn
der Praxıs der Kırchen ist zunächst eın Slogan geblieben.

Ökumenische Ansätze einem Konzept der Zivilgesellschaft versuchen,
den konzılıaren Prozeß anzuknüpfen und die in ıhm gemachten Lern-

erfahrungen aufzunehmen. Insofern ist die Zivilgesellschaft der notwendige
und folgerichtige chritt nach dem konzılıaren Prozeß
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Die Weltkonferenz der Laıenzentren (Montreat, Sept hat dreı
erKmale der Zivilgesellschaft hervorgehoben:

ADIE Zıivilgesellschaft ist eın Prozel}
ZUT Unterstützung der Entwicklung VO  — Werten, dıe den wirk-

lıchen Bedürfnissen der Menschen entsprechen;
ZUT Unterstützung der uCcC ach partızıpatorischen Formen des

Zusammenlebens in Gemeinnschaft;
3 der gewöhnlichen Menschen dıe öglıc  el g1bt, für en dieses (Ent-
scheidungsfindung, Lebensbedingungen, Aktıon) Verantwortung über-
nehmen.‘‘ 11

Daran anschließend will ich * entscheidende Elemente einer Zivilgesell-
schaft kurz hervorheben

Zivilgesellschaft stellt sıch dem Konflıkt und der Vermittlung zwıschen
globalen und Okalen Realıtäten. Der Ruf ZUT uCcC JAn Zivilgesell-
schaft 1st eın Ruf einer DE einem übersehbaren Geflecht VO  —;
sozlalen Beziehungen, das freiwillıge Organıisatiıonen WIE Kirchen und
Gemeiminschaften erfordert, und meınt, Entscheidungen ollten sOweiıt als
möglıch ohne Kontrolle des Staates und selner Bürokratıe getroffen
werden. !* Ausgangspunkt für dıe Verbindung ist also der lokale Kontext
der Menschen. Kr chafft eiıne Realıtät, dıe den Bezugsrahmen bıildet und
In dem Sinnstiftung möglıch ist (Das gleiche Konzept ‚„‚sustalinableu_
nıtlies‘“ ist * B auch Aaus dem UNCG  -Prozeßß hervorgegangen.)
ale Gemeinschaften ermöglıchen zudem eher das 1st das zweıte

Element dıie Partizıpationsmöglichkeıit des/der einzelnen und ZWal
sowohl der Entscheidungsfindung WIEe auch der Umsetzung der Ent-
scheidungen. rst dadurch entsteht Veränderung. Der bisherige Verlauf des
konziıliaren Prozesses hat gezelgt, daß die erständigung auf Werte (Selbst-
verpflichtungen auf globaler und regionaler ene, auch WEeENN dieser Pro-
zeß für einzelne o  en ist, 1U selten einer Veränderung der Lebenswirk-
16  el auf Okaler ene

Dennoch 1st dıe Verständigung auf Werte und ormen, dıe den wahren
Bedürfnissen VO  — ensch, Natur und künftigen Generationen entsprechen
und ber lokale Kontexte hiınaus Gültigkeıt aben, eın zentrales nlıegen
der Zivilgesellschaft Nur werden diese Werte und ormen nıcht VO  —_ oben
era gesetztL, sondern 1m Dıiıskurs VO  —; entwickelt. Für dıe Verständi-
gung ber den Okalen Kontext hınaus kommt den Netzwerken VO  —_ Grup-
DCH und Bewegungen eıne entscheidende Bedeutung £,  9 weıl s1e dıesem Dıiıs-
kurs Raum geben. Sie sınd dıe eigentlichen Akteure be1 der uCcC ach
eliner (internationalen) Zivilgesellschaft. Solche Netzwerke bestehen auch



1mM europäischen kiırchlichen Raum Im konzılıaren Prozel} werden s1e dıe
treibenden Kräfte. Beispielhaft selen Jer aufgeführt: dıe Europäische Ver-
ein1gung der kademıiıen und Lalıenzentren, das Okumenische Forum
christliıcher Frauen In Europa, der Ökumenische Jugendrat ıIn Europa

Be1l en dre1 genannten konstitutiven Elementen einer Zivilgesellschaft
kommt der Kommunikation eine entscheıidende Bedeutung der KOm-
munıkatıon zwıschen den Beteiligten auf Okaler ene, zwıschen den
globalen und Okalen Realıtäten und Z Entwicklung lebenserhaltender
und lebensfördernder erte

Für diese Kommunikationsprozesse Konzepte und Formen entwickeln,
ich für dıe vordringlichste Aufgabe in naher Zukunft €e1 mMUussen

verschlıedene Fragestellungen In den 1C werden:
eliche Kommuntikationsftormen MUussen gewählt werden, möglıchst

vielen Menschen eine Beteiligung eröffnen? Offensichtlıic reicht dıe
Produktion VonN Dokumenten nıcht Au  °

Zentral ist dıe rage ach Kommuntikatıon und aCcC ach Habermas
kann eın herrschaftsfreier Dıalog 1U stattfinden, WECeNNn alle Beteiligten
bereıit sınd, sıch 1im Dıalog verändern und sich auf einen reflexiven
Umgang mıt der eigenen Lebenswirklichkeit einzulassen.

Und scCh1HNEeBLIC elche kommt denjen1igen dıe sıch nıcht
Dıskurs beteiligen wollen den Verfechtern des Status QUO auf der einen
Seıte, den Frustrierten und Enttäuschten auf der anderen?

Relıgionen und Kırchen en gerade 1m Rahmen dieser Kommunika-
t1O0NSprozesse eine wichtige Funktion. Darauf soll gleich 1im nächsten
Abschniıtt eingegangen werden.

Zuvor gilt CS zusammenfassend festzuhalten: das Konzept der Zivilgesell-
cschaft hat eın entscheidendes Plus (z.B gegenüber dem konzılıaren Pro-
zeßß), indem 6S Koalıtiıonen den Menschen nıcht eNTt-
wickelt, sondern ausgehend VON der Je eigenen Lebenswirklichkel für
lebenserhaltende ertfe und deren Umsetzung. Gegner werden nıcht
Feindbildern, sondern werden als Dıalogpartner und e1IN-
bezogen. Das hat ZWEe] Konsequenzen, dıe für dıe europälische Gegenwart
wichtig sind: dıe Zivilgesellschaft Ört nıcht auf existieren, WECNnN der
Gegner (Z.B Kommun1smus) verschwunden ist; und S1e wıdersetzt sıch
dem ufbau Feıin:  er (z.B Islam), dıe dıe alten sollen
In dem Denkansatz VON der Basıs her (buttom-up) und nıcht VO  —; oben
era (top-down) ist dıe Zivilgesellschaft zudem mehr geschützt VOT der
Manıpulatıon Von außen (invadıng interests). In der Praxıs wiıird siıch zeigen
müssen, ob sıch diese theoretischen Überlegungen als riıchtig erwelsen.
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„Zivilgesellschaf C6 darf nıcht idealısıert oder romantısıert werden. ber 6S

g1bt pOsıIıt1ve, WECeNN auch räumlıch begrenzte Erfahrungen und der Zeıt-
pun ist gut gewählt, ber Zivilgesellschaft 1U  w auch konzeptionel nach-
zudenken.

Dıie der Kırchen

Diıe der Kırchen (Relıgionen) auf dem Wege einem olchen Kon-
zept der Zivilgesellschaft untersuchen, ist eine zwlespältige Aufgabe. Die
rage ist eiınerseılts: Wıe kann dıe Kırche mıiıt iıhren (potentiellen) Möglıch-
keiten eın olches Konzept unterstützen? und andererseıts: Wıe muß sıch
Kırche verändern, damıt S$1e ihrer gerecht werden kann? Ich ıll
wıeder ein1ge Elemente benennen:

3 1 Miıtgestaltung
Kırche 1S1 zunächst einmal Teıl VoN Zivilgesellschaft, sofern SiE nıcht

Staatskıirche ist SIiıe bietet Menschen einen größeren Rahmen, sıch
organısleren, sucht ach lebenserhaltenden Werten und ihrer Umsetzung
und trıtt gegenüber dem Staat der wirtschaftliıchen Strukturen als iıcht-
regierungsorganisation auf. Gleichzeıitig ist jedoch auffallend, da iImmer
mehr Menschen dıe Kırche verlassen und das Vertrauen ihr verliıeren. 13

ach meıner Beobachtung reagleren viele Kırchen in Europa auf diese
Sıtuation nıcht, ındem sS1e sıch wıeder auf dıe Menschen hın Ööffnen und
ihren Auftrag IN der Gesellschaft überdenken SIıe betonen vielmehr ihre
eigene Besonderheit und ihren Auftrag für oder der Gesellschaft Dıiıe
Gesellschaft wırd ZU Adressaten und HE 1ssıon und Evangelıisatiıon
wird versucht, dıe Kerngemeinde vergrößern. Selbst der konzılıare Pro-
zeß} hat dieses Gegenüber VO  —; Kırche und Gesellschaft nıcht durchbrechen
können. Er 1st binnenkirchlich geblieben und hat sıch die Gesellschaft
mıt bekenntnisartigen Sätzen gewandt.

Im Rahmen VO  —; Zivilgesellschaft geht 6S darum, daß Kırche Teıl der
Gesellschaft ist, Mitgestalterin wird und einen positiven, nıcht 1U krıtisie-
renden Beıtrag (Wächteramt) eılstet. Kırche als Teıl der Zivilgesellschaft ist
ein kırchenkritisches Konzept gegenüber sowohl paralysıerten ‚„Volks-
kirchen‘‘ WI1IeE auch jeglichen relıg1ösen Fundamentalısmus.

B Kırche und Laıen
Kırche INn der Gesellschaft eine viel stärkere Betonung des Laılen-

elements 1ın der Kırche VOTaus ärkung einer Zivilgesellschaft bedeutet
Stärkung der Laı:enbewegung und ist keın Konzept der nneren 1sSsS10n. Die

33



Aufgabe der Kırche In der Zivilgesellschaft ist nıcht der Ausbau der eigenen
Institutionen, sondern ıIn den Ööffentlichen Dıskurs einzutreten un: ort dıe
Stimme Betroffener (0)8 bringen Dazu braucht CS stärker als blIs-
her, dıe Kooperatıon mıt säkularen Bewegungen und dıe stärkere Beteıilı-
gung VON Laıen Entscheidungsfindungs- und Umsetzungsprozessen In
den Kırchen

33 Kırche und
In der Zivilgesellschaft geht 6S dıe Ausbildung VON lebenserhaltenden

Werten und Normen, die ‚„‚gemeiınsamen Lebensgrundlagen‘‘ das COM-

INO  — g00d, erhalten. Kırche hat eine ange ethiısche Tradıtion und In der
bıblıschen Botschaft eın krıtisches Korrektiv rein machtorientierten Stra-
teglıen. Diıese Erfahrung und die VO Glauben her entwıckelten erte gilt
CS, in dıe Zivilgesellschaft einzubringen. €e1 kann CS jedoch nıcht 1L1UT

abstrakt SCWONNCIHLIC erte gehen, dıe dann auf eine bestimmte Lebenswirk-
IC  el bezogen werden. Werte mussen AaUus$s der Lebenswir  ichkeıt ent-
wıickelt und In den gesellschaftlıchen Diskurs gestellt werden.

ommunıkatıon und Mediatıon
Wiıe schon gesagl, kommt in der Zivilgesellschaft der ommunikatıon

Z Ausbildung gemeinsamer Lebensgrundlagen und der Mediation ZWI1-
schen verschiedenen artnern eine entscheidende Bedeutung Mır
scheıint CS, als könne dıe Kırche iın dıesem Bereich einen entscheidenden Be1-
trag leisten, indem s1e Symbole anbietet, dıe herum Kommunikatıon
zwıschen den globalen und Okalen Realıtäten möglıch ist Im innerkirch-
lıchen Bereich geschieht das Ja schon. DiIie weltumspannende Christenheıt
trıfft sich In unterschıiedlichen Ausprägungen die gleichen Sym-
bole. Den gemeıinschaftstiftenden Aspekt urc Telilen als eın Element des
Abendmahlsgeschehens könnte ich mMI1r als ein olches Symbol vorstellen.

Die Aufgabe für Kırche besteht 1U  — darın, diese Symbole aus einem
binnenkirchliıchen Bezugsrahmen herauszuholen, iıhrer rein kırchliıchen
Sprache entledigen und für die Gesellschaft erfahrbar machen.

Ansätze IM öÖökumenıschen ontext

Was Lut siıch 19808  > 1m ökumenischen Kontext ZUI: Unterstützung VO  — 1vıl-
gesellschaft” Im folgenden sollen einige Ansätze kurz benannt werden. Wıe
gesagl: VO  — einem ‚„‚Konzept‘‘ kann och keine ede seIn.

4.1 Im europälischen Kontext bildete dıe Basler Europäische Ökumeni-
sche Versammlung Frieden IN Gerechtigkeit ' 1989 den Höhepunkt eines

34



och nıe dagewesenen Prozesses der Verständigung auf gemeiınsame rund-
überzeugungen und Selbstverpflichtungen 1m sozlalethischen Bereich 1ele
kirchliche Gruppen und Bewegungen daran beteıiligt. hne s1e ware
das rgebnıs nıcht möglıch SCWCSCH. Allerdings wird INan mıt zunehmen-
dem zeıtliıchem Abstand müssen, daß ase dıe instıtutionalısıerte
kirchliche Praxıs 11UT bedingt verändert hat Das espräc mıt säkularen
Gruppen un! mıiıt den Kırchen außerhalb Europas kam 1U ansatzwelse In
Gang

Nun en die Konferenz Europäischer Kırchen und der Rat
Europäischer Bischofskonferenzen (CCEE) für 1997 einer 7weıten uUro-
päischen Okumenischen Versammlung Zu ema ‚„Versöhnung‘‘ einge-
en Diese Versammlung könnte eine bedeutende pIelen auf dem
Weg einer europälischen Zivilgesellschaft 1m globalen Kontext, WE S$1e
auf den Basler Lernerfahrungen aufbaut und sS1e weıiterentwickelt. Das
ema ‚„‚Versöhnung‘‘ könnte sıch €1 als besonders bedeutend erwelsen:
WECNN nämlıich die Zivilgesellschaft W1e oben beschrieben nıcht eın Ort
des Zusammenschlusses VO  —; lıke-minded-people, sondern eın Ort der
fruc  aren Auseinandersetzung ist, ann kommt der Frage, WI1e WIT Kon-

untereinander austragen, Priorität Insofern sollte eine Zweıte
Europäische Ökumenische Versammlung nıcht versuchen, on
umgehen oder lösen, sondern ach einoden des Umgangs miıt Konflik-
flen suchen. 7u einer olchen Methode gehört allerdings auch, daß Kon-

en aus- und angesprochen werden.
ase Wal zudem eın wichtiger Ort für dıe oben beschrıiebenen

Kkommunikations- und Verständigungsprozesse. 1ele Kommunikationsbar-
rlieren zumıindest für eine OC durchbrochen on diese Pro-

wıeder aufzunehmen, ich eıne zweıte Versammlung für wichtig
Ql Auf Weltebene ist zunächst einmal eine ‚„cCorrespondıing academy““

entstanden, deren Miıtglıeder ıIn en Teıilen der Welt In schriftlichem Kon-
takt stehen, sich einem Konzept der Zıivilgesellschaft anzunähern.

4.3 Im Okumenischen Rat der Kırchen g1bt CS mıiıttlerweile einen
Reflexionsprozeß ZUT Zivilgesellschaft, der anders als andere Programme
och nıcht sehr ın der (kırchlichen) Offentlichkeit diskutiert wird. Miıt-
arbeıterInnen arnen auch davor, VO  . einem ‚„Programm ZUT Zivilgesell-
SC A“ sprechen. Ziel ist eher, Beteiligung VO  — Netzwerken
Gehversuche machen. So g1ibt 6S einen themenorilentierten Reflexions-
prozeß, der sıch VOT em mıt dem ema thı und Zivilgesellschaf .
„Zivilgesellschaft und Ekklesiologie“‘, ‚„„Die Theologische Dımension der
Zivilgesellschaf . ‚‚Ökonomie und Zivilgesellschaf C6 befaßt Erste ber-
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legungen ZUT der Kırchen bzw. des ÖOkumenischen Rates ZU ufbau
einer (internatiıonalen) Zivilgesellschaft sıind miıt Netzwerken Aaus en
Regionen der Welt g un dıskutiert worden. Dieser Prozelß geht
weiıter. Nun sollen paralle dem Reflexionsprozeß Fallstudien VOT Ort
untersuchen, welche Elemente sıch als tragfähıg und konstitutiv für eine
Zivilgesellschaft erwelsen und In der Praxıs als hılfreich zeigen. uch das
Internatıionale ildungs- und Begegnungszentrum in 1Nns könnte eıner
olchen Fallstudie VOT Ort beıtragen und ist erziıic eingeladen, sıch
dem Prozeß des OÖOkumenischen Rates beteiligen. Geplant sind für eine
ahe Zukunft regıonale Treffen SOWIeE spezlielle Semiminare ZUr Unterstützung
der Fallstudien

Schlıeßlic sınd andere Programme des Ökumenischen ates NECN-

NCN, dıe 1m unmıiıttelbaren Zusammenhang mıt dem ufbau einer Zıvilge-
sellschaft stehen. Themenschwerpunkt der nächsten Weltmissionskonferenz
wird dıe rage VO  —; Evangelıum und Kultur sein. Im Bereich ‚„‚Kırche und
Gesellscha 66 arbeıtet der OÖORK einer ‚„T’heologie für das Leben‘““, die
anhand der Grundüberzeugungen, dıe ın eOu aufgestellt wurden }, ent-
wickelt werden soll
en den schon veröffentlichten Vorüberlegungen ıIn der Ecumenical

Review siınd azu VOT em In der Corresponding Academy schon
viele Dokumente entstanden, auf denen diese Ausführungen beruhen
Zivilgesellschaft, dessen bın ich MI1r sıcher, ist eın heuristisches Leıtmotiv,
das für das zukünftige Engagement VONN Okumene und Kırche In der Gesell-
cschaft hoffen ält und die Erfahrungen des konziliaren Prozesses ıIn pOsIt1-
VCI Weise aufnımmt.

ANM  EN

Vgl Die Dominanz des ÖOkonomischen durchbrechen in Gerechtigkeit investlieren. O-
yCr 1m konzıllaren Prozeß, hg. V. ädoyer für eine ökumenische Zukunft CF Sonderdruck
der ‚„Junge Kırche‘“‘“, Beilage eft 4, DL 1988
Vgl ZU folgenden: Fritz TIC Anhelm, Die Lalen, In 2/1994, 27 R und
Israel Batista, 1V1. Soclety. 'aradıgm New Slogan, 1nN: EeV 1994),
Vgl Daly/J. B. Cobb, For the Common 00d Redirecting the Economy Jowards
Community, the Enviıronment and Sustainable Future, Boston 1989
Timothy artfon Ash, FEın Jahrhunder: wird abgewählt. Aus den Zentren Miıtteleuropas 1980
DIS 1990, München, Wiıen 1990, 454 und 467
Vgl Ulrich Beck, Risıkogesellschaft. Auf dem Weg ın eine andere Moderne, Frankfurt
1986
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Vgl The Indıvidualiızıng Soclety. alue Change ıIn Europe and [0)8 America, ed by 'eier
ster, Loek Halman, uud de Moor, Tılburg 1993, spezle! 53 und
Vgl T1LZ T1IC Anhelm, Civiıl Soclety. Vortrag VOT der Europäischen Regionalgruppe,

bıs Maı 993 (unveröffentlichtes Manuskript).
Vgl ulılo de anta Ana, The Concept f 1VL1. Soclety, 1nN;: EeV 1994),
Vgl Israel Batısta, a.a.O.,
Vgl ul0 de anta Ana, OM
1V1. Soclety. 1verse Perspectives. Preliıminary ynthesıs of Jalogue Responses,

(unveröffentlichtes Manuskrıipt). Eine Veröffentlichung eines Berichtsbandes mıt en
lexten Aaus Onfrea: STE| och AU!  7

12 Vgl Danıel Bell ıtıert ach dam elıgman, The Idea oTf 1V1. Soclety, New 'ork
1992,

13 Vgl Anmerkung (5)
Vgl Frieden In Gerechtigkeit. Die O1il1ızıellen Dokumente der Europäischen Ökumenischen
Versammlung 1989 In asel, hg 1m Auftrag der Konferenz Europäischer Kırchen und des
ates der Europäischen Bischofskonferenzen, Basel/Zürich 989 DzZw. D-1lexte

15 Vgl Between the 00 and the Raınbow. Interpreting the Concılıar Process of ULU:
Oommıtment (Covenant) ustice, Peace and the ntegrity of Creatlion, 168 ff.

1sche Herausforderungen dıe OÖkumene
Zur Weltbevölkerungskonferenz ın Kaiıro VO DIS 13 September 1994

VON

Für dıe Konferenz gab 65 keinen besseren Ort Kaıro, dieser Ameısenhau-
fen VO  — 15 Miıllıonen Eınwohnern, führte dem Besucher Aaus dem Norden
nachdrücklich VOT ugen, Was Bevölkerungswachstum €l Wie werden
all dıe Menschen ort ın Ägypten dıe Zukunft meistern? Was ist, WECeNN S1e
mehr Oordern als NUur das Notwendige ZUuU Überleben? Die Vorstellung, die
Stärksten machten sıch VO  — ort auf den Weg ıIn gelobte WO  abende Län-
der, ach Amerika, kuropa der Australıen, kann schon Alpträume bel uns
auslösen. Keinem Staat der Welt wird 65 gelingen, sıch VOT globalen ande-
rungsbewegungen hermetisch abzuriegeln. Dies Warlr In Kaıro en klar Das
ema, das die nächsten Jahrzehnte beherrschen wird, el Bevölkerungs-
wachstum.

Die Konferenz Von Kairo Wal dıe letzte Chance für dıe internatıionale
Gemeinschaft ın diesem Jahrhundert, sich den Herausforderungen der Pro-
ematı Von Bevölkerung und Entwicklung tellen Ich möchte mich ıIn
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diıesem Bericht VOI em mıt der rage befassen, welchen Beıtrag dıe Kır-
chen dieser Problematı geleistet en und och elısten können. Als
ıtglie: der Delegatiıon des Ökumenischen ates habe ich dieser Welt-
konferenz teılgenommen. Die Delegatıon des OÖRK bestand, WI1IeEe 6S sıch für
SOIC eine Konferenz gehört, überwiegend AaUS Frauen, VOT em AUus$s dem
en UNSsSeTICcSs alls, AaUus Tansanıla, arbados, Au Pakıstan, Indıen, Aaus

Argentinıien, Brasılıen und Bolivien. WEe1 Delegierte kamen Aaus den Nıeder-
landen und den USA Die Männer VO  —; Mitgliedskırchen ıIn Indone-
sıen, CcChweden und eutschlan: entsandt.
en dem ÖOkumenischen Rat nahmen rund 1 500 weıtere Nıchtregie-

rungsorganiısatıonen (NGOSs) mıt ungefähr secChs- bıs achttausend elegler-
ten teil Familienplanungsorganisatiıonen, internationale und nationale FOr-
schungseinrichtungen, Kırchen, relıg1Ööse Gruppen, Hılfswerke Im feinen
Internationalen Kongreßzentrum tagtien dıe Reglerungsvertreter, hıelten
en 1mM Plenum, beriıeten Veränderungen des Aktionsprogramms 1m
Maın Committee, erarbeıteten Texte In den raftıng Commiuittees und
Workıing Groups. Die GOs hatten 1er NUurTr Beobachterstatus. Im Plenum
durften dıe NGOs, denen auch der Okumenische Rat gehörte, fort-
geschrıttener eıt kurze Statements abgeben.

Der eigentliche Tummelplatz der GOÖs aber Wal das NGO-Forum ıIn
eiıiner Riesensporthalle In der ähe des Kongreßzentrums. Hıer sing 6S

wen1ger diplomatisc Da 6S dem Vatıkan erstaunlıcherwelse gelungen
Wal, die Fragen der Sexuale und der Abtreibung zentralen Fragen der
Konferenz machen, ıldeten diese auch 1mM NGO-Forum den Gegenstand
vieler Redeschlachten Die Frauen Urc ihren ‚‚Women’s Caucus‘®‘®
hervorragend vorbereıtet und Organısılert. Sıe hatten ihre Lobby-Fähigkeıten
schon iın der Prepcom I11 (drıtte und letzte Vorbereitungskonferenz in New
or Beweıs gestellt und erreicht, daß 1m Aktionsprogramm dıe Stär-
kung und Ermächtigung der Frauen eine zentrale spıielt. Vielleicht ist
1€eSs das eindrücklıchste Sıgnal Aus Kaiıro!

rst ZUuU Schlufß3 diıeser zehntägigen Weltkonferenz rückten auch andere
weltweiıit wichtige Fragestellungen wieder stärker ın den Mittelpunkt
des Interesses, W1e Familienzusammenführung für Flüchtlinge, WI1IeE Umwelt-
fragen und dıie Verantwortung der Industrieländer für den RKessourcen-
verbrauch.

Die religiÖse un ethısche Dımension des Bevölkerungswachstums
In den Auswertungen VO  — Kaıro 1st bısher aum registriert worden, W1Ie

csehr relıg1öse und ethische Fragen Beachtung fanden Hier deutet sich eın
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steigender Stellenwer der Religionen und GOs In der Weltpolitı Die
Machtpolitik gera das Ende ihrer Weısheit be1l der sung der welt-
weıten TODIeme. Nun rhofft INan sıch ICUC Impulse Urc zıvilgesell-
scha  IC und relıg1öse Beıiträge.

Allerdings sınd die Nıchtregierungsorganisationen und Weltreligionen
auf SOIC eıne HNEi6e Aufgabe In der internatıonalen Gemeinschaft noch
nıcht eingestellt. Auf dem NGO-Forum In Kairo begünstigte das ema
Bevölkerungswachstum em Überfluß auch ‚„„‚Schwarz-We  °°Sicht:-
welsen. Da wurden chnell Menschen, dıe bestimmten Umständen
einen Schwangerschaftsabbruch ejahten „„Pro-Choicer*“‘), Mördern
Trklärt ber auch dıe Progressiven und Vertreterinnen der femminiıstischen
v x @d sahen den Dıalog mıt den Abtreibungsgegnern („Pro-Li1ifer*‘) sehr
chnell als unmöglıch und alles, diese Gruppe Aaus Dıskussionen
herauszudrängen. Die Polarısıerung der ethischen Sichtwelsen betraf
nahezu alle Religionen nıcht 1Ur das Christentum. In einem interrelig1Öö-
sSsCMH gelang 6S eher fundamentalıstiıschen Muslımen, dıe onie-
Ienz und dıe „Ungläubigen‘‘ beten Der Weg einem intensiveren
Dıalog zeigte sıch in Kairo ist och lang

Hat der 'aDS gesiegt?
Die stellenwelse csehr Aassıve Krıtik des Vatıkans richtete sıch VOT em

rel Bereiche 1mM t1onsprogramm der Konferenz: den Schwanger-
schaftsa  ruch, den 1m Aktionsplan ‚„‚„emanzıpatorisch-iındivi-
dualistischen‘‘ Grundansatz und seine Vorstellung VON Sexualıtät SOWIeEe dıe
Aushöhlung der Famıiılıe. Es 1st Ulrich oner sıcher zuzustimmen, WeNnN CT

schreıbt: ‚„Wiıe immer I1Nan ber Kosten und Nutzen der kırchlichen Aktıvı-
aten denken Mag ıIn Jjedem wurde bel anderen Kırchen und Relig10-
NCN ( auch be1l einer €e1l VonNn Regierungen eine krıtische Aufmerk-
samkeit für das geplante Programm geweckt.‘‘ ! Im Gegensatz dazu
die Stimmen Aaus den Miıtgliedskırchen des OÖRK leise bıs unhörbar. Nur die
EKD konnte auf der Konferenz eine eigene Stellungnahme ZU ema
vorlegen.

Hans Küng vertirat 1ın einer Auswertung der Bevölkerungskonferenz dıe
Ansıcht, da der Vatıkan wıeder einmal notwendigen Konsequenzen DC-
wıchen sel: W1e GT sıch schon Öfters in entscheidenden Sıtuationen der
Weltgeschichte verweigert habe, ZU e1ısple. 1mM Westfälischen Friıeden
648
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In Kaıro selbst fand der Vatıkan seinen Wıderpart VOI em In den
‚„„Catholıcs for free Cho1ee‘, dıe WI1eEe andere S-amerıkanische GOs sehr
geschickt die Konferenzöffentlichkeit für iıhre nlıegen nutzten Slie außer-
ten Übereinstimmung mıiıt OIlızıellen katholischen Posıtionen darın, dalß
Bevölkerungswachstum eiahren in sıch 1rgL, WECNnN CS stärker ist als dıe für
dıe Menschheıt notwendigen verfügbaren Ressourcen der Erde (Papst
Paul VI, Populorum Progress10). Es könne öÖökonomische, sozlale und
gesundheıitliıche (Gründe geben, Geburten begrenzen der kın-
derlos bleiben (Papst 1US AUI1) Ebenfalls unstrittig sel, daß Geburten-
begrenzung keıin sımples Allheilmittel für die globalen Krısen der e1in
Ersatz für mehr Verteilungsgerechtigkeit auf der Erde sein kann.

Fundamentaler Dissens aber wurde ıIn den Fragen ‚„„‚künstliıcher‘“‘ ıttel
Z mpfängnisverhütung und Schwangerschaftsabbruc (3 ET

SO machte Danıel Maguire darauf aufmerksam, daß 1mM 15 und
Jahrhunder katholische Theologen WI1e der Erzbischof Antonius VO  -

Florenz und der Dominikaner Johannes VO  E Neapel Abtreibungen ZUT Ret-
(ung des ens der Tau bıillıgten. Im 16 und 17 Jahrhunder gab 6S och
breitere Zustimmung. Damals konnte der Jesuıtenpater TIhomas Sanchez
nıcht einen Theologen finden, der nıcht dem frühen Schwangerschafts-
bbruch zustimmte. Bıs ıIn dıe spätere eıt allgemeın verbreıtet Warlr dıe Auf-
fassung, daß der Embryo bI1Is ZU er VO  a} ungefähr 90 Jagen nıcht als
beseelte Person verstehen war.“*

Die eigentliche Überraschung VOI der UN-Konferenz In Kaiıro Wal dıe
Unterstützung des Vatıkans ÜTC muslimische Beıiträge WI1e den der
milerten I-Azhar-Universität In Kaıiro, dıe ebenfalls den Schwangerschafts-
bbruch genere blehnt el War bel den interrelig1ösen Gesprächen
selbst nıcht übersehen, daß viele Muslime kaum ethische edenken

Empfängnisverhütung vorbrachten, da das AB Fes der Men-
schen wünsche. Überhaupt fand ich erstaunlıch, WIE flexibel dıe Auslegung
des Korans VonNn manchen musliımischen Rednerinnen und Rednern gehand-
habt wurde.

Die Okumene INn Kaıro

Der Ökumenische Rat ist beim Problem ‚„‚Wachstum der We  eVvOlKe-
rung‘“‘ in einer nıcht gerade komfortablen Sıtuation. Zu unterschiedlich ist
dıe Meıiınung der 324 Miıtgliedskirchen den ethıschen Konsequenzen des
Aktionsprogramms Von Kaıro. Generalsekretär Konrad Raıser raumte
schon VOT der Konferenz 1n einem Interview e1n, daß das ema ‚„„‚ScChwan-



gerschaftsabbruch‘‘ tıefe (CGjräben zwıischen den Miıtgliıedskirchen aufreiße
W1e innerhalb der katholischen Kırche auch. Eın Arbeıltspapier, das VO  —

eiıner Arbeıtsgruppe des OÖORK entworfen worden WAäLTL, formulierte klar Die
ungerechte Behandlung und vollständige Ausbeutung Von Frauen macht die
Zufluchtsmöglichkeıt einem gesun:  eıtliıc rsıkoarmen, Ireiwillıgen
Schwangerschaftsabbruch ZUT moralıschen Notwendigkeıt.

Während uUNseTIecs Aufenthaltes In Kaıro wurde klar, daß auch die KOop-
tisch-Orthodoxe Kırche Ägyptens eindeutig auf der Seıte der Abtreibungs-
SCHNCI steht aps enouda hat anläßlich der Weltbevölkerungskonferenz
in Kaiıro ın eiıner Enzyklıka rklärt „„Wır verurteijlen Abtreibung und halten
S$1e für Mord Eınzıge Ausnahme ist, WECNN dıe Mutter während der Schwan-
gerschaft in Lebensgefahr schwebhbht.“‘ Und ‚„„Wır lehnen 6S ab, Jungen Men-
schen dıe usübung der Sexualıtät außerhalb der Ehe gestatten.‘‘ Beson-
ders beklagt wiırd, daß das t1ıonsprogramm dıe der Famılıe und der
relıg1ösen Instıtutionen, dıie aiur zuständıg sınd, lgnorlere. Es propaglere
eine sexuelle Freıheıt, dıe eine versteckte Eınladung ZUT Unmoral darstelle

Dieser koptisch-orthodoxe Beitrag macht eutlich, WIeE sehr auch wäh-
rend der Konferenz völlıg verschıedene inge mıteinander vermischt WUul-

den und 1m espräc Ur schwer klären Dem Aktıonsprogramm
der Konferenz geht CS meıines Erachtens überhaupt nıcht darum, ethische
Werte In Frage stellen, sondern notleidenden Menschen elementare
Rechte sıchern. Es kann nıcht normatıv eine bestimmte tradıtionelle
orm der Famiıulıe festschreıben, WIE CS sıch der Vatıkan, dıe Kopten und
auch muslimische Kreise gewünscht hätten. on Konrad Raiser hat mıiıt
e darauf hingewiesen, daß 6S falsch Ssel, 1U VO  — einer einzigen soz]al
verbindlichen orm VO  — Famılıe sprechen. Es gäbe tlıche VO  e} der TOB-
amiılie bıs ZUT Kleinstfamıilıie mıt 1U einem Elternteil

Wenn das A  10NSprogramm reproduktive Gesundheıit (reproductiıve
health) einem eC der Menschen erklärt, ann bezıleht sıch der Aus-
TuC auf Gesundheit 1m Zusammenhang mıt Sexualıtät, Fruchtbarkeit und
Fortpflanzung. Zur reproduktiven Gesundheıt gehören Sexualberatung und
Familıenplanung, der Schutz VOT Geschlechtskrankheiten und Aiıds, aber
auch die Betreuung be1l Schwangerschaft und Geburt SOWIeEe die Fürsorge für
Mutter und iınd Eın wichtiges Ziel ist 6S abel, dıe Mütltter- und Kınder-
sterblichkeit senken. Daß manche islamıschen Staaten geargwöhnt
aben, 1er so sexueller Freizügigkeıt Tlor und J1ür geöffne werden, lag

Übersetzungsschwierigkeiten. Das e auf Reproduktionsgesundheit
soll, berichteten Fachleute, AD Teıl mıt RC auf Pornographie‘‘ über-

worden sein.
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die Debatten einzelne Sätze und orte 1m Aktıonsprogramm
gebrac aben, WaSC ich bezweıfeln Miıt geschliıffenen ONnsen-

sus-Formulierungen alleın lassen siıch dıe TODIeme nıcht wegwischen, dıe
Mıllıonen VO  m; Frauen quälen. ach WI1IEe VOI w1issen viele keinen anderen
Ausweg, als auf Hınterhöfen abzutreıiben. Da helfen keine moralıschen
Appelle Da helfen NUuTr durchgreifende Schritte besserer Bıldung,
gesundheıitlıcher eratung und eiıiner sozlalen Grundsıicherung, WI1Ie sS1e auch
1m Aktıonsprogramm der Kaılroer Konferenz vorgesehen Ssind. Je mehr
Junge Menschen sıch einem verantwortlichen Umgang mıt Sexualıtät
bewegen lassen desto besser. Deshalb muß sıch der aps ach Kairo
intens1ıver iragen lassen, T: sıch auch weıterhıin ‚„„künstliche‘“‘
ıttel der mpfängnisverhütung ausspricht. Diese könnten, WECNN S$1e
gesun  eitlich verträglic und erprobt sind, entscheidend €]1 mıithelfen,
Abtreibungen verhüten.

Vier Schlußfolgerungen:
Bevölkerungswachstum bleibt eın Problem

1950 lebten zwelelinhalb Miılharden Menschen, vierzig re später, 1990,
6S schon mehr als doppelt viele, nämlıch 53 Mıllıarden 1998 sınd

WIT sechs Miıllıarden ngefähr 94 Miıllıonen kommen jedes Jahr hiınzu.
Selbst bel weltweiıter Eiınführung der ‚„„Ein-Kind-Famıilıe““ würde 6S in den

nächsten Jahren immer och Trel bıs vier Miıllıarden mehr ‚„‚unverme1d-
are  66 Menschen geben als olge eines extrem en Anteıls VON

Jugendlichen und Jungen Erwachsenen der Bevölkerung der Entwick-
lungsländer. Al diese Menschen wollen eın lebenswertes Leben führen Die
rage ach den Girenzen des Wachstums bleıibt brennend. ber entsche!1-
dend ist ach WIeE VO  - 1C dıe Armen gilt 6S abzuschaffen, sondern dıe
Armut!

Veränderungen sınd VOT em auch 1mM Norden gefragt!
Auf einem der Netzwerktreffen, das dıe Delegatiıon des Okumenischen

Rates für Delegierte aus den Mitgliedskirchen veranstaltete, beschrıeb eine
Tau Aaus Kırıbati, einer Inselgruppe 1m Pazıfık, daß ihre nNnse ohl als
allererste VO  - einer kommenden Klimakatastrophe betroffen se1ın würde.
Wenn das Meer aufgrun des Treibhauseffektes anstiege, würden s1e auf
ihrem SC  16 und ergreifend alle ertrinken. Slie iragte uns RN dem
Norden, Was WIT enn den Treibhauseffek tun gedächten. ıne



gute rage, dıe erst einmal Ratlosigkeıt auslöste! C L11UTI Bevölkerungs-
wachstum 1m en gefährdet diese Krde, sondern auch der Ressourcenver-
brauch 1mM Norden Diıe Bundesrepublı mıt ıhren Mıllıonen inwohnern
ist, bezogen auf den Verbrauch der Bewohner eines afirıkanıschen
Landes, hoffnungslos übervölkert! Eın Viertel der Menschheıit ın den
Industriestaaten beansprucht Te1N Viıertel der global verbrauchten Energle.
Eın 116 für unlls Aaus dem Norden, daß diese Fragen In Kaıro 1U Rand
diskutiert wurden.

Der interrelig1öse Dialog eın Hoffnungszeıichen!
Die einfachen Lösungen faszınıeren. uch bel un  N ber dıe Welt ist

ziemlich kompliziert auch MG den Gegensatz der Reliıgionen zerrissen.
Ethnische un: natıonale on verknüpfen sıch heute ın einer
bedrückenden Weise mıt relıg1ösen Gegensätzen. Gerade 1m Zusammen-
hang der Arbeıt der Vereinten Natıiıonen brauchen WIT den interrelig1ösen
Dıalog als integralen Bestandte1i des Rıngens eine LGr Weltordnung
und als USdTuC der Verantwortungsgemeinschaft für den Planeten Erde.
Wır Christen mussen gemeınsam mıt en Menschen dıe GewIissen schärfen
und handeln 1m Sınne eines Weltethos, das en Menschen eın Lebensrecht
gewährt.

Konsequenzen für dıe Kırchen

rojekte der kırc  ıchen Entwicklungszusammenarbeıt verbessern!

‚War gehen bel uns 36 Millıonen DIO Jahr In integrierte Gesund-
heitsprogramme der Arbeıtsgemeinscha Kırchlicher Entwicklungsdienst.
WAar bıldet dıe Förderung VonN Frauenprojekten einen besonderen Schwer-
punkt TIrotzdem bleibt och viel tun DiIie Förderung VO  —; Projekten ZUT

ärkung der tellung der Frauen muß WIE dıe Basısgesundheitsversorgung
intensiviert werden. Die TImen en nıchts als ihre Tradıtion. uch des-
halb en s1e viele Kınder. Dies ist der Tun! ildungs- und
Alphabetisierungsprogramme unNnseIer Partner ıIn Afrıka und Asıen ach WwWI1Ie
VOT Unterstützung brauchen.

iIsche Posıtiıonen deutlicher markieren!

Wenn CS Fortpflanzung geht, sınd die evangelıschen Grundpositionen
ın der klar. SIie heißen ecCc auf Leben, verantwortliche Elternschafit,
aber auch ethische Pflicht ZUT Geburtenbeschränkung. > Die evangelısche
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Posıtion untersche1idet sıch VON der katholischen in nıchts, WCNN ausschließ-
ıch technısche Lösungen des TODIems Bevölkerungswachstum gesucht
werden, dıe ohne Beteiuligung der Betroffenen angewandt werden. Überein-
stimmende Ablehnung wiırd CS auch dort geben, Abtreibung dıe einzig
möglıche orm der ‚„Famılıenplanung“‘ ist, WIEe In manchen Ländern (Ost-
CUTODAS und ulblands, oder WenNnnNn CS den Protest eın Euge-
nık-Gesetz Rassenhygiene und Gesundheıitsschutz In ına geht, ın dem
dıe Abtreibung ‚„„‚abnormaler Föten  C6 vorgesehen ist und gelstig Behinderten
verboten wiıird heıiraten. Damıt sollen minderwertige Geburten verhindert
werden. ‚„„Deng X1laopings querschnittsgelähmter Sohn hat sehr ljebendig
beschrieben, W1Ie chinesische Kınder und Erwachsene Behinderte mıt Ste1l-
NnenNn bewerfen und verspotten, weıl S$1e die für wertlose Kreaturen halten
Anstatt gelst1g Behinderter sollte Pekıng heber olchen Geist ausrotten.‘‘®
ber nıcht L1UT beIl diesen Verstößen ist dıe evangelısche gefordert. Sıe
wıird ihre Stimme überall ort rheben ussen, menschliches Leben, VOT
em das schwache und leıdende, bedroht ist

Offene Gespräche ELE Sexualethik!

Es g1ibt 1im Unterschie: ZUTr katholischen Kırche 1m evangelıschen Bereich
keine offizıelle Lehre der Sexuale EeUTLC SE daß eine ‚„technokra-
tische‘* Sexualaufklärung ın den VE  (1 Jahrzehnten eher einen fal-
schen Optimiısmus verbreitet hat Wer Jleenager lediglich ermuntert, ‚„„siıch
auszuleben‘“‘ und dıe sachgemäße Anwendung der oder des Kondoms
empfiehlt, kann dıe Verantwortung nıcht ANSCINCSSCIL herausbilden, die
Junge Menschen für sich und andere übernehmen ussen Die sexualethi1-
schen ‚„Leitplanken“‘ sınd klar Sıe heißen Freiheit und Verantwortung. Sıe
ussen offens1iver und ehrlicher als bısher diskutiert werden. Hıer besteht
eine genulne kırchliche Aufgabe. €l wird eın Schwerpunkt se1n, dıe
Männer verstärkt ihre sexualethischen Verpflichtungen innerhalb der
Partnerschaft erinnern.

‚„„Eine Watchdog-Funktion‘‘ der Kırche?

Die Kırchen werden In Zukunft mehr dıe Zusammenarbeıt mıt anderen
gesellschaftlıchen Gruppen suchen müssen, WCNNn S1E überhaupt Einfluß
nehmen wollen auf dıe polıtiıschen Weıchenstellungen In unserer Gesell-
schaft Die Kırchen en 1er einen klaren Auftrag, das CGjew1lssen schär-
fen und ‚‚watchdog‘‘ se1In. ber S1e en sıch bisher mehr als Laienspiel-
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schar enn als professionelle Lobbyısten auf der polıtischen ne betätigt.
Nun ist nıcht mehr dıe Zeıt für dıe unverbindlichen großen Worte So wich-
t1g Dıaloge und Überzeugungsarbeit i1st WeNnNn 6S dıe Verantwortung
des Nordens und eıne internatıiıonale sozlale und humane Entwicklung geht,
WeNnNn 6S ndlıch einem ökologischen Kurswechse und einer notwendigen
Veränderung UuUNscICI Konsumgewohnheıten ZUT chonung der Ressourcen
kommen soll, ann sınd Taten gefragt. Christen dürfen nıcht länger zulas-
SCHI1, daß UNseIC Gesellschaft ihre ökologischen Sünden ıIn den en NSs-
portiert.

Die Konferenz VO  —; Kaiıro WaTlT die letzte Chance für dıe internationale
Gemeiminschaft In diıesem Jahrhundert, siıch den Herausforderungen des TIThe-
INnas Bevölkerung und Entwicklung tellen Hat S1€E dıe Chance genutzt?
Ich enke, Ja Es kommt Jetzt darauf d WIeE WIT UNsCcCIC Weltverantwortung
In Wort und Jlat praktizieren. Die Kırchen sınd herausgefordert, sıch dieser
Aufgabe umfassend tellen

ANM  EN
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Yısten und Muslıme
eine Begegnung der Verängstigten ?

VON ANS VOCKING

Miıt Ausnahme des Judentums hat keine andere elıgıon eine ange
Beziehung ZU Christentum gehabt WI1Ie der siam Seılt 14 Jahrhunderten
en Chrısten und Muslıme 1m Vorderen Orıient und seıt 3() Jahren auch
In Deutschlan Kann INan aber dalß diese Jahrhunderte
eine gegenseılt1ige Bereicherung Oder muß nıcht vielmehr festgestellt
werden, daß gegenseltige AÄngste tradiert wurden Was können und mussen
WIT heute unternehmen, damıiıt der Dıalog zwıschen Chrısten und Muslımen
Fortschritte macht?

Rückblick

Se1it dem Entstehen des siam 1m g1ibt 6S die Begegnung zwıschen
Christen und Muslıme. Sicherlich hätten WIT Schwierigkeiten, unNnseIcnN

Gilauben In dem der Chrısten, dıe uhamma: 0—63 während se1nes
ens begegneten, wilederzuerkennen. Sıe nannten sich 19808  a aber einmal
Chrısten, un uhamma:' benannte S1€ als solche und C} verwechselte s1e
nıcht mıt den en oder gal den Polytheisten oder Anımisten. Er hatte für
diese Christen eine gewIlsse Achtung, enn 1m Koran 5,82 el CS

„Und du wiıirst siıcher finden, dalß diejenıgen, dıe den Gläubigen in 1e
nächsten stehen, die sınd, welche Wır sınd Nasära. Dies deshalb, weıl
6S ihnen Priester und Öönche g1bt, und we1l S1e nıcht hochmütig
SInd..““ DiIe altesten islamıschen Überlieferungen erzählen enn auch VO  —

Kontakten zwıschen Muslımen und Christen. Dies ist allerdings
relatıvieren; enn die Chrısten dıe ‚„„Beschützten‘“‘‘ (  1mm1 und diese
Sıtuation WaT nıiıcht immer iınfach Ihre elıgıon War ANCI -

kannt, doch ihren Gilauben konnten s1e 1L1UT mıiıt erheblıchen Einschränkun-
SCH en

Die ersten Schwierigkeiten ın der Beziehung traten Urc dıe polıtische
usbreitung des iıslamıschen Reiches INn CArıstliche Gebiete auf. Vertieft
wurde dıe paltung uUrc dıe Kreuzzüge, dıe das feın SESPONNCHNC sozlale
Netz des Zusammenlebens zerrissen. uch brachten die Kreuzfahrer selt-
SAaIilllec Legenden ber den siam 1m allgemeinen und ber uhamma: und
den oran 1m spezlellen mıt zurück. Spuren davon finden WIT heute och
In Vorurteilen be1l den kuropäern. Fortgesetzt wurden die Spannungen



MTC. das Vordringen des Osmanischen Reiches auf dem Balkan, ja DIS VOT
dıie lore Von Wıen 1m re 683 Schließlic vergrößerte auch der europäl-
sche Kolonialısmus dıe Schwierigkeiten der Begegnung. Die Kolonisierung
der meılsten islamıschen Gebiete 1m 19 hätte eine Gelegenheı1 einer
Veränderung der alschen gegenseltigen 1C se1ın können. Die vertiefte und
direkte Kenntnis des ens der Muslıme hätte offnung eiıner 1ma-
verbesserung geben können. och bel vielen verbündete sıch die Unkennt-
N1IS mıt einer Geringschätzung der Muslıme. 1ele überzeugt, die isla-
mische elıgıon Öördere dıe Ablehnung der Moderne. Ite Vorurteıile WUl-

den wıederholt und Cu«c kamen hinzu. Umgekehrt muß auch festgestellt
werden, da dıe Vorurteıile be1 den Musliıimen gegenüber dem Christentum
zunahmen, indem INan Europäer mıiıt Christen gleichsetzte. Und heute
leidet die Begegnung zwıischen Chrısten und Musliıimen uUurc die Polıtisie-
IunNng und Ideologisiıerung der iıslamıschen Tradıtion.

Es 1st gul, die Vergangenheıt erinnern, nıcht verurteılen,
enn 6S ist immer schwıer1g, gerecht urteılen, WECNNn INan außerhalb des
geschichtliıchen Kontextes steht Diese Erinnerung dıe Geschichte
aber, die Gegenwart besser verstehen. Diıese Erinnerung eıtete auch dıe
Konzıilsväter, als S1E In ‚„„Nostra Aetate*®‘® Nr. schrieben: ‚Da 6S jedoch 1mM
Lauf der Jahrhunderte manchen Zwistigkeıten und Feindschaften ZWI1-
schen Chrısten und Muslımen kam, ermahnt dıe Heılıge Synode alle, das
Vergangene beiseıite lassen und sich aufrıichtig gegenseılt1ges Ver-
stehen bemühen .6

In  1

Es 1st gut daran erinnern; enn heute findet der Dıalog zwıschen hr1-
sten und Muslıme nıcht 1L1UT In den Fakultäten der Theologie 9 sondern
heute begegnen sıch auch Christen und Muslıme in Deutschlan be1l der
Arbelıt, In der Nachbarschaft, 1mM Kındergarten und In der Schule und ın der
Pastoral.

Dıiıe Gegenwart der Muslıme 1n Deutschlan ist seIit 30) Jahren eine eali-
tät ach dem Zweıten Weltkrieg begann die islamische Immıigration,
bedingt elinerseıits urc die wirtschaftliıche Entwicklung Deutschlands und
andererseıits uUurc die Zuspitzung der polıtıschen und wirtschaftliıchen Kon-

ın den Ländern mıt einer islamischen ITradıtion WI1e der Türkelı, une-
sıen, Marokko, Bosnıien, Iran us  = Eın Wendepunkt WaTl die Ölkrise VO  ;
973 Deutschlan WI1e auch dıe übrıgen westeuropäischen Ländern erheßen
den Anwerbestop, den Zustrom der ausländischen Arbeıtnehmer eIN-
zudämmen. Dennoch, vielleicht aber auch gerade dadurch, stieg dıe Zahl
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der Muslıme Hc den abrupten Abbruch der Möglıchkeıten, gutbe-
zahlte Arbeıtsplätze bekommen, und/oder den Oppressiıven TUC ıIn den
Heiımatländern verlassen, blieben dıe eınen, und die anderen versuchten,

en Umständen ach eutschlan: kommen. Heute schätzt INan

dıe Zahl der Frauen und Männer AQus islamıschen Ländern In der Bundes-
republı auf eiwa ZWEe] Mıiıllıonen

Gruppenbildung UNC. die Migration
Der siam versteht sıch ach dem Prinzip des Ein-Gott-Glaubens und des

vereinheitliıchenden Gesetzes (sharı’a) als dıe eine und allumfassende
Gemeininschaft (umma) Dıie Muslıme betrachten die Einheit als BeweIls für
den Wahrheıtsanspruc seliner Prophetie. Aus dıesem nlıegen heraus ruft
der oran, dıe alleın gültige Offenbarung für die Muslıme, azu auf, . ir Sa

teilt euch nıcht (ın verschliedene ruppen auf“‘ (Koran uch die In
Deutschlan ebenden Muslıme sind siıch ihrer Zugehörigkeıt ZUT islamı-
schen eltgemeinschaft, die S1e beeinflußt und ragl, bewußt uch dıe
1elza. der iıslamıschen Kulturen kann darüber nıcht hinwegtäuschen.
Vierzehn Jahrhunderte en Cr den Muslımen gestattetl, Völker und u-
IO ıIn das ‚„„Haus des siam  C6 aufzunehmen und integrieren. Die verein-
heitlichende Ta der charı)’a hat jedoch auch ihre Grenzen.

Der muslımısche Deutsche Oore beschreı1ibt dıe Gruppenbiıl-
dung ıIn eiıner enkKschrı S ZUT Lage der deutschen uslıme“*“‘ al-Islam,
1991, 5-1 WIE folgend Zur ersten Generation gehören dıe Muslıme,
dıe als Erwachsene ach eutschlan eingewandert sind. Sıe wurden ın
eıiner islamıschen Kultur sozlalısıert und versuchen, ihren ‚„gelebten siam  .6
auch 1er praktızıeren. iıne Auseinandersetzung zwıschen dene_
191501 islamıschen ensgewohnheıten und der deutschen Lebensweilise findet
nıcht

Die zweılte Generation umfaßt diejenigen, dıe In Deutschlan: geboren und
VO deutschen Erziehungssystem epragt worden sınd. Sie paltet siıch auf;
enn dıe einen DasscCH sich den ensgewohnheıten und die anderen SICH-
ZCN sıch ab Die treten ıIn die deutsche Kultur e1n, enalten vielleicht
1Ur och bestimmte Elemente der Kultur iıhrer Eltern Die zweiıte Gruppe hat
sıch dıe Moschee als ihr geistliches Zentrum ausgesucht, dıe S1e aber gleich-
zeıtig VO  — der Umwelt trennt Siıe sınd überzeugt, 1Ur ıIn dieser Abgrenzung
eine islamische Identität aufbauen können. Sıe können sıch weder mıt der
islamıschen Kultur ihrer Eltern anfreunden och mıt der Dıasporasıtuation.
Sie bılden sicherlich dıe Gruppe, dıe längerfristig einen siam In Deutschlan:
pragen und en wird.
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Die sogenannten deutschen der deutsch-kulturellen uslıme bılden ın
dieser Miınderheıit eine Miınderheit Sıe Orlentlieren sıch Vorbildern Adus

verschiedenen iıslamıschen Tradıtionen. Meıstens gılt für NT eın ‚„theoret1-
scher‘“‘ slam, den s1e Aaus Büchern übernommen aben, der eine islamıisti-
sche Ausprägung, In der S1€e sıch polıtisch wiederfinden. Andere wıederum
en sıch für einen Suf1-Islam entschieden. Diıie deutsche Dıasporasıtua-
t1o0n äßt S1e stärker das Bedürtfnis nach Gemeiminschaft empfinden
und ach einem AMeı1Ster:“. der Ss1e leitet. Die Zugehörigkeıt eiıner Gruppe
dient ann als Zuflucht und als ın der Notzeıt.

Der Prozeß der Integration der uslıme

DiIie melisten Muslıme 1n eutschlan bekennen sıch ZuU sunnitischen
SIam ach ihrer tradıtionellen Lehre können 11UI der Koran und dıe Suıunna
des Propheten uhamma: dıe Rechtleitung geben Daneben g1bt 6S keine
autorisierte Lehrinstanz. In der Türkeı, dem Land, Aaus dem dıe melsten ıIn
Deutschlan ebenden Muslime kommen, ist das unproblematisch, weıl die
Reglerung ber das ‚„„Amt für Relig1öse Angelegenheıten‘‘ die Verwaltung
des siam ausübt. rst In der deutschen Dıaspora wird daraus eın Problem,
we1ıl 65 zwıschen den Regierungen der Heimatländer der muslımıschen FKın-
wanderer, den islamischen Weltorganıisationen und den auf natiıonaler
ene (im Schutz der In Deutschlan: garantıerten Religionsfreihelt) organı-
sıierten Verbänden einem au dıe ührungs- und Sprecherrolle
kommt Der ren: geht ZUT notwendigen Organıisierung, da dıe Muslıme
WI1ssen,; dal} Ss1e sıch strukturieren müssen, als Gruppe sıchtbar WeTI -

den und ihr nlıegen durchsetzen können. Da ach der islamıschen Ira-
dıtıon keiner ra selines Amtes  .. berechtigt ist, dıe Gemeıinde aufzu-
bauen, kommt N einer pluralen Gemeıindebildung. en den islamı-
schen Weltorganisationen (Islamiıscher eltkongreß, Liga der Islamıschen
Welt, Organisation der Islamıschen Konferenz finden WIT Vereine, dıie VO  —;

den Herkunftsländern mıicale der Tunesıier, Amıiıcale der Marokkaner
TSTUTZ. werden, SOWIeEe in eutschlian selbst entstandene Vereine un
Bewegungen erban: Islamischer Kulturzentren, Görüs, Muslımbrü-
der, Jamaat Tablıgh da’wah USW), die sıch aber inzwıschen interna-
tiıonale Kontakte bemühen

Das siıchtbarste Zeichen der Integration der Muslıme 1st dıe oschee
er den Moscheen ıIn München, Hamburg, Aachen, Berlın und OTZ-
eım sınd CS In erster Linie Gebetsräume, die dıe Muslıme in der ersten
ase angemietet aben, 19808  —; aber mehr und mehr käuflich erwerben, dıe
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ymbolen der iıslamıschen Präsenz geworden sınd. Diese RKRäume werden
heute och genutzt, WI1e S uhammads übliıch Wäl. Sıe dienen als
Versammlungsraum der relıg1ösen un polıtıschen Gemeıminde. Die Moschee
wıird für die Muslıme eın Teıl iıhrer Heımat, eine Enklave, ıIn der S1e in
ihrer Landessprache mıt ihren Landsleuten dieselben Fragen dıskutieren. So
gehört ZU Gebetsraum eıne Cafeter1a, oft auch eın Lebensmittelgeschäft
und unbedingt eine Metzgerel, die ihrem Bedürfnis ach ıtuell reiner
Ernährung entgegenkommt. Das Uro des Imams und natürlıch eine
Bıbhothek DZW. eine Buchhandlung dürfen ın dieser sich explizıt verste-
henden Buchreligion nıcht fehlen Die Räumlıc  eıten für den Koranunter-
richt der Kınder und die chulung der Erwachsenen fallen Je ach finanzıel-
len Möglıchkeıiten des Vereins unterschıedlich zR08  N Una  ıngbar natürlıiıch
sınd dıe Waschräume für die rıtuelle Reinigung VOI dem und der
Gebetsraum selbst

In eutschlan: ist die islamısche Gemeinschaft inzwıischen heiımisch,
daß S1e sıch eın eigenes Pressewesen nıcht 1UT In der Sprache der Herkunfts-
länder, sondern auch In deutscher Sprache aufgebaut hat Die Publika-
t1onen können ın Nıveau und Aufmachung mıiıt Gemeindebriefen und Kır.
chenzeıtungen verglichen werden. Ihr Inhalt umfaßt tatsächlıc emenDe-
reiche WI1eEe Gemeıindeaufbau und chulung, Kınderseıite, Nachrichten Aaus
der Welt des slam, persönlıche Mitteilungen, Ehewünsche, Rechtsgutach-
ten bezügl. der islamıschen Lebensweise In der Dıaspora, sehr Oft auch
Leserbriefe und fast immer Hınwelse auf Veranstaltungen der iıslamıschen
Vereine. Z7u den rein islamischen Publikationen gehören anderem aql-
Muhadschirum, das Miıtteilungsblatt der Geılstliıchen Verwaltung der Mus-
lımTflüchtlinge iın der Bundesrepublık, das seit 1958 In Nürnberg/München
erscheımnt. Ferner al-Islam, dıe Zeıitschrift VO  —; Muslımen ın eutschlan
ebenfalls In München seıIit 9’/4 publiziert, und al-Fadschr, dıe Zeıtschrift
des schutischen Islamıschen Zentrums In Hamburg, die seıit 9823 erscheınt.

Vıel Mühe und Anstrengung verwenden dıe Dıasporamuslime auf da’wa,
1SSION. Der siam versteht sich als elıne unıversale Relıgion, und

er sind die Muslime ZUT a wa verpiflichtet. Der iıslamısche Begriff
da’wa, der In Deutsch mıt ‚„„Mıssıon“"* wledergegeben wırd, bedeutet WOTtT-
iıch ‚„Einladung ZuU siam  c“ er uslım g1bt er uskun ber
selne elıgıon. Seminare, Fortbildungsveranstaltungen und Islamwochen
werden organıisılert, den siam den Europäern bekannt machen.
Da’wa richtet sıch aber nıcht 1Ur ach außen, da’wa hat auch intern
geschehen. Dazu werden selbst CNrıstliche pastorale ethoden entlehnt, WwW1e

die Krankenhaus- und Gefängnisseelsorge. So Tem: S1e dem siam bIs-
lang SCWESCH se1n INag, S1e gehört azu
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Be1l der Integration des siam nımmt die Dıskussion ber muslimische
Minderheit un die Menschenrechtsdiskussion einen großen atz eın Zur
Erläuterung dieser Problematı se1 die Taambe der ‚„„Karre-Erklärung der
Menschenrechte 1mM Islam  66 VO August 1990 zıitlert. Der ext wurde VO  -
der Außenminıisterkonferenz der Organısatıon der Islamıschen Konferenz,

der eitwa Staaten gehören, verabschiedet: ; ‚Dıe Mitglieder der Organı-
satıon der Islamıschen Konferenz betonen dıe kulturelle und hıstorische

der iıslamıschen Umma, die VoNn Gott als dıe beste Natıon geschaffen
wurde und dıe der Menschheıit eine unıversale und wohlausgewogene Zivili-
satıon gebrac hat, In der zwıschen dem Leben 1er auf en und dem
Jenseıts Harmonie besteht und ın der Wiıssen und Glaube einhergehen; und
s1e betonen dıe olle, dıe diese Umma bel der Führung der UTrCcC Konkur-
renzstreben und Ideologien verwirrten Menschheit und beIl der sung
der ständıgen TODIeme dıeser materılalıstiıschen Zivilisation übernehmen
sollte.  c

„Siıe möchte ihren Beıtrag dem Bemühen der Menschheıit eısten, dıe
Menschenrechte sıchern, den Menschen VOT Ausbeutung und Verfolgung

schützen, und seine Freiheıit und sein ec auf eın würdıiges Leben ıIn
inklang mıt der islamıschen charıa bestätigen.‘‘ „51e glauben, daß dıe
grundlegenden Rechte und Freiheiten 1im siam ein integraler Bestandte1
der iıslamıschen elig1ion siınd und dalß grundsätzlıc. n]ıemand das eCc
hat, s1e ganz der teilweise aufzuheben, S1€e verletzen oder m1ıßachten,
denn S1e sıiınd verbindliche Gebote Gottes, dıe In Gottes OIfIfenDbarter Schrift

entfalten Urc selinen etzten Propheten überbracht worden sınd, dıe
vorherigen göttlichen Botschaften vollenden Ihre Eınhaltung ist deshalb
ein Akt der Verehrung Gottes und ihre Mißachtung oder Verletzung eine
schreckliche ünde, und deshalb 1st jeder ensch indiıvıiduell aiur verant-
wortlich, S$1e einzuhalten und dıe Umma rag dıe Verantwortung für dıe
Gemeinschaft““‘.

USDILIC.

Christen und Muslıme werden In Zukunft ıIn eutschlan:
eben, un: s1e mussen lernen, in Zukunft das gesellschaftlıche
Leben gestalten. Um das gemeınsame Haus gestalten können, mussen
Christen un Musliıme rel schwierige robleme lösen: Die Schwierigkeiten,
die UUuSs der Geschichte herkommen. Sie sınd nıcht die schwierigsten und Ss1e
können mıt der Zeıt überwunden werden. Aus der langen gemeinsamen
Geschichte bleibt bel den Muslımen oft eine Bıtterkeit gegenüber dem
Abendland Slie halten dıie Erinnerung daran fest, daß die Christen ihre
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Zivilisation zerschlagen en Diese Empfindung 1st be1ı en muslım!ı-
schen Völkern finden hne 7Z7weifel entspricht den Kreuzzügen bel ihnen
keine hıstorısche Erinnerung mehr, aber S1€e en Urc Kolonisierung und
Arbeıtsmigration den 1INATUC einer s1€e verachtenden Überlegenheit des
Abendlandes ber iıhre Kultur erhalten. Daraus entstand eın rauma, das
oft einen Umschwung In die Erbitterung und eine oberflächliche Rechtferti-
guNng bewirkte, daß der wirtschaftlıche, wissenschaftliche und technische
Rückstand NUur och schmerzlıicher empfunden wird. Dieses Gefühl der
Frustration macht das Zusammenleben schwierig und sollte dialogisch auf-
gearbeitet werden. Zuerst sollte INa die geschichtlichen Ereignisse relatıvie-
Ien und S1€e in den hıstorischen Zusammenhang tellen Objektivıtät ist und
bleıbt das beste ittel, Mißverständnisse und Gegensätze der Vergangenheıt
auizunellen und entschärfen. Die Sorge eıne Objektivıtät be1 der
Analyse der geschichtlichen Tatsachen verlangt ferner dıe Benennung und
Anerkennung der polıtıschen und wirtschaftlichen Auswüchse auf beiden
Seıiten. Die Aufarbeitung der Vergangenheıt bezeugt dann dıe Bereitschaft
für einen Neuanfang.

Die Geschichte scheıint keıin unlösbares Problem se1n. Vıel größer sınd
dıe philosophischen Unterschiede, dıe Begriffen Ww1Ie Vernunft un
Glaube sichtbar werden. WEe1 Auffassungen stehen sıch auf beiden Seiten
gegenüber. Die iıslamısche Tradıtion sagl, daß der uslım dıe anrheı VO  —

Gott Urc den oran erhält Der Koran und seine offizielle Auslegung
al  1  €; tafsır, L1gh ldschma dıktieren ıhm jeglıches Verhalten Er findet
darın sowohl Antworten auf Fragen der Menschen als auch auf sozlale und
polıtısche TODIeme. Das ist keın impler lıterarıscher Kunstgriff.l Der Rück-
orı auf Schrift und ITradıtion 1st dıe eigentliche Basıs der Reflexion, WI1Ie
1n der Mathematık der Rückgriff auf dıe Theoreme oder Postulate. Die

der Vernunft ist eingeschränkt auf den Rahmen des Oorans Sıe kann
1Ur innerhalb der ‚„‚koranıschen Ordnung‘‘ angewandt werden, dıe grund-
legend bleıibt für alle Dınge. Was kann aber dıe Vernunft außerhalb diıeser
rdnung? Die muslimischen Philosophen Averroes und Avıcenna wollten
mıiıt der Vernunfit alle robleme, dıe sıch dem Menschen stellen, lösen. och
dıe vorherrschende Lehrmeinung der Ascharıten und Ss1e gılt bıs heute
betonte, daß 11UT der oran ZUT ahrhneı finden könne. Der Vorherrschaft
der Vernunft der ersten Gruppe tellen die nhänger der ascharıtischen
Schule dıie Vorherrschafi der Schrift9 ohne 1m übrigen der Ver-
nunft jede abzusprechen. S1ıe ist 1im Koran eingeladen, ‚„„über Zeichen
des Unıyversums nachzudenken‘‘ und dıe Urc dıe einzige Offenbarung
erhaltene ahnrheı darzustellen und verteidigen.
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Das Verhältnis VonNn Gilaube und Vernunfit 1st eın grundsätzliches Problem,
WECeNNn CS darum geht, daß ın uUuNnseTIeTr VO  —_ der Aufklärung geprägten Welt
Christen und Muslıme zusammenleben. Sicherlich obliıegt 6S Chriısten nıcht,
dem siam eine Entwicklung VO  —; außen her aufzudrängen; 1€eS$ ist und
bleibt Aufgabe der Muslıme, dıe WIT nıcht übernehmen können. ber kann
das nıcht auch heißen, daß dıe Chrıisten dıe Haltung VoN interessierten
Zuschauern einnehmen sollten, WCNN ein1ge Muslıme entschlossen sınd,
ihren siam weıter denken?

Selbst WEeNN dıe Schwierigkeıten, die siıch AdUus der Geschichte ergeben oder
dıie ın der Art und Weise der Darstellung der Glaubenswahrheiten enthalten
sınd, gelöst oder auf dem Weg einer sung wären, wiırd sıch In der
Begegnung zwıschen Christen und Muslımen immer dıe größte Schwier1g-
keıt AdUus$ den dogmaltischen Unterschieden ergeben. Dıiejenigen, die das
Problem theologisc vereinfachend oder phänomenologisch angehen, kön-
NCNn eıne Versöhnung der Religionen glauben. och siam und Christen-
iu  3 unterscheiden sıch wesentlıch selbst In iıhren Tiefen Der cNrıstliıche
Gilaube gründet die Beziehung zwıschen Gott und ensch auf dıe nkarna-
tıon des göttlıchen Wortes iın Jesus Christus, Was die islamısche Iradıtion
adıkal blehnt Die Gemeıinsamkeıt der beıden Relıgionen 1eg ıIn der
Anerkennung der TIranszendenz Gottes. Der Unterschie: beginnt bel der
ejahung der Immanenz der christlıchen Offenbarung, dıe sıch ın der
Heıilsgeschichte immer mehr enthu VON der Erschaffung des ersten Men-
schen ach dem Bıld Gottes DIS ZUr Fleiıschwerdung des Wortes ıIn der
menschlichen Natur. Für einen uslım ist 1€eSs eın ingr1 1ın die Iranszen-
enz Gottes. rmrg ist CS auch anzunehmen, daß die islamiısche Lehre ogisch
ıIn einer Weise definıiert werden könnte bzw. eine Begrifflichkeıit verwendet,
die derjenıgen der entspricht, WwI1Ie z.B Jesus als ‚„„‚Wort Gottes‘‘
(kalıma oder ‚„‚Geılst Gjottes®‘ ru Der Sınn dieser Aussagen 1mM oran ist
wesentlich verschlieden VO christliıchen Sinn. Der slam, kohärent ın seliner
theologischen Entwicklung und Aussage, schlıe. jedie übernatürliche
Beziehung au  N

Diıe islamısche Tradıtion hat sıch l1er auch nıcht getäuscht; enn s1e hat
jede Annäherung dıe cCANrıstliıche Theologie ın all dem abgelehnt, Was
Gott und Was die Beziehungen der Schöpfung mıt dem chöpfer etir1ı
Das gılt auch für Jesus, der 1m Koran ‚‚Wort Gottes*‘ alıma Allah)
genannt wird. ıne verkürzte Exegese könnte glauben machen, daß 6S sıch
€1 eine Entsprechung ZU johanneıischen „„LOgOS  .6 handelt ıne

Übersetzung würde lauten: en schöpferisches Wort““, eın
Wesen, das dırekt 3814 Gott geschaffen wurde, ohne menschlıche ugung
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WI1eEe der ensch dam Die Aussagen des OTrans sınd ormell und
absolut Sle verwerfen dıe TIrımität, dıe Inkarnatıon und dıe rlösung. Dıiıe
Posıtion der iıslamıschen Tradıtion gegenüber dem chrıstlıchen Glauben legt
Z7Wel Folgerungen ahe

Zunächst wiıird der CANrıstliıche Glaube nıcht In sıch beurteıilt, sondern
eiNZIg und alleın VON den Aussagen und VOoOnNn dem Gesichtspunkt der koranı-
schen Axı1ıome. Die islamische ITradıtion weigert sıch, 1im Christentum
anderes sehen als as, Was der Koran darın gefunden hat Der CNrıstliıche
Glaube ist katalogisiert, und jeder möglıche USATuUuC des Dogmas wıird auf
Kategorien zurückgeführt, dıe eın für Nlemal festgelegt sind. Die Tendenz,
den christliıchen Glauben derart einseılt1g beurteılen, i1st allerdings nıcht
einhellıg, selbst WEn s1e 1m Moment vorherrscht.

Die andere schwerwliegende Folgerung lst dıe Zweıdeutigkeıt der
egriffe einer elıgıon gegenüber einer anderen. Die gleichen Oorte en
nıcht denselben Sinn. Erwähnt wurde bereıits als eisple Jesus als ‚,Wort
Gottes®*. Man kann die Liste fortführen mıt Öörtern WI1e ebet, ünde,
Barmherzigkeıt, Fürbitte, Offenbarung, Propheten USW.

Islamısche Präsenz als Anfrage dıe Kırchen

„Eın Gott viele Relıgionen“‘ lautet der 1ıte des VO  — Paul Knitter 088
veröffentlichten Erfahrungsberichts AdUus$s dem unı!versiıtären Dıalog mıiıt den
Relıgionen. HTE den /uzug VO  —_ Muslımen finden sıch aber auch viele
deutsche Christen VOTI eine Aporıe zwıschen iıhrem Bekenntnis ZU ChHhriı1-
tentum und seinem Absolutheıtsanspruc und dem nıcht leugnenden
Faktum ernsthafter relig1öser Muslıme gestellt. Aus dieser multirel1i-
g1ösen Sıtuation ergeben sich Fragen die Pastoral und die Theologie. In
kuropa hat die Begegnung mıt Muslımen insgesamt och nıcht die NOLWeEeN-
dige Reflexionsebene erreicht, sondern bleıbt weitgehend den ın vielen Fra-
SCH ratlosen pastoralen Miıtarbeıtern überlassen. Deren Versuche, dıe Sıtua-
t1ion bewältigen, setizen Fakten, dıe der systematischen Forschung VOIauUus-

gehen, und ihre Praxıs muß Umständen ach der Theorijebildung
zurückgenommen werden.

Der Kindergarten ist der Ort, siıch Christen und Muslıme begeg-
Ne  = Der cANrıstlıche Kındergarten ıIn kırchlicher Trägerschaft ist vielleicht
der einzige Ort, dem Muslime einmal mıt der Kırche ıIn Berührung kom-
Inen. Das multirel1ig1öse Umftfteld erfordert eın mdenken ıIn der Erzıehungs-
konzeption, ın der Themenwahl e1ım Felern, ın der Elternarbeıit und selbst
ın der Personalpolitik. Der konfessionelle Kındergarten kann sich nıcht isla-



mıschen Erziehungsprinziplen ügen ber bereıts der Kındergarten kann
einüben, ungewohnte Verhaltensweisen WIeE Tischsıtten, fremde Lebensge-
wohnheıten und andere gelebte Religiosität vorurteılsfreı kennenlernen
wollen und nıcht mıt dem Phänomen des Fremden auch den Fremden abzu-
lehnen

Die Schule ist der Ort, 1im evangelıschen und katholischen Religi0ns-
unterricht bel der Behandlung der islamıschen elıgıon relıg10nspädagog]1-
sche Überlegungen stattfiinden. Die 1ele, dıe olcher Relıgionsunterricht
verfolgt, reichen VonN der Wahrnehmung der relıg1ösen 1e ber Aneıg-
NUunNng VON Krıtikfähigkeıit theologischen Systemen DIS ZUT Hılfestellung ın
der eigenen Glaubensentscheidung. Der siam ordert iın besonderer Weıise

WwI1e oben dargelegt wurde gerade das Selbstverständnıis des Christen-
LUums heraus, löst Beunruhigung Aaus und ann gerade dadurch einer
schärferen Standortbestimmung aNrecgCcCNH.

Die Ehepastora: ist eın anderer Ort, sıch heute Chriısten und Muslıme
ıIn eutschlan egegnen. Hıer kommt 6S ZUuU Dıalog, WEeNN dıe Ehepartner
bewußt ihren Gilauben en und jeder DZwW. jede dıe jeweıls andere Gemeiın-
schaft miıteinbezıieht. Hıerbel brauchen Sie allerdings dıe Unterstützung der
Gemeımnde. Warum äßt sıch dıe Pastoral diese Chance, gelebten Dıalog der
Relıgionen mılıtzuformen, entgehen ?

Die Bekehrung wırd eliner Realıtät ıIn einer multirelig1ösen Gesell-
schaft, enn S1e kann dazu führen, daß 6S beiderseıitige Konversionen g1ibt
Untersuchungen ZU[ Motivatıon der Konvertiten zeıgen erstaunliıcherwelse
auf beiden Seiten annlıche Ergebnisse. Das Gefühl, In der eigenen Gemeilin-
schaft nıcht mehr beheimatet se1n, dıe daraus olgende Attraktıvıtät der
anderen Religionsgemeinschaft, glaubwürdige Zeugen, dıe andere elıgıon
als Symbol für eın verlorengegangenes Element der eigenen elıgıon kön-
IicnhnN ZU Übertritt bewegen Für manche Chrısten Mag dıe Befreiung VO  —;

der Gewlssensentscheidung urc dıe Pflichtenlehre aiur der TUn se1n,
für den uslım dagegen gerade die Freiheit VO  j der tarren Pflicht in die
Freiheıt der Geistesentscheidung.

Das Zusammenleben Von Christen und Muslımen In eutschlan:! reicht
heutzutage bis in die theologische Forschung hıneıln. nifragen riıchten sıch

dıe Missıonswissenschaft, dıe Exegese, dıe ogmatı oder yste-
matısche Theologıie. Die theologische Forschung ist gefordert, den christ-
lıchen Glauben In dıesem Kon?;ext NCUu darzulegen.
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Schluß
usländerfeindlichkeıt etirı auch die Muslıme Diıe Gefahr, daß die

Muslıme eıne Parallelgesellschaft bilden und den gesellschaftlıchen and
gedrängt werden, besteht zweıfellos dıe Muslıme diesen Weg gehen,
wırd auch VO  —; den Chrısten DZw. deren Eıinstellung und Umgang mıiıt den
muslimıschen acC  arn und Nachbargemeinden abhängen. ıne dialog1-
sche Haltung beginnt sich angsam entwıickeln und dem jgı der
ufgaben nımmt s1e mehr und mehr konkrete Formen Seitdem das
11. Vatıkanische Konzil und der ORK VO Dıalog mıt den Muslımen
gesprochen aben, tauschen Christen und Muslime gegenselt1g Informatio-
NnenNn ber ihre relig1ösen Tren und Erfahrungen du  ° Engagement In gesell-
schaftspolıtischen Fragen, das VO  —_ einer relıg1ösen Wertordnung bestimmt
ist, geschieht dagegen immer och lediglich In Einzelinitiativen. €]1 lst
Chrısten und Muslımen das Wiıssen ihre Geschöpflichkeıit eın geme1ln-

Merkmal Damıt dıes ZUuU Iragen kommen kann, müßte jedoch erst
gegenselt1ges Mißtrauen abgebaut werden.
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Wie verwirklıich die Evangelısch-methodistische IC
ihre missionarısche Aufgabe in ihren ökumenischen,

gesellschaftlich;n und polıtıschen Beziehungen? !
VON 'ALTER KLAIBER

Die Formulierung uUNsSCICSs Themas hat mMIr Kopfzerbrechen bereıtet. Ins-
besondere hat miıich die Bedeutung der indikativischen Fassung dieses
Satzes beschäftigt. Ist ach einer Beschreibung des Ist-Zustandes gefragt?
Soll ich darüber berichten, WIe dıe Evangelısch-methodistische Kırche
tatsächlıc heute ihren Auftrag erIu der steckt 1ın dieser Formulierung
eher eine ‚„‚modale‘‘ Bedeutung, eiwa In dem Sinne: Wıe kann, W1IeE soll, WIEe
muß die Evangelısch-methodistische Kırche ihren Auftrag verwirklichen?
Ist also eher eine Wegbeschreibun gewünscht?

Ich werde €l Fragestellungen aufinehmen, der zweıten aber größeres
Gewicht geben.

In einer anderen iıchtung möchte ich dagegen meıne Aufgabe eher eIN-
schränken. Ich kann DUr VO  —; der Evangelısch-methodistischen Kırche ın
Kontinentaleuropa reden. ‚War dürfte das melıste VO  —; dem, Was ich 1ın
grundsätzliıcher Hınsıcht SagcC, auch für dıe Vereinigten Staaten oder Afrıka
gelten und ber die Evangelısch-methodistische Kırche hınaus auch für dıe
Britische Konferenz und ihre Schwesterkirchen Bedeutung en ber
WEeNN 6S dıe praktische Sıtuationsanalyse und Wegbestimmung geht,
würde siıcher vieles für deren Lage och einmal ganz anders se1n.
Ganz Aaus dem 1C verlieren möchte ich aber diesen weılteren Horızont
nıcht und insbesondere, Wenn 6S dıe rage der so  en
Connexio0* geht, wiıird G1 einbezogen werden mussen

Der Auftrag
Wenn WIT fragen, WI1Ie die Evangelısch-methodistische Kırche ihre M1SS10-

narısche Aufgabe erfüllt, annn ist 65 sıcher nıcht uUuNaNgSCINCSSCH, daß WIT
uns zuerst och einmal klar machen und vergewI1ssern, Was Auftrag
ist €1 möchte ich uns nıcht 1Ur den Ursprüngen der methodistischen
Bewegung zurückführen, sondern wenigstens ganz napp auch deren
Wurzeln 1m mı1ss1ionarıschen Auftrag, den uns das Neue lestament g1bt,
zurückgehen.
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Die mI1issionarısche Beauftragung der Jünger und der Gemeıinde ist 1mM
Neuen Testament allerdings nıcht überall mıt den gleichen Begriffen und
Vorstellungen formulhert. Wenn WIT das Neue Jlestament ın selner Jjetzt VOI-

lıegenden orm durchmustern, stoßen WIT auf TEN Ausprägungen dieses
Auftrages, dıe gew1issermaßen, WI1e in konzentrischen Kreisen, dessen Horı1-
ZONLT umre1ıßen.

Als Jesus seine Jünger während seiner irdıschen Wiıirksamkeit AdUuSs-

sandte, gab CI ıihnen den Auftrag, dıe ähe der Gottesherrschaft VCI-

ündigen und Taten der Befreiung und Heılung {un, denen OE s1e
bevollmächtigt hatte (Mit’ 10,1-12) Obwohl der geographische
Horızont dieser Aussendung nıcht ber aa und Galıläa hinausreichte, ist
der theologische Horizont der weıteste VO  —; en Missionsbefehlen Es gılt
nıchts anderes {un, als ottes Herrschaft anzukündıgen und Zeichen
seliner Herrschaft aufzurıichten. Die Reaktıon der Hörer InNag für diese
selber wichtig se1n (Mit 10,12{fü); für dıe Ankündigung der nahen (jottes-
herrschaft hat S1Ce aber keine grundlegende Bedeutung!

In den Aussendungsworten des Auferstandenen wiıird der geographl-
sche Kreıis unıversal erweıtert: ©hın ın alle Welt und predigt das van-
gelıum er Kreatur‘“‘ (Mk 16,15; vgl Mt ugleıc aber wird die
Zielsetzung gefaßt: Ziel der 1ss1ıon ist CS, „Jünger machen‘‘
(Mit ’  9 Menschen In die Gememnnschaft mıt Jesus und den anderen
Jüngern führen Dies geschieht Urc die aufe, dem Sakrament der Eın-
glıederung iın den Leib Chriıst1, und uUurc das Lehren der Gebote Christ1i

In den Missıionsreden der postelgeschichte und der Verkündigung des
Paulus wırd der Brennpunkt och schärfer: Ziel dieser Verkündigung ist der
Ruf den einzelnen Orer ZUT Umkehr und ZU Glauben, ZUT DCI-
sönlıchen Annahme der ın Christus gewirkten und 1Im Evangelıum prokla-
mierten Versöhnung, einem Leben 1m Friıeden mıiıt Gott; kurz gesagl, Ziel
der Verkündigung ist der Ruf ZU eıl

Es ware NUuNn reizvoll zeigen, WI1e ıIn diesen dre1 Formen des mi1issl1onarı-
schen Auftrages 1mM Neuen JTestament schon der Kern der heutigen unier-
schiedlichen Missıonstheologien angelegt ist Hıer muß CS uns genuüugen,
darauf hinzuwelsen, daß der Methodismus bel der drıtten Konzeption e1IN-

Der Ruf ZUuU Glauben, und ZWal ZUuU persönlichen Glauben, der sıch
ach der Gew1ißheıt des €e11s und der Erfüllung mıt Gottes 1e AaUus-

streckt, steht im Mittelpunkt der Verkündigung Wesleys und der frühen
Methodisten ‚10 SaVC souls“‘‘ dies und nıchts anderes ist der Auftrag der
methodistischen rediger, und esley hat CS ihnen immer wıeder einge-
schärft. ® €l ist wichtig, den reformatorischen Aspekt dieser Botschaft
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beachten. Aus Glauben werden, el Adus (imadeng
werden, bedingungslos VO  —; Gott ANSCHOMIMMNC: und ın seine Geme1ln-

schaft aufgenommen se1n, ohne Rücksicht auf das, Was WITr eısten der
aben, alleın aufgrun der 1e Gottes uns.“*

ugleıc aber betonen Wesley und der Tr Methodismus dıe schöpfer1-
sche Tra dıeser na eıl bedeutet nıcht 1UT Vergebung der ünde,
Bewältigung der Vergangenheıt, sondern zugleic auch Erfüllt-werden mıt
der 1e Gottes, dıe Leben gestaltet und eıtet, 6S bedeutet dıe
Wiederherstellung des Menschen AA en Gottes, dıe Erneuerung
se1ines Verhältnisses Gott, siıch selbst und seıinen Miıtmenschen.>

Und Zu großen Entsetzen jeder reformatorischen Theologie gehört
diıeser Botschaft auch, daß Menschen efähigt werden, Miıtarbeıiter Gottes

werden, dıe mıt den aben, die Gott ihnen schenkt, miıtwirken dem
Heıl, das (Gjott für S1e und andere wirkt.® Das ist gemeınt mıiıt der ‚„schrıft-
gemäßen Heılıgung‘“‘, dıe dıe Methodisten ber dıe an verbreiten sollen,
eın Leben AUS$ der Ta der na und der 1eDE, das grundsätzliıche und
praktısche Auswirkungen hat, und ZWal insbesondere auf das Leben ıIn der
Gemeimnschaft.
ere 1s holiness than soclal holiness“‘, sagtl Wesley. ’ Die CGjemein-

schaft mıt Gott begründet Gemeinschaft VO  —_ Menschen untereinander, dıe
VON Gottes 1e€ eprägt und geformt ist Wesleys Gemeinschaften und
Klassen USATUC dieser Überzeugung. „Jünger machen‘‘ ist also
Teıl des Auftrages, Heılıgung verbreıiten.

Da Heıligung sıch nıcht auf persönlıche Heılıgung beschränkt, hat s1e
Auswirkungen auf das ırken 1n der Gesellschaft Im ursprüngliıchen
Methodismus drückte sıch dies besonders 1ın der Sendung den Armen
dUusS, zugleic aber auch ıIn der Verantwortung für dıe Gesetze und ruk-
uren der Gesellschaft. ®

10 reform the natıon““ oder WI1e 6S ann ıIn den Vereinigten Staaten hließ
‚10 reform the continent‘‘ ist dıe zusammenfTfassende Formulierung dieses
spektes unNnseTeSs Auftrages. ” er hat Wesley nıcht ausgeführt,
Was i damıt meınte. ber 3 hat die iıchtung angezeigt und eutlc
gemacht, daß sıch die 1SS10N seliner ewegung nıcht L11UT auf dıe Herzen
der Individuen oder auf den ufbau einer Kırche, sondern auch iın dıe
Gesellschaft hinein ausrichtet, In der Zeichen der Herrschaft ottes und
selner 1e aufgerichtet werden sollen, gleich WwW1e reformierbar sıch diese
Gesellschaft erweıst!
Lassen Sie mich das zusammentfassen:

‚10 SAaVC souls spread scrıptural holiness reform the natıon““,
das sınd die klassıschen Beschreibungen des Auftrages der Methodisten
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Dieser Auftrag ist Urc und uUurc missionarıisch, ausgerichtet auf andere
Menschen. Methodismus annn nıe 1U ‚‚Vereın ZUT christlıchen Gemeıin-
schaftspflege se1n““, csehr die ege VO  — Gemeinschaft ann auch Teıl des
methodistischen ens ist ber 6S 1st nıcht seine ralıson d’&tre, der TUn
selner ExIistenz. Dieser TUn ist 1SS10N. Diese 1sSs1ıon aber ist nıcht
primär darauf ausgerichtet, N Menschen Methodisten machen. Die
FExıistenz der methodistischen ewegung Wal zunächst ganz auf den ‚„ Ddauer-
teigcharakter“‘ ausgerichtet, Veränderung auch ber den eigenen Kreıis
hiınaus bewiırken. Darın legt ihr Öökumenischer Charakter begründet. Es

g1bt csehr bewegende Abschnitte ıIn Wesleys Appeals, In denen CT Christen
anderer Traditionen, uden, Muslıme, Ja selbst sogenannte Heıden darauf-
hın anspricht, VO  $ iıhren eigenen Voraussetzungen Aaus sich ott ZU2Z2U-

wenden.
Natürlıch hat dıe eWwegu ann auch viele Menschen ANSCZOSCHI, dıe

sich iıhr angeschlossen en Und ST wiıird immer auch 1 eute brauchen, dıe
ihr nlıegen unterstutzen ber s1e verwirklıcht ihren Auiftrag nıcht schon
damıt, methodistische Kırche se1n, die Tradıtion pflegen, Wesleys
Lieder singen und sıch den eigenen achwuchs kümmern. DiIe
Evangelisch-methodistische Kırche verwirklicht ihren mı1ss1ionarıschen Auf-
trag 1Ur dann, W s1e dıe Botschaft VoNn Gottes na ın dıe erzen der
Menschen rägt, die S1e nötigsten brauchen, WCNN s1e das iırken der
1e (Gottes 1im Leben iıhrer Glieder und In der Gestalt ihrer Gemeinschaft
bezeugt und WENN Ss1€e Zeichen dıeser 1e€ ıIn dıie Gesellschaft insbeson-
dere aber den TImen und Vernachlässigten ın ıhr hinausträgt.

Dıie Situation

In einem zweıiten Teıl möchte ich SanzZ napp die derzeıtige Sıtuation
unNnscICcI Kırche ın Kontinentaleuropa charakterisieren. hne 7 weifel stand
ıIn Mitteleüropa der Aspekt der Evangelısatıon, dıe Aufgabe, Seelen
retiten, ber viele re 1mM Mittelpunkt methodistischen Selbstverständnis-
ses. Dazu trat VOI em iın den nfängen das nlıegen der Heılıgung,
und ZWaTl ıIn der Form, WI1Ie 6S VON der Heılıgungsbewegung des
19 Jahrhunderts vertreten wurde: Das Streben nach persönlıcher eılı-
gung, dıe sıch einerseıits 1mM Erfüllt-werden mıt Gottes Geıist, andererseıts
3IrC are Regeln für dıe persönlıche ensführung verwirklıicht. Diese
Regeln wurden annn auch och weılter tradıert, als dıe geistliche Seımite des
Verlangens ach Heiligung immer weni1ger bekannt WAar.
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Der gesellschaftsbezogene Aspekt VoO  e Heıligung wurde VOTI em ıIn der
praktıschen Dıakonie gelebt, wobe!l Uurc die Arbeıit der Diakonissen dıe
Krankenpflege sehr stark In den ordergrun irat €1 hatte dıe Arbeıt
der Diakonissen eine oppelte Bedeutung. Sie gab Frauen eiıne siınnvolle
und anerkannte Betätigung In der Gesellschaft, und s1e tellte für Arme und
Reiche eıne gute Krankenpflege ZUT Verfügung. Zumindest 1m deutschen
Methodismus kam 6S darüber hinaus kaum gesellschaftskrıitischen
Ansätzen Die Nonkonformität 1im relig1ösen Bereich führte möglichst
großem Konformismus 1im gesellschaftlıchen und polıtıschen Bereich In
der Festschrı einer Gemeımnde der ehemalıgen Evangelıschen Gemeinschaft
ist 7..B folgender Bericht ber das Verhalten der Gemeinde während eiınes
großen Streiks lesen: ‚„„‚Auch uUuNseTE Geschwister wurden VON ExIistenz-
SOISCH heimgesucht. Da Wäal 6S besonders rediger G_.’s Lreuem Dienst
verdanken, daß UNSCIC Brüder und Schwestern sıch nıcht in den Gelst des
uIrunrs un:! der Unbotmäßigkeıit hiıneinzıehen lıeßen, sıch vielmehr auch
ıIn schwlier1igen Zeıten als Christen erwliesen.‘‘ !+

Diese konformistische Haltung zeigte sıch besonders schmerzlıch ıIn der
Haltung der methodistischen Kırche 1m Ersten Weltkrıieg, aber auch och
ıIn der Zeıt des Nationalsozialısmus und 1m Zweıten Weltkrieg, obwohl ich
AQus persönlıcher Erinnerung weı1ß, daß CS be1l vielen Gemeindegliedern einen
inneren Wıderstand den Nationalsozialismus gegeben hat.!* ber
'OLZ der emühung beweılsen, auch eine natiıonalbewußte Kırche se1n,
erwıies sıch der Connexionalısmus doch lImmer stark dıe Verbıin-
dung mıt der internationalen methodistischen Gemeinschaft nıcht abreißen

lassen und dıe Bıldung rein natıonaler methodistischer Kırchen oder
Konferenzen ın Kontinentaleuropa verhindern.

Dieses Gesamtbild hat sıch ın den etzten dre1 Jahrzehnten zumındest ın
Miıtteleuropa grundlegend geändert, und ZWarTr stark, daß INa wenigstens
ın Deutschlan und In der Schwe17z fragen kann, ob der Methodismus seine
ursprüngliche 1sSs1on verloren hat Als einer, der etwa seıt 25 Jahren In
unterschiedlicher Weise für die Entwicklung miıtverantwortlich ıst, muß ich
natürlich ber diese Dınge sehr vorsichtig reden. Ich empfinde gerade des-

auch eIiwas WIeEe eın tragiısches Moment In dieser Entwicklung,
ich empfinde zugleıc ihre Unausweıichlichkeıit und ihre problematischen
Auswirkungen.

Gegen Ende der fünfziger re Wal dıe Arbeıt der Evangelısation ıIn
vielen egenden ZUT Routine und einer teilweıse bedrückenden äaußeren
orm geworden. Wır en diese Orm ZU großen Teıl aufgegeben, aber
6S ist nıcht gelungen, völlig überzeugende CcE Modelle finden Wır
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en nıe aufgehört, dıe rage ach dem eıl auf unseren Lıppen
tragen, aber ich bın nıcht sıcher, b S1€e unNns WITKIIC och zutilefst bewegt,
und er könnte se1n, daß WIT damıt dıe „deele‘ des Methodismus verloren
en Es dürfte In einıgen uUuNsecCICI mitteleuropäischen Konferenzen schwIıie-
ng se1n, einen breıten Konsens 1ın dem finden, Was WIT eıl verste-
hen wollen die für denZur gleichen eıt und fast ın derselben Weıise en WIT
Methodismus typıschen Gemeıminschaftsformen aufgegeben Die alten las-
senversammlungen eıner leeren ulse geworden, teilweıise bestan-
den dıe Klassen 1L1UT och auf dem Papıer. SIie wurden abgeschafft, bevor
eiıne überzeugende Alternatıve sehen Waäl, und WIT ringen och heute
dıe rage ach einem adäquaten Ersatz

An dıe Stelle des alten Auftrages ist die selbstgestellte Aufgabe ‚„‚Kırche
seiın‘“ g ‚„Wır SsSınd auch Kırche** diıesen Satz habe ich als

Junger Pastor oft gehört. Dieser Satz WarTr sıcher nıcht falsch, aber GT wurde
meılst nıcht ın der Absıcht formuliert zeigen, W1e enn 1Un dıe metho-
distische ewegung ıhr Kırchesein lebt, sondern ın dem Bemühen, WIEe WIT
ıIn verkleinertem Maßstab all das tun könnten, Wäas dıe großen Kırchen iun
Dies betraf dıe Ausstattung und den Bau der Kırchen, dıe Liturgie und auch
dıe Theologıie. FEın krıtıscher ale sprach ın diesem Zusammenhang SC-
legentlich VO  — der ‚„„Landeskıirche de luxe‘* dıe WIT uns schaiien wollten
Vielleicht ist 1€eS$ eıner der Gründe, WIT In manchen Bereichen
UNSCIC Jugend verloren en: Herausführung aus der Enge, das WarTr eine
wichtige Parole, die WIT auf UuUNsCcCIC Fahnen geschrieben hatten, und WIT
en versucht, für uns und dıe nachfolgende Generatıion eın N  9 befrei-
endes Verständnıis des Evangelıums entwickeln. Dalß 1es aber nıcht 1Ur

Anpassung großkırchliche Verhältnisse se1ın ürfe, sondern aufs ( AUT

kiırchliche Existenz als Kontrastmodell ZUTr herrschenden Gesellschaft aus-

welsen müsse, 1€6Ss gestalten, ist uns L11UT wen1g gelungen.
Natürliıch War diese Entwicklung nıcht 1Ur negativ. Wır en unseren

Horizont theologisc erweitert. Ich möchte diese Befreiung nıicht mI1ssen,
obwohl WIT €1 auch UuUrc eine ase des Kopierens hindurchgegangen
Ssind. Wır en 1mM Methodismus wıiıeder dıe sozlale und gesellschaftlıche
Dimension entdeckt. Beispielhaft ist für mich in dıesem Zusammenhang
das en der R-Konferenz mutige und are Stellungnahmen,
während WIT In Westdeutschland und auch ın der Schwe1l17z sehr viel Rück-
sıcht auf die Ansıcht unNnseTIer In der Miıttelklasse verwurzelten Mitglieder
nahmen. ® ber insgesamt hat sıch das Bewußtsein für dıe gesellschaft-
1C Herausforderung, die In uNnserem Auftrag 1egl, 40ch sehr viel breıiter



durchgesetzt, als 1€e$ och VOI dreißig Jahren der Fall WAäl. nNnsere dıakoni1-
schen Eıinrichtungen sınd welıter gewachsen. Slıe sınd uns €l fast groß
geworden. Und 1Ur wen1ıgen tellen gelıngt N uns, nıcht ınfach das
{un, Wäas uns Staat oder Sozlalversicherungssystem als altz anbıeten, SON-
ern Ort dıie Arbeıt für chwache aufzugreıfen, dıe nıemand tut Die
Dıakonische Kreatıvıtät des europälischen Methodismus hat sıch in den letz-
ten Jahrzehnten sehr In Girenzen gehalten.

Ich meıne auch beobachten müssen, WIe WIT immer wıieder dazu
nelgen, connex1ionalıstisches System m1  Tauchen Es scheınt ZUT

Schwächung VO  — E1igeninitliative, ZUI Förderung VON Mittelmäßigkeıit und
des Kompromi1ßfähigen tendieren. Bevor WIT aber den Kongregationalıs-
INUS ZU methodistischen Schimpfwort erklären, ollten WIT erkennen, da/l3
dıe Eigenverantwortung VOoNnN Gemeıinden und 'astoren eın wichtiges Gut Ist,
das nıcht notwendigerweılse auch ın einen Gemeindeegoismus münden muß

Gleichzeitig muß aber auch DOSItLV vermerkt werden, daß die überkonfe-
renzlichen Verbindungen und dıe Verantwortung für die Not anderer On{iIe-
TeNzen ın den etzten Jahren sehr ZUSCHOMMECN hat und daß sıch 1Jer der
Connex1ionalismus bewährt

Im IC auf unseTe Ökumeniıische Sıtuation möchte ich Trel Phasen
umre1ßen, dıe In iıhrem Ablauf eın sehr paradoxes Bıld abgeben.

(1) In der eıt der Ursprünge und des Wachsens der methodistischen
ewegung WIT oft angefeindet und wen1g anerkannt: zugle1ic WaTl

indirekter Einfluß auf andere Kırchen sehr groß iıne el VO  —;
Arbeıtsmethoden wurden ort Von den Methodisten übernommen, und
unterhalb der ene der akademıschen Theologie gab 65 sıcher auch sehr
viele geistlıche und theologische Impulse, die VON der methodistischen
ewegung ausgingen.

(2) In der eıt wachsender Öökumenischer Anerkennung en WIT csehr
viel mehr VON anderen übernommen, Was sicher nıcht immer falsch WAaLTl,
aber doch auch dıe Gefahr einer gedankenlosen Anpassung In siıch Lrug

(3) Heute sehen WIT uns plötzlıch herausgefordert uUurc Cu«c Bewegun-
SCH, die uUuNnseIre rühere Funktion ıIn Evangelısatıon und Gemeindeaufbau
übernehmen scheinen und damıt auch erfolgreic sınd, daß WIT Von
außen (und auch VO  —; innen) den TUC geraten, ob WIT unsererseıts
ihre ethoden übernehmen mussen (In den USA 1st 6S VOT en Dıngen
Von seıten der Southern Baptists der Fall, ıIn Deutschlan besonders VO  .
seıten charısmatischer freier Gemeıinden.)
Ich kann auf Eıinzelheiten 1er nıicht eingehen, sondern möchte 11-
fassen:
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Die Evangelisch-methodistische Kırche wırd ihre missionarıische Aufgabe
wlieder verwirklıchen können, WeNnNn sS1e erkennt, sS1e VO  —; ihrem Auftrag
abgewichen ist, und NECUu versucht, ıhn ıIn zeıtgemäßer orm erIiullen

Der Weg IN dıe Zukunft
Ich möchte versuchen, as, Was ich als wichtige Wegmarkıerungen für dıe

Zukunfit sehe, ın TrEe1L Punkten zusammenzufassen.

Neuentdeckung der Botschaft
Ist 6S möglıch, die Botschaft, die Uulls einst beseelt hat, wıleder ent-

decken und HCH für uns gewinnen und ZWal nıcht als
Werbetext, sondern als das Fundament, auf dem WIT stehen, als die Quelle,
VO  —; der WIT eben, als das Brot, VOIN dem WIT selber essen‘!

Es geht also nıcht Zzuerst die rage ‚„Wıe sprechen WIT VO eıl
den Menschen unNnseIeTr Zeıt?*® sondern dıe grundlegendere rage ‚,‚Was
ist eıl für mich? OVon ebe ich? Was bedeutet für ulls das HC erlöst

sein‘?“*“ Ich bın tief davon überzeugt, daß dıe Botschaft VON (Gjottes VCI-

gebender, rettender und lebensverwandelnder nade, dıe Botschaft VO  —_

Rechtfertigung und Heılıgung, auch für dıe Menschen uUuNscCICI eıt wıich-
t1g ist W1e eh und 16 Wenn S1€e uUulls selber wiıchtig und für uns grundlegend
ist, werden WIT auch Wege finden, anderen Menschen verständlıch
machen, Was WITr erfahren aben, und CS ihnen glaubwürdıg bezeugen.

Ich habe den indruck, daß dıe theologische Aufarbeıtung dieser Frage
ın den etzten Jahren In gew1ssem Umfang geleistet worden Ist; dıe rage,
dıe uns getzt bewegen muß, 1st dıe Wie wird das theologisc Erkannte
uns WIT.  IC lebendig? Wıe können WIT den jedern in uUunNnseIrIer Gemeıinde
azu helfen, da S1Ee die grundlegenden Antworten des Evangelıums wlieder
als iıhre persönlıche, 1m eigenen Leben bewährte Erfahrung formuheren
können?

Etwas weıteres muß bedacht werden: Wır teılen den mı1issionarıschen Auf-
irag mıt anderen Kırchen DiIie 1ss1ıon ıIn Europa, dıe Neuevangelisierung
der Menschen ıIn diesem Kontinent, ist nıcht 1Ur ema Wır en
also den Auftrag, gemeınsam fragen und edenken, WwI1e WIT dıe Bot-
schaft des Evangelıums den Menschen heute nahe bringen Und WIT dürfen
dankbar feststellen, daß WIT uns auch ın der rage ach der mıss1ıonarıschen
Botschaft ökumenisch 1n vielem näher gekommen S1ınd.

Wır ollten ebenfalls anerkennen, daß andere Kırchen €1 auch andere
ıttel einsetzen können als WIT. In ein1ıgen Traditionen sınd dıe sakramenta-
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len und symbolıschen Zeichen der Vermittlung der nade, dıe gerade I1all-

chen modernen Menschen helfen, das Evangelıum aufzunehmen, sehr viel
reicher und lebendiger entwickelt als be1 unl  N Andere Kırchen können auf-
grun ihrer Tradıtıon und ihrer Ressourcen mehr Möglıchkeıiten ZUT enNns-
beratung oder ZUT ntellektuellen Auseinandersetzung mıiıt den Fragen 115C-

ICT eıt bieten. Wır ollten 1es ınfach dankbar anerkennen und mıt Nut-
ZCHN, 1€eS$s richtig und möglıch Ist, aber dann auch UNsSCIC Möglıchkeıiten
mıt einbringen.

Wo allerdings versucht wiırd, dıe missionarische Aufgabe alleın Uurc
Aufrechterhalten oder Wıederherstellen kırchlicher Strukturen erfüllen,

2110 dıe Welt gew1issermaßen ınfach uUrc Auf{stellen christlicher Orts-
schılder eingemeındet werden soll, da werden WIT darauf bestehen ussen,
daß das Evangelıum t1efer reichen ll und die Exı1istenz des Menschen 1m
Innersten berührt und verwandelt.

Mır scheınt, daß uns 1er gerade das Zeugn1s Von Menschen Adus eDIE-
ten, diese Ausprägung christlıcher Botschaft SanlzZ IIC verkündıigt wırd,
eine se1in kann. Wır erleben, W1e wertvoll für sS1e ist, Was ulls schon
selbstverständlıcher und manches Mal eher ungelıebter Besıtz werden
schlen. Wır erfahren, dıe Botschaft des Evangelıums hat ihre Tra och
nıcht verloren, und WIT lesen voll Staunen und Dankbarkeıt, Was 6S sıch
Menschen kosten lassen, diıeser Botschaft olge eısten.

Neugestaltung VO  — Gemeıininschaft
Wır brauchen rıngen. eSue Formen intensiver christlicher Gemeımnin-

schaft unter seelsorgerlichen und missionarischen spekten. Es sınd HFOr-
INCNH, die den Raum des Vertrauens aufbauen, ıIn dem Glaube gemelinsam
erlernt und ugn1s mıteinander eingeübt werden kann.

Wır en In den etzten Jahren versucht, Hrc Hauskreise dıe Arbeıt
der alten Klassen wıeder ufleben lassen. Das ist uns 1L1UT teilweise gelun-
sch Oft:sind diese Hauskreise sehr sich selbst überlassen und csehr
Dpriıvat gepragt Wie können WIT s1e och verbindlicher und zugle1ic offener
machen? Können uns 1er dıie ‚„‚Covenant Groups““ helfen, dıe ıIn ihrem Auf-
trag begrenzt, aber zugleic klar strukturıert sind? !’

uch 1er INa dıe Erfahrung Junger Gemeinden Anregung und CSHe

Inspiration für äaltere bleten. Allerdings ist ort eın Problem och nıcht
lösen, das WIT VOT en Dıngen In alteren ländlıchen und kleinstädtischen
Gemeinden en Die Menschen kennen siıch sehr gul wenigstens
äußerlich und oft sınd viele miıteinander verwandt und brauchen eine
gewIlsse innere Dıstanz, langfristig miıteinander en können. Dıese
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aber verhindert Offenheıt und Ehrlıc  el und damıt auch das Aufdecken
Von Schwierigkeıten und deren Aufarbeitung ıIn den Gemeıminden. In
dieser Sıtuation können Gemeınndefreizeıiten bıeten mıt der Gelegenheıt des
intensiven Zusammenseıns ın elıner ‚„„‚S5onNndersıtuation®‘; aber auch dort,
sich be1l agungen und Kongressen Menschen verschlıedener Gemeıilnden
treifen, dıe sıch och nıcht kennen, kann sıch das notwendige vertiefte
espräc ereignen. Die Frauen en ıIn ihrer Arbeit CH6 Formen des Mit-
einanders entdeckt, dıe gerade In dieser Hınsıcht viele efähigt und bere1-
chert en Wiırd CR ihnen möglıch se1n, VO  = dieser Erfahrung In den
Raum der Gemeıinde weiterzutransportieren?

Dazu trıtt die Aufgabe einer erneuerten Gemeiminschaft 1n uUNsCcCICN Gottes-
diensten. Der larere lıturgische Rahmen, den WIT uns gegeben aben, ist
siıcher eın Gewinn; aber OI1: mu} und kann immer wıeder NECUu mıt Leben
rfüllt werden.

In unNnseren Gottesdiensten mMussen auch dıe Kınder und die Jjungen Leute
vorkommen. Eın afrıkanıscher Bischof MIr: Wır hatten Schwier1g-
keıten mıt unseren Jungen Leuten, ange sS$1e 1U A SItZ“ ıIn uNnserIcnN (jottes-
diensten hatten; seIt S1€e auch „Stimme‘‘ ıIn ihnen aben, sınd s1e Teıl uUuNseIeT

Gememinschaft und dıe tragende Schicht uUNscICT Kırche!
Wenn WIT VON Neugestaltung der Gemeiminschaft sprechen, geht 6S auch

dıe Neugestaltung uUuNscIer Connex10o.
Dies ist ZUT Zeıt und auch auf uUNscICeI Jagung eın viel strapazlerter

Begrifft, und ich we1ß} nıcht, ob ich ıhn Jjer ausbreıten soll Wır ollten uns

bewulßlt machen, da WIT dıesen Begriff in sehr unterschiedlicher Weılse und
auf unterschıiedlichen Ebenen gebrauchen.

Connex10 ist zunächst einmal eın sehr konkreter und kirchenrechtlich
wirksamer BegrıI{t, der 6S mıt der Eınbindung in dıe Jurisdiktion einer
Kırche tun hat Wır bezeichnen damıt etwa dıe Strukturen der United
Methodist Church (Evangelısch-methodistische Kırche) oder auch dıe
Zugehörigkeit ZUI Brıtıschen Methodistischen Konferenz.

Gleichzeıintig s1ignalısıert uns diıeser Begriff dıe Herausforderung, dıese
Strukturen mıt dem Geilst des Bundes füllen, den Gott mıt uns und den
WIT 1m Rahmen dieses Bundes miıteinander geschlossen en Das bedeutet
dann, da ß eıne methodistische Jährliche Konferenz eben keın Parlament
mıt verschıedenen Interessengruppen se1ln soll, sondern die Gemeininschaft
der für dıe gesamte Arbeıt Verantwortlichen darstellt Dıies stellt eiıne beson-
ere Herausforderung für dıe Partnerschaft den Pastorinnen und
astoren dar.
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Eın weıteres Verständnıis des Begriffes Connex10 bezieht sıch auf das Dart-
nerschaftlıche Miıteinander ber Konferenzgrenzen hınaus, uu auch
zwıischen den Jjedern unterschiedlicher methodistischer Famılıenzweılige.
Wie WIT dieses partnerschaftliche Miteinander gerade den Heraus-
forderungen des eutigen Europas gestalten, Wal eın wichtiges ema
uUNSCICS Zusammenseılns. Wır konnten feststellen, 6S g1bt sehr viel 1lfSs-
bereitschaft ın diıesem Bereıch, und WIT dürfen DOSIt1LV festhalten, dalß solche
Hılfsbereitschaft nıcht 11UT denen dient, die empfangen, sondern auch
diejeniıgen, dıe helfen, Adus der Gefahr DE  T Selbstbeschäftigung
herausführen kann och ist damıt zugle1ıc auch wlieder eın möglicher
Negativaspekt verbunden. Die Hılfsbereitschaft ann stärker der eigenen
Aktıon als den wirkliıchen Bedürfnissen der anderen orlentiert se1n, S1e
kann sehr bald auch wleder Selbstdarstellung werden und dem Partner
mehr chaden als nutzen ine sung für dieses Problem dürfte darın
lıegen, daß WIT auf einen kontinuilerlichen partnerschaftlıchen Dıalog ZWI1-
schen en Beteıiliıgten hinarbeiten. Wo Dr geübt wird, wırd INa spuüren, Was

dıe anderen WIT  1C brauchen, und aus Öffentlichkeitswirksamem 10-
N1ISsSmuUs In eine tragfähıge Treuebeziehung finden In diesem Zusammen-
hang stellt sıch MIr die rage, ob WIT nıcht stärker auf bılaterale Partner-
schaften (nicht L11UT zwıischen Gemeınnden, sondern auch zwıschen Kon-
ferenzen) setzen müßten, diesen Prozeß fördern, da 6S eine Überfor-
derung sein könnte, ständig das Netzwerk der Connex10 1mM
IC halten mussen

Wichtig scheint MI1r auch Geduld und Offenheit In der rage, Wds> dıie
Partner bileten aben, die außerlich auf der Empfängerseılte stehen
scheıinen. Wır sınd oft beeindruc VO  — ihrer Durchhaltekra: und ıhrem
ZeugnIis, stehen aber auch in Gefahr, Ss1e mıiıt unNnsecIcN Erwartungen über-
ordern Wenn WIT Ss1e iragen, WIeEe das auf dieser Konferenz geschehen ist
‚‚Welche en habt int? werden s1e uns manches Mal antworten mMmussen
‚„„Das wlissen WIT och Sal nıcht!‘‘. Solcher Reichtum 1st oft verborgen und
offenbart sıch CISL, WeNnNn WIT WITKI1IC miıteinander en und arbeıten.

Neue Hinwendung den Menschen
Es hat ıIn der Vergangenheıt un uns gelegentlich den Streıit dıe T10-

rıtät zwıschen eıl und Wohl gegeben, und WIT en immer wieder darauf
hingewiesen, daß 1€eSs für uns keine Alternatıve se1in könne. ber 1m Grunde
Ist 1eSs gar nıcht die bedrängendste Alternatiıve 1mM ; [& auf dıe Arbeıt
unserer Kırche Siıe stellt siıch mMI1r och grundlegender ıIn der Frage ach der
Binnen- oder Außenorientierung uUunNnserIer Arbeit 1ele unserIer Gemeıinden
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sınd 1m CGirunde der Überzeugung, die einzıge Au{fgabe der Kırche se1 CS, für
die Leute da se1n, die sich ihr halten Natürlıch möchten S1e auch
evangelısieren, damıt wıeder Neue kommen, dıe dıe sıch lıchtenden Reihen
auffüllen ber diese ollten sich möglıchst gul In das bestehende Gefüge
einfügen und fühlen sıch gerade deswegen meılst als Fremdkörper und ble1-
ben bald wıeder WCS Dankenswerterwelse reagleren UNseIc Gemeıinden
auch sehr sens1ibel auf dıe Not In der Welt und sınd in beachtliıcher Weıise
bereıit, pendenaufrufen olge eısten, aber S$1e sınd oft hılflos, WEeNnNn 65
darum geht, dıe Not der eigenen Haustüre erkennen und anzupacken.
Gerade aber dıe Außenorientierung müßte ein Hauptkennzeichen metho-
distischer Gemeımnindearbeit se1n, WECNNn denn weıter gılt, daß Auftrag
ist, Seelen reiten, schriıftgemäße Heıiligung ber dıe Aan: verbreiten
und dıie Gesellschaft reformieren!

Ich möchte eine el VON ufgaben benennen, die WIT angreıfen müÜS-
SCH, 1er weıterzukommen.
Wır brauchen
(I) MILSSLONAFISChEM Lebensstil

Nnsere Leute en nıcht alleın, sondern 1Im ständigen Kontakt mıt ande-
Icn Menschen. ber CS ihnen schwer, Alltag und Sonntag verbinden,
menschlıche /Zuwendung und persönlıches ugn1s VON Jesus Christus In
einer natürlıiıchen Weise verknüpfen. Wenn WIT lernen, auch untereıin-
ander wıeder unverkrampfter VO  —; geistliıchen Fragen reden, en WIT
schon einen wichtigen chrıtt 1€eSs auch Außenstehenden gegenüber

können.
(2) Neue Ormen evangelıistischer Veranstaltungen

Wır brauchen ach außen Offene und für Nıichtchristen anzıehende Ver-
anstaltungen, die den Bedürfnissen der Menschen und nıcht 1Ur
UuUNsSsCcCICH Erinnerungen ausgerichtet S1INnd. Ich en 1er Y aubens-
kurse, Elternseminare, Famılıengottesdienste oder Seminare ZUT Lebenshilfe.

In all diesen unterschiedlichen Formen könnte gerade der methodistische
Akzent, daß WIT persönlıche Erfahrung mıiıt dem Ruf ZU Glauben und der
Information ber die bıblische Botschaft verbinden, eine wichtige
se1ln.
(3) Entwicklung einer dialogischen Theologie

Wenn ich ın diesem Zusammenhang VO  — „Dialog spreche, meıine ich das
espräc mıiıt dem Nıchtchristen, gleich ob CS eın moderner Agnostiker
oder eın Angehöriger anderer Religi1onen ist Es geht eın Hören auf die
Fragen und dıe Überzeugungen anderer, das verbunden ist mıiıt einer mÖg-
lıchst verständlıchen und begründeten Darlegung der eigenen Posıtion, also
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‚„Apologetik“‘ 1mM Sinne. Christliche Theologie muß und wırd
lImmer auch Selbstreflexion des aubens se1N; aber S1e darf nıcht Zu

Selbstgespräch der Theologen der der Christen sıch verkommen,
sondern mu/ß das espräc miıt den anderen suchen. Hıer sind WIT Oft
sehr 1mM Fahrwasser der allgemeınen, volkskıirchlich OrJ]lentierten Theologıe
geblıeben und en och nıcht klar missionarische Alternatıven
entwickelt.
(4) Neue Wege persönlicher un gemeindlicher Diakonie

iıne rage, die uns auf dieser gung immer wıleder bewegt hat und die
ZuU Zentrum uUuNseTITCs Auftrages gehört, autete: Wer sınd UNsere Armen?
Wo sınd die Menschen, die driıngendsten uUuNnseIec brauchen.

Wenn INan einem oberflächlichen INAruC folgen würde, könnte INan

denken, daß dıese Fragen ZUT eıt ın Osteuropa klarer beantworten Sind.
Es sınd oft uNnsere ac  arn, Leute W1Ie WIT, die mıt den revolutionären
Strukturveränderungen nıcht Schritt halten können, sehr oft auch Leute
innerhalb und an: der Gemeiminde. Im westlichen Europa scheinen das
auf den ersten 4C eher Leute einer exotischen Minderheit se1n,
Obdachlose oder Drogenabhängige, Leute also, dıe In eıner ganz anderen
Welt als der unseIren en und Von ulls aum erreichen SInd. ugleıc
aber w1issen WIT, da CS auch In den sogenannten ohlstandsgesellschaften
des estens sehr viel verborgene Armut gibt In beıden Fällen gılt also dıe
rage Wie erreichen WIT dıe Betroffenen und Was ist die sachgemäße
für sie‘”? Es ware aber atal, WeNnN WIT dieser Aufgabe ausweıchen würden,
1Ur weıl 1€e$s eben nıcht Sanz iınfach Ist, und deswegen 1Ur dıie Not Jenseılts
der Girenzen sehen und ansprechen würden.

Gerade dieser Stelle muß auch gesagt werden, daß ın uUuNscIeN Gemein-
den ın dieser iıchtung viel geschieht. iıne kurze Umfrage In der Ostdeut-
schen Jährlıchen Konferenz ach der missionarısch-diakonischen Ausrich-
tung der Arbeıt uUuNseICer Gemeıinden hat gezelgt, daß 65 ohne Schwierig-
keıten möglıch ist, sofort eine andvo VO  — Gemeıinden NCNNCNH, dıe sich
z. B In der Arbeit mıt Ausländern engagleren. Das gılt sıcher auch für
andere Konferenzen, und dennoch sınd WIT och weıt entfernt VONN dem
Ziel, daß jede Gemeıinde einer bestimmten Stelle ihre ureigene Aufgabe
des dıakonischen Einsatzes erkennt und rfüllt
(5) Gesellschaftspolitische Diakonie

Es ist einıgen Stellen auf uUuNnseIer JTagung eutlic geworden, daß karı-
tatıve Eıinzelhilfe nıcht genügt, der Not 1m heutigen Europa Herr
werden. Wır mussen uns einsetzen für mehr sozılale Gerechtigkeıit, insbeson-
ere In den sog  en Reformstaaten des Östens, aber auch In den Län-
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ern der Europäischen Union, ıIn denen dıe Sozlale Marktwirtschaft immer
mehr dazu nelgt, ihren sozlalen Charakter abzulegen und das sogenannte
sozlale Netz immer stärkere Lücken aufwelst. Was jer iun Ist, können
und sollen WIT nıcht Neine tun, sondern WIT werden versuchen mussen,
Koalıtiıonen mıt Öökumenischen artnern schlıeßen und weıt WIE mÖg-
ıch als Kırchen gemeinsam den Problemen unNnserer Gesellschaft SPIC-
chen. Dies 1st nıcht immer einfach, obwohl WIT in Grundfragen durchaus
ein1g sınd; zumındest In eutschlan: sınd WIT In den ökumenischen Gre-
mıen ZUI eıt abel; darum ringen, da dıe Kırchen In dieser aCcC mehr
gemeınsam miıteinander tiun ber natürlıch gehört ıIn diesen Zusammen-
hang auch dıe Frage, ob 6S inge g1bt, die WIT als methodistische Kırchen
AUuS$S dem Proprium uUuNseTES Auftrages heraus alleın tun mussen und können.
(6) Methodistische Soziale

Angesichts der Orientierungsschwierigkeıten In unNnseIrIer heutigen Gesell-
schaft mussen WIT uns die rage stellen, ob uUuNseIc Sozlalen Grundsätze
genügen, diese ÖOrlentierung schaffen. !® SO verdienstvoll sS1e sınd,
s1e tellen doch vielen Stellen eher eine ammlung VO  —; Überzeugungen
und Forderungen 1m 1C auf wichtige Themen dar als eine konsistente
Darstellung unsereTrT ethischen Grundauffassungen, Aaus denen sıch dann die
Eınzelforderungen ergeben.
en WIT oder brauchen WIT eine Sozlale In den Spuren John

Wesleys, dıe aus dem Liebesgebot der Bergpredigt und der oldenen ege
entwickelt ist und vergleichbar ist eitwa der katholischen Sozlallehre, der
lutherischen Zwe1i-Reiche-Lehre oder der reformıierten Auffassung VonNn der
Königsherrschaft Christı?
(7) Leben IN der multikulturellen Gesellschaft

nsere Gemeılinden und iıhre Glieder machen meılst nıcht den Fehler
mancher ihrer „evangelıkaleren‘“‘ Schwestern und Brüder, daß s1e übereifr1ig
und ohne Eiınfühlungsvermögen den Muslımen oder Hindus, dıe
un uns eben, mi1isslionleren. ber damıt ist leider oft eıne Haltung der
Nıcht-Beziehung verbunden; INan kümmert sıch diese Menschen wen1g,
da Ss$1e Ja doch nıcht als potentielle Gilieder der Gemeıinde in rage kommen.
Wır brauchen 1J1er eiıne den anderen zugewandte Haltung menschliıchen
Interesses, dıe auch das ugn1s des aubens nıcht ausschlıeßt, aber 6S eIN-
gebettet se1in äßt ın eın VO Geılst der 1e€ geprägtes Miıteinander. Es g1bt
aiur auch ın unNnserien Gemeılnden posiıtive Ansätze Straßenfeste und ach-
barschaftsbegegnungen gerade auch In unNnseren größeren Städten führen Oft

Kontakten mıt Menschen, die normalerweılse mıt unNnseIer ırch-
lıchen el nıcht In Berührung kommen würden. Daß 1€es ann weıter-



geführt werden kann In Begegnungen und Gesprächen, muß och versucht
und eingeübt werden.

Ich möchte diese edanken zusammen(fassen und uns ermutıgen, unNnseIcecnN

Weg zwıschen einer depressiven Selbstunterschätzung und eINes überheb-
lıchen messi1anıschen Selbstbewulltseins (das TeC ZUT eıt 0_
disten selten fiiınden 1st) finden Wır dürfen davon überzeugt se1N, daß
WIT mıiıt dem Auftrag, der uns anveriraut ist, einen wichtigen Beıitrag ZUT

1sSs1ıon der Kırche Jesu Christı 1n Europa eısten können. 1€eS$ ıIn jedem
Fall Arr außeren Erfolg führen wird, ist eine andere rage. Es hat miıich sehr
beeindruckt, da ın uNnseren Bıbelarbeiten ob geplant oder nıcht geplant
se1 dahıingestellt siıch eın en ezeigt hat Es ging pfier und
Auferstehung, Crn g1ing Kınderlosigkeıt und dıe Verheißung
Segens. Es ist VO  —_ denen, die uns diese orte ausgelegt aben, sehr eutlic
gemacht worden, daß 6S den diırekten Weg ZUT und ZUuU Reichtum VO

Evangelıum her nıcht gibt Was bedeutet das Wort Jesu ‚, Wer se1in Leben
verlıert, der wıird 6S erhalten!“‘‘ für eıne Kırche? Diese rage hat mich eine
eıtlang außerordentlich faszınlert, und 6S hat mich csehr beeindruckt, daß
das uchleın VO  — Rupert Davıles, Methodism, mıt den Worten endet ‚JS
the Methodist Church prepared, 11 NECCESSAT Y, dıe ıIn order live?‘‘ 20
Wenn ich 6S recht verstanden habe, g1ing CS ıhm damals dıe möglıche
Preisgabe der eigenen Sonderex1istenz zugunsten einer Vereinigung mıt der
Kırche VO  — England Dieses pfer ist dann der Britischen Methodistenkir-
che nıcht abverlangt worden, und ich selbst beurteıle die Sıtuation für uns

gerade ın diesera als recht komplex en Anzeıichen ängstlicher und
krampfhafter Selbstbewahrun csehe ich auch eigentümlıche ‚„„Selbstmord-
mechanısmen‘‘ 1mM europäischen Methodismus, dıe nıcht auf Hingabe, SOI-

ern auf resignlerte Aufgabe der eigenen Exıistenz zielen. Das 1st nıcht der
Sınn der OoOrte Jesu Von er habe ich miıich vorsichtig auch manchen
Erkenntnissen der Gemeindewachstumsbewegung geöffnet, obwohl ich
ach WIeEe VOT die grundsätzliche Aussage unterstützen würde, da 'achs-
Ltum der Gemeıinde nıcht Zael. sondern Frucht uUNSsSeTES ühens andere
Menschen se1n mulß
Das könnte uns ZUT folgenden ese führen

Die Evangeliısch-methodistische Kırche verwirklıicht dann ıhre m1ss10na-
rische Aufgabe, WeNnN s1e bereıt ist, sich ohne Reserve auf iıhren Auftrag e1INn-
zulassen und €1 weniger ihre Selbsterhaltung als vielmehr ihre
Existenz für andere denken

Sıe rfüllt diesen Auftrag, WEeENN s1e bereıt ist, VoO  —; anderen lernen und
mıt ihnen, immer möglıch, kooperleren, aber zugleic ıIn er Demut
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€1 auch ihr ‚„„‚Mode. VO  — missionarıscher Arbeıt und Gemeıindeaufbau
anzubileten.

Sıe rfüllt ihren Auiftrag dann, WCNnNn s1e bereıt ist, sıch für andere eINZU-
setzen und ihnen helfen, immer das möglıch Ist, und €]1 auch DIO-
phetische Kritik uUNseCeICI Gesellschaft und uUNsSscCICI Verflechtung ıIn ihr
nıcht scheut, ohne ängstliıche Rücksicht auf dıe osten

Solche zusammenfassenden Thesen sınd TENNC 19808  — fast schon wılieder
abstrakt, das AauUSZUSaßgCH, Was UNsCcICHN Auftrag ausmacht. Das Ja, das
INan ihnen sprıicht, bekommt erst Gewicht und Bedeutung, WECeNN dieses
Ja ann auch In der Praxıs gelebt wırd.

€e1 1st 19808  an allerdings auch och eıne ganz andere anrheı des van-
gelıums edenken Kırche Jesu Christı ist nıe L11UT Aktionsgruppe, S1e i1st
zugle1ic auch Raum für die ‚„Mühselıgen und Beladenen  L Dıes beides
nebeneinander stellen, chafft eine Spannung, dıe DUr schwer überwınd-
bar scheint. ber ich bın der Überzeugung, dalß dieser Wiıderspruch aufge-
en ist ın dem, Was ich dıe ‚‚ deele” der methodistischen ewegung
genannt habe, nämlıch Urc die Botschaft VO  — der rettenden na
Gottes. In ihr wırd dıe ogroße Einladung uns ausgesprochen, die uns aqauf-
nımmt ohne Rücksicht auf das, Was WIT elısten Ooder VOrwelsen. ugleıc
aber entfaltet sS1e dıie ra uns_ ımmer wıeder NECUu ZU Handeln für
andere befählgen. Rechtfertigung und Heıligung, das sind die beıden
Dımensionen, in denen WIT immer wıeder LICU Christsein en

ANM  GEN

| Vortrag, gehalten auf der Internationalen Konsultation der Evangelısch-methodistischen
Kırche Unıited Methodist Church) Fragen der 1ssıon 1m eutigen Europa, die VO' 13
biıs eptember 994 In Wıen stattfand.
Connex1o (englısch: connexion /amerıkanisch: connectlon) kennzeıichnet dıe methodisti-
sche Kirchenstruktur als eın System der wechselweisen Verbindung zwischen Gemeinden,
Bezirken und Konferenzen; vgl Brıan Beck, Oome Reflections Connex1onalısm,
Epworth Review, May 1991, 48—59; September 1991, 43—50)
Der eindrucksvollste eleg aliur findet sich in den Miınutes of Several Conversations
between the Reverend Mr. 'esley and others; from the yYCAar 17/44, the yYCal 1789; 26,11
(The or of John esley, 3rd Edition, ed Jackson, on 1829—31:; ICDT. 984
'orks;3 Vol VIIL, 310). ‚„„You ave nothing do but SAaVC souls. Therefore spen and
be in thıs work. And always, noL only ose that want YOU, but Ose that
want you mMoOst. Observe: It 15 not yOUuUTr business preach INAanYy times, and take CaIic
of thıs that Oclety; but SAaVC INanYy souls yOUu Call, rıng ManYy sinners yOUu
possibly Cal repentance, and ıth all YOUT build them in that holiness ıth-
Out 1C| they CannoTt Nols the
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Vgl Klaıber, Aus Glauben, amı AUus$s Gnaden Der Grundsatz paulınıscher Soteriologıe
und die Gnadenlehre John Wesleys. ZIhK öÖ, 1991, 313—338
Vgl dıiıesem zentralen nlıegen wesleyanıscher Soterlologie: Klaıber/M Marquardt,
Gelebte na TUnNnAdrTL: einer Theologie der Evangelısch-methodistischen Kırche, utt-
gart 1993, 251—303
Vgl azu Marquardt, John Wesley’s „Synerg1smus““‘. In Die Einheıit der Kırche.
Diımensionen ihrer Heılıgkeıt, Katholizıtät, Apostolizıtät. Festschrıi eınho. hg VO'  e

Heın, 1977,
Vorwort ymns and Sacread Poems‘‘ 1739 (Works $ AIV, 321) „Ihe gospel of Christ
knows of rel1g10n, but soclal; holiness but soclal holiness.‘‘
Vgl.‘ dazu Schneeberger, Theologische Wurzeln des sozlalen Akzents bel John esley,
Zürich 1974:; arquar: Praxıs und PrinzıplJen der Soziale: John Wesleys, Göttin-
SCH Jennings, H, 00d News the Poor, John Wesley’s Evangelıca
Economıics, Nashville 1990
Vgl Minutes SO Anm Works3, VIUIL, 299) „What INaYy reasonably beliıeve

be desiıgn In ralsıng the preachers called Methodists Not form anYy Ne'  S

secCtk; but reform the natıon, partıcularly the church; and spread scr1ıptural holiness
VerT the land.‘“ Z7u den unterschiedlichen Fassungen der Überlieferung dieser Aussage Wes-
eys In England un! In Amerıka vgl Logan, The Evangelıca Imperatıve 'esleyan
Perspective (n Logan ed., eology and Evangelısm In the esleyan erıtage,
Nashville, 1994, 15—34 p. 19 Interessan: ist insbesondere dıe Veränderung ın der T1t1-
schen Ausgabe der Minutes VOIl 1797, dıe formuhiert ‚10 reform the natıon, Dy spreadıng
scrıptural holiness veTrT the land.‘‘

10 Farther Appeal Men of Reason and elıgıon (1745), Part 1L, (I11, 11—24); 1n The
OT of John esley, (8) ed. Tagg, Oxford 1975, 260—2 /1
Vgl dazu arl Steckel/C Sommer (He.), Geschichte der Evangelisch-methodistischen

12
Kirche, Stuttgart 1982,
iıchel eyer, Heılıgungsbewegung un! Methodismus 1m deutschen Sprachraum, eıträge
ZU!T Geschichte der EmkK 40, 1991

13 Festschrı1 Z.U) fünfziıgjährigen emeındejubıläum der Evangelıschen Gemeimninscha: In
Pforzheim November 1940 (herausgegeben VO  —$ attes, Gemeıindeprediger).
Zu den verschiedenen spekten dieses TODIemMs vgl Hans ıtzel: Die Miıtteldeutsche
Jährliche Konferenz iın ılkau 1933, Report einer kırchenpolıitischen Krisenstunde, Be1i-

ZUT Geschichte der EmK 15 1983; arl Zehrer, Evangelısche Freikiırchen und das
„‚Drıtte Reich‘“‘, Berlın 1986; Herbert Strahm, Dıie Bischöfliche Methodistenkirche 1m

15
Dritten EIC Stuttgart 1989
Dazu Kupsch, Krieg und Frieden Die Stellungnahmen der methodistischen Kırchen
In den Vereinigten Staaten, Großbritannien und Ontinentaleuropa. HSI 455,

/18—7/51, 8s48—895
Vgl Klaıber, Gelebte na Methodistische mpulse ZU! gemeinsamen Auftrag refor-
matorischer Kırchen in Europa epd-Dokumentation 26, 1994, 29—34

17 aVvlı 'atson, Wenn Zzwel der rel In meınem Namen versammelt sınd Verantwort-
1C| Nachfolge In der Gemeinde, Zürich 1990

18 Die Sozlalen (Girundsätze der Evangelisch-methodistischen Kıirche umre1ißen die ethischen
Positionen, dıe VO  - der Kırche vertireien werden; s1e wurden erstmals 1908 formulhiert und
werden alle ler re Urc dıe Generalkonferenz ergänzt und verändert. Die letzte
eutfsche Fassung: Sozlale Grundsätze der Evangelısch-methodistischen Kırche. Neufas-
SUNg 1989, EmkK eute, eft 6 9 1989
Dazu: ‚„‚Berufen Nächstenlıebi und Christuszeugnis. Hılfen für die Begegnung mıt
Menschen anderer Relıgionen““ ehÖörde für 1ssıon und internationale kiırchliche Zusam-
menarbeit der EmK,

Davıs, Methodism, Pinguin 00 1963, 208
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Vorrang der Uniıivers  ırche?

Eccles1ia IN et Ecclesits Ecclesiae In et Eccles1ia?
Zum Streit den Communio-Charakter der Kırche

Aaus der IC einer eucharıstischen Ekklesiologie *

VON FRETITTIAG

Das Problem

er wırd Kırche ZU)E Kırche? Von der Universalkırche oder VO  en den
Te1l- DZW. Ortskirchen her? In einem Nebensatz bestimmt das Vatiıcanum
das Verhältnıiıs VO  — Universalkırche und bıschöflichen Teıl- oder Ortskıir-
chen. Wie der aps ıIn der Universalkıirche, selen dıie einzelnen 1ScChO{Ie
Prinzıp und Fundament der Eıinheiıt ıIn den ach dem Bıld der Gesamtkirche
gestalteten Teilkirchen, „ IN denen und VTa denen die eine und einzige
Katholische Kırche besteht‘“ (LG 238 DiIie konzılıare Formel zeigt
des vertrauten Orrangs der Universalkirche darın doch dıe gegenseltige
Verschränkung VO  —; Gesamt- und Ortskıirche Die Einheıit der Kıirche DZW.
der Kırchen besteht LLUT IN und au ihrer 1elhelr

Diıeser Formel des Konzıils, dıe keine Ableıitung der Ortskırche AaUus der
Universalkırche, sondern dıe Gegenseıitigkeıt und Gleichursprünglichkeit
beıder ausdrückt, hat dıe Kongregatıon für dıe aubenslehre in ihrem
Schreiben dıe ischöfe der katholischen Kirche über einige Aspekte der
Kiırche als COommunlio VO 28 Maı 997 die umgekehrte Formel ‚„ Je1l- bzw.
Ortskiıirchen INn un adUuSs der Gesamtkirche‘‘ beigegeben. Die Gesamtkirche
sel, ‚„‚vielmehr 1m Eigentlichen ihres Geheimnisses eine jeder einzelnen Teıl-

Der vorliegende Artıkel g1bt den 1mM Schlußteil die Konkretionen und dıe Zusammenfas-
SUNg erweıterten ext des der Theologischen der Albert-Ludwigs-Universität
reiburg 1mM Breisgau 1mM Maı 1994 gehaltenen Habıilıtationsvortrages des Verfassers wlieder.
Der Vortragsstil ist beibehalten worden.

Der Zusammenhang VO'  - trinıtarıscher und (zwıschen-)kirchlicher Kolnonila (lateinisch:
Commun10), der Zusammenhang der Gemeinscha der Kırchen und T1sten mıt ott und
untereinander bıldete den Leitgedanken, die Grundüberzeugung, ber uch den Hauptge-
genstan' un! die zentrale Aufgabe der Weltkonferenz VON Glauben und Kirchenverfas-
SUNg 993 in Santlago de Compostela. Auf die Bewährung dieser Koinonia/Communio 1m
Glauben, Leben und Zeugni1s jelten alle emühungen und verabschıiedeten exte. Zu dieser
Bewährung gehört für die ökumenische ewegung mıiıt ihrem J1el der siıchtbaren Einheit der
Kırchen entral eine theologisc. fundierte und erhellte Verhältniısbestimmung zwıschen den
vielen Kırchen und der einen Kırche, anders gesagl zwıschen den vielen Ortskirchen und
der eiınen Universalkirche.
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kırche ontologisc. und zeıllic. vorausliegende Wiırklıchkeitkirche ontologisch und zeitlich vorausliegende Wirklichkeit ... Da sie in  und aus der Universalkirche geboren werden, haben sie Kirchlichkeit in ihr  und aus ihr. Daher ist die Formel des Zweiten Vatikanischen Konzils: die  Kirche in und aus den Kirchen (Ecclesia in et ex Ecclesiis) untrennbar ver-  bunden mit dieser anderen: die Kirchen in und aus der Kirche (Ecclesiae in  et ex Ecclesia)“?.  Diese nur scheinbar ergänzende Interpretationsformel stellt die konzi-  liare, theologische und rechtliche Anerkennung der Teil- oder Ortskirche als  Kirche massiv in Frage oder hebt sie gar auf. Denn das gegenseitige Bedin-  gungsverhältnis wird zugunsten einer einseitigen Ableitung aufgelöst und in  eine einseitige Abhängigkeit der Ortskirchen von der Universalkirche ver-  kehrt. Die Ortskirche ist Kirche nur mehr durch die Universalkirche und  soweit, wie diese in ihr gegenwärtig wird. Die Universalkirche ist in ihrem  ontologischen und zeitlichen Vorrang allein wirklich Kirche, die Orts-  kirchen sind es nur im Maß ihrer Teilhabe an ihr.  Welchen Beitrag leistet eine in der orthodoxen Theologie erstmals entfal-  tete, dann auch in westlicher Theologie verändert rezipierte eucharistische  Ekklesiologie für die theologische Verhältnisbestimmung von Orts- und  Universalkirche? — Ortskirche hier als Bistum oder Diözese, nicht als  Pfarrei oder Eucharistiegemeinde verstanden. Zur Beantwortung dieser  Frage möchte ich zunächst die Beiträge von drei Grundtypen eucharisti-  scher Ekklesiologie darstellen, dann eine kurze Zwischenbilanz ziehen und  die eigene Stellungnahme begründen. Schließen möchte ich mit einem Vor-  schlag, den Communio-Charakter der Kirche mit Hilfe eines alten trinitäts-  theologischen Grundsatzes zu verdeutlichen.  II. Der Beitrag dreier Grundtypen eucharistischer Ekklesiologie  und des bisherigen katholisch-orthodoxen Dialogs  1. Eucharistische oder universale Ekklesiologie (Nicolas Afanasieff)  Die moderne Debatte um eine eucharistische Ekklesiologie ist von den  Überlegungen des russisch-orthodoxen Theologen Nicolas Afanasieff  ausgegangen?. Er hat den grundlegenden Kern jeder eucharistischen  Ekklesiologie herausgearbeitet, der nach 1 Kor 10,16 („„Ist das Brot, das wir  brechen, nicht Teilhabe am Leib Christi? Ein Brot ist es, darum sind wir  viele ein Leib; denn wir alle haben teil an dem einen Brot‘‘) in der Überzeu-  75Da s1e INn
und aAUSs der Unıiversalkıirch geboren werden, en s1e Kırchlichkeit iın iıhr
und Aaus ihr. er ist dıe Formel des Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıils die
Kirche IN un aUUuSs den Kirchen (Ecclesia IN el Ecclesis) untrennbar VCI-

bunden mıt dieser anderen: dıe Kirchen IN un UU der Kirche (Ecclesiae IN
el Ecclesia) 662

Diese 1Ur scheinbar ergänzende Interpretationsformel stellt dıe kOnzIı1-
lıare, theologische und rechtliche Anerkennung der Teil- oder Ortskirche als
Kırche MAassıv ıIn rage oder hebt S1e gal auf. Denn das gegenseltige ed1ın-
gungsverhältnıs wırd zugunsten einer einseıtigen Ableitung aufgelöst und in
eıne einseıltige Abhängigkeıt der Ortskirchen VON der Uniiversalkırche VCI-

Die Ortskıirche 1st Kırche L1UT mehr Urc dıe Uniiversalkırche und
sowelt, WIEe diese In ihr gegenwärtig wırd. Die Universalkirche ist In iıhrem
ontologischen und zeıitliıchen Vorrang alleın WITKI1IC Kırche, dıe Orts-
kırchen sınd CS L11UT 1mM Maß ihrer eılhabe ihr.

Welchen Beıtrag eıstet eine In der orthodoxen Theologie erstmals entfal-
teie. dann auch ın westlicher Theologie verändert rezıplerte eucharıstische
Ekklesiologie für dıe theologische Verhältnisbestimmung VO  — Orts- und
Uniıiversalkırche? Ortskıirche 1er als Bistum oder Dıözese, nıcht als
Pfarreıi der Eucharıistiegemeinde verstanden. Zur Beantwortung diıeser
rage möchte ich zunächst dıe Beıträge VO  —; dre1 Grundtypen eucharıstı-
scher Ekklesiologie darstellen, ann eıne kurze Zwischenbilanz ziehen und
die eigene Stellungnahme begründen. Schließen möchte ich mıiıt einem Vor-
schlag, den Communio-Charakter der Kırche mıt eines alten trinıtäts-
theologischen Grundsatzes verdeutlichen.

II. Der Beitrag dreier Grundtypen eucharistischer Ekklesiologie
un des bısherigen katholiısch-orthodoxen Dialogs

Eucharistische oder unıversale Ekklesiologie (Nıcolas Afanasıeff)

Die moderne Debatte eiıne eucharıstische Ekklesiologie ist VO  — den
Überlegungen des russisch-orthodoxen Theologen Nicolas Afanasıeff
ausgegangen?. Kr hat den grundlegenden Kern jeder eucharıstischen
Ekklesiologie herausgearbeıitet, der ach Kor 10,16 („„Ist das Brot, das WITr
brechen, nıcht ©1  abe Leib Christı? FEın rot ist CS darum sınd WIT
viele ein Leıb:; enn WIT alle en teıl dem einen Brot‘‘) ın der Überzeu-
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gung besteht Kırche ist der eine, unteıjlbare Leib Christı und erwächst RN

der eılhabe eucharıiıstischen Le1ib Christ1i Kurz: Die Eucharistie macht
eine Gemeinschaft ZUT Kırche

Bezeichnen für Afanasieff ist NUMN, dal3 CT diese Kernaussage ausschließ-
ıch auf dıe Eucharistie felernde Gemeiminschaft bezieht Kırche ist eucharı-
stische Versammlung So ist s1e ‚„Kırche (Gottes ın Christus‘“®. Afanasıeff
unterscheidet letztlich 7WEe] ypen VON Ekklesiologie: dıe unıversale und dıe
eucharistische Ekklesiologıie. Das rlaubt Ihm, primatlale Rechtsansprüche,
besonders den nNspruc des römiıschen Primats, WITKIIC ekklesiologisc.
undier zurückzuwelsen.

ema seiner eucharistischen Ekklesiologie realısıert Sıch Kırche voll-
ständig In der Eucharıistiefeıler, weıl Kırche mehr als Leib Christı nıcht WCCI -

den annn Als Pleroma oder se1ines es hat s1e alles, Wäas C655 ZUuU

Kirchesein braucht und ist deswegen autonom und unabhängig Keıine
Eucharıistieversammlung hat acC ber eine andere, enn das wareC
ber den Leıib Christ1ı Jede Eucharıistieversammlung ist Kırche, SOWeIt Ss1€e
en ist auf alle anderen Ortskirchen und sıch In Gememnnschaft mıt ihnen
eimnde:

Die uni!versalistische Ekklesiologie dagegen kann ach Afanasıeff nıcht
umhın, auf Dauer einen Universalprimat entwickeln, we1l die Einheit
und (unıte et plenitude) der Kırche nıcht In der Ortskırche, sondern
1L1UT 1m organıschen (CGanzen der Kırchen gegeben ist, VON dem die Orts-
kırchen immer NUur elle sind*

Die entscheidende ekklesiologische rage lautet also: Wo ist die ülle,
dıe Ganzheıt und Einheıt der Kırche anzutreffen? Nur ıIn der Gesamt-

kırche Oder In jeder Öörtlıchen Kırche? Afanasıeff entscheidet sıch für die
örtlıche Eucharistiegemeinde, enn SONS würde die Kirche und ihre Einheıt
auch auf eın ZUT Eucharistie hinzukommendes, zusätzlıches, ihr nıcht ent-
springendes Element gebaut: das ec

Die Stärke der eucharistischen Ekklesiologie VON Afanasıeff j1eg darın,
dıe eucharistische Versammlung als konkrete, nötige und hinreichende 'oll-
gestalt der Kırche entdeckt en und alle zusätzlichen Elemente

verteldigen. Seine ese erscheint WIe eın orthodoxes, ekklesiologisches
‚„Satls est‘* Für dıe Wiırklıchkeit und Einheıit der Kırche genügt dıe eucharı-
stische Versammlung”.

Eucharistische un unıversale Ekklesiologie (Ioannıs Zizıoulas)
Der griechısch-orthodoxe eologe oannıs Zizioulas, seIit 986 Metro-

polı VON ergamon, teılt den Ansatz der eucharıstischen Ekklesiologie VonNn
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Afanasıelif, aber korriglert ıhn ure eine entscheidende Ausweıltung und
eıne nıcht weniger entscheidende Konzentration®.

Zizio0ulas deutet die paulınısche Einheıt VO  —; eucharıistischem und ırch-
lıchem Le1ib Chriıstı nıcht als Identıität von Eucharistıie und Ortsgemeinde,
sondern stellt als Kern heraus, daß In dem „einen:s nämlıch Chrıistus, dıe
‚„‚vielen‘‘ eINs werden. Infolgedessen schließen sıch dıe 1elheı der kalkır-
chen und dıe Eıinheıt der Universalkirch: nıcht dUus, sondern sınd in egen-
selıtigkeıt die eine und se Kırche Jede Eucharıstiegemeinde stellt schon
Jetzt dıe eschatologische Gemeinschaft des kommenden Gottesreiches dar
und kennt ın dieser VO Geist gewirkten Einheıt L1UT VO Geist gewirkte
Unterscheidungen. Denn der Gelst eint, indem unterscheıidet DZW. NeCUu
ordnet.
en dieser eschatologischen und pneumatologischen Vertiefung, dıe

eine Ausweıltung 1INs Universale bedeutet, fokussiert Zizioulas dıe Eucharı-
stiegemeinschaft ın ihrem Vorsteher, der prinzıpiell der Bischof 1st, weiıl die-
SCT 1m Namen der örtlıchen Kırche und 1m Namen Christı das eucharıst1-
sche pfer darbringt. Die Gemeinde erreicht ihre Wiırklichkeit und als
Leıib Chrıstı und ihr Zıel, den ater, nıcht ohne das eucharıstische Handeln
ihres ischofs/’ Dieser kann seinerseılts 11UT Bıschof werden iın der ucnNa-
ristie seiner Gemeıinde und urc dıe Handauflegung der Nachbarbischöfe,

daß CT Uurc seine Ordinatıon konstitutiv In seine Gemeıinde WI1Ie in die
überörtliche Gemeinschaft der Kırchen eingebunden ist

Ordinieren kann 1U der Bıschof, und ZWAarTr für seine Kırche und 1Ur ZU

Diıenst der Eucharıstıie, der Leib-Chrıstı1-Werdung der Gemeinde.
Die Unterschiede, dıe ÜTrCc dıe Ordınatıon zwıschen Laıen und Klerus ent-
stehen, werden ach Zizioulas IC den Rückbezug auf dıe eine Eucharıiı-
stiegemeinschaft wleder überwunden. HBr faßt selbst ‚Weder dıe
1e der Menschen och die der Ordnungen sollte hınfort och eın tren-
nendes Merkmal se1n. S1e sollte vielmehr In die Mannızgfaltigkeıit übergehen
WIeE dıe, dıe der Heılige Gelst schenkt, indem € selıne en verteıilt, ohne
dıe Einheıt zerstören Dies War dıe Funktion der Ordination.‘‘®

SO lassen siıch auch dıe Synoden, dıe immer ischofs-, nıe res  er-
ynoden und tatsäc  IC Entscheidungsgewalt ber 1SCHNOTe und

Ortskirchen ausübten, euchariıstisch verstehen. Denn meIlst kamen sS1e
der Frage11, ob diese oder jene Gläubigen och ZUT ucha-

rıistie zuzulassen Denn 6S herrschte dıe Überzeugung, ‚„„daß dıe
eucharistische Gemeininschaft IN einer Gemeiminde eine aCcC ist, dıe alle
Gemeinden ın der SaNzZcCh Welt angeht*‘‘?.

Zizioulas resümuilert: ‚„„‚Dank einer eucharistischen Auffassung der O-
ischen Kırche wurde das Problem der Beziehungen zwıschen der einen
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katholiıschen Kırche ıIn der Welt und den katholischen Kırchen den VCI-

schıiedenen Orten abseıts jeglıcher Betrachtung ber die Unvollständigkeıit
der Ortsgemeinde oder der Priorität der einen ber dıe anderen 1m Sınn
eiıner Einheıit IN der Identität gelöst.‘“ Das bedeutet die Präsenz der San-
Z Kırche in der konkret einzelnen Kırche, oder, mıt den Worten VON

Zizıoulas, ‚„dıe Realpräsenz des atholou 1im kath’hekaston 1im arısto-
telıschen Sınn“ 1 FEıinheiıt ın der Identität meınt, daß ‚‚clıe Öörtlıchen
Gemeinden geschlossene Kreise SInd, dıe INan nıcht addıeren kann, sondern
die mıteinander und etzten es mıt dem Leib Christı und der ursprüng-
lıchen apostolıischen Kırche zusammenTfallen‘‘ l

Zizioulas nımmt die Identität der Kirchen, aber nıcht deren Gesamtheıt
ın den IC 6S se1 denn als deren Nicht-Summierbarkeit . Um diese
Gesamtheit er Kırchen als notwendiges Element VON Kirchesein aber geht
6S VOI em Joseph ardına Ratzınger In seliner Augustinus SCWONNCHECIN
eucharıstischen Ekklesiologie.

Eucharistische als unıversale Ekklesiologie (J Ratzınger)

Ratzınger vertrıtt eine WITKIIC euchariıstische, aber gerade deswegen
direkt und konsequent universalıstische Ekklesiologıie, deren Kern- und
Leiıtmotiv CT formuliert: ‚, Wer mıt ıhm Jesus| kommunıiziert, kommun1-
ziert notwendig miıt en seinen Brüdern und Schwestern, die Gilieder seines
es wurden. DiIie COMMUNI1O iıst katholisch der s1e 1st gal nıcht.‘‘
araus erg1bt sich olgende Kritik den bısher dargestellten Entwürfen,
dıie das VO  — Ratzınger mıtverantwortete Communlio-Papıer der aubens-
kongregation formulhiert: .DIe Wiederentdeckung eliner eucharıstischen
Ekklesiologie, deren wertvolle Verdienste außer Zweifel stehen, hat Jjedoch
manchmal einseltiger Betonung des Ortskırchenprinzıips geführt: Wo dıe
Eucharistie gefelert werde, e1 CS, vergegenwärtige sıch das
Geheimniıs der Kırche, und ZWal S} dalß dadurch jedes sonstige Prinzıp der
Einheit und Universalıtät als unwesentlich betrachten se1  C6

egen solche Eıinseltigkeıit verwelst das Communio-Schreiben darauf,
„„daß CS gerade dıe Eucharistie ist, dıe jede Selbstgenügsamkeıt der Teilkir-
che unmöglıch macht Denn dıe Eıinzıgkeıt und Unteıilbarkeit des eucharıstı-
schen Herrenle1ibes SC  16 ıIn sıch dıe Eıinzigkeıt seines mystischen ıbes,
der dıie eine und unteıilbare Kırche st Aus der eucharıstischen Miıtte kommt
die notwendige Offenheıit jeder felernden Gemeinde, jeder Teilkirche‘‘.
er entspräche das Petrusamt als Fundament der Einheıt der Gesamt-
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kırche zutiefist der eucharıstischen Gestalt der Kırche 15 araus leitet das
Schreiben ann dıe Notwendigkeıit der Gegenwart der Universal- ın der
Ortskirche ab, damıt diese WITKIIC Kırche se1 und schlıe darüber hıinaus
auf den päpstliıchen Primat als notwendiges, inneres Wesenselement eıner
jeden Teilkirche.

Solche Aussagen sınd erstaunlıcher, als s1e mıt den Ergebnissen des
katholisch-orthodoxen Dıalogs, denen ardına Ratzinger selbst mitge-
wırkt hat, kaum vereinbaren SInd.

Der Beıtrag des katholisch-orthodoxen Dıalogs

Die bisherigen lalogtexte übernehmen 1m wesentlichen das Konzept der
Einheit INn der Identität VO  —_ Zizioulas. !’ Sie vertreten, WwWI1e W  9
eiıne zwıschen ortskıirchlicher und unıversalkirchlicher 1C vermittelnde
Posıtiıon, behaupten aber als Grundaussage sehr entschıeden: „ Die eine und
einz1ıge Kırche ist identisch miıt der Kolnonla der Kırchen Eıinheıt und 1el-
falt erscheinen jer als CN mıteinander verbunden, daß die eiıne ohne die
andere nıcht bestehen kann.‘® 18

Diese 1C wird trinıtarısch vertieft: „In einem och tieferen Sınn ist dıe
eine und einz1ige Kırche, weiıl der eine und einzige Gott die COMMUNI1O VO  —

dre1 Personen ist, COMMUNIO VO  —; vielen Gemeıinden (communautes);
zugleıc 1st dıe Ortskıirche COMMUNIO VO  —; ersonen Die eine und einzige
Kırche 1st identisch mıt der Koinonla der Kirchen.‘‘ » In der Eucharistıe
wırd dıese trinıtarısche Koilnonla empfangen und prägend für dıe Kırche
‚„„Dieses Geheimmnis der Einheıit ın der 1e vieler ersonen stellt 1m 'oll-
sınn dıe Neuheıt der trinıtarıschen Kolnonila dar, dıe dem Menschen 1ın der
Kırche urc dıe Eucharistie miıtgeteıilt ist Deshalb hat dıe Kırche ihr
Vorbild, ihren Ursprung und ihr Ziel 1m Geheimnis des einen Gottes 1ın Te1
Personen. Mehr noch, dıe Eucharıistie tellt, WECNN sS1e 1m 16 des
Geheimnisses der Dreıifaltigkeıt verstanden wırd, den Maßstab dar für den
Vollzug des kiırchlıchen ens Die instiıtutionellen Elemente
dürfen €e1 nıchts anderes se1ın als eın Wıderscheıin der geheimnisvollen
Wiırklichkeit.‘“

III. Zwischenbilanz

Was äßt sıch ach em Gesagten als Zwischenbilanz fes  alten ıne
eucharistische Ekklesiologie ordert beıdes dıe 1e der Ortskirchen WI1Ie
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die Einheıt der unıversalen Una Sancta. Auf der ene des Mysteriums der
Kırche ist Einheıt und 1e€ In Identıität der gegenseltiger Verschrän-
kung und Verwliesenheıt durchaus zusammenzudenken.

Wıe aber steht 6S auf der ene instıtutioneller Realısierung des Myste-
r1ums Kirche, deren Gestalt ja wırd”? inıg scheint INa sich
ın der theologıschen Anforderung dıiese egelung und ber ihren theolo-
gischen Stellenwer se1n, enn dıe instıtutionellen Elemente dürfen Ja
nıchts anderes se1in als der Wıderschein der geheimnı1svollen Wırklıiıchkeit
Demnach muß diese instiıtutionelle egelung dem Mysterium der Kırche
entsprechen und auch entspringen, kann also nıcht außerkırchlichen
Verhältnissen in aa Oder Gesellschaft abgelesen werden. uberdem erhält
dıe Theologıie einen eindeutigen Vorrang VOI der Kanonistık. tztere hat
dıe theologıschen Erkenntnisse in instıtutionelle Regelungen übersetzen,
aber nıcht ach eigener Logık konzıpleren.

Wıe aber sollen numerische Einheit und Einheıit als Kolmonila 1N-

gehen? iıne ausschließlich unıversale DZW. papale oder eine ausschhebBblıc
ortskırchlich: DbzZzw. ortsbischöfliche egelung kommt nıcht In rage. Letz-
tere nıcht, weıl s1e VO  — der östlıchen WI1eEe der westlichen Tradıtion wiıderlegt
WIrd;: Erstei«e,; we1l s1e die Ortskirchen abgeleıteten Schöpfungen der Unı
versalkırche macht, Was auch der westlichen Theologie nıcht entspricht, WIeE
gleich och deutlicher wırd.

Diıie notwendige gegenseltige Verwiesenheit VO  —; Universalkıirche und Orts-
kırchen ohne den Vorrang eiıner der beiden Spannungspole, also ohne dıe
Gegenformel „‚ecclesiae In eft eccles1a®‘® scheıint MIr VO Kern einer eucha-
ristischen Ekklesiologie her dıe adäquate, WEeNN auch institutionell och
nıcht zufriedenstellend realısıerte Verhältnisbestimmung se1n.

Wenn dennoch VON einem Vorrang dıe ede se1ın soll, annn dürfte eine
eucharıstische Ekklesiologie, weiıl S1Ce dıe Eucharıstie als rund- und Bau-
PrINZIp der Kırche sıeht, auf der institutionellen ene die bischöfliche eıil-
oder Ortskirche eher als dıie päpstliche Universalkirche*, dıe nıcht unmıt-
telbar, sondern 1Ur mıiıttelbar VO  > der Eucharıistie bestimmt wiırd, als
Grundgestalt Von Kirche annehmen.
aIiur sprechen zumıindest olgende Fakten

Der Bıschof, nıcht der 'apst, ist auch ach westlicher Theologie für
dıe Eucharistie und dıe daraus erwachsende Kırche konstitutiv, weıl dıe

der sakramentalen Ordıiınation 1im Bischofsamt, nıcht (erst) 1im
Papstamt gegeben ist er ist dıe der Kirche, nıcht aber deren
Geschlossenheit, Autarkıe oder Autokephalıe in der bischöflichen Ortskir-
che gegeben; wobe!l TE11NNC deren vergeht, sobald S1€e sıch selbst
genügen vermeınt der abschottet“.
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Der des Weıiıhesakramentes 1m Bıschofsamt entspricht nach dem
Vaticanum {1 dıe instıtutionelle und rechtliche egelung seliner Hırtenge-
walt Der Bischof empfängt alle für seinen Hırtendienst notwendigen 'oll-
machten als unmıiıttelbare und Ordentlıche Gewalt aufgrun seilines mtes,
nıcht UuUrc den Papst“ Diıeses Amt wıederum empfängt 61 uUurc selne
sakramentale Ordination, wobe!l se1ın Amt bestimmt ist C die Orts-
kırche, ıIn der und für die GE Zu Bischof geweılht wıird. Die für dıe Amtsaus-
übung notwendige COMMUNI1O hlerarchıca konstitutiert nıcht, sondern kon-
kretisiert seine bischöfliche Gewalt und ihre usübung; s1e siıchert dıe NnNOTL-
wendige, prinziıpielle Offenheit und intentional unıversale Verbundenhetr
der bischöflichen Ortskirchen

Der relatıve Vorrang der Ortskıirche zeıgt sıch darın, daß jemand I11UTI

als Bischof einer bestimmten Ortskıirche ıtglie. des Bıschofskollegiums
wird; nıe wıird jemand ohne ezug einer Ortskirche ZU bloßen ıtglıe
dieses prinzıple. unıversalen Kolleg1ums geweılht, annn als 1€'! dieses
Kollegıiums ZU Bischof einer Ortskirche bestimmt werden sehr ZUu

Unterschie: einem Presbyter, der Z ıtglie eiınes ortskırchlichen
Presbyteriums geweılht wird, und ann als Olcher eine Pfarreı oder Aufgabe
zugewlesen erhält Urc die eplskope ıIn seliner Ortskirche gewıinnt eın
Bischof episkope für die Gesamtkirche, nıe umgekehrt *. Das gilt m. E
auch für den Bischof VO  —; Rom

Es g1ibt keine euchariıstische Versammlung der Gesamtkirche, auch
nıcht 1m Konzıl Jede Felier ist, schon VO Rıtus her, immer eıne teil- oder
ortskıirchliche, die aber prinziplie. für alle katholiıschen Teilnehmer OIIien-
steht

Demnach gılt eccles1i1a In et eccles11s, nıcht umgekehrt: ecclesiae ın et
eccles1a, siıcher nıcht 1mM Sinne eines ontologıischen der zeitlichen

Vorrangs.

FEın Weg ZUr weıteren Erhellung des Communio-Charakters der Kırche.
In Deo OMNILA Sunft UNUM, ubır AON obvıat relationis oppositio“*

Wenn die Kırche „ihr Urbild, ihren rsprung und iıhr Ziel 1m Geheimnıis
des einen Gottes ın TrEe1 Personen‘‘ hat, könnte dann nıcht dıe Betrachtung
der Kırche 1mM (& eines alten trinıtätstheologischen Grundsatzes den Cha-
rakter ihres Communio-Seins verdeutlichen? €]1 ist allerdings dıe Nnalo-
g1e VON Irınıtät und Kırche scharf 1m Auge ehalten, damıt siıch nıcht
alte Kurzschlüsse wlederholen; enn och weniger als eine Fortsetzung



der Inkarnatiıon ist dıe Kırche eıne Verlängerung des Geheimnisses der
Trinıtät2

Ich en den trinitätstheologischen Grundsatz „In Deo omnı1a sunt

uNnNuNM, ubı 11OMN obvıat relatıonıs OpposIıt10“°, übersetzt: In Gott ist es e1ns,
dem nıcht der Gegensatz der Beziehung entgegensteht. Heribert ühlen

hat gezelgt, daß dieser Satz In seinem ursprüngliıchen Zusammenhang bel
Anselm VO  a} Canterbury markıeren versucht, daß dıe Vorstellung der
numerischen Einheıit In Gott ort und darum falsch wird, ihren denkba-
ICcChH Konsequenzen der Gegensatz der Beziıehung, nämlıch dıe Gegenselınt1g-
keit personaler Bezıehungen ın Gott, also dıe COMMUNIO der ersonen ent-

gegensteht. FEinheıt und relatıo DZW. COMMUNIO enalten also iıhr jeweınliges
eund relativieren sich gerade gegenseılig in en einseitig denkbaren
Konsequenzen2

E1g sıch nıcht in der Kirche, analog ZUTr Trinıität, daß dıie richtige und
für jedes wahre Kirchesein notwendige Vorstellung VOIN der un!versalen Una
Sancta In ihren theoretisch möglıichen, manchmal rechtlich ausformu-
1erten und verbindlichen Konsequenzen In dem Maße ihre Geltung verlıert,
als S1e einseitig hne ihren egenpo gCeZOSCH werden? S1ie werden theolo-
91ISC falsch In dem Maßße, als ıihnen dıe 1e der Ortskiıirchen und dıe
Wiırklichkeit der Kırche als COMMUNILO Ecclesiarum entgegensteht. “

Konkret. DiIie Kırche ist nıcht eine Kırche, daß die verschiedenen Orts-
kirchen niıcht mehr selbst Kırche sind. Das Verständnıis der Einheıt der Kır-
che hat eın kritisches Korrektiv Kirchesein der Ortskırche, auch WEeNN

dieses Ortskirchesein seinerseılts LU unverletzt oder indefiziıent bleibt In der
Universalkıirche. Umgekehrt pervertiert dıe 1e der Kirchen in ihrem
esech; S1€e siıch In ihren Konsequenzen nıcht VO  — der Eıinheıt relatıvieren
läßt, sondern meınt, Aaus der COoMMUNIO Ecclesiarum und der COMMUNIO
hlerarchıca ausbrechen und sich isolıert verselbständigen können (wıe
7.B Erzbischof Lefebvre; vgl

Ortskıirchen siınd nıcht infach eıle des einen (jJaanzen der Universal-
kırche, W1e das Communio-Schreiben der Glaubenskongregation selbst AdUus$s-

drücklıch feststellt ADer Geheimnischarakter dieser Beziehung zwıischen
Gesamtkirche und Te1  ırchen, dıe keinen Vergleich verträgt mıt jener ZWI1-
schen dem (jJaanzen und den Teilen in gleich welcher rein menschlichen
Gruppe oder Gesellschafit, ist offensichtlich.‘‘ * Demnach scheint eine
theologische Verhältnisbestimmung notwendig, dıe nıcht VO Commun1i1o-
Papıer, ohl aber Von Anselms Grundsatz ereitgestellt wird.

Wiıe ıIn der Irınıtät weder dıe Eıinheıt des göttlichen Wesens VO  — der
COMMUNI1O DETSONATUM. och die 1e. der Personen AUus der Einheit des
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Wesens abzuleıiten ist, vielmehr €e1 gleichrangig un gleichursprünglıc.
sınd, gilt nıcht auch analog, da weder dıe Eıinheıt der Universalkırche Aaus

der (vorgeordneten) 1el1za der Ortskırchen gewinnen och deren Viel-
falt und COMMUnNI1O Aaus der (vorgeordneten) Einheıt der un1versalen Una
Sancta abzuleıten ist? Sınd nıcht, ähnlıch WIeEe In Gott, auch In der Kırche
Einheıit und 1e gleichursprünglich un gleichrangig?

Konkret Die Identität der Universalkırch WI1e der Ortskirchen resultiert
aus ıhrer Gegenseıtigkeıt und Interdependenz, weıl €1 nıe ohne die
jeweıls andere TO bestehen können, sondern 1U ıIn ihr, WI1Ie ın Gott das
Wesen DUr IN den ersonen und dıe ersonen 11UT ıIn Einheıt bzw. Identität
mıt dem Wesen Gottes existileren. Wie In der Irınıtät dıe jeweıilige göttliche
Person weder VO  — den beiden anderen och VO einen und selben Wesen
Gottes tTrTennen Ist, g1bt 65 auch dıie einzelne Ortskıirche nıe für sıch
leın, sondern NUuUTr ın Verbundenhe1 mıiıt anderen Ortskırchen und als kon-
krete APerson” (Gestalt) des einen und selben Wesens der Kırche

uberdem älßt sıch weder das Bischofsamt Au dem Papstamt ableıten
oder dıesem In seiner Substanz unterordnen (vgl ben 111 und Z och
ıst umgekehrt das apstamt VO Bischofsamt allgemeın abzuleiten gerade
weıl das päpstlıche Amt eın bischöfliches Amt ist) och ist CS dessen Totalı-
tät 1elmenNnr 1st der Bıschof VO  —_ Rom als dieser Ortsbıscho und 11UT als
olcher zugleic Träger des Petrusamtes, das NUT ıIn dieser Ortskırche DC-
geben ist (vgl konkret 3112—3117). Bıschofsamt und apstamt stehen
nıiıcht In Konkurrenz, sondern ıIn sıch bedingender Korrelatıon, weiıl keines
ohne das andere ganz 6S selbst ist und bestehen kann; el wurzeln In der
SUCCESSIO apostolıca und konkretisieren diese gerade ın iıhrer Dıfferenz und
Interdependenz. DiIe Eingebundenheıt beıder Amter In Kolleglialıtät und
Kırche 1st für s1e konstitutiv, nıcht eın für s1e DUr ordnungshalber NnOLwen-

diges zZzıdens3
Wenn INan das eiıne esen CGottes nıcht hypostasıeren und ıhm eıinen

ontologischen und zeitliıchen Vorrang VOTI der Gemeiminschaft der ersonen
zusprechen darf, weiıl ann die TIrınıtät ZUr Quaternität wiırd, darf INa ann
nıcht analog ebensowen1g dıe Universalkıirche hypostasıeren und iıhr einen
ontologischen und zeıitlıchen Vorrang VOT den Ortskırchen zusprechen?

Konkret Es g1bt dıe Uniıiversalkırche nıiıcht Jenselts der außerhalb der
Za der Ortskirchen und ihrer gegenseıltigen Perichorese. Diese er1-
chorese muß nıcht immer ber Rom laufen; sS1e wird sıch normalerweise ıIn
unmittelbaren, gegenseıltigen WI1Ie vlielseıtigen Beziıehungen der örtlıchen Kır-
chen vollziehen *.
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Jede Hypostasiıerung der 1m esen der Ortskirchen als Kırche implızıer-
ten, aber eben nıcht explızıerten Universalkırche untermiıntiert das Kırche-
seın der Ortskırchen und Zerstor In gleichem Maße das Geheimnıis der Kır-
che selbst, nämlıch das Geheimnıis der Einheıt VO  a 1e und Eınheıt, das
sıch 1m Begriff der Koinonla oder Gememinschaft in nalogıie ZUT TIrınıtät
ausdrückt und darın besteht, daß die Una Sancta In jJeder Ortskırche
„da“ 1st und nıcht erst .hinter: dieser Konkretion als dessen unıversales
‚„‚Wesen‘‘ ansıchtig würde und 1Ur als abstrakt unıversale Kırche WITKIIC
Kırche ware. Das leife nämlıch auf einen ekklesiologischen Modalısmus
hınaus mıt en atalen Folgen dieses rIrtums: Kırche ware ın keiner ihrer
vielen konkreten Gestalten mehr greifbar, dıe bloßen ‚„‚Seıinsweıisen‘“‘, Ort-
lıchen ‚„„Modı‘‘ Ooder ‚‚Masken‘‘ der Kırche würden. Die Wiırklıichkeit Kırche
bliebe hınter ıhren ‚„‚Erscheinungen‘“‘ verborgen, würde unsıchtbar und
ungreıifbar. Slıe würde gerade ın ihrer vermeınntlichen ‚„Eigentlichkeit“‘
geschichtlich unwıirksam und AUS der Geschichte hıinausgedrängt abge-
sehen davon, daß s1e elıebig varıabel würde und weder örtlıch och un1ver-
sal greifbar ware Gegen einen olchen ekklesiologischen ‚„‚Modalısmus‘‘
steht das katholische Pathos der Sichtbarkeit der Kirche*®?.

Jede Verselbständigung der Uniiversalkırche gegenüber den Ortskirchen
äaßt letztere 11UT bedingungswelse Kırche sein und untermiıinlert dadurch die
Sakramentalıtät bzw. dıe sakramentale Konstitution der Kirche, we1l S$1e ten-
enzıe das Kırchesein auf seline rechtliche Dimension reduziert. Denn Kır-
che wırd eine Ortskirche innerhalb dieser Perspektive 1m Maß ihrer recht-
lıchen Anerkennung HTre Rom bzw. urc die Bestätigung ihrer Konf{for-
mıtät mıt RKRom Die Anerkennung urc Kom ist ZWal für die COMMUNIO
eccles1iarum notwendig, aber diese Anerkennung 1st nıcht der sachliche
rund, sondern die Vollzugsgestalt dieser Gemeinschaft, dıe SaCcC  10* VOTI-

gangıg 1n der sakramentalen Gemeiminschaft Urc und ın Christus mıiıt dem
Gelst und dem ater gründet und als solche Gememinschaft annn anerkannt
wıird3

Wer das Kırchesein der Ortskırche aushO reduzıiert das letzte
Konzıl und dıe gesamte Tradıtion tendenzıe die Uniıversalıtät auf Unifor-
miıtät tztere findet ıhr Einheitsmaß 11UT vermeıntlich der Unıuversalkır-
che, 1SC. ohl eher deren Zentrum, nämlıch der Kırche VoN Rom,
und tendiert dazu, dıe einzelnen Kırchen der Kırche Roms anzugleiıchen
oder integrieren. och ist Rom nıcht ‚„„‚ma(te (et caput) Oomnıum eccle-
s1iarum urbis et orbis‘‘, daß CS matrıx omn1ıum eccles1iarum waäre, diese 1U

Abwandlungen Roms darstellten Sıe sınd vielmehr selbst und sakramental
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eigenständig Kırchen, dıe ihre Wiırklıchkeit als Kırche nıcht AaUus$s der Rechts-
gemeinschaft mıt Rom beziıehen, ohl aber darın darstellen und realısıeren.

Besteht nıcht auch die eine Kırche IN und auUus den vielen Kırchen und
hat Sie nıcht gerade In deren COMMUNI1O und Perichorese ihre Eıinheıt, WI1e
auch ottes (numerische) Einheıt als se1ın esen gegeben ist, aber 1Ur in
den göttliıchen Personen (und ihrer gegenseltigen Verschiıiedenheıt existiert
und Aaus iıhrer COMMUNI1O und Perichorese besteht?

Konkret. iıne Ortskirche ist integral Kırche 11UT als ‚„„‚Glied®‘ der Una
Sancta und ıIn dem Mal}, als S$1e sich der lebendigen Periıchorese, dem IM-
seıtigen Innesein er Glieder untereinander, nıcht 1UT des ntrums iın den
Je einzelnen J1edern, nıcht verschließt *. Ebenso wiıird dıe Una Sancta be1
er prinzıplellen Katholizıtät ZUT wirklichen Ecclesia Catholıca konkret
L1UT In dem Maßß, als s1e alle tatsächliıchen Ortskırchen und möglıchen Kır-
chengestalten umfaßt und miıteinander integriert. Das zeigt sıch eutlc In
der Geschichte der 1sSsıon und Inkulturation der Kırche. Gerade Urc
ihre Inkulturation unterscheıidet sıch jede Ortskirche VONN anderen Ortskir-
chen. ine IICUu heranwachsende Ortskirche kann gal nıcht anders als sıch
VoNn ihrer mI1ss1ionlerenden ‚„„‚Mutterkirche‘“‘ unterscheiden und beeinflußt

als gerade erwachsene Tochter ihre ‚Mutter‘“‘ (und alle ‚‚Verwandten‘‘)
Urc iIhre Eigenart und Ausprägung, auch WeNnNn S1C diese Eigenprägung
11UT ıIn Auseinandersetzung und zunächst weıtgehender, wahrscheimnlich

notwendig nachahmender Übernahme der Eigenart der ‚„„Mutter-
kırche‘“ entfalten konnte .

BeIl dıesen Analogıen zwıschen der trinıtarıschen und der kırchliıchen FEın-
eıt 1mM Verhältnis ZUrT trinıtarıschen und kırchliıchen 1e.  a COMMUNIO
und Perichorese ist theologisc Vorsicht geboten. Man ann nıcht ohne WEel-

eine trinıtätstheologisch gefundene und formulhierte pannung auf die
Ekklesiologie übertragen, auf diıeser ene operationalısıeren, einem
hieb- und stichfesten kanonistischen Argument verhärten der als ‚„ ‚die  66
sung postulıieren. Die Kırche 1st nıcht 1Ur göttliıch. ber Je entschlede-
nNeTr die Kırche 1m 1C der Trinıität, nıcht 1Ur der Christologie betrachtet
wird, desto wıichtiger werden Analogien ZUT trinıtarıschen Gemeimnschaft für
Gestaltung und Struktur des kirchlichen ens Gleichzeitig vermögen sol-
che Analogıen dıe Verhältnisse tiefer und besser verstehen und gestalten
lehren, dıe ıIn recCc  ıchen der christologischen Kategorien nıcht adäquat
faßbar, formulıierbar, verstehbar oder operationalısıerbar und Tra
der erkannten nalogıe den SIinn für dıe Kırche als Jaubenswirklıichkeıit
stärken.
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Kann INan insofern analog ZUT trinıtarıschen Kolnonla als krıtiıschen
ekklesiologischen Grundsatz formulieren: IN FEcclesia unıversalı
(ecclesi1ae sunt UuUNumMm., ubı NO  a obvıat relationis Opposı1t10“*, auf dıe
regulatıve Korrelativität, dıe gegenseıt1ige nableıtbarkeit und Gleichrangig-
eıt VO  —; Orts- und Universalkırche, VO  5 Verschiedenheıit und Eıinheıt,
auf den Koinonia-Charakter der Eıinheıt der Universalkirche und die Eın-
heıt ıhrer Koinonila hiınzuwelsen?

Zusammenfassend äßt sıch festhalten Die Interdependenz als Gileich-
ursprünglıchkeıt und Gleichrangigkeıt VO  —; Uniıiversalkırche und Ortskır-
chen, dıe sıch in einer eucharıstischen Ekklesiologie eutlic. aufweılsen heß,
hne jedoch diıese Interdependenz oder Kolnonila näher bestimmen, 1st
7Z7ZWal uUurc die nalogie z1u triınıtarıschen Kolmnon1ia letztlich nıcht
„„Deweılsen‘“‘, aber doch 1mM strengstien SIinn als theo-logische Wiırklichkeit
erwelisen und äher beschreiben Der Oommunı0o-Charakter der Kırche
bezieht siıch nıcht Aur auf ihre menschlich-sozliale Dımension und deren
rechtlıche Gestaltung, sondern gılt zutiefst und maßgeblıch für dıe Kırche
als streng theologische Glaubenswirklichkeit und bestimmt ıhr esen VO

dorther, nıcht einfach dus Analogien menschlichen Gesellschaftsformen
Die Selbsterfahrung der( In ihrer Wır  eıt als Einheıt und 1e1-
eıt un:! deren Im L aufe der Geschichte erfahrene Verhältnisbestimmung
entspricht dem offenbarten Geheimnis der trinıtarıschen Kolnonila Gottes,
miıindest findet das esen der IC VO  — er seine tiefste theologische
Untermauerung und Erhellung. Dıese wirken „„‚einleuchtender““ als bloß
menschliıche Analogien.

Die analoge Anwendung VO  —_ Anselms trınıtätstheologischem Grundsatz
VEIIMAS das Verhältnis VOonNn Uniiversalkıirch und Ortskirchen, ıIn einer
als falsch erkannten Konkurrenz, In einer positiven Dıalektik bzw. Ver-
schränkung sehen und auszulegen. Die ufhebung der Jeweiligen Einse1l-
1gkeıt gerade Urc die ‚‚Gegen“‘“-Einseıitigkeıt des anderen oles ist das ent-
scheidende Moment des Anselmschen trınıtätstheologischen Grundsatzes
für das Verhältnis zwıschen Einheıit und 1elhel und dessen analoge ber-
tragung auf das Verhältnıis zwıischen Universalkirche und Ortskıirchen, PrI1-
mat und Synodalıtät, Papstamt und Biıschofsamt Die positive Dialektik
dieses Grundsatzes, ach der der eine Pol die einseıltig überzogenen Konse-
qUCNZCH des anderen aufhebt DZW. diesen entgegenwirkt, ist 1ın Santıago für
dıe trinıtarısche WI1Ie für die kirchliche Koinonila (noch) nicht gesehen oder
formuliert worden.

uberdem ‚War wıird dıe erufung der Kırche ZUT Kolmonila in Santlago
als dynamısche Wiırklichkeit verstanden, nıcht aber dıe trinıtarısche Koino-
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nıa Das Lut aber Anselms Prinzip, indem 6S Eıinheiıit und 1e nıcht als
statische, fertig vorgegebene Größen, sondern in gegenseltiger Verschrän-
kung und Ausbalancıierung, SOZUSagCNHh 1m odell eınes dynamıschen
‚„„Parallelogramms‘‘ der Kräfte sıeht, das jede Einsinnigkeit oder Eınseıltig-
keIit seinem egenpo mehr ‚„auflaufen‘“‘ oder sıch abarbeıten läßt,
desto unbedingter CR sıch durchzusetzen meınt. Die Verschiedenheit wahrt
dıe Exı1istenz und Integrationskraft der Einheıt, indem s1e deren Vereinseit1-
SUuNg und Verabsolutierung Einhalt gebletet, und umgekehrt wahrt die FEın-
eıt dıe Exıistenz und Dıfferenzierungskraft der Verschiedenheit, indem S$1e
deren Vereinseitigung und Verabsolutierung wıdersteht. Anselms Ax1ıom
rlaubt CS, Einheit und Verschiedenheit, Universalıtät und alıta der
Kırche nıcht 1U als vorgegebene, sondern als dynamısche Größen 1m
geschıichtlichen erden der Kirchen, als wachsende Eıinheıt und wachsende
Verschiedenheit sehen. el kann die eine nıcht auf Kosten der anderen
wachsen, sondern I11UT ıIn deren Mal} mıtwachsen. Einheit und Verschieden-
heıt können auch als zunehmende Integration unzunehmende ifferen-
zierung verstanden werden. Trinitarische w1e kırchliche Kolnonla sınd dyna-
mische Waırklıc  eıten, und ZWal Je als wechselseıt1ig verwliesene und er
wechselseıtig aufeinander verwelsende und siıch wahrende Eıinheıt VOonN FEın-
eıt und Verschiedenheit

Sollte es nıcht, WECeNnNn INnan dıe Wiırklichkeit der Kırche und der Kırchen
In dieser Weise dynamisch versteht, über das Nebeneinander einer versöhn-
ten Verschiedenheit AINnaus einem Miteinander In Gegenseıtigkeit,
einer untereinander ZUT Eıinheıiıt der Kolnonla integrierten Verschiedenheit
der einen Kırche des dreifaltigen (Giottes In Christus HIC dıe T des
Geistes kommen (können)?

ANM  GEN
| Episcopi autem singuli visıbile princıpium fundamentum SUunt unıtatıs in SUls Ecclesis

particularibus, ad imagiınem Ecclesiae unıversalıs formatis, INn Quibus el quibus UNdGd el
UNICAa Ecclesia catholica exsistit 23)
Deutsche Übersetzung veröffentlich: ıIn der el Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhles (VAS 107), hg VO! Sekretarla! der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1992, 11
(Art Y
Vgl Afanasieff, glıse quı presiıde ans l’amour, In Afanasieff d., La Primaute
de Pıerre ans l’Eglise OÖrthodoxe, Neuchätel 1960, 7—64 Ders., glıse du aın Esprit,
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Parıs 19/5 Gesamtdarstellung seliner eucharıstischen Ekklesiologie Urc. an. Die
Eucharistieversammlung als Kırche, ürzburg 980 Eıne Kurzdarstellung UrC. an
Kırche, Eucharistie und Vorsteheramt 1Im Denken Nıkola) Afanas’evs. In Rauch /P.
mhof, Die Eucharistie der Einen Kırche, München 1983, TI207 Vgl uch Chr. eIMY,
Die orthodoxe Theologıe der Gegenwart, Darmstadt 1990, 151—1658 (Lıt!)
Das Teilsein der Ortskırchen bestreıtet das Communio-Papıier der Glaubenskongre-
gation: „ DeTr Geheimnischarakter diıeser Beziehung zwıschen Gesamtkirche und Teilkir-
chen, die keinen Vergleich mıiıt jener zwıischen dem Ganzen und den Teilen ın gleich
welcher rein menschlıchen Gruppe der Gesellschaft, ist offensichtlıch“‘ (Art
VAS 107, 11)
er kanonistische der universale ‚„„‚Überbau“‘, besser: überörtliche Zusammenhang über-
6C verkehr der verfälscht demnach das Wesen VO:  ; Kırche.

Zizioulas, Abendmahlsgemeinschaft und Katholizıtät der Kırche, 1n Katholizıtät und
Apostolıizıtät (KuD. 2 9 Göttingen 1971, 31—50; ders., eing cCommun10n, New ork
1985; ders., Eschatologie und Geschichte, 1n: ÖR 35 1986), 373—384
ntsprechen el 1m katholisch-orthodoxen Dıalog, den Zizioulas Urc seine heo-
ogle un! als Kommissionsmitgliıed maßgeblıch mitgestaltet hat .Der Bischof hat den Vor-
S1tZ bel der Darbringung, welche dıe Darbringung der ganzcnh Gemeinnde ist Wenn die
en konsekriert, amı s1ıe der Leıib und das Blut werden, welche dıe Gemeinde dar-
bringt, felert NIC. UT für s1e, uch nN1IC. 11UT mıt iıhr der ın ihr, sondern UrC. S1eE. ET
erscheint 1so als Diener Christı, der dıe Einheıit seines es herstellt, der dıe Gemeıinn-
schaft UTrC| selinen Leib chafft Die Einheıt der Gemeinde mıt TISLUS ist ın erster Linıe
VO  —; geheimnısvoller Art, N1IC: zuerst VO  n} rechtlicher Art Diese Eıinheit, die sıch ın der
Eucharistie ausdrückt, sich fort und aktualısıiert sıch in der Gesamtheıt der pastoralen
Beziehungen des ramtes, In der Leitung also ın Gegenseıltigkeıit mıt den Lajen!] un!
1mM sakramentalen Leben So ist die kirchliche Gemeinschafi aufgerufen, Vorbild und
Entwurf einer erneuerten menschlichen Gemeinnscha sein“‘ (Das Geheimnis der Kırche
und der Eucharistie 1m 1Cc des Geheimnisses der eıligen Dreifaltigkeıit |Dokument
VO  —; München Nr. 9 1nN: Okumente wachsender Übereinstimmung, hg VO  —

H. Meyer, Papandreou, J. Urban, L. Vischer, Bd;2: Frankfurt a. M./Paderborn 9972
!l DW 2), 536)
Vgl Das Weihesakrament In der sakramentalen Tuktur der Kirche, insbesondere die
Bedeutung der Apostolıschen Sukzession für die Heiligung und dıe Einheıit des Volkes
(Gjottes IDokument VOonNn Valamo Nr. 351 DW AA 56l:; dort wird ın Nr. uch eın
Prinzıp eucharistischer Ekklesiologie genannt ‚„Weıl gerade ın der Eucharistiefeier dıe
Kırche sıch ın ganzer darstellt, erscheıint uch 1m Vorsitz der Eucharistiefeler dıe
des 1SCHNOIS und des Priesters ın vollem Licht.““
Abendmahlsgemeinschaft Zizioulas nımmt dıe Ordinationsrechte des 1SCHNOIS in die
eucharıstische Ekklesiologie mıt hineıin. Von der Vollmacht AL Vergebung, ZUT Versöh-
Nung und ZUT Buße ist 1mM Zusammenhang der eucharıstischen Ekklesiologie gar N1ıC dıe
ede.
Zizioulas: Abendmahlsgemeinschaft 40f. 41°2 Sie stellt ‚„„die höchste offizıelle
NUuNng einer Irennung zwıischen Lokalem und Uniıversalem dar  66 Ahnlich gehen
eute die Menschenrechte prinzıpıe. alle und gelten N1IC. als rein innere Angelegenheıt
eines Staates
Abendmahlsgemeinschaft 411 (gegen Afanasıeff; dıe römische Primatsauffassung).
Abendmahlsgemeinscha: Das entspricht dem universale CONcreilum, das ach T1SLUS
analog ın der Ortskirche ın der Eucharistıie gegeben waäre.
Ebd 47°% Ihre Grenze erreicht ıne eucharistische Begründung synodalen Entscheıidens,

diese Entscheidungen unumgänglıch, ber N1IC. aus der Eucharistie ableıtbar sınd,
Abgrenzung und Verselbständigung Von Metropolien, Regelung VO Fiınanz- und Ompe-
tenzfragen.
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13 Dıese 1C| hat Zizioulas uch In seinem Vortrag Die ırche als Gemeinschaft be1l der 'oll-
versammlung VO  — Glauben und Kirchenverfassung ın antıago de Compostela 1993 UrcN-
gehalten: 99  erselbe Grundsatz der gegenseltigen Beziıehung gılt uch für dıe TukKfiur der
Kırche auf regionaler und weltweıter ene. Eıne einzelne Gemeıinde, abgetrennt VO:  — len
anderen Gemeinden, annn N1IC behaupten, s1e se1 Kırche Es g1bt NUrTr Ine Kırche auf der
Welt, uch WECNnN gleichzeitig viele Kırchen g1bt Dieses Paradox ste. 1m Miıttelpunkt
einer Ekklesiologie der Gemeiminschafi Wiederum geht das richtige Verhältnis des
‚Einen‘ den Vielen‘‘ (Santıago de Compostela: Fünfte Weltkonferenz für Glauben und
Kirchenverfassung DIS August 1993 erichte, eferate, Okumente Hg VO:  e

Gaßmann und Heller. Frankfurt/M 1994, 95—105, 1er 100 [ÖR 6/]) Zizioulas
verste. Wesen und Tuktur der Kırche als Beziehung aufgrun der eılhabe den trinı-
tarıschen Beziehungen. Er erläutert das Verhältnıis zwıschen dem Eınen und den Vielen
anhand des Kanon der sogenannten Apostolıischen Onstitutionen, ach dem dıe
IScChO{Ie einer Provınz nıchts hne ihren Primus TOLOS und dieser nıchts hne seine
IschO{ie unternehmen soll, 99 daß SCNHIIE| der Kanon der drejiein1ıge ott verherr-
1C wıird“‘“‘

14 Ratzınger, Zur Gemeinscha gerufen Freiburg 1991, Eıne SCHAUC Darstellung der
1C Ratzingers g1bt Lohaus Das Verhältnis Von Ortskırche und Universalkırche bel

Ratzınger. In Pastoralblatt 45 (1993), 23429045
15 NrT. 11 VAS 107,
16 9.  amı Jjedoch die Teilkirche voll Kırche sel,; das el OoOnkreie Präsenz der unıversalen

Kırche mıt en ihren Wesenselementen, und somıt ach dem ıld der Gesamtkırche
gestaltet, muß In ihr als ureigenes Element die höchste Autorıtät der Kırche geggnwärtig
se1n: das Bıschofskollegium gemeınsam mıt seinem aup(t, dem Bıschof VO  — Rom, und
nıemals hne dieses aup Der Primat des 1SCHNOIS VO  - Kom und das Bıschofskollegium
sınd Wesenselemente der Gesamtkırche, dıe sich N1IC| AUS der Partıkularıtät der Kırchen
ableıten, dıie ber dennoch uch jeder Teilkiırche innerlıch eigen sind. er mMmussen WIT
das Amt des Petrusnachfolgers NIC. LUT als einen ‚globalen‘ Dienst ansehen, der jede eıl-
kırche ‚voN außen‘ erreicht, sondern als schon ‚vOoNn innen her ZU Wesen jeder Teilkırche
gehör!:  C6 (Nr. 13 VAS 107, 14) ‚„„Dıie atsache, da das Amt des Petrusnachfolgers Inner-
lich ZU eigentliıchen Kirchesein jJeder Teilkırche gehört, ist notwendıger USdTuUuC Jjenes
schon erwähnten erhältnisses grundlegender gegenseıtiger Innerlichkeit zwıschen
Gesamtkirche und Teilkirche‘‘ (Nr. 13 VAS 107, 14)

17 Es ermöglicht aufgrun' der Identität In und mıt dem Mysteriıum der Kırche ‚„wlıe ın der
Tkırche gelebt wurde‘*‘‘ die Verbundenheıt, ja den Ineinstall Von numerischer Einheıt der
Kırche und konkreter 1€. der Kırchen. er sind In der Kirche, weil 1m Leib Christı
„die vielen‘‘ „eE1INS““ werden, ‚„das Universale und das ale notwendigerwelse gleichzel-
1g  ““ Voraussetzung für dıese Einheit als koinonl1a ist dıe dıachrone und dıe synchrone ko1-
nonla: Diıe diachrone koinonla, dıe Fortdauer des Geheimnisses der Kırche In der
Geschichte ‚„wle iın der TKkırche gelebt wurde‘“‘, wırd S1IC|  ar in der synchronen ko1lno0-
nla, In der gegenseltigen Anerkennung der Ortskirchen als Kırche ‚„„Dıie gegenseltige Aner-
kennung zwıischen eıner Lokalkırche und den übrigen Kırchen ist eute ebenso grund-
legend er muß ıIn dem anderen UrCc. alle örtlıchen Besonderheıiten INdUrcC. die Identi-
tat des Geheimnisses der Kirche anerkennen. Es handelt sıch eine gegenseltige Aner-
kennung der Katholizıtät als ıne Gemeiminscha: in der Unversehrtheıt des Geheimnisses‘‘
(Das Geheimnis der Kırche Okumen! VOoNn München 1982], Nr. 13 DW 2) 538)
„Aufgrund dieser gegenseltigen Anerkennung der Identität und Eınzıgkeıit des aubens
Idurch das Glaubensbekenntnis VO  — Nızäno-Konstantinopel (wıe übriıgens uch des Prie-
ertums und des Sakramentes), WI1Ie In jeder Ortskırche weıtergegeben wiırd, erkennen
s1ıe siıch gegenselt1ig als wahre Kırche (Gjottes und wird ede(r) Gläubige In einer anderen
Kırche als Bruder der Schwester 1m Glauben aufgenommen‘“‘ Glaube, Sakramente und
Eıinheit der Kırche IDokument VO  — Barı NrT. DWU 2 546{1)
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‚„„Diese Einheıt der Ortskırche ist untrennbar VO  — der Gesamtgemeinschaft der Kırchen Es
ist für ıne Kırche wesentlıch, mıt den anderen 1ın Gemeimninscha: stehen Diese Gemeınn-
schaft zeigt und verwirklıc sich 1Im Bischofskollegium““ (Das Weıiıhesakrament

18
|Dokument VO  —; Valamo Nr. DW 2 560)
Das Geheimnis der Kırche |Dokument Von München Nr. DW  nnn 2, 538
‚„„Denn dıe Una Sancta ist dıe Gemeimnnschafi der Ortskirchen und n1ıcC. isolierter Indıvı-
uen In diesem Geheimnis der koinonla erscheint das Bischofsamt als erd (Focus, Foyer)
der apostolischen Sukzession“‘ (Das Weihesakrament IDokument VO:  e} Valamo
r. 45 DW 2’ 563).““ Der €e1s bewirkt, ‚„daß dıe allgemeıne katholische Kırche dıe
1e. der Verschiedenheili In siıch einglıedert‘ (Das Geheimnis der Kırche
IDokument VO  —; München Nr. DW Z 539)
Das Geheimnis der Kırche |Dokument VO München NrT. 12 DW 2) 538
Das Geheimnis der Kırche IDokument VO  —_ München Nr 4 DW Z 534f.
Der 'aps stellt Z7WaTlT die nÖötige Einheıitsgestalt des Kollegiums der 1SCHOTe her, ber als
Bischof un! 1€' dieses Kollegi1ums, nämlıch als Bischof VO Rom und er ın diesem
Kollegi1um.

22 uch der katholisch-orthodoxe Dıalog bestätigt, daß eine eucharistische Ekklesiologie und
eıne VO der Eucharıistıe her verstandene und aufgebaute Kırche ihren Brennpunkt (Foyer;
eigentlich er 1m Biıschof hat „„In dıesem Geheimnis der koinonla erscheıint das
Bıschofsamt als erd der apostolischen Sukzession““ (Das Weihesakrament
|Dokument VON Valamo Nr. 45 DWU Z 563)

23 Das gılt übrigens ebenso VO  — der päpstlich repräsentierten Universalkirche, dıe für alle
christlıchen Kırchen un! alle Menschen en bleiben muß; Selbstgenügsamkeıt wäre das
Ende und der Untergang ihrer Katholizıtät
‚„„Diese Gewalt, die sıe 1m Namen Christı persönlıch ausüben, omMm: ıihnen als eigene,
Oordentlıche und unmittelbare Gewalt proprlia, Ordinarlila ef immediata), uch WECeNNn ihr
Vollzug letztlich VO' der Ochsten kırchlıchen Autoriıtät gerege wird und 1Im Hınblick auf
den Nutzen der Kırche der der Gläubigen mıit bestimmten TeNzen umschrieben werden
annn Ta dieser Gewalt en die 1SCHNO{Tfe das heilige eCc und VOT dem Herrn die
Pflıcht, Gesetze für iıhre Untertanen erlassen, Urteile fällen und alles, Was ZUuT Ord-
NUNg des Gottesdienstes und des Apostolates gehört, regeln nen 1st das Hırtenamt,
das €l dıe beständige, äglıche orge für ihre Schafe, 1m vollen Umfang plene) CI -

Sie sınd N1IC| als Stellvertreter der 1schÖ{Te VO  — Rom verstehen, enn sıe en
eine ihnen eigene (jewalt inne und heißen In voller ahrheı Vorsteher des Volkes, das s1ıe
leiıten olglıc. wırd ihre Gewalt VO  — der obersten und allgemeinen Gewalt N1IC: DC-
schaltet, sondern 1m Gegenteıl bestätigt, gestär und ın Schutz €e1 bewahrt
der Heılıge e1s dıe VO  — Christus dem Herrn In seliner Kırche Form der Leitung

25
hne Miınderung (indefect1bilıter)““ 27) Vgl uch Anm 25 das lta: AdUus 8a
‚„ Weıl sıch In seiner Ortskirche dıe eine und einzige Kirche verwirklıc) ann eın Biıschof
die orge für seine Kırche VON der orge für dıe Gesamtkirche lostrennen. Und WeNnNn
UrC. das Sakrament der el die Gelistesgabe der epıskope einer Ortskıirche empfängt,
nämlıich der sein1gen, ann empfängt dadurch uch dıe Geistesgabe für dıe episkope der
SahNzZch Kırche' (Das Geheimnis der Kırche |[Dokument VO München Nr.
DWU Z 539 ‚Durc! seine el erhält der Bıschof alle Vollmachten, die ZUT TIUlI-
lung seiner ufgaben notwendig sind. Die kanonischen Bedingungen der usübung der
un  10N des 1SCHNOTIS und seıiner Einsetzung ın die Ortskırche werden später VO der Kom-
1Ss1o0n eroörter‘ werden‘‘ (Das Weihesakrament [Dokument VO  — Valamo Nr.

DW 2 560)
Das ste| In Übereinstimmung mıit 8&a (als Konkretisierung VO  — vgl vorherge-
en Anmerkung]): „Als Nachfolgern der Apostel ste. den Bıschöfen In den ihnen
anvertrauten Dıözesen VO: selbst jede ordentlıc. eigenständige und unmıittelbare Gewalt

(per Omnı1s Competı ordinarla, proprıa immediata), dıe ZUT Ausübung



ihres Hirtenamtes erforderlıc) ist.““ Die vollen Rechte lıegen eım Bıschof, e1ım 'aps NUTr
dıe Vollmacht, D muner1s Su1l Causas reservandı*““. Das Reservationsrecht des Papstes
bleibt unangetastet Vgl den Kommentar Von OÖOTSCdOT ZU! Stelle „Daß dıe Gewalt des
Diözesanbischofs N1IC AUS$S der Gewalt des Papstes abgeleıtet, sondern eine gegenüber der
päpstlichen Gewalt eigenständıge Gewalt göttlichen Rechtes ist““ (LThK.E L1, 158f) Stu-
fungen der bıischöflichen Gewalt sınd 1m Amt ezogen auf dıe Einheıt des Volkes Gottes),
N1IC In der el begründet.
Vgl Das Geheimnis der Kırche (Dokument Von München Nr. 9f DWU 2)
535{1:; „„Der Bıschof empfängt die abe der bischöflichen na| Tiım 4,14) 1Im Sakrament
der eıhe, welche Urc 1SschOÖ{Tfe vollzogen wiıird Urc das Sakrament der el VCI -
(1 der €e1S' des Herrn dem Bischof N1IC 1Ur rein rechtlich eine Ollmac. SOIN-

ern auf sakramentale Weise dıe Exousla des Dıeners, die der Sohn VO 'ater mpfangen
hat Seine Gnadengabe, dıe unmıiıttelbar VO €e1S! ommt, 1st ıhm Iso ın der postol1i1-
Z1itäa: seiner Kırche gegeben (welche zurückgebunden ist den Glauben des Apostel-
kollegıums und ın der Apostolizıtät der anderen Kırchen, dıe UrCc ihre i1schöO{ie repräa-
sentiert sind.‘“

26 Dıie T1nıtäa: ist ıne ungeschaffene, rein göttlıche Wırklıichkeıit, dıe Kırche eine geschaffene,
uch menschliche Wiırklıiıchkeıit Von er 1st 1m Sinne der nalogıie dıe Unähnlichkeıt
immer größer als die Ahnlichkeit. Daß dıie Kırche dıe Inkarnation N1IC: fortsetzt der VCI-

Äängert, sondern iıhr NUT analog ist, hebt sehr eutlic. hervor, Wäas ühlen 11C1 -

müdlıch betont Dal} dıe Kırche N1ıC die trinıtarısche Perichorese 1UT verlängert der WEe1-
LOL, erg1ıbt siıch außer aus der Dıfferenz VON Geschaffen Ungeschaffen uch aus der
schlichten atsache, daß CS N1IC. NUT drel, sondern zahlenmäßig immer mehrere und
zunehmend mehr Ortskirchen gibt

27 ühlen, Der Heılıge Geist als Person, Münster 1eTr 3151. Der Satz bıldet
eın allgemeınes Ax1ıom der Irınıtätslehre, sondern hat 1m Konzıil Von Florenz eiıne antı-
trıtheistische Grundtendenz Er verpflichtet NIC. auf die numerische Einheıt des Wesens
als notwendigen Ausgangspunkt der Otteslenhre.

28 Vgl das Schreiben Pıus dıe Deutschen ischöfe, das dıe VO  ; Bısmarck einselt1g
gCZOBCNCNHN Konsequenzen aus den Glaubensentscheidungen VO  } 1870 In ihrer Gültigkeıt
zurückweıst (DH 3112—3117)

29 Nr. !l VAS 107, 11)
30 Das gılt uch für das 'apstamt, das N1IC: ber der Kırche ste. sondern ın der Kırche der

Kırche vorste. Das ze1g! dıe Antwort auf dıe 1m Miıttelalter VO  - Kanonisten häufig 1SKuU-
tıerte rage, ob der 'aps häretisch werden könne. Diıese Möglıchker wırd NIC. C-
schlossen, NUur hört, sobald s1e el  zgl der Betreffende 1DSO auf, 'aps se1n, insofern

sıch außerhalb der Kırche stellt er ann dıe Kırche N1IC. VON iıhm abhängen
Das zeigen sehr gul die Entwicklungen und (Erneuerungs- der Reform-) Strömungen ın
der Kırchengeschichte, die zunächst die umlıegenden Kirchen erfassen, ann Rom und VO  e}
da aus eıchter entierntere Kirchen der das GGanze der Kıirche. Das Konzıil schre1i sehr
unbefangen: ‚„„Dıie kollegiale Einheıt I1 uch In den wechselseıitigen Beziehungen der e1In-
zelnen Bischöfe den Teilkiırchen Wwıe ZUT Gesamtkirche in Erscheinung.‘‘ Es soll dırekte
brüderliche untereinander geben ‚„Diese einträchtige 1e der Ortskirchen (ein-
schhelblıic eines eigenen lıturgischen Brauches und eines eigenen theologischen und gelst-
lichen Erbes) zeigt In besonders hellem 1C. dıe Katholizität der ungeteilten Kirche*‘
(LG 233 In 13 el 9-  Ta dieser Katholizıtät bringen die einzelnen Teıle ihre e1ge-
Nen en den übriıgen Teilen und der SaNzZcCH Kırche hinzu, daß das Ganze und dıe e1In-
zeilInen eıle zunehmen aus allen, dıie Gemeinscha miıteinander halten und ZUT ıIn
Einheit zusammenwirken‘“‘‘. Bıs auf die Gregorianische Reform ist keine Reform VO  —;
Rom duUuSgCcCgCLgANZCH; selbst diese ihre Wurzeln außerhalb Roms, 1st ber iın Kom fOr-
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muhert und UrcC. Kom wirksam geworden. Roms primäre Aufgabe ist dıe Wahrung der
Eıinheıt, N1IC. dıe Reform der Kırche.

&°72 Vielleicht wird zutiefst deswegen VO:  — den alleın der Universalkırche Interessierten das
apsttum sehr In den Vordergrun: gestellt, weıl anders dıe Sichtbarker und Konkrethe1
der Universalkırche N1IC ZUr rscheinung bringen ist, WeNnNn auf die Konkretion, dıe
‚„„Personalıtä der Kırche In der Ortskıirche verzichtet wird.

373 Das ist ELW anderes als dıe Ortskıirchen der dıe Universalkırche UrCc. einen Anerken-
nungsprozeß konstitulert sehen, das Communio-Papıer als Irrtum warn: (vgl
dort Nr. -  C VAS 107, 10)
In dıesem ınn gehört ökumenische Offenheit und Bereıitschaft ZU) ON einer Kırche,
N1C| 1UT ihrem ene CS55S5C, ihrem Seın, nıcht 1UT ihrem Wohlsein Das VON der
Glaubenskongregation sehr betonte Inneseıin der Universalkırche In der Ortskirche muß
eın gegenselt1ges se1n, gegenselt1g uch zwıschen den Ortskirchen und NIC 1Ur des Zen-

35
TUmsSs der Hauptes ın den vereinzelt gedachten ledern.
Als berühmtes e1sple für diese kontinulerliche, gegenseıltige Perichorese UrC. Raum und
Zeit 1€ sıch dıe Rückwirkung der ursprünglich VON Rom empfangenen, ber eigenstän-
dıg weıterentwiıickelten römisch-germanıiıschen Liturgie auf die ıturgle In Rom anführen;
der die komplizlierte Geschichte der Übernahme des niızäno-konstantinopolıtanıschen
Glaubensbekenntnisses, un! ZWal mıit der Erweıterung das 1l10que, iın dıe römische
Messe Stelle des stadtrömischen apostolischen Glaubensbekenntnisses aufgrun: des
Gewichtes der Ortskirchen außerhalb Roms.

nde gul, les gut?
Zur Rücknahme der reformatorischen Verurteilungen gegenüber

der heutigen römiısch-katholischen Lehre

VON ANS VORSTER

ar Coenen ZU Geburtstag gew1dmet

Erfreuliches 1st Eın 464 Te altes Hındernis für die Begegnung
reformatorisch geprägter mıt römisch-katholischen Chrıisten ist wen1g-

VO  — seiten der evangelıschen Kırchen ıin ‘ Deutschland beseıltigt.
Gesamtökumenisch ist der Lutherischeunabel, siıch den geleisteten
Aufräumarbeıten anzuschließen, und dıe protestantischen Kırchen 1mM
deutschsprachigen Bereich (Österreich, chweız überlegen, WIe S1e sıch das
rgebnis ebenfalls aneignen können.
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eW1 Was se1it den Augsburger Reichstagen VO  —; 530 und 1555 und se1t
dem Irıenter Konzıl eine auer QUCI UuUrc dıe europäische Christenheit
bilden mußte enn zunächst wollte INan den reformatorischen Kırchen Ja
das Lebenslicht ausblasen), War allmählıich mehr ZU Schlagbaum ‚WOTI-
den, der auch hochgezogen werden konnte und se1It Jahrzehnten hochge-

WAarT. och Unrecht hatte ardına olk beim ersten Zusammen-
trıtt der Gemeinsamen Okumenischen Kommissiıon ach dem Papstbesuc
VonNn 980 Ja nıcht mıt seinem Urteıl, auf dem Weg ZUT eucharıistischen Gast-
freundschaft und gemeılnschaftlicher Feıier des Sonntags verunstalte auch
eın hochgezogener Schlagbaum dıe Landschaft

Da sıch der Wortlaut VO  —_ geschichtlich gepragten Bekenntnissen 10808  —; e1In-
mal nıcht andern äßt eın vernünftiger ensch würde z. B heute dıe
Beziehung zwıischen Vater und Sohn 1im einen Gott LICUH als ‚„‚Konsubstantıla-
lıtät“‘ bezeichnen), werden In den Bekenntnisschriften der evangeliıschen
Kırchen dıe Verwerfungen allerdings auch künftig lesen se1n, und 1mM
Zuge der Relig10nsS- und Meinungsfreıiheıit wIird Ian einzelne ersonen
schwerlich hındern können, sıch auf S1€e berufen och wird C5S, das
weıterhın geschlieht, hoffentlic nıcht engaglerten evangelıschen Chrısten
und Chrıistinnen er Bildungsstufen fehlen, dıe diesen Eiınzelpersonen
lıebevoll, aber eutlic klarmachen Hört auf damıt, römisch-katho-
lısche Lehre und Theologie weıterhın In den Perspektiven der Abwehr und
der Gegenreformatıon sehen und beurteilen. Was ihr da vorbringt, ist
Von unseren Kırchen und der ın ihnen bestehenden geistlıchen Gemein-
schaft her nıcht mehr gedeckt. Wo aber Jjemand 1m kırchlichen Amt oder
Auftrag beharrlıch diesem Strumpf weıterstricken ollte, ist dıe Visıta-
ti1on als Teil VO  —; Kirchenleitung gefordert. Natürlich muß solche amtlıche
Vermahnung ann auch dadurch abgesichert se1n, daß dıe Bekenntnis-
schrıften den entsprechenden tellen einen deutliıchen Hınwels erhalten:
1er hat sich In der Kırche Jesu Christiı (Gjott sEe1 ank bewegt
und Was da als Erinnerung und als Warnungstafel och steht, ist für die
Beurteilung der heutigen römisch-katholischen Lehre und Kırche obsolet
geworden. An ein1gen Stellen, z. B 1m Heıdelberger Katechismus Art S0,
ist das schon seıt längerer Zeıt, e1ım Augsburger Bekenntnis Von 1530 P

1Im IC auf Art und dıe Täuferbewegung ıIn der bayerısch-thüringischen
Ausgabe des Evangelıschen Gesangbuchs in glücklicher Formulie-
rTung seıt kurzem festgehalten. Wıe hören ist, sınd dıe für dıe Herausgabe
der Bekenntnisschriften zuständiıgen Kommıissionen DZW. Ausschüsse
bereits der Arbeıt
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eım Vergleich des umfangreıchen Studiendokuments ‚„„‚Lehrverurteilun-
SCH kırchentrennend?“‘ mıt den kurzen Abschnıiıtten Zıiff. des
auf den Seiten 99 ff abgedruckten Dokuments ist beachten: Hier ist eIN-
vernehmlıch zusammengefaßt, Was In den zunächst drel, Jetzt Z7WEe] übergrel-
tend für Lehrfragen zuständıgen Gremien der EKD-Giliedkirchen erarbeıtet
wurde. Die umfangreichen Begründungen für diese Kurzfassungen sınd ent-
halten in der Publikation ‚„„Lehrverurteilungen 1m espräch. Die ersten Offi-
1ellen Stellungnahmen AdUus den evangelischen Kırchen ın eutschland‘
(Göttingen

Die darın enthaltenen Stellungnahmen (a) der VON der Arnoldshaıiner
Konferenz eingesetzten theologischen Kommission, (b) des Gemeinsamen
Ausschusses der und des Deutschen Nationalkomitees des Lutheri1-
schen Weltbundes SOWIE (C) des Facharbeıitskreises al and rder- und
Catholiıca-Fragen des Bundes Evangelischer Kırchen In der DDR sınd ıIn
den Gliedkirchen dieser Zusammenschlüsse ynodal beraten und eSCNIOS-
SCH worden. Theologıisc ausgedrückt: Es ist für S1e der ‚„IMAaAgNUuS CONSCN-
SUS 66 eingeholt worden, auf dem ach Artıkel des Augsburgischen
Bekenntnisses dıie Lehrautorıität In den Kırchen der Reformatıon beruht
ach der Bıllıgung dieser Stellungnahmen Urc die Synoden der 1ed-
ırchen VO  - und AKfT konnten diese letzteren mıiıt einem gemeinsam
formulıerten eschIu. dıe Bıtte der Gemehnsamen Okumenischen Kom-
mission leider NUuTr ‚„„teılweıise““, jedoch mıt ezug auf dıe entscheidenden
Hındernisse erfüllen, ‚verbindlich auszusprechen, daß die Verwerfungen
des 16 Jahrhunderts den heutigen Partner nıcht treffen, insofern seine
Tre nıcht VO  e dem Irrtum bestimmt ist, den die Verwerfung abwehren
wollte  c Dieser eschlu. Thıelt die Zustimmung der

Generalsynode der Zl 994 diejenige der Arnoldshainer
Vollkonferenz und FF 994 diejenige des Deutschen Natıonalkomıi-
tees des Lutherischen Weltbundes

IL

Da auf evangelıscher Seite Lehrentscheidungen getroffen werden ollten
und aiur der ‚„„MAaAgNUuSs cConsensus‘‘ eingeholt wurde, macht für alle undı-
SCH auch verständlıch, daß kein Beschlußtext AaUus einem Guß möglıch WAdI.
Der Abschnitt „„Es bleiben aber Dıfferenzen .6 Ziff. 4.1.1 weıicht
erkennbar VOoN den anderen Abschnitten ab, ıIn denen E DE dıe
heutigen Übereinstimmungen DbZw. diejenigen Lehrpunkte formuliert sınd,

denen die Bekenntnisschriften Dissens Tklärt der gar Verurteilungen
ausgesprochen hatten.
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Zunächst ollten WIT 6S den Verfassern des Beschlußtextes zugute halten,
daß s1e alle WIT.  1C kırchentrennenden Dissense und Verurteilungen kurz
und napp erfaßt und ausgeräumt en Was darüber hınaus ıTieren-
ZeN bleibt (und das wırd ZU ema Rechtfertigung un PTE 2A1 ann
Ja In vier Punkten aufgelistet), hat In jedem Fall keinen kırchentrennenden
Charakter mehr. Deswegen hätte 6S In einem eschluß, der SE  gg  mmen
kirchentrennende Lehrdifferenzen etrı  E} auch wegbleiben können. WOo
och Offene Fragen sınd, Wäal schon 1ın dem Studiendokument selbst und ın
den evangelıschen Stellungnahmen azu eutlic ausgesprochen.
enbar hat P aber den „„INAgNUuS consensus‘‘ EHEICHTELTE: 65 ]Jer och e1IN-
mal hineinzunehmen. Und unwichtig ist N Ja wahrhaftıg nıcht, eın refor-
matorisch geprägtes CGnaden- und Glaubensverständnis ın den Öökumen1i-
schen Kontext einzubringen und 1m weıteren Dıalog mıiıt Rom bewähren.
Nur das Miıßverständnis muß unbedingt vermıeden oder ringen: abge-
wehrt werden, als komme diesen Dıfferenzen doch och kırchentrennender
Charakter Wer dem auf evangelıscher Seıite OrSCHAU eısten würde,
stünde ıIn Gefahr, dıe Okumene der Kırchengemeinschaft wiıllen
auf eın genulın lutherisches Gnaden- und Glaubensverständnis verpflichten

wollen Damıt bekäme dıeses aber Leistungscharakter und ware nicht
mehr das Werk des eiılıgen Geılstes, das dieser Urc das Evangelıum als
abe 1UN ın der Tat „die Christenheıit auf en  .6 Martın Luther)
vermiıtteln l (ubı et quando VvVisum est Deo, ıIn hIs, qul audıunt CVaAaNSC-
lıum, zl

Was VO  —; evangelıschen und katholischen Skeptikern immer wlıeder AaNSC-
zweifelt wurde, ob 6S ohl angesichts der protestantischen 1e über-
aup ZUT Übereinstimmung ın Lehrfragen kommen könne, ist damıt
w1e schon mıt der Leuenberger Konkordie VO  — 9/3 erneut gelungen.
Damiıt dürfte bewlesen seInN: dıe Ghiedkirchen der EKD werden Hr hre
1e€ der gemeınsamen Entscheidung VO  —_ Lehrfragen nicht gehindert.
Weıl S1Ee azu ähıg sınd, el auch der Bund olcher Kırchen (wıe ıhn dıe
EKD Ja darstellt) ach Artıkel des Augsburger Bekenntnisses ecCc
‚„‚Kıirche‘““. So 1st 6S enn auch sachgemäß, daß diese VO  —; en Ghedkirchen
getragene, mıt dem „MagNus cConsensus‘‘ ausgestattete Erklärung
18 994 Uurc den Ratsvorsitzenden der EKD, Landesbıischof Dr. aus
Engelhardt, ın Rom dıe römisch-katholische Kırche übergeben und
gleichzeitig der Deutschen Bischofskonferenz zugeleıtet wurde. In Rom WaTl
aus diıesem Anlaß eine Privataudienz be1l aps Johannes Paul HS und 6S

fanden anschließend Gespräche In der Glaubenskongregation und 1mM
Päpstlichen Rat für dıe Einheıt der Christen
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Bel diesen Gesprächen wırd auch eiıner 5orge egegnen se1n, dıe qauf-
grund der beıden, bıs jetzt vorlıegenden römisch-katholischen Stellungnah-
ICI entstanden ist und als unerwünschte Entwicklung bereıts VO Ratsvor-
sıtzenden iın seinem Bericht die EKD-Synode 994 ıIn gesprochen
wurde (sıehe azu den auf Seıite 103 f wledergegebenen Auszug)

Von diesen Stellungnahmen gelangt diejen1ıge der Deutschen ischofs-
konferenz VO 1.6. 1994 ZWaTlT dem rgebnıis, dalß 6S dıe deutschen
1SCHNOIe „begrüßen würden), WECNN dıe 1m 16 Jahrhundert ausgesproche-
NnenNn Lehrverurteilungen das heutige Verhältnıiıs der Kırchen nıcht mehr bela-
steten‘ . zugle1c dıe 1SChHhO{Ie ‚„„versetz uns der gegenwärtige an
der Dıalog-Ergebnisse leider och nıcht ıIn die Lage, In jedem Fall verbind-
ıch entscheıden, ob die verbleibenden Unterschiede och trennenden
Charakter en oder als USAruC unterschıiıedlicher theologıischer Schu-
len 1im Verständnis des gemeiınsamen aubens betrachtet werden können‘‘
(Stellungnahme .9 In Die deutschen ischöfe, Nr. 52 SE bzw. 23, hg
VO Sekretarlat der DBK, onn

Miıt Verlaub und mıt Friedrich CcCNıller gesprochen: Vor Tıische las DZW.
hörte man’s anders VOI Tische, als das Studiendokument 985
erschiıen und VO Vorsitzenden der Glaubenskommission der DBK 1m
feierlıchen Rahmen einer gemeinsamen Tagung der Katholischen ademıe
in Bayern und der JTutzinger vang ademıe enthusıastisch begrüßt
wurde. Was hat dıe 11C seither werden lassen?

Das muß in der lat ıIn weılteren Gesprächen ergründet werden. S1ıe ollten
aber niıcht zunächst den ach katholischem Urteil och offenen Einzelfra-
SCH gelten. Diese sınd nämlıch UÜrec das Studiendokument und dıe INZWI-
schen erschıenenen Erläuterungsbände sowelt geklärt, daß eın weıterer Dıa-
10g azu lediglich Wiıederholung VO  —; bereıts Gesagtem darstellen würde. Sıe
sind entscheidungsreıif. Wenn das ach dem Eıngeständnis der 1SChOIe
och nıiıcht en Punkten möglıch ist, 1eg offenkundig eın unterschied-
lıches Verständnis VO  — Lehr- und Kıircheneinheit zugrunde, das sıch
in Einzelfragen 1Im Kreıs drehen zunächst ANSCZBANSCH werden sollte
uch die römisch-katholischen 1SCHNOIe scheinen das empfinden. Ihre
Bıtte dıe evangelısche Seıite ‚„„mıt unls weıtere. konkrete Schritte WIC

Ss1e etwa ıIn der Erklärung ‚Eınheıt VOI ulls aufgezeigt wurden, Druü-
fen  6 beweılst das ber dieses lediglich VO Lutherischen un
mitgetragene Dokument ler WITKIIC weıter? Es dürfte inzwıischen doch
hiınreichend klar geworden se1n, daß INan auf der Basis VO  — ‚„Einheıt VOT
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uns  .6 vielleicht mıt den Lutheranern In den USA weıterkommen kann, daß
„Einheıt VOI uns  .6 für dıe evangelıschen Partner beim Studienprozeß ‚„Lehr-
verurteilungen kırchentrennend?“*‘® aber keine verheißungsvolle Gesprächs-
grundlage ist

‚„Par @491 parı““ sollen ach dem Ökumenismus-Dekret die Dıaloge
geführt werden, die die römisch-katholische Kırche mıiıt anderen Kırchen
und kirchlichen Gememinschaften Als gleiche en be1 ‚„„Lehrverurtel-
Jungen kiırchentrennend ?“*‘ also auch dıe unilerten und reformierten Kır-
chen gelten, VOI em nachdem Ss1e Jetzt erneut mıt den Lutheranern
einem gemeinsamen hrdokument ber das Kırchenverständnis gelangen
konnten (sıehe das 1m Maı 994 In Wıen verabschiedete Dokument DE
Kırche Jesu ( nrısta“ der Leuenberger Kirchengemeinschaft) und ın
Deutschlan: ıIn der EKD eıner Kırche vereinigt sind. Wenn Rom seine
Partner bel ‚„‚Lehrverurteilungen kirchentrennend?“*‘* WITKIlıc gleich
behandeln will, annn darf 6S In dieser } 7OE be1 der Stellungnahme der
Deutschen Bischofskonferen VO 21 994 und bel einem Gutachten des
Einheitsrates nıcht sein Bewenden en uma. WCNN VO  — diesem (ijutach-
ten hören Ist, daß 6S die Glaubenskongregation nıcht als gemeinsame
Arbeitsgrundlage akzeptiert habe. Es geht auch nıcht d. daß der Öökumen1ti-
sche Prozeß ‚„Lehrverurteilungen kırchentrennend ?** lediglich zwıschen
Vatıkan und Lutherischem un:! und ın der Oorm einer feierlichen
Erklärung ZU Bestehen des letzteren 99 / In ongkong abgeschlossen
wird. Par C4} parı damıiıt das gewahrt bleibt, ollten die und
das Deutsche Natıonalkomıitee beim Lutherischen un entschieden
für dıe gewachsene FEinheıt der EKD gerade bel1 einer Verständigung mıt
Rom eintreten und die künftig nötigen Gespräche nıcht auf elıner Basıs
eführt werden mussen, die den nicht-lutherischen 1edkirchen nıcht ZUZU-

uten ist, WI1e das z. B der Fall wäre, WCCN „Einheıt VOI uns  .6 dıe ünftige
Leitlinie aIiur bılden sollte

Dıie Deutsche Bischofskonferen aber tate der Ökumene 1in Deutschlan
einen sehr wıichtigen Dıenst, wenn s1e In Rom für dıe innere Eıinheıiıt der
EKD und ihrer Gliedkirchen eintreten und eutlic machen würde, daß
„Lehrverurteilungen kırchentrennend ?** eıne eigene offiziıelle Antwort
Von ort verdıent. Fın nıcht approbiertes Gutachten des Eıinheıtsrates oder
eine gemeiınsame Erklärung VO  — Vatiıkan und LWB 199 / enügen ıIn dieser
aCcC nıcht

Hoffen WIT, daß WIT diese Antwort bald erhalten und damıt der Studıien-
prozeß ‚„„Lehrverurteilungen kirchentrennend ?** dann ın seliner ersten
ase beiderseitig zufriedenstellend abgeschlossen ist
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Eın Letztes och Die Stellungnahme der Bischofskonferenz Sr  1e mıt
dem Satz ‚, VOr uns 1eg als CUu«c Aufgabe, 1m Öökumenischen Dıalog eine
pOosıtıve Formulierung des gemeinsamen aubens anzustreben, In der dıe
verschliedenen christliıchen Gememninschaften ihre eigene Tradition erkennen
können und die doch en Zeugn1s des christlıchen aubens In der Sprache
der Gegenwart darste

Dıesen Satz greift der Ratsvorsitzende auf und sıeht darın den ‚„„‚Zukunfts-
welsenden Beitrag der Stellungnahme‘‘. enDar en el Seiten
bemerkt, daß der Ansatzpunkt, dıe Methode und das rgebnIis des bısher1-
DSCH Studienprozesses eiıner Ergänzung edürfen, dıe das Begonnene und
(jeronnene erst 715 Sprachgewıiınn für eine NCUC, VO Tradıtionsabbruch
gekennzeichnete Generatıion werden äßt Urc eıne Fortsetzung des
Unternehmens 1st das schwerlich erreichen. Vermutlich braucht 6S

eine Kreativphase, ehe das krıtische Urteilsvermögen der Systematıker und
Dogmenhistoriker, dıe ‚„„Lehrverurteilungen kırchentrennend ?** erarbe1l-
tet aben, wıeder In gleicher Weise gefragt ıst und sıch ann
Sprachgut für dieses Zentrum des aubens bewähren kann.

Der Ratsvorsitzende welst eC darauf hın, daß CS In den etzten Jah-
ICH „„Immer wieder gelungen Ist, gemeiınsame ethische Grundsätze und
Orientierungspunkte anzusprechen‘‘, und empfindet CS nıcht als ‚„Einbuße,
WECNN ın einzelnen Fragen der verbleibende Dissens offengelegt wıird““‘.

Diese Bemerkungen egen 6S nahe, daß alle edeıhen des Unterneh-
INeNS Interessierten den Rat und dıe Kırchenkonferenz der EKD und dıe
Deutsche Bischofskonferenz bitten, Urc eın äahnlıches orgehen, WI1e CS

Jetzt mıiıt 1 auf eın gemeinsames Wort ‚ Zufr wirtschaftlichen und SOZ1a-
len Lage 1n Deutschland“‘ gewählt wurde, eıner gemeinsamen Formulıie-
Tung „elementarer Glaubenssätze‘‘ In einer Sprache und Ehrlıic  el
gelangen, ‚„„‚daß s1e gehört und begriffen werden‘‘. In diıesen Vorgang hinein
dıe bisherigen Ergebnisse VO  —; „Lehrverurteilungen kırchentrennend“‘
Hegelschen Sınn „aufzuheben‘‘ und mıt SCWONNCHCH Elementaraussagen
den Weg auf 5() re OÖOkumenischer Rat der Kırchen (1998) und auf dıe
Jahrtausendwende hın beschreiten das ware WwWahnrlıc. des Schweißes
er en wert Der Ratsvorsitzende hat recht ‚„Das sSınd WIT den Men-
schen uUuNseIeT Zeıt schuldıg‘“‘.
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Dokumente und Berichte

Gemeinsame Stellungnahme der
Arnoldshainer Konferenz, der Vereinigten TC

und des Deutschen Natıiıonalkomitees
des Lutherischen Weltbundes ZU OKumen

„Lehrverurteilungen kırchentrennend ?“*‘
Im Auftrag der 1981 gebildeten „Gemeimnsamen Ökumenischen Kommıissıion

hat der ‚„Ökumenische Arbeıitskreis evangelischer und katholischer Theolo-
gen  .. das Dokument „Lehrverurteilungen kırchentrennend DE (LV) Tar-

beıtet, dem die GÖK VoN allen beteiligten Kırchen verbindliche Stellungnahmen
erbeten hat. Die Arnoldshainer Konferenz SOWIE die Vereinigte Evangelisch-
Lutherische ırche Deutschlands (VELKD) und das Deutsche Nationalkomitee des
Lutherischen WelthundesN haben daraufhin durch Kommissionen detaıillierte
Stellungnahmen Verfahren und Ergebnissen dieses Dokumentes erarbeıtet. el
Iag das ausgearbeıtete olum des ‚„„Facharbeitskreises Faıth and Order- und
Catholica-Fragen‘“‘ des ehemalıgen Bundes der Evangelıischen Kırchen IN der DDR
VOT. Die Kırchen der BLKD des DNK und der AKfT haben sıch die Jjeweilige
Beschlußvorlage, die sıch Ihrerseits auf die Stellungnahme der Jjeweıligen Kommıs-
0N bezieht, weitgehend eigen gemacht. Dabei haben SIE Erwartungen für dıe
Weıtere Klärung ffener ragen geäußert. Die Beschlußvorlagen stimmen IM Ergeb-
NILS soweılt überein, daß Ine gemeInsame Arbeıtsgruppe der AKfT und der ELKD
SOWIE des DNK den Jolgenden gemeinsamen eschlu hat vorbereiten können.

Miıt Dankbarkeıt nehmen WIT ZUT KenntnIis, da/l3 nach der Begegnung zwıischen
aps Johannes aul IT1 un dem Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschland eın
intensives Gespräch über dıe wechselseıtigen Lehrverurteilungen der beteiligten Kır-
chen in Gang gekommen ist Dieses Gespräch zeıgt die Bereitschaft AB RE Gemeilnsam-
keit und das achsen VO  —; Gemeiminschaft ıIn einer erfreulıchen und ermutigenden
Welse. Es lst Ausdruck gelebter Gemeiminschaft zwischen den Kirchen, WIeEe s1e auch
In den Begegnungen der Gemeinden, in Gebeten und Gottesdiensten, ın gemeın-

Worten un gemeinsamem Handeln der Kırchen sichtbar wird
Wır danken dem Okumenischen Arbeitskreis für dıe intensive theologische

Arbeit, dıe mıt der Vorlage des Dokumentes verbunden WArT. Auch dort, WIT den
Ergebnissen nıcht zustimmen können, verdient die geleistete Arbeiıit 1im Blick auf die
Annäherung unserer Kırchen en Respekt

Der Bedeutung der Aufgabe un der Komplexı1bilıtät der hıer angesprochenen
Fragen und Themen entspricht e E} daß NUur ıne dıfferenzierte Stellungnahme den
vorgelegten Ergebnissen möglıch ist SO lıegt der Schwerpunkt auf den vorgelegten
detaillierten Stellungnahmen und ihren Untersuchungen den einzelnen Themen-
bereichen.

Aufgrund der einzelnen Stellungnahmen kommen WIT folgenden gemeıln-
Antworten auf dıe Bıtten des Schlußberichtes:
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4.1 Der ® ‚„‚verbindlich auszusprechen, daß dıe Verwerfungen des 16. Jahr-
hunderts den heutigen Partner nıcht treffen, insofern seine Lehre nıcht VO dem Ir
IV  =] bestimmt Ist, den dıe Verwerfung abwehren wollte  c können WIT 1UT teilweıise
entsprechen. Denn dıe beiden Stellungnahmen zeıgen, daß 6S weıterhın auch Lehr-
verurteilungen o1bt, dıe noch reiffen, und daß eine Reihe VO  — Lehrverurteilungen
1U dann nıcht mehr IIN WCNN dazu dıe 1Im Dokument vorgelegte oder ıIn den
Stellungnahmen gegebene Interpretation VO  —; römisch-katholischer Seıite lehramtlıch
festgestellt ırd. Gileichwohl gilt VO  —; eiıner erheblichen Zahl VOoO  — Lehrverurteilungen,
dalß s1e den damals gemeınten w1e auch den heutigen Partner nıcht treffen. Diese
Einsichten und auch der ıIn Sachfragen bereıts erreichte ONseNs stellen nach unserer

Meinung einen wichtigen Schritt auf dem Wege ZUT Kırchengemeinschaft dar.
Wır stellen folgende Übereinstimmungen fest
AL ıne Eiınıgung darın, daß dıe Rechtfertigungslehre hre Bedeutung nıcht 190008

als besondere Teillehre iIm Ganzen der Gilaubenslehre der Kıirche hat, sondern daß
ihr darüber hınaus dıe Bedeutung als kritischer alistab für Lehre und Praxis der
Kırche insgesamt zukommt (vgl 73 26— 1st AUS evangelıscher Sıcht eın fun-
damentaler Fortschritt im ökumenischen Dıalog zwıschen unseren Kirchen, der
nıcht egrüßen ist.

Die zentrale Aussage, „daß WIT Sünder allein aus der vergebenen Liebe Gottes
leben, dıe WIT unNs 1Ur schenken lassen, aber auf keine Weıise, wI1e abgeschwächt auch
immer, ‚verdienen‘ oder VonNn uns erbringende Vor- oder Nachbedingungen bın-
den können‘‘ (LV 19 F ırd VO  — den Verwerfungen der Konkordienformel
K, 5. /89, 16—18 und S. 930, 26ff.; vgl auch 949, 10222 SOWIE 5.415,
NIC getroffen.

Es bleiben aber Dıfferenzen, VOT allem, Was das Verständnıis der na un! des
Glaubens erı

das Verständnis der Nal als ottes Zuwendung ZU) Menschen (extra nOS) oder
als ıne „Wirklichkeit In der menschlichen Seele*“* (qualıtas in nobıs) (LV ’  9

das Verständnis des Glaubens als Vertrauen auf das Verheißungswort ottes 1im
Evangelıum oder als „Zustimmung des Verstandes AA geoffenbarten Wort Gottes
(LV 56,9{%), dıe In Hoffnung und Liebe Gestalt gewiınnen muß:;

das Verständnıis der Gottesbeziehung des Menschen unter konsequentem Aus-
schluß des Verdienstgedankens oder der Eiınbeziehung des Verdienstbegri{ffs, 35

des Geschenkcharakter: der Werke dıe Verantwortlichkeit des enschen
auszusagen‘‘ (LV JN

das Verständnis des Zusammenhangs un der Unterscheidung VO  — (jesetz und
Evangelıum.

A  D Dıie klare Aussage, dal} das Kreuzesopfer Christı 1m Abendmahl ‚weder
fortgesetzt noch wiederholt, noch ersetzt, noch ergänzt werden  C6 kann (LV ’  ,
findet HSCIE volle Zustimmung. Christus ist gegenwärtig als der für uns Gestorbene
und Auferstandene, und in seiner Person ist seine Geschichte VO  >; der Inkarnatıon

gegenwärtig
ıne Messe, die nıcht als Ergänzung des einmaliıgen Opfertodes Jesu Christı VOCI-

standen ırd (LV 90,10—12), dıe N1IC. ZU1 nbetung der Abendmahlselemente
führt (LV ’  e  9 die nicht als Sühne für dıe oten gılt (LV n  s und
deren Zentrum das Mahl der Gemeinde ist, ıIn dem Christus sich selbst g1bt
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(LV 09,2 /f; 122,36), ırd VOoN den Trteılen der Schmalkaldıschen Artıkel K’
’ und 419,14—18 ‚„„Also siınd und bleiben WIT ewlglich geschıeden un!

wıdereinander “) und des Heıdelberger Katechismus (Frage ‚„Vermaledeite
Abgöttere1®‘) nıcht getroffen. In einer verstandenen Eucharistiefelier erkennen
evangelısche TI1sSten das Mahl des errn wleder.

4.1  “ Im Blıck auf die Sakramentenlehre hält 65 dıe evangelısche Kırche für angec-
CSSCHL, dıe einzi1gartıge Bedeutung VO  —; Taufe und Abendmahl durch den Begriff
‚„Sakramen auszudrücken. Sıe begründet dıes damaıt, daß Taufe und Abendmahl
nach dem Zeugni1s des euen Testaments VON Jesus Christus eingesetzt sınd, daß WIT
durch S1e nteıl Heılsgeschehen In Christus erhalten und daß durch s1e uUuNseIec
Glhiedschaft Leibe Christı bewirkt DZW. erhalten ırd

Slie hält 65 aber N1IC. für kiırchentrennend, WCNN andere Kırchen dıe Bezeichnung
‚„„5Sakrament““ ıIn einem weiter gefaliten Sınn gebrauchen, sofern die besondere
Bedeutung VO Taufe und Abendmahl gewahrt bleibt. Dıfferenzen bleiben 1m Ver-
ständnıs VONn Firmung und Konfirmation, Buße, Krankensalbung, Ehe un Ordina-
t10n; Ss1e machen künftige Lehrgespräche notwendig.

4.1  S> Eın ’apstamlt, das sich nicht über, sondern unter die Heılige Schrift stellt
(LV ’  , 169,7—9) und dessen Lehrentscheidungen folglich der Heıligen
Schrift prüfen und INECSSCI siınd (LV 75,26—31), ırd VONn den Verwerfungen
der Schmalkaldischen Artıkel K) 4301), der 'aps se1 der Antıichrist, nıcht
getroffen. Es 1st ıne offene rage, WIeE die Unterordnung des Papstamtes unter das
Wort Gottes angesichts des 1im Vatikanum definierten Anspruchs unfehlbarer
Lehrgewalt verwirklicht werden kann.

4.1  Un Die evangelıschen Kırchen VO römisch-katholischen Lehramt die
offiziıelle Feststellung, daß die Verwerfungssätze VO  — Trient dıe reformatorische
Rechtfertigungslehre, das reformatorische Sakramentsverständnis, insbesondere das
Abendmahlsverständnıis, und das reformatorische Amtsverständnis nicht treffen,
soweıt dies nach dem Dokument und den Stellungnahmen der evangelıschen Kır-
chen dazu möglıch ıst

Der Bıtte, ‚„die Kirchen, ihre Lehrer der Theologie un: Pfarrer sollen dıe
evangeliıschen Bekenntnisschrıiften 1Im Lichte der hıer formulierten Erkenntnisse
auslegen“‘ (LV n  nn  > können WIT N1IC. entsprechen, WCNN damıt gemeınt
wäre, daß das OKumen! ine Auslegungsinstanz gegenüber den Bekenntnisschrif-
ten bılden würde; denn das entspricht nıcht reformatorischem Verständnis VoNn der
Stellung der Bekenntnisse. Möglıch und wichtig aber erscheıint uns, daß bel jeder
Auslegung der Bekenntnisschriften dıe hier SCWONNCHNCH Ergebnisse, sowelıt dıe Kır-
chen ihnen zugestimmt haben, inhaltlıch berücksichtigt werden. Dafür werden WIT
uns einsetzen.

4.3 Der Bıtte, dıe Rezeption dieses Dokumentes mıt dem „höchstmöglıchen
rad kırchlicher Anerkennung auszustatten‘‘ (LV 187,10), haben die evangelıschen
Kırchen dadurch entsprochen, da S1e dıe notwendigen Beschlüsse durch dıe hlerfür
vorgesehenen kiırchenleitenden Organe gefaßt haben Es mu/ß ın dıesem Zusammen-
hang jedoch darauf hingewılesen werden, daß kırchliche Lehrentscheidungen immer
und grundsätzlıch daran esscnhn sınd, ob S1eE tatsächlich ıne Auslegung und
Anwendung des gemeiınsamen Verständnisses des Evangelıums, Ww1e ın den
Bekenntnisschriften ausgesagt wiırd, Sind.
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Es ist darauf hinzuwelsen: Die Rezeption der hıer SCWONNCNCH Ergebnisse
omm erst dann AaNns Ziel, WeNnN s1e im konkreten Zusammenleben der Kırchen und
ihren Gemeinden fruchtbar 1rd

Notwendig erscheıint uns eine Weıterarbeit den offen gebliebenen Grund-
iragen, dıe 1mM OKumen! Wal angesprochen, aber nıcht näher erklärt werden, VOI

em Verständnıis VO  — esetz un Evangelıum, Verständnıis VO  — Struktur
un! Bedeutung des aubens, Verständnis VO  — Schrift und Tradıtion und
Verständnis VO  — Kırche und Amt, einschließlich der Bedingungen für ıne volle
Kirchengemeinschaft.

Über ‚„Lehrverurteilungen kirchentrennend? *‘® hınaus mussen drıngend auch
diejenıgen Lehrverurteilungen, die 1im und Jahrhundert ausgesprochen WUul-

den, ın entsprechender Weise bearbeıtet werden Dıie Weiterarbeıit diesen schwier1-
SCH Fragen muß einer Gemeinschaft zwıschen uUuNseICcHN Kırchen führen, ın der
ZUL gegenseltigen Eıiınladung ZU Sonntagsgottesdienst mıt Wort und Sakrament
omMm' un! in der die Belastungen für bekenntnisverschlıedene hen vermındert
werden.

Für den Prozeß der ökumenischen Verständigung ist wichtig, daß INan sıch
Genauigkeıt und Klarheıit in der Sache bemüht, dıe Dıifferenzen nıcht VCI-

schweigt und zugleich offen und verständnisbereıt nach den Gemeinsamkeıiten ın
Lehre und Praxı1ıs sucht, gewachsene Gemeininschaft pflegt und Öördert

In Gesprächen mıt der römisch-katholischen Kırche sollte überlegt werden,
welche gemeinsamen Vorhaben möglıch sınd, größere Gemeinsamkeıt In Lehre,
Leben und Ordnung der Kirchen Öördern und das ıld der Jeweıls anderen Kırche
und ihrer Geschichte entsprechend der SCWONNCNCH gemeiınsamen Siıcht gestalten.

Wır stimmen der GOK ‚,Was uns miteinander verbindet, ist tärker als das,
Was uns noch trenn: (LV9Wır hoffen auf die Erfüllung des Gebetes uUunNseTrIresS

errn: „Ich bıtte aber nıcht alleın für S1e, ondern auch für die, die durch ıhr Wort
mich glauben werden, damıt s1e alle 1Ns selen. Wie du, ater, iın MIr bist und

ich In dir, sollen auch S1e ın uns se1ln, damıt die Welt glaube, dalß du mich gesandt
hast“‘“ (Joh
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uUSZUug dus dem Bericht
des Ratsvorsıtzenden der EKD,

Landesbischof rof. Dr. Klaus Engelhardt,
die ynode der EKD

(Halle der aale, November

In dıesem Sommer hat dıe Deutsche Bischofskonferenz hre Stellungnahme der
Studie „Lehrverurteilungen kırchentrennend ?‘“‘ verabschiedet.

Zur Erinnerung: Die Studıe wurde In der Nacharbeit ZU Deutschlandbesuch VON

aps Johannes aul I1 verabredet Sie wurde 1985 fertiggestellt un der Deutschen
Bischofskonferenz SOWIE dem Rat mıt der übergeben, das OKumen 99 Druü-
fen und Onkreife Folgerungen daraus für dıe Urteile der Kırchen übereinander
zıehen“‘, inbesondere ‚„‚verbindlıch auszusprechen, da dıe Verwerfungen des

Jahrhunderts den heutigen Partner nıcht treffen, insofern seine Lehre nıcht VO  —
dem Irrtum bestimmt Ist, den die Verwerfung abwehren wollte‘‘.

Für die evangelısche Seıite siınd dreIı grundlegende Otfen den Studien abgegeben
worden: VO  - seıten der Arnoldshainer Konferenz, der VELKD und dem und der
Evangelischen Kırchen In der DD  z Stellungnahmen VO  — katholischer Seıte haben
länger auf siıch warten lassen. iıne erste Außerung WarT das Studiendokument des
Päpstlıchen ates ZUT Förderung der Einheıt der Christen. Es wurde im Frühjahr
1993 bekannt, konnte aber, e1l keine definıtive Abklärung mıt der Glaubenskongre-
gatıon VOTZSCHOMME: worden WAärTL, N1IC. offizıell zıtiert werden. Die Jetzt vorliegende
offizielle Stellungnahme der Deutschen Bischofskonferenz bescheimnigt der Studie,
„viele historisch bedingte Verstehensschwierigkeıten, Miıliverständnisse un: Fehleıin-
schätzungen der Jeweıls anderen Seite aufgedeckt haben‘“. Auch wırd Ss1e als „eine
wichtige Etappe auf dem Weg einem gemeınsamen Bekenntnis In der geeinten
Kırche Jesu Chrise®s ewerte Aber dem steht dıe gewichtige Eiınschränkung CN-
über, 65 musse erst „„Nnoch geklärt werden, ob bei der theologischen Aufarbeıitung der
historischen Lehrgegensätze ıne Einheıt In allen Fragen erreicht ist*“ Der gegenwär-
tige an: der Dıalog-Ergebnisse unNns el ‚„leıder noch nıcht ıIn
dıe Lage, 1ın jedem all verbindlich entscheıden, ob dıe verbleibenden nter-
schiede noch kırchentrennenden Charakter haben oder als Ausdruck unterschied-
lıcher theologischer Schulen 1Im Verständnis des gemeinsamen Glaubens betrachtet
werden können‘““‘.

Der bısherige Gang der Ereignisse legt nahe, dıe formelle Reaktıiıon der CVaAaNSC-
ischen Seite zwischen Rat, und Arnoldshainer Konferenz abzustimmen.
Meıne vorläufige Bewertung: 1985 wurde die Bıtte vorgebracht, die Leıtungen der
Kirchen möchten 1n der Rezeption der Studie ‚„‚verbindlich aussprechen, dal3 dıe Ver-
werfungen des Jahrhunderts den heutigen Partner nıcht reffen‘‘ Diıese Bıtte
ird INn der Stellungnahme nıcht erfüllt Das bedauern WIT, nachdem auf unsererI
Seıite verbindliche Erklärungen abgegeben worden sınd, zuletzt VO der General-
synode der und der Vollversammlung der AK{1. Hınzu kommt, daß dıe
positiven Aussagen der Stellungnahme weıthın 1Ur einem eıl der evangelıschen Ira-
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dıtıon gelten, während andere Teıle WI1Ie dıe reformierte Tradıtion nıcht ohne
weıteres miıtgemeint S1Ind. Es i1st wünschenswert, daß weıtere theologische Klärungen
In Angrıiff 3908001 werden, WI1e dıe Stellungnahme anregt Ob wissenschaftlıche
Dıfferenzierungen und Klärungen weıterhelfen auf dem Weg ZUT Gemeinscha
mMu INa  — abwarten

FEın zukunftsweisender Beıtrag der Stellungnahme steckt meılnes Erachtens In
ihrer Schlußpassage. Doch wird als ‚ 11CUC Aufgabe‘“‘ beschrieben, „1m Öökume-
nıschen Dıalog ıne posıtıve Formulıerung des gemeınsamen Glaubens anzustreben,
in der die verschıedenen christlıchen Gemeıinschaften hre eigene Tradıtion erkennen
können un! die doch eın Zeugnis des christlichen Glaubens In der Sprache der
Gegenwart darste In den etzten Jahren 1st immer wlieder gelungen, gemeıln-
SAalilllc ethische Grundsätze und Orientierungspunkte auszusprechen. €1 Walr
keine Eiınbuße, WeNnNn 1n einzelnen Fragen der verbleibende 1sSsens offengelegt
wurde. Wır sınd den enschen IN UNSserer Zeıt schuldıig, INn dieser Ehnhrlichkei ele-
enlare laubenssätze gemeiInsam formulieren, daß SIEe gehört und begriffen
werden.

(Nach epd-Dokumentation 15f)

FEın IB ie ZU ema ‚„„Komonla im Gottesdienst“‘‘

An alle Christen, denen dıe Eıinheıt und den Gottesdienst der Kırchen
geht, VON den Teilnehmern einer Oonsultatıon INn Ditchingham (bei Norwich  NZ-
an zZUr rage nach der des Gottesdienstes heı der UC: nach Einheit unlter
den Chrısten, auf Einladung der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung
der Programmeinheit ınhel und Erneuerung) des Ökumenischen ales der
Kiırchen.

Liebe Schwestern und Brüder ın Chrıistus,
‚„„‚Gott gebe uch viel Barmherzigkeit un Frıeden un! Liebe*‘‘ (Judas 2)

Nachdem WIT AUus vielen Kırchen und Nationen der Welt als aste der Schwestern
des ONventTts „All Hallows*‘ hıer zusammengekommen sınd, fühlen WIT uns dazu
veranlaßt, uch eiwas VO  — den Fragen mitzuteılen, dıe WIT als dringlich empfunden
un In denen WIT eine tıiefgehende Übereinstimmung gefunden haben

In uUuNsecICcTI gespaltenen Welt, dıe VonNn massıver Ungerechtigkeit, erbıtterten rle-
SCH und unaussprechliıchem Leid gekennzeichnet ist, bleiben dıie Kirchen Jesu Christı
immer noch siıchtbar CGenau dıese Christen aber meinte Jesus, als darum
betete, dal dıejen1ıgen, dıe durch das Wort der Apostel ihn glauben, alle 1ns
selen, ‚damıt dıe Welt glaube““ (Joh Generationen VO  —; Christen haben sıch
diıesem angeschlossen, auch WenNnn S1e mMmanchma des Betens überdrüssig oder
gar gegenüber der Suche nach christlicher Einheıit gleichgültig wurden. Wır möch-
ten dıe Gleichgültigkeıit In uns selbst abschütteln un! dıe Müdigkeıt abwerfen.
Ihr uch uns anschlıeßen, ede(r) da er/sıe ebt und arbeıtet?
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Hıer in Dıtchingham en WIT ıIn den eweıls anderen Teilnehmern römiıschen
Katholıken, Orthodoxen, Anglıkanern, Lutheranern, Reformierten, Baptisten, Me-
thodisten, Dıscıiples of Christ, Mar oma Chrıisten, Vertretern VO  —; vereinigten und
sıch verein1genden Kırchen, Christen N Kırchen In Afrıka, Asıen, Europa, Latein-
amerıka, Nordamerıka und Ozeanıen den Leib Christı erkennen können. Wır
hörten VO  — vielen Beispielen verschiedenen Orten, sichtbare Oo1nonNn1a ZW1-
schen und In den Kırchen 1m Entstehen ist Wır en un danken (Gjott afür, e1l
WIT glauben, daß darın das Gebet Einheit beantwortet wird.

ber WIT glauben auch, dal}3 die ewlige Antwort auf das eSus Christus
selbst ist, der Gekreuzigte und Auferstandene, der ın uUNsecIeT Miıtte anwesend ist
Wır siınd e1ns, WenNnNn WIT In ıhm leıben und dıe Heılıge Dreieinigkeıit durch ıhn In
unNs bleibt Wır mussen das, Was WIT ın seıner na bereıts SINd, auch noch sıchthbar
werden.

Damıt WIT auf diıese Weılse näher Christus kommen, ist 6S wesentlıch, daß WIT
miteinander ZU Gottesdienst zusammenkommen. Damıt WIT jedem Ort sichtbar
der Leıb Christı sınd, für dıe Kolmonila zwıschen und 1ın den Kırchen, Ja, über-
haupt Kırche sein dazu ist Gottesdienst In der lat grundlegend. Zu unNnserer
Freude und uUuNseICIM Erstaunen haben WIT festgestellt, daß WIT die grundlegenden
Elemente des Gottesdienstes gemeinsam als rbe erhalten haben: das Evangelıum
Jesu CHÜstL. dıe großen Stiftungen christlicher Gemeinschaft ıIn der ahrheı dieses
Evangelıums, den Ruf, diese Stiftungen felern auf iıne Art und Weıse, dıe der
Würde und den Gegebenheıten jeder Örtlichkeit ANSCMECSSCH ist, und dıe Überzeu-
SUuNg, dal3 diese Feler uns ZUT Liebe verpflichtet und uns In die Welt hinausschickt,

uns für Gerechtigkeıit einzusetzen.
Wır möchten uch bitten, uch uns anzuschließen
in erneuertem Gebet für dıe Einheıt der Kırchen, WwI1e Christus S1e ıll und mıiıt

den ıtteln, dıe Christus will;
ın einer ‚uCcCM und vertieften Untersuchung der Quellen und der Bedeutung VO  —;

christliıchem gemeiınsamem Gottesdienst;
In der Verpflichtung, uUNnscICH Gottesdienst VOT Ort klarer machen und
9 da Zeugnı1s VOT der Welt und dıe Grundlagen uUunNnseIer Koinonia
deutlich werden, indem Jfolgende gemeinsame en Im Mittelpunkt stehen: SONN-

tägliche Versammlung, Schriftlesung, Predigt, Fürbitten, Danksagung heilıgen
Tiısch, Essen un! Irınken der en Christı, das (Gewiınnen Christen, ındem
WIT S$1e 1m Glauben lehren, für s1e beten, S$1e taufen und s1e ın dıe Welt senden;

un! In dem Entschluß, dıes alles, nämlıch Gebet, Studium und Erneuerung,
gemeinsam miıt anderen Christen tun, über 1NSCIC Irennungen hinweg.

Wır haben folgende heilıge gottesdienstliche emente gemelnsam: die Taufe, das
Wort, die Eucharistie, das Gebet, dıe gottesdienstliche Versammlung, die Feıier der
Auferstehung Sonntag und Pascha/OÖstern 1ese en sınd uns S1ie
bildeten den Mittelpunkt unNnsereTr Dıskussionen 1ın Dıtchingham, nıcht NUT, eıl WIT
s1e gemeınsam haben, sondern e1l WIT ın ihnen Christus egegnen und ın ıhm In
der Kraft des Gelstes ZU ater kommen. In ihnen ist uns eın Vorgeschmack SCHC-
ben VO  — der Welt, dıe In ottes J1e versöhnt ist In ihnen siınd WIT einander SCHC-
ben In ihnen werden WIT geformt, der Seite der Armen und Leidenden der
Welt stehen. usammen mıt uch ist uns en ıIn diıesen heiligen Dıngen Jesus
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Christus gegeben, ‚„das Tot Gottes, das VO 1ımmel omm: un! der Welt das
Leben g1ibt““ Joh 6,33)

Schließt uch uns d} WIT bıtten Euch!

Gott, heiliıge und ewige Dreıifaltigkeıit,
WIT bıtten für deine Kırche ın er Welt
Heılıge iıhr Leben; ihren Gottesdienst;
mache ihr Zeugn1s wirksam: heıle hre Spaltungen;
laß ihre Eıinheit sichtbar werden.

re UunNns, mıiıt en unseren
Schwestern un! Brüdern,
hın ZUI Gememninschaft
1mM Glauben, Leben und Zeugnıis,
damıt WIT, vereint In dem einen Leib
durch den einen Geıist,
gemeınsam dıe vollkommene Einheıit
deıiner Liıebe bezeugen. Amen

Übersetzung auUus dem Englischen VO.:  > agmar Heller

Eın unıversaler Einheit der IC
Erwägungen des Kölner ÖOkumenischen Studienkreises

Grundlage für die Gemeinschaft der Kırchen ist das lebendige Wort ottes Es
ist bezeugt In der Heiligen Schrift Alten und Neuen Testaments Im Gottesdienst
ırd ın Predigt un! Sakrament Je NEU verkündet, gehört und empfangen, im Gijot-
tesdienst antworten alle Versammelten diesem Iun Gottes mıt un ank Auf
diese Weıise entste. Je NEeUu chrıstliche Gemeıinde, auf diese Weıse wırd s1eE Je NECU

gestärkt, auf diese Weise steht sS1e In Gemeimninscha mıt den christlichen Kırchen und
Gemeinden VO  = em Anfang und durch dıe Jahrhunderte hindurch.

Daß ottes Wort als ottes Wort OTr ommt, Glauben tıftet und
christliche Kırche oder Gemeinde gründet und erhält, ist Tlat des Heiligen Geıistes,
der Christen In seinem €e1s In der Gemeininschaft zusammenhiält. Garant der unıver-
salen Einheıt der Kırche durch die Jahrhunderte hındurch und ıIn der Gegenwart ist
also der Heıilige Gelst, der durch dıe Taufe 1n die Herzen der Menschen d  n
ist und sıch eın ‚„prlesterliches Volk*“‘® und eın ‚„königliches Geschlecht‘“ chafft

Christliche Kırche nNnmitten dieser Welt ist VO  — deren allgemeinen Fragen, SOT-
SCH un Problemen nıcht dUSSCHNOINMCN. Diıese Fragen, Sorgen un: Probleme gılt

VOI das Evangelıum bringen und aus ihm heraus ‚„„‚bestehen‘‘. Um ntwor-
ten un! Lösungen ist ın der Geschichte der christliıchen Kırchen immer wieder

worden, mıt allem Geschick und Ungeschick, das enschen eigen iıst
Frauen und Männer in Diakonie un! mıt prophetischem Wort, Theologen, Ordens-
leute, Bıischöfe USW. haben Je auf ihre Weise hıer miıtgewirkt. Auch Synoden und
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Konzıiılıen sınd eindrückliche Zeugen olchen Rıngens Antworten un! sungen
Alle INnmen wollten das Evangelıum lebendig bezeugen, chrıstliche Kırche
dadurch unverwechselbar erhalten und deren Einheıiıt dıenen.

In der Westkirche monopolisierte aufgrund VON sehr verschiedenartigen und
zahlreichen historisch bedingten Entwicklungen der Bischof VO  — Rom die orge
dıe unıversale Einheit der Christen; beansprucht se1lt dem Frühmiuittelalter mıt
ständıg wachsender Intensıität, dıe ihren vorläufigen dogmatischen 99  schluß“‘ auf
dem Vatıkanıschen Konzıil fand, eın Amt der unıversalen Einheıt der Chrısten
Nıicht zuletztn dieses Anspruches, nıcht mınder aber 30 dessen polıtıscher
und kırchenpolitischer Handhabung kam 6S 7n Zerfall der Gemeiminschaft der Kır-
chen 1im zweıten christlıchen Millennium. Faktısch hat der Bıschof Von Rom biıs
heute das VO  —_ ıihm beanspruchte Amt der unıversalen FEinheıit der Kırche historisch
nıemals ausgeübt

Dıe ökumenische Begegnung der Kirchen In uNnserIem Jahrhundert, der Fın-
druck, den das 7 weıte Vatikanische Konzıil auf dıe anderen chrıistliıchen Kırchen
gemacht hat un! dıe Person 'aps ohannes haben eiıner unbefangenen
hıistorischen und ökumenisch-theologischen Prüfung der rage geführt, ob die
christliıche Kırche eines mties ihrer unıversalen Einheıit bedarf. In den geführten
ökumenischen Gesprächen in den USA SOWIEe ın Europa sSind die Teilnehmer dieser
Gespräche mehrheitlich VoNn der (praktıschen) Notwendigkeıt eines solchen mies
überzeugt. Damiıt machen sıch dıe nıcht-römisch-katholischen Teilnehmer diıeser
Gespräche keineswegs dıe römisch-katholische dogmatische Argumentation für eın
olches Amt (z. der Rekurs auf den historischen Petrus un sein „Amt“) eigen;
S1e sınd Jjedoch offen für ıne unbefangene Prüfung der rage, ob ein olcher Jenst
für dıe Gemeimnschaft der Kırchen notwendig und nützliıch 1st Eın ‚, VO. Evangelıum
her erneuertes apsttum  C6 wird iın den ökumenischen Dıalogdokumenten durchaus
als zukunftsträchtig angesehen.

6.1 Dieses VU. Evangelıum erneuerte Papsttum‘““, also das Amt der unıversalen
Einheit der Kırche, wäre mıt dem Primat der Liebe un! des Dienstes, und nıcht mıt
dem der Legislatıve und Exekutive ausgestatte! Es wäre eingebunden ıIn dıe Gemeılin-
schaft der Kirchen, ıIn die Kollegialıtät aller Amtsträger, ın dıe Geschwisterlichkeit
aller Christen. Dies SINd dıe Perspektiven, dıe 1993 Vomn der Weltkonferenz für
Glauben und Kırchenverfassung ın Santlago de Compostela auch mıt offizıeller
Beteilıgung römisch-katholischer Theologen und Bischöfe entwickelt worden siınd.
Diese schlıeßen jede absolutistische Handhabung eınes solche mites als dem KEvan-
gelıum wıdersprechend Aaus.

Dies bedeutet, daß eın VO Evangelıum erneuertes Papsttum verpflichtet
wäre, Rechenschaft abzulegen (z VOT einem VON den christlıchen Kırchen bil-
denden ständıgen ena! als einem synodalen Gegengewicht), un daß dıe Amtsfüh-
[ung grundsätzlıch einer Kontrolle zugänglıch ist

Eın olches Amt sollte nıcht auf Lebenszeıit, sondern zeıtlıch begrenzt (z
Jahre) besetzt se1n. Be1 groben Verstößen die Intention des mtes müßte

Abwahl möglıch se1n.
Frauen un! Männer sınd ın gleicher Weise gee1ignet, eın olches Amt der un1-

versalen Einheit der Kırche wahrzunehmen.
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Das Amt selbst könnte im echsel Aaus den einzelnen christlıchen Kırchen
besetzt werden.

Das Amt könnte seinen S1ıt7 In Rom, mülßte ıhn aber N1IC. dort haben Denk-
bar wären ebenso ImM Wechsel Canterbury, Moskau, Konstantınopel, Genf, Jerusa-
lem, Naırobı, Manıla, Buenos Aıres, Chıcago, Sydney eic.

Das Amt der unıversalen Eıinheıt der Kırche hat dıe Aufgabe, dıe Alltags-
arbeıt dıe Wahrung der unıversalen Gemeiminschaft der Christen verrichten;
dabe!1l sollte VOT ugen stehen, daß N1ıC mehr Gemeinschaft der Kırchen VCI-
wirklıcht seIn muß, als 1ın der inneren Spannweıte der bıblischen Schriften aufleuch-
tet reıheılt, Unabhängigkeıt und Selbständigkeıt der Kırchen fänden beım Amt der
unıversalen Einheit der Kırche hre starkste Stütze, christliıche Minoritäten ihren
solıdarıschen Rückhalt

Im Amt der unıversalen Einheiıit der Kırche drücken die Kırchen iıhren Wıllen
dUS, untereinander In Gemeininscha leben, WI1Ie ın der einen Heılıgen Schrift
dıe spannungsreiche Vielfalt der bıblischen Zeugnisse unverwechselbar gewahrt ist.

Im Amt der unıversalen Einheıit drücken die Kırchen ferner ihren Wıllen dUus,
iın wichtigen Fragen dıe chrıstliıche Stimme nach außen vernehmbar artıkulieren
können; das gılt insbesondere ın der eiıdenschaf{itlıchen Anklage im Falle VO  —; nter-
drückung, Jerror, Ausbeutung, Folter, ungerechten Lebensverhältnissen, Armut,
unger, Krıeg und 1m weltweıiten Eınsatz VO  —; deren Bekämpfung. Das Amt der un1-
versalen Einheıt der Kırche 1st geprägt VO ”A  ag unıversaler kirchlicher
Gemeininschaft er Getauften.

Das Amt der unıversalen Einheıit der Kırche wäre aber 1Ur unzulänglich
bedacht, würde nıcht auch das Amt der universalen Einheıt der Kirche, das eiIn all-
gemeınes Konzıil er Kırchen darstellt, angesprochen. Im Unterschied der bısher
erörterten Gestalt eines mties der unıversalen Einheıt der Kırche ware das Amt der
unıiversalen Einheit der Kırche eines allgemeinen Konzils geprägt VO ‚„Sonntag‘‘
unıversaler kirchlicher Gemeinschaft aller Getauften, also VO Glauben, seiner
Bezeugung und seiner grundlegenden Wegweısung inmıiıtten der Jeweıiligen Epochen.
Kın solches allgemeıines Konzil sollte ın einem Jahrhundert wenigstens ein oder fünf
mal einberufen werden, jeder Generation ın Jungen, mittleren und äalteren Jah-
P synodale und konzılıare Erfahrungen vermitteln können, dıe für eın Leben
In Gemeininschaft (koınonı1a) unverzichtbar siınd. Christen er christliıchen Kırchen
tützen sich aus der Kraft ihrer Hoffnung 1im gemeinsamen Glauben Sie teilen
hre 1€! untereinander SOWIE mıt allen, dıe eın menschliches Antlıtz iragen und
ein ecC darauf aben, ın Würde tragen.

März 1994 Im Namen des Kölner Ökumenischen Studienkreises
Prof. Dr Johannes Brosseder
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Rassısmus als Menschenrechtsverletzung
Die Bürgerrechtsbewegung der Vereinigten Staaten ist In dıe Geschichte eingegan-

gCNH, CN verbunden mıiıt dem Namen VO  — Dr. Martın Luther Kıng, Jr. Die Fortfüh-
Iung des Kampfes der schwarzen evölkerung der USA für gleiche Rechte hın der
Selbstbezeichnung als „A{firıcan Americans“‘, die Ausweıltung des Civıl Rıghts Move-
ment und die Integration der Anlıegen der indiıanıschen Bevölkerung sSınd melst
weniger bekannt Als In LOs Angeles 1m DL 19972 der Freispruch für mehrere olı-
zıisten bekannt wurde, die durch weltweıt gesendete Videoaufnahmen belegt
Rodney Kıng, einen Schwarzen, schwer mıßhandelt hatten, führte dies gewalttät1i-
SCH Zusammenstößen, die mehreren Menschen das Leben OoOstetien und einen aAaNZCH
Stadtteil lahmlegten Schlagartig wurde der Mythos VO friıedlichen Zusammen-
en 1Im ‚„melting DO USA 1ın aller Welt

Die Generalsekretärin des Natıionalen Kırchenrates der USA, Rev. Dr. Joan Camp-
bell, chrıeb noch 1m selben Jahr den Ökumenischen Rat der Kırchen mıt der
Bıtte Unterstützung be1 dem Vorhaben, mıt Hearıngs (Anhörungen) Bewelse für
den Rassısmus ıIn den USA erbringen und diesen Rassısmus als Menschenrechts-
verletzung anzuklagen. Be1i der Zentralausschußsıitzung des OÖORK 1992 VOI

allem dıe ‚„„historic 35ı churches“‘, die diese Idee unterstützten, daß einem
Beschluß kam ‚„that the proposel ecumeniıcal team-visıt and fact-finding M1SS1O0N
the USA take place ater ın 1992 draw attention the continuing violatıon
human rıghts of cıtizens, be g1iven the upport of the member churches‘‘
Minutes 1992, 100)

Vor em Aaus Wel Gründen g1ing nıcht es schnell WwI1e Zum einen
WarTr dieser ntrag e1l eines Lernprozesses, einer Veränderung des Denkens und der
Prioritäten. Das Togramm ZUT Bekämpfung des Rassısmus, das der OÖORK 1969 ın
Folge der Vollversammlung VOIN Uppsala 1968 1InNns Leben gerufen e! Wal viele
Jahre lang Aaus Grund auf Südafrıka konzentriert. rst nde der achtzıger,
Anfang der neunzıger Jahre begannen aufgrund der Entwicklungen sowohl ıIn Süd-
afrıka als auch iın Europa dıe Veränderungen des Togramms. Deutlıch wurde, WwWI1e
sehr Rassısmus Gesellschaften durchtränkt un zentrale Bedeutung In den
verschıedensten Regionen der rde hat Rassısmus ist eın weltweites anomen Eın
zweıtes Problem lag In einem gewlssen Wiıderstand, Rassısmus als Menschenrechts-
verletzung verstehen. Vor allem In den USA, aber auch in manchen Ländern
Kuropas werden Menschenrechtsverletzungen gewöhnlich außerhalb des Landes
angesiedelt un: angeprangert. Dıie USA selbst sınd fast nıe Gegenstand einer inter-
natıonalen Anfrage oder Überprüfung. Hier hat der Nationale Kirchenrat der USA
Entscheidendes beigetragen, einen Lernprozeß 1ın Gang setizen, der Men-
schenrechtsverletzungen 1Im eigenen Land erkennen In einem Vorbereıtungs-
dokument wurde unterstrichen, daß dıe ampagne keine Abkehr VOoOn der Bürger-
rechtsbewegung darstelle, sondern eiztere als einen eıl des weıteren Onzepts der
Menschenrechte versteht. Es kann also nıcht darum gehen, NunNn für Menschenrechte
und nıcht für Bürgerrechte einzutreten, vielmehr stellt das Engagement für
Menschenrechte den Zusammenhang her VO  — zıvılen, polıtischen, sozlalen, ökono-
mischen, kulturellen un! ökologischen Rechten, unterstreicht ihre Unteilbar-
keıit Indem dıe Sıtuation 1ın den USA auf diese Weise In einen internationalen Kon-
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text gestellt Ist, ırd ıne erhöhte Aufmerksamkeıt un! auch Unterstützung VO

außen für den Eıinsatz 1m eıigenen and erhof{fft.
Nach diesen Klärungen wurde eın Projekt 1n fünf Phasen begonnen: als erstes

sing dıe Erstellung eınes Onzepts für die ampagne 1), die VOI allem darın
bestand, sıeben Orte finden, enen Rassısmus SOZUSASCH stellvertretend lokalı-
sıert werden kann An jedem dieser Orte wurde eın regionales Komitee berufen, das
Verbindungen Kirchengemeinden und Basisorganıisationen VOT Ort herstellte. Am
Internationalen Menschenrechtstag 1993 (10 Dezember) fanden sogenannte ‚„Kick-
Off Events  6 (2) dıe dıe ampagne bekannt machten. Schließlich wurden
jedem der s1ieben Orte New York, Chicago, Okmulgee, Oakland, El Paso, Bırming-
ham und Washington ‚„‚Educational Outreach Activities‘“‘ (3) durchgeführt, dıe
Anhörungen vorzubereıten. Im Oktober 1994 schließlich schickte der Okumenische
Rat der Kırchen ıne Delegatıon ıIn die USA, dıe siıch nach einem gemeiınsamen Auf-
takt ıIn New 'ork auf die s1ieben rte verteilte und dort das Mater1al durch ‚„Hea-
rings“‘ (4) sammelte. Schließlich werden 1U  - diese Ergebnisse zusammengestellt und
der Menschenrechtskommission der Vereinten Nationen SOWIle dem Sonderbericht-
erstatter über Rassısmus vorgelegt. Das Materı1al geht außerdem den Kırchen selbst
über Weiterarbeit

Die Ergebnisse der Anhörungen selbst alarmıerend und schockıerend Ras-
S1ISMUS ist allgegenwärtig in den US.  >

In den Jahren zwıschen 1986 und 1991 wurden dem Justice Department
000 VO  — Polizeibrutalıtät gemeldet.
Rassıstische Angrıiffe auf Asıan Americans und Arab Americans sınd ın den

etzten füntf Jahren 500 Prozent gestiegen.
Prozent der In den USA Exekutilerten wurden für die Ermordung Weißer VCEI-

urteilt, nıe wurde bısher ein(e) eine(r für dıe Ermordung eiınes arbıgen ZU ode
verurteılt.

Mehr als 300 000 Latino-Farmarbeıiter erkranken jedes Jahr, e1l S1e gefähr-
lıchen Pestizıden ausgesetzt sınd.

Mehr als 1er Millıonen Menschen in den USA sSınd obdachlos, dıe meıisten VO  —;

ihnen ‚„‚people of colour  e  N
Dıie Kindersterblichkeit VO  — afro-amerikanischen Kındern in Washington ist

höher als die in Kuba, Chıina oder Bulgarıen.
Besonders eklatant ist der Zusammenhang zwıschen Rassısmus und Umweltzer-

tÖrung, der international ja gerade erst Aufmerksamkeıt erregt So wurde dar-
gestellt, daß dıe agerung VOoN Müll, toxischem und radioaktıivem bfall ın dreı VON

ler Fällen In VO  — afrıkanıschen oder lateinamer1ıkanıschen Amerikanerinnen und
Amerıkanern ewohnten Gegenden oder auf indıanıschem and erfolgt.

Eın besonderes Beispiel sel zuletzt weitergegeben. Internatıional bekannt ist das
oun Rushmore Memoril1al, das ıIn Felsen gehauene Denkmal der ersten 1er Präsi-
denten der Vereinigten Staaten ben dıeses Denkmal, hıel C5S, se1 nıcht Symbol
der SaNZCH atıon, sondern vielmehr Symbol des Rassısmus, auf dem diese Gesell-
schaft aufbaut: der en ist heılıger en der indiıanıschen Urbevölkerung. ‚Wel
der 1er dargestellten Präsiıdenten Sklavenhalter

Dıie Zahlen heßen sıch ange fortsetzen. Besonders bewegend dıe Fakten,
e1l s1e in einer gut vorbereıteten und gelungenen Mischung AaUus persönlıcher Betrof-
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enheıt und struktureller Analyse \  n wurden. Am nde der Anhörungen
das eam des Ökumenischen ates q  ON the MOST and alıenated

SIO0OUDS test1fy before wWweTeC the indigenous peoples and Afrıcan merı1ıcans,
ManYy of them felt strongly under threat that they genumnely believed they WeEeIC objects
of genocıdal polıicies““. Nach eıner ersten Pressekonferenz ırd UU  — eın ausführlicher
Bericht der Anhörungen erarbeıtet, der auch dıe einzelnen Beiträge aufnımmt. DIie-
SCI Bericht geht den Kırchen ZUT Weıterarbeit Außerdem ist die Grundlage für
ıne Eiıngabe des OÖOkumenischen ates der Kırchen beı der kommenden Sıtzung der
Menschenrechtskommission der Vereinten atıonen

Die Darstellung des Vorbereiıtungsprozesses erfolgte ausführlıch, da der Verfas-
serın diese Oorm der Arbeıt sehr gelungen erschien, denn S1e verknüpfte auf bemer-
kenswerte Weıise lokale, natıonale un internationale Arbeıt Vor Ort Kırchen-
gemeinden un: Basısgruppen unmıiıttelbar beteıiligt. Im and insgesamt entstand
ıne sehr gute Öökumenische Zusammenarbeit ema Und schlıeßlich Wal die
ampagne eingebunden ıIn den Dıskussionskontext der Kırchen in aller Welt Wäre
eın solches Vorgehen NIC: Ine Möglıichkeıit, dem VO.  > der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen beschlossenen rogramm ZUr Überwindung VonNn ewalt, Ras-
SISMUS und Fremdenfeindlichkeit INne nachvollziehbare, sichtbare, Öffentlichkeits-
Wirksame Form geben?

Margot Kähmann

Theologische Aus- und Fortbildung
in (Ost- und Miıtteleuropa

Konsultation VO bıs Oktober 994 1m Konferenzzentrum
der Reformierten Kırche Ungarns in Balatonfüred

Die Konsultatıon verfolgte das 1el eliner Bestandsaufnahme und ersten
Kooperations- un Konzeptionsentwicklung 1m Bereich der theologischen Aus- und
Fortbildung der Reformierten Kırchen In Miıttel- und Osteuropa. Zusammengerufen
un! geleıtet VO Generalsekretär des Reformierten Weltbundes, TOT. Mılan
Opocensky, SOWIE dem Finanzmoderator des RWB, Dr. Herbert Ehnes (Liıppe),
erwlies sich dıe JTagung in ihrer Zusammensetzung als bısher erstmalıg un darın
hıstorisch: Vertreten dıe leıtenden Bischöfe der reformierten Kırchen In
ngarn, Rumänıien, Slowakelı, Polen, Ischechien, Kroatien, Ukraine, est-Jugo-
slawıen, Lıtauen, dıe ekane der meisten theologischen Fakultäten iın diesem aum
SOWIE Vertreter VO  — Hılfswerken HEKS, Schweiz; GAW, Deutschland) und der
Reformierte und in Deutschland (Moderator eter Bukowskı1).

en programmatıiıschen und orlentierenden Beıträgen Konzeptionsfragen
theologischer Ausbildung (Prof. Jacub TroJan, Prag, un TOL. Michael Weınrich,
Paderborn, 7ARLE theologischen Ausbildung nde des Dietrich Werner
ökumenischen Konzepten theologıscher Ausbildung für Pfarrer und Laıen un eier
Bukowskı Fragen der zweıten Ausbildungsphase) bestand en wesentlicher eıl

111



der Konsultation In der Erstellung eines Überblicks über dıe gegenwärtige Sıtuation
theologischer Ausbildung ıIn Mittel- und Osteuropa. Dabeı gehört den allge-
meinen Merkmalen der Sıtuation:

ünf Tre nach der Wende In Osteuropa eiimnde siıch theologische Ausbildung
In eliner tiefgreiıfenden Umbruchsituation. Die Zahlen der Studierenden en
erheblich UuUgCHNOMINC:

Der Wiederaufbau eines kırchlichen Schulwesens (Konfessionsschulen), z. B ıIn
ngarn, stellt dıe Kırchen VOI erhebliche finanzıelle un: personelle Probleme.

Es besteht eın gravierender Mangel Religionslehrern sowohl Tfür staatlıche
Schulen als auch für kırchliche Konfessionsschulen.

Polıtische und staatskirchenrechtliche Unsicherheiten in vielen Ländern erschwe-
IcCcMH die Herstellung VO  Z ausreichend stabılen Rahmenbedingungen, dıie für dıe Grün-
dung VON theologischen Ausbildungseinrichtungen notwendig sınd

Es g1bt einen gravierenden Mangel theologischer Fachliteratur für viele theo-
logische Bıbliıotheken

Die Lage für dıe ungarischen Minoriıtäten In den ngarn angrenzenden Staa-
ten (Slowakel, Karpaten-Ukraine, Rumänıien) ist sowohl 1ın der Pfarrerausbildung als
auch 1m kirchliıchen Schulwesen erheblich schwieriger als dıe der Reformierten Kır-
che innerhalb VO  — ngarn, da s1e 7 AA b sowohl 1im IC auf ihre kulturelle als auch
1m Blick auf hre konfessionelle Identität unterdrückt werden (Hıntergrund: MIlo.
ngarn leben innerhalb Ungarns, bıs Mio. als Minderheiten ın den ANSICNZCHN-
den aaten

Besonders angespannt ist die Lage ZU einen in Rumänıien, in der revidier-
ten Fassung des Religionsgesetzes den protestantischen Minderheıten nıcht mehr das
Recht für Konfessionsschulen eingeräumt wırd und der gesellschaftliche Einfluß der
orthodoxen Kırche (aus der Sıiıcht der Minderheıten) einer Monopolstellung aus-

gebaut wird, ZU anderen ın der Karpaten-Ukraine, dıe sozlale und ökonomi-
sche Situation katastrophal ist und 65 massıven Abwanderungsbewegungen der
Jüngeren ungarisch-sprechenden Generatıiıon omMmM'

Als höchst Dbrisantes Nebenthema der Konsultatıon erwıes sıch der se1t
Y Jahren vorbereıtete er westlichen artnern und dem RW  vo erst späat mıtge-

teilte) lan ZUTr Errichtung einer grenzüberschreitenden Generalsynode er
ungarischsprachıgen reformierten Kırchen In Miıttel- und UOsteuropa. Westliche
Gesprächspartner befürchten, daß die Realısıerung eines solchen ans das Öökume-
nısche Klıma der Regıion gefährden und alsche polıtische Sıgnale aussenden könnte.
Vertreter der ungarischen Minoritätskirchen verteildigten den lan als hilfreiche
Maßnahme der Selbstverteidigung und als notwendigen Schritt ZUI Stärkung der
unterdrückten Minderheitskirchen. Nach intensiven Gesprächen zwıischen RW  v un
der Reformierten Kırche Ungarns zeichnet sıch ab, dal3 das Problem entschärtft WCI-

den könnte, Uu. a. dadurch, daß lediglich ıne Konsultationsstruktur, nıcht aber ıne
kirchenrechtlich verbindliıche Synodalstruktur vorgeschlagen wird.

Der Länderüberblick erbrachte ImM einzelnen (auszugswelse):
In ngarn g1bt ZUrT eıt dre1- bis viermal viele Kandıdaten für das Theolo-

giestudıum Ww1e aufgenommen werden können (440 Studiıenbewerber). Es g1ibt Jetzt
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wleder dre1 theologische Akademien (Budapest, Debrecen, Sarospatak). Die refor-
mierte theologische Fakultät der staatlıchen Universıtät iın Budapest wurde WI1e-
der gegründet. Bereıts kırchliche Miıttelschulen wurden NEeEUuU gegründet (vor 1949

wel Drittel er Grundschulen kırchliche Schulen, siınd aber erst 150 Schul-
einrichtungen zurückgegeben worden) Die Theologische ademıie in eDbrecen hat
Promotions- und Habilitationsrecht bekommen, eine Angliederung dıe dortige
Universität i1st geplant ine NEUEC Studienordnung, dıe nach dem UuCI Uniiversıiı-
Latsgesetz VO September 1993 entwickelt wurde, gewährleıistet ıne stärkere e-
renzlerung zwıischen Grundstudium as 190008 Pflichtkurse) 1Im ersten bis sechsten
emester un:! Aufbaustudium (im s1ıebten bis zehnten Semester), Prozent der
Kurse VO  — den Studierenden ausgewählt werden können.

Es g1bt mehrere besondere theologische Forschungs- un! Spezlalinstitute (im Auf-
bau Debrecen Institut ZUr Erforschung der Reformation: Katechetisches Institut,
Institut ZU Dıalog mıt den Naturwissenschaften; Budapest: Hebräisch-judal-
stisches Institut; hermeneutisches Institut).

Die drıtte theologische Akademıe ın Sarospatak wurde erst 1993 als wissenschaft-
lıche Hochschule anerkannt. Der Anschluß eıne Uniuversität ırd auch hler CI WO-

SCHh Wiıchtig ist diese Akademıe ihrer grenznahen Lage VOTI allem auch für
die ungarısch-sprechenden Minoritäten der Nachbarländer (z Studierende
AdUus$s Nachbarländern).

In der owakel, dıe theologisch-reformierte Ausbildung eigentlıch eine sehr
lJange Tradition hat, ist diese ITradıtion ıIn den Kriegsjahren unterbrochen worden.
Prag wurde ZU Asyl der slowakısch-reformierten Theologenausbildung (auch Jetzt
studıeren noch Studierende ıIn rag nter Mecı1ar 1st N1C 1U die Abtrennung
VO Ischechien erfolgt, sondern auch der TenNn einer Restitulerung eines katho-
ischen Corpus Christianum verstärkt worden, Was dıe reiormıierte Minderheit als
Bedrängung und Nötigung ZUr Selbstverteidigung erlebt Erschwert omm en S10-
Ber Pfarrermangel hınzu Gemeıinden vakant). Zur Stärkung der
Eigenständigkeıt ın der Ausbiıldung iırd dıe Gründung einer theologischen Fakultät
iın OMAaAarus vorbereitet, die der theologıischen Fakultät In Bratıslava angegliedert
DZW. zugeordnet werden soll Das Akkreditierungsverfahren dafür läuft

In Tschechien wurden 1991 die ehedem selbständıgen evang.-reformierten, hus-
sıtischen und römisch-katholischen kiırchlichen Hochschulen ın dıe staatlıche Karls-
Universität inkorporiert, Was ZU einen ein Akt staatlıcher Rehabilıtierung WAarl,
ZU anderen aber auch NEUu dazu nötigt, dıe Stimme VO  e Theologıie un! Kırche In
der Gesamtuniversıtät und im Blıck auf die Lebensfragen der Gesellschaft NEUuU ZUT

Geltung bringen Die 1NCUC Evang.-theolog. Fakultät ist Star. ökumenisch Orlen-
tlert, dies gıilt für den Lehrkörper ebenso WIEe für dıe Studierenden, dıe viele Länder
repräsentieren und bewußt auch afirıkanısche Studierende (z. sıeben) mıt tschechıt-
schen Stipendien umfassen.

Es ırd überlegt, ob 1n Prag eın ökumenisches Ausbiıldungszentrum entstehen
könnte, das sich gezielt auch für Studierende In den protestantischen Dıaspora-
kırchen des weıteren Osteuropäischen Raumes hın Ööffnet und sıch verstärkt auch der
Laı:enausbildung wıdmet.

FEın großes Problem stellt die Restfinanzıerung des kürzlich erworbenen großen
Gebäudekomplexes für die Evang.-theol. Fakultät dar, der ohl ein strategisch-gün-
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stiger Jahrhundertkauf Waäl, dessen zweıte und drıtte Kaufrate aber noch nıcht
finanzıerbar ist

Eın zweıtes großes Problem betrifft dıe finanzıelle Zukunft der Partnerschaft bzw.
der theologischen Ausbıildung überhaupt. ‚WAar braucht dıe Kırche noch immer viel
Nachwuchs (50 Gemeinden siınd vakant, Prozent der tätıgen Pfarrer siınd über

Jahre), aber gleichzeıltig muß dıie Kırche innerhalb der nächsten fünf TE finan-
ziell selbständiıg werden, jede Gemeinde muß dann ihren Pfarrer selbst bezah-
len I)a dann jede staatlıche Unterstützung entfallen wird, steht dıe Kırche also VOI

der rage, Ww1e viele Pfarrer Ss1e noch längerfristig bezahlen kann Große Sorgen
macht schlıeßlich die Entwicklung des ökumenischen Klımas und dıe Zukunft der
ökumenischen ewegung, insbesondere 1m Verhältnıis ZU Katholiziısmus.

In der reformierten Kırche der Karpato-Ukraine, die durch iıhren IIC gewählten
Biıschof Gulascy vertreten Wäl, herrscht eın elementarer Mangel nahezu allem
Ca 130 000 reformierte Gläubige, dıe auf 01 Gemeıinden verteıilt sind, werden
VO  — NUur Geilistlichen betreut (vor dem Krieg: 104 Geıistlıche). Vıele Geistliche
haben jahrelang ıIn Zwangsarbeıtslagern gesteckt. etz sınd viele der Pfarrer bereıts
über Jahre alt, aber Nachwuchs. Beı Prozent Arbeitslosigkeıit wandern
viele der Gebildeten unter der ungarisch-sprachigen Minderheit nach ngarn oder
ın die USA ab Alle Pfarrhäuser der Kırchen VO aal enteignet. rst eın
Drittel sınd zurückgegeben, aber In einem schlımmen Zustand Die Mafıa hat einen
wachsenden Einfluß auf das gesellschaftliche Leben Es g1bt einen immensen Bedarf

Katecheten, Pfarrern, theologischer 1Lıteratur etc. Hs g1bt keine theologische Aus-
bildungsstätte ıIn der Region, dıe Hoffnungen richten sich qauf Sarospatak In
ngarn

Die reformierte Kırche ıIn Polen hat keine eigene theologische Ausbiıldungsstätte,
sendet aber ihre KandıdatenN dıe ökumenisch arbeitende christlich-theolog1-
sche Akademıe 1ın Warschau, dıie 1954 entstanden ist, oder auch das metho-
distisch-theologische Seminar. Das theologische Niveau der christl.-theolog Aka-
demıie hat allerdings gelıtten, d. eıl gCH des Pfarrermangels viele Ozenten 1im
ebenam ıne pastorale Tätigkeıt in Gemeıinden übernehmen müuüssen. Von hier aus

wırd gefragt, ob für die Aufnahme VO  — Studierenden Aaus anderen osteuropälischen
Staaten nicht ıne Regionalıistierung sinnvoll wäre, ıne Aufteilung zwıschen
Prag un! Warschau, dalß jeder Ort für bestimmte Länder zuständig are.

Dıie reformierte Kırche In Liıtauen (zwölf Gemeıinden, wWel arrer hat keine
eigene theologische Ausbildungsstätte, kann aber mıiıt den wieder eröffneten theolo-
gischen Fakultäten 1in Estland Tartu) un! Rıga 1im Blıck auf dıie Ausbildung (010) 91°
rieren. iıne Kooperation mıt einer anderen osteuropäischen Ausbildungsstätte wiıird
einer Kooperation mıt eiıner westeuropäischen Ausbildungsstätte yB A vOorgeZOßZCH,
e1l dıe Verhältnisse näher beieinanderliıegen.

In der reformierten Kırche Kroatıens g1bt ebenso w1e 1ın Rest-Jugoslawıen
keine eigene reformierte theologische Ausbildungsstätte, daß Kandıdaten nach
Debrecen, Budapest oder auch nach Klausenburg gesandt wurden. In Ossiek g1bt

ıne eigene theologische Fakultät, der INan den Magıstergrad erwerben kann.
Hauptprobleme ıIn Kroatıen Sind: das en unter den Kriegszerstörungen (25 Pro-
zent aller Kırchen vernichtet); die Dominanz des Katholiziısmus ırd immer stärker.
Die protestantischen Minderheitskirchen (zweı bis dre1 Prozent der Bewohner) werden
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als ‚„„ausländısche Religion““ angesehen und verdächtigt, dıe nationale (rel1g1öse)
Einheıt Kroatiens gefährden

In Rumänıien: Prot.-kıirchl. Hochschule DZw. Seminar In Klausenburg. Die
rumänische Schul- DZW. Relıgionsgesetzgebung vernichtet eın protestantisch-kirch-
lıches Schulwesen, während dıe rumäniısch-orthodoxe Kırche ZUT Staatsrelıgion Aadus-

gebaut ırd

Folgende übergreifenden Gesichtspunkte wurden In den Gesprächen deutlıich:

a) Gravlerende Mangelsituationen bestehen 1im Bliıck auf die pastoralpsycholo-
gische und diakoniewissenschaftlıche Ausbildung der Pfarrer SOWIE 1m Bereich der
Katechetenausbildung.

Trst wenigen Ausbildungsstätten rag und Warschau) sınd ökumenische
Dimensionen/ Themen fest In der Ausbildung verankert Die Öökumenisch-missions-
theologıische Ausbildung DZwW. diesbezüglıche Förderung VO Dozentennachwuchs
bedarf der Förderung.

C) Alle Fragen, dıe mıt dem Stichwort ‚Frauen 1ın theologischer Ausbildung und
Lehre*‘ zusammenhängen, sınd noch weıitgehend unterentwickelt (keine einzige Tau
WaTr unfier den offizıellen Konsultationsteilnehmern).

Vielfach ersetizt dıe Wunschvorstellung VO  — einer Restitulerung der monokon-
fessionellen Ausbildungsstätten der Vorkriegszeıit ıne realıstische gemeinsame Pla-
nung und ökumenische Konzeptentwicklung 1im Bereich der Ausbildungsstätten.

e) Es g1bt deutlich Gefühle, daß dıe Anlıegen der unterdrückten ungarısch-refor-
milerten Miınderheıten in Ost- DZW. Miıtteleuropa bisher VO  — der Gienfer DZW. der
westlichen Okumene nıcht ausreichend erns IN worden sınd

Eın großer Bedarf besteht In der Entwicklung VO  — Stipendienprogrammen für
den Ost-Ost-Austausch, aber auch den Ost-West- DZW. Nord-Süd-Austausch VON
Studierenden und Ozenten In Miıttel- un:! Osteuropa

g) Die westlichen Hılfswerke bıtten dıe osteuropälschen reformierten Kırchen
ıne eigene Prioritätenbildung und Konzeptionsentwicklung, da dıe Miıttel ZU[r ÖOst-
Europa-Hilfe tendenziell eher zurückgehen, da A unrealıstische Hılfserwartungen
geweckt wurden und da keiıne dauerhaften Personalkostenzuschüsse Haushalten
gewährt werden können.

Die Entwicklung und Verstärkung VO  — Stipendienprogrammen für diesen
Bereich muß dringend vorangetrieben werden.

Schlußempfehlungen und weıtere Schritte nach der Konferenz:
a) Es soll ıne regionale kirchliche Ausbildungskonferenz der reformierten Aus-

bıldungsstätten einberufen und als ständige Eıinriıchtung etablıert werden, damıt
durch dıe Kirchen und Fakultäten der Region selbst eine Schwerpunkt- und Profil-
bıldung der Ausbildungsstätten erfolgen kann.

nter Verantwortung des europälischen Gebietsausschusses des RW  . soll
1996?) eine weıtere Konferenz über Konzeptionsentwicklung un Förderprojekte
theologischer Ausbildung In Mittel- und OÖsteuropa durchgeführt werden, der
auch westliche Kirchen un! Hılfswerke beteiligt werden sollen.
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C) Der RW  v ırd siıch Uu. dA. auf seıner nächsten Weltversammlung, dıe VO IS
ugust 1997 INn Debrecen/Ungarn stattfinden wırd, welter mıt dem Problem kon-

fessionelle Identität nationale Minorität ökumenische Gemeinschaft befassen
(Sektion 6)

Das Predigerseminar Wuppertal-Elberfeld (Peter Bukowskı) lädt OSTEUTO-

päische Multiplıkatoren der Pfarrerausbildung eıner Intensivierung der Ausbiıl-
dung In Seelsorge un! Homiletik für mehrere Kurse nach Deutschland e1n.

e) Für dıe westlichen Kırchen stellt sich neben der Stipendienifrage auch dıe
Herausforderung, den osteuropäischen Kırchen bel der Entwicklung VON Konzepten
ZUT Laienausbildung und beim Aufbau einer ökumenewissenschaftlichen und m1Ss-
sionstheologischen Ausbildung helfen (Anfragen Uu. 7 E dıie Miss1ıonsakademıie).

iıne Weıterarbeıt VOI allem auch konzeptionellen Fragen theologischer Aus-
bıldung (Studienordnung; Curricula; Ausrichtung auf den mitteleuropäischen Kon-
texti und/oder ökumenische Kooperation iın theologischer Ausbildung) ist prinzıpiell
sinnvoll und notwendig, auch luth Ausbıiıldungsstätten ollten dabe!1l einbezogen
werden (Pläne für ıne Bossg-'lägung über theologische Ausbıildung in Europa)

Dietrich Werner

150 re Chalkı ZU Jubiläum der och immer
geschlossenen rthodoxen Theologischen
Aus nla der Feierlichkeiten iıhres 150 GründungsJjahres

Mehr als 200 Absolventen der in der westlichen Welt wenig bekannten, aber
bedeutenden Orthodoxen Theologischen Fakultät des Okumenischen Patriarchats
VOoON Konstantinopel, Türkeı, und sehr viele aste Aaus allen orthodoxen Kirchen SOWIe
Vertreter nıchtorthodoxe Kırchen un! ökumenischer Institutionen, arunter des
Vatıkans, des OÖOkumenischen ates der Kırchen und der Konferenz Europäischer
Kırchen VO ugust bis September 1994 Aaus allen FErdteilen nach stan-
bul gereist, des 150 GründungsJahres der ehrwürdigen Orthodoxen Theolog1-
schen Fakultät VO  — Chalkı gedenken. Sie alle folgten einer Eiınladung des Okume-
nischen Patriarchen VO  — Konstantinopel, Bartholomaios, der noch 1Im Oktober 1993
die Kırchen ıIn Deutschland offizıell besucht

Chalkı (türkisch Heybelı Ada), das ist ıne der vlier (dıe drıttgrößte) wunderschö-
nenNn Inseln im Marmarameer, dreizehn Meılen bzw. iıne knappe Stunde mıt dem
Schiff VO  — der Istanbul entfernt, VO  — Aaus beı Fernsicht dıe eruhmte
Kırche der Hagıla Sophıa durchaus noch sehen ist Auf einem der wel Hügel der
mıt Pinien bedeckten Inseln, der heute noch den bezeichnenden Namen „Hügel der
offnung  <6 (türkiısch: Öömıiıt Tepes1) Tagl, wurde 1844 ZUT Zeıit des Okumenischen
Patrıarchen Germanos (1842—1845, 1852—1853) die gleichnamiıge Orthodoxe
Theologische Fakultät gegründet. Auf diesem Hügel wurde bereıts 1m Jahrhun-
dert VO Patriıarchen Phot1ios (858—806/7, 5/77—886) das Kloster der Heılıgen Dreı-
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faltıgkeıt gegründet, E: ITheodor Studites als OÖONC gelebt hat und alserın
eodora, die Wıtwe Leos V., mıiıt ihrem Sohn Basıleos, wel Jahre lang
auf Befehl des Kaiısers iıchael I1 sıch aufhielten. Aus diesem Grunde wurde der
Fakultät VO  — Chalkı auch der Beiname der Heiligen Dreifaltigkeit
Chalkı gegeben Die Klosterkirche der Heıiliıgen Dreıifaltigkeıt mıiıt ihren sehr alten
Ikonen un anderen sakralen Gegenständen und Sehenswürdigkeıten ist zugleich
heute noch die Fakultätskıirche. Der jeweılıge Abt des Osters Wal und ist VOoN alters
her zugleich auch der an der Fakultät

Die Fakultät VOIN Chalkı dıente VOIN Anfang als dıe theologische Ausbildungs-
stätte In erster Linıie des Ökumenischen Patrıarchats, aber auch der Ortho-
doxıe. Bedenkt Man, daß das Patrıarchat VO Konstantinopel ın der 150Jährıgen
Geschichte VON Chalkı seinen Sıitz ın einem nichtchristlichen and hat, versteht INan

auch, welche Bedeutung diese für das Schicksal der griechisch-orthodoxen Christen
In der Türkel hat Immerhın lebten dort Anfang uUuNseTECS Jahrhunderts über 250 000,
iın den sechziger Jahren immer noch 150 und heute L1UT noch ortho-
doxe Christen Alle anderen mußten dıe Türkeıl SCH der restriktiven Politik der
türkıschen Regilerung verlassen. Dem 1e] der allgemeıinen Bıldung, also auch 1Im
Dıenste des griechischen ‚Genos  ““ der ın der Türkeı ebenden griechisch-ortho-
doxen Christen dıente auch die Fakultät VON Chalkı in ihrer wechselvollen
Geschichte. Doch hre primäre Aufgabe bestand darın, für den theologıschen Nach-
wuchs und für dıe theologısche Ausbildung des Klerus des Patriarchats SOISCHI.
1eser Zielsetzung entsprach auch die „Studienordnung“, dıe ın einem vierJährigen
Zyklus das Studium der bıblısch-exegetischen, der historischen, der praktıschen und
der systematıischen Theologie und Wissenschaft vorsah. Hınzu amen Studıen der
Philosophie (Klassık, Miıttelalter un! Neuzeıt) und der philosophischen Ethik

Doch dıe Besonderhe1 VO  — Chalkı bestand darın, daß das Theologiestudium VON

einem intensiven un! fast monastıschen, gottesdienstlichen und lıturgıschen Leben
begleıitet wurde. Die Teilnahme Morgen- und Abendgottesdiensten SOWIE den
Gottesdiensten Sonn- und Fejlertagen für alle Studierenden Pflıcht, daß
dıe abstrakte Theologie durch das gottesdienstliche und lıturgische Leben der Ortho-
doxen Kırche bereichert wurde. Diese wechselseıtige Erfahrung VO  —; Studium und
Gebet, bereichert un beeinflußt auch VO:  - der großartigen byzantınıschen Musık-
tradıtiıon der „Großen Multer des Phanars, WI1e dıe Orthodoxe Kırche VO  —;

Konstantinopel, das Ökumenische Patrıarchat, ehrenvoll genannt wiırd, zeichnet dıe
Absolventen VO  — Chalkı ıIn der ganzch Welt heute noch. Es verwundert also nıcht,
daß dıie meı1lsten Theologiestudenten VON Chalkı sıch ordinieren leßen un: sıch ın
den lıturgisch-diakonischen Dienst der orthodoxen Kırche stellten. Dalß auch viele

den höchsten kirchenleitenden Ämtern des Patrıarchats und anderer orthodoxer
Kirchen berufen wurden, ist evident Einige Zahlen dazu: In der 150jährigen
Geschichte der Fakultät VO  —; Chalkı konnten insgesamt 93() Studenten Theologie
studieren. avon sınd zwölf Ökumenische Patrıarchen VO  — Konstantinopel OÖTI-
den, arunter auch dıe etzten drel, Athenagoras, Dımuitrios und der heutige
Patrıarch Bartholomaios: wel wurden Patrıarchen VoOon Alexandrien, auch der
heutige Patrıarch Parthenios un! se1in Vorgänger Nikolaos TE Wel Patriıarchen VO

Antiochien, sehr viele Erzbischöfe und Metropolıiten DZW. Leıter VON anderen Auto-
kephalen Orthodoxen Kırchen, 343 en die Bischofsweihe erhalten, 318 wurden
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Priestern ordıinlert und 1Ur 248 Studenten wählten N1IC. den Stand des Klerus,
dıenten aber der Kırche ın der Regel als niıchtordinierte Laiıen-Theologen, als rer
und Professoren den Universitäten und in den Schulen Bezeichnend für dıe Ziel-
richtung des Studiums in Chalkı ist auch der Titel, Lehrer der orthodoxen heo-
logie, welcher den Absolventen neben dem Diplom der orthodoxen Theologie verlıe-
hen ırd.

Auf diesem Hintergrund kann INall sich vorstellen, welche große Freude un!
Dankbarkeit dıie Inıtlative des ÖOkumenischen Patrıarchats un! das Zustandekom-
INCN dieses weltweiten ‚„Klassentreffens“‘ bel allen hervorriefen, dıe sıch nach vielen
Jahren, dıe meilsten ZU ersten Mal nach ihrem Studium In ihrer Ausbildungsstätte
der „ Trofos SC; (nährende Mutterschule) als „Homogalaktoı: adelphoi“* Brü-
der, die VO  —; derselben Muttermilch getrunken haben) sıch wıieder begegneten.

Eın dem Anlaß und der Bedeutung des Treffens entsprechendes dreitägiges Pro-
d das ÖOkumenische Patrıarchat ausgearbeıitet: wWwel JTage In Chalkı auf
dem Hügel der Hoffifnung, der ÖOkumenische Patrıarch un! andere Hıerarchen
die orthodoxe Liıturgie und andere Gottesdienste felerten SOWIle dıe Feier der Liturgie

September, dem Beginn des Kirchenjahres nach orthodoxer ITradıtion in der
Patriarchatskathedrale des Heıilıgen eorg 1m Phanar ın der sta| VO  e Konstanti-
nopel, der lıturgische Höhepunkt un Rahmen der Feierlichkeiten. eım est-
akt 1im Synodalsaal des Fakultätsgebäudes hıelt der Okumenische Patrıarch eine
bedeutende Ansprache; die Festrede über Geschichte und Bedeutung der Fakultät
hielt der im Westen un:! ın der Weltökumene nıcht unbekannte Metropolıit Vo  —

Ephesos, Chrysostomos (Konstantin1dıs), VOT einigen Jahren einer der Stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Zentralausschusses des ÖR  za

Alle Orthodoxen Autokephalen Kıirchen eingeladen, Vertreter entsen-
den So konnte der Ökumenische Patrıarch unter den ästen den Patrıarchen VON

Alexandrıen, Parthen1ios (er selbst ist einer der Chalkı-Absolventen), den Patrıar-
chen VOoON Rumänıien, Theoktist, den Erzbischof der Albanıschen Orthodoxen Kır-
che, Anastasıos (Janulatos), Vertreter der Orthodoxen Kirchen VON Rußland, (ieOT-
gıen, Polen, Ischechoslowakel, Zypern und Griechenland, den Päpstlıchen Nuntıus
1n Istanbul SOWI1e die Generalsekretäre des OÖRK, Konrad Raiser, un: der KEK, Jean
Fiıscher, begrüßen.

Am Schlul3 des offiızıellen Trogramms empfing der Patrıarch die Chalkı-Absol-
venten und dıe anwesenden aste 1n dem großen Synodalsaal des VOTI ein1ıgen Jahren
durch großzügıge Spenden eiınes orthodoxen Christen, des Reeders Angelopoulos,
gebauten Patrıarchatsgebäudes, ıne eigens diesem Anlaß gedruckte
Medaılle und eine umfangreiche (845 Seiten)} Festschrift mıt Beıträgen VO  — Chalki-
Absolventen überreichte.

Doch wirkliche Freude über das bedeutende Jubiläum wollte un! konnte bei ke1-
NnemMm der Anwesenden aufkommen. Die TIränen N1IC sehr Iränen der
Freude über das Wiıedersehen (vielleicht das auch), sondern vielmehr TIränen für dıe
atsache, daß die Theologische Fakultät VON alkı seit 1971 auf TUC der türk1ı-
schen Regierung ihren Betrieb einstellen mu Eın Erlaß der türkıschen Regierung
dıe Zypernkrise ist sicherlich mıt schuld daran), daß dıe Fakultät 1Ur VO  ; türkı-
schen Staatsbürgern besucht werden dürfe, bedeutete zugleich, dalß die Fakultät ihre
Pforten schliıeßen mußte. Bıs dahın konnten nämlıch orthodoxe Studenten Aaus allen
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Ländern un Kırchen der Welt Chalkı studıeren. In INC1INET CI8gCNCNH Studienzeıit
auf Chalkı studierten 150 Studenten 1 allen 1CT Studienjahren.
€e1 War bezeichnend, daß VO  —_ den Studenten INeE1NES Studienjahres 11UT ‚WC1
N der Türkel (Istanbul und den Inseln Tenedos und Imbros) während
dıe anderen aus den orthodoxen Kıirchen VOoOn Griechenland Zypern Antıochilen
Alexandrıen amaskus und ganda kamen An diesem Beıspiel (ähnlıch IN-
mengesetzt auch dıe übrigen Studienjahre) wird dıe Besonderheıt und Oku-
men1zıtat VO  — Chalkı Vergleich eiwa den Fakultäten VOoONn Athen Thessaloniki
un! anderen orthodoxen Ländern deutlich

1ese Eıgenart VO  — Chalkı pragte zweıftellos das Theologiestudium un: das Leben
der Chalkı Studenten dıie VO  en Anfang €e1s der Offnung ZUT Okumene
und den anderen Kırchen hın EeErzogen wurden SO für S1C die anderen KIr-
chen und auch die ökumenischen Instıtutionen keine abstrakten Größen dıe INan
1L1UT Aaus der Lıteratur kannte, ondern elebte Wırklıchkeit Denn alle Persönlichkei-
ten AQus Kırche un! Okumene, dıe das Okumenische Patrıarchat besuchten statteten
auch Chalkı ihren Besuch ab un: hatten dort vielfältige Begegnungen mıiıt uns Stu-
denten

Nıcht unerwähnt bleiben sollte schlıeßlich auch dıe Bedeutung VO  — Chalkı für das
Öökumenische Leben des Patrıarchats selbst welches der JTatsache ersehen 1ST
daß Professoren SUZUSagcCh die theologische Kommission und dıe theologi-
schen Berater des Patrıarchats und Mıtglıeder verschiedener Kommıissionen un!
Delegationen der innerorthodoxen un internatiıonalen ökumenischen Bewegung
uNnseTrTesSs Jahrhunderts

Auf diesem Hıntergrund WaTl natürlıch bisweilen [0}24 dal} bei fast
allen Ansprachen en und Grußworten dıe Klagen un! dıe JIrauer über dıe
Schließung der Fakultät mıt Appellen und der Hoffnung auf C1NC baldıge Wiılıederer-
öffnung einhergingen So beklagte der Ökumenische Patrıarch Bartholomaios daß

den etzten fast Jahren viele Appelle und Interventionen se1ıtens des Patrıar-
chats kein Gehör bel der türkıschen Reglerung gefunden haben Wörtlich
Wır hbeten und hoffen daß die geschätzte und demokratische türkische Regierung
alshald die erforderliche Erlaubnis für dıe Wiedereröffnung UNnserer Fakultät geben
ird Denn 1S1 nıcht einsichtig, Wenn SIEe einerseIils akzeptiert daß der Fsie Thron
der Orthodoxie aufdem Boden der Hoheıt dieses Landes reaktiviert ird und ande-
rerseils diesem Thron nıcht dıie Möglichkeit und die Miıttel g21bt <ZUr Ausbildung
iIhrer Kräfte un ZUr Erneuerung des Blutes als lebendigen Organismus Dies
wdre eın Widerspruch sSiıch der unvereinbar 1ST MILt dem Begriff der religiösen
Freiheit Wir appellieren die geschätzte Regierung der türkischen Republik
daß SIE dıe Wiederinbetriebnahme dieser historischen Theologischen Fakultät
die Aufnahme VoN Studenten und Professoren auch UUUSs dem Ausland rYrlaubt
Es LST NIC. einsichtig, daß dıiese Fakultät zZUr eıt der monarchischen OsSmanıschen
Herrschaft Ihren Betrieb ausüben durfte, 1es aber VON der heutigen demokratischen
Türkei, der Türkeı des großen Erneuerers emd: Altatürk der Türkel, die alle eso-
Iutionen und Erklärungen der UNO über die Menschenrechte mıl unterschrieben
hat HIC möglich 151

Sehr eindrucksvoll schilderte auch der Metropolit VO  — Ephesos, Chrysostomos,
SCINET estrede dıie Bedeutung VOoO  — Chalkı und schloß mıiıt dem Hınwels „Im Sep-
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tember 1844, unmıilttelbar Vor der Eröffnung der Theologischen Fakultät VoN

Chalkıi, ergab sich für das Patriarchat die rage der ewährung der Zulassung und
der Erlaubnıs seitens der türkıschen Regierung. Der Patrıarch und die Synode STe:  ©
len damals den ntrag und erhielten die Erlaubnis und dıe Zulassung. Vor 150 Jahren
wurde also dıe Inbetriehnahme der Fakultät erbeten und gewährt. eule, 150 Jahre
sSpäter, ST die seilt Jahren geschlossen. Von der türkischen Regierung
ırd dıe Erlaubnis für Ahre Wiedereröffnung erbeten, aber SIe wırd nicht gewähr

Die Gefühle un! Sorgen der Orthodoxen der Schließung der Fakultät Von

Chalkı teilten auch dıe aste aus den anderen Kırchen und dıe Generalsekretäre des
OÖORK und der KE  R SO hob Konrad Raıser dıe Öökumenische VOoON Chalkı, eren
Professoren den verschliedenen Konferenzen des ORK und der ökumenischen
ewegung teılgenommen hatten, hervor und nannte dabe!l den damalıgen an der

VO Chalkı, den Metropoliten VO  — Selevkeıa, ermanos Strenopoulos,
einen der Hauptinitiatoren un Verfasser der erühmten Enzyklıka des ÖOkumeni-
schen Patriıarchats VOoON 1920 „An alle Kırchen der Welt‘‘ Wörtlich fügte Raiser
hinzu: ‚„„Die Theologische Fakultät VOo.  > Chalkı WTr nicht Aur Ine theologische
Werkstatt des Ökumenischen Patriarchats, sondern der vornehmste Ort, der
Ökumenıische €eIS. der Kirche VonNn Konstantinopel gepflegt wurde. Wenn ich mich
nıicht Irre, ISst dıe Theologische Von 'halkı die ersite orthodoxe theologische
Institution, welche IN Ihrer Studienordnung dıe Lehre des Fachs ‚Geschichte der
Ökumenischen Bewegung‘ (aufgenommen hat) Und während der ÖORK und Ich
persönlich dankbar für den wertvollen und vielfältigen Beıitrag der Theologischen
Fakultät VonN C'halkı die Ökumeniısche ewegung Sind, können WIrFr Nnsere fiefe
Irauer und große Bıtterkeit für die aufgezwungene Apraxıie für 1ese ehrwürdige
Fakultät nicht verbergen Ahnlich außerte sıch auch ean Fiıscher für die Konfe-
1C117 Europäischer Kırchen.

Nach vielen Sympathiekundgebungen un: ppellen für eine Wiederzulassung
und Inbetriebnahme der Fakultät WarTr WI1Ie ıne Fügung und Gabe des
Heılıgen Geılstes, daß der für seine Offenheit und für se1in ökumenisches Engage-
ment ekannte Patrıarch VONN Alexandrien, Parthen10os, ZUT eıt einer der acht Präsı-
denten des ÖORK, pontan und ohne vorherige Absprache mıt dem Ökumenischen
Patriarchen und den Mitgliedern der Synode des Okumenischen Patrıarchats den
mıt viel Beıfall bedachten Vorschlag unterbreıitete, einen öffentliıchen
Appell die türkische Ministerpräsiıdentin und dıe türkısche Regierung rich-
ten, welchen alle anwesenden Absolventen VO  —; Chalkı unterzeichnen sollten, Was

auch geschehen ıst In diesem Schreiben die Ministerpräsidentin, Tau Tansun
Ciller; ırd erneut die Bıtte und Hoffnung des Ökumenischen Patrıarchats gedu-
ßBert, ‚„‚die türkische Regierung werde die Wiedereröffnung dieser hıstorıschen IrCNA-
lichen Institution und Ausbildungsstätte, welche VonN Vıitaler Bedeutung für dıe
pastoralen Nöte, nicht AUr des Ökumenischen Patrıarchats der Türkel, sondern für
die gesamte orthodoxe Kirche In der SAaNZzen Welt IST, erlauben‘‘

Nun Die Haltung der Türkel gegenüber den christlichen Minderheıiten In dıesem
and ist bekannt Das Wiırken und die Aktivıtäten des ÖOkumenischen Patrıarchats
VOoON Konstantinopel siınd sehr eingeschränkt. Die Weltöffentlichkeit, nıcht 1Ur die
kirchliche, e1ß vielleicht, daß dıe damals WI1e heute berühmte byzantinische Kıirche
der agıla Sophia ın ihrer wechselvollen Geschichte nach der Eroberung KOn-
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stantınopels 1Im TE 1453 zeıtwelse oschee und heute Museum ist, alsO nıcht der
Christenheıt und dem Ökumenischen Patrıarchat gehört. Wer aber e1lß3 VO  — dem
Schicksal der 150 Jahre alten Theologischen Fakultät VON Chalkı? Der ÖRK, dıe
KEK un: namhafte Persönlichkeıiten der evangelıschen un der römisch-katho-
lıschen Kırche 1n Deutschland haben sich wiederholt für die Wiıederinbetriebnahme
ausgesprochen. Weıl die bısherigen Interventionen nıcht ausreichen, ist NOLwen-
dig, daß dıe hlesigen Schwesterkirchen, VOI allem dıe römisch-katholische und dıe
evangelısche Kirche, nicht nachlassen, ihre Stimme ZUT Durchsetzung und Anwen-
dung der Religionsfreiheit in konkreto erheben und ihren Eıinfluß über dıe
deutsche Bundesregilerung dahingehend geltend machen, daß eiInes ages doch
möglıch se1ın wiırd, dalß Chalkı nicht 1Ur als eın chönes, neoklassızıstisches
Gebäude, sondern als lebendige Ausbildungsstätte orthodoxer und Öökumenischer
Theologie ihren Betrıieb wleder aufinımmt

Athanasıos Basdekıs
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Chronık
„Jerti10 Millenn1io advenlente“‘“ 1st der Be- Es 91ng das Unverständnis und dıe

ginn eines Apostolıischen Schreibens VOIN Eınsprüche, die wWel Verlautbarungen
IR mıit dem sich aps Johannes der Serbischen Orthodoxen Kırchen
aul I1 ZUT Vorbereitung auf das ubr- den Friedensvorschlägen der Internatıo-
läum 2000 die Bıschöfe, T1esSter und nalen Vermuttlier 1im Bosnien-Konflikt
Gläubigen wendet. Da ıIn päpstlichen innerhalb der europälschen Ökumene
Schreiben häufig dem Schluß besonde- ausgelöst hatten. Die Meinungsverschie-
[CS Gewicht zukommt, verdient beachtet denheıten konnten nıcht ausgeräumt

werden, daß der aps abschlie- werden, doch wurden S1E laut Pressemit-
Bend für ‚„hılfreich“‘ erklärt, ‚„WCNnN ın teilung ‚„‚konstruktıiv““ aNngCgaNgCh Der
Anerkennung der Programme der e1IN- Dıalog soll fortgesetzt werden, dıe
zelnen Kırchen und Gemeinschaften Öökumenische Gemeinscha: bestehen
ıne ökumenische Verständigung über bleiben.
dıe Vorbereitung und Verwirkliıchung Wenig später reiste 29.11 eine
des Jubiläums erreicht würde‘* Delegation der EKD unter Leitung VO  —

Das Konfessionskundliche Institut iın Bıschof olf oppe einem Gespräch
Bensheim veröffentlichte 17471 eine mit dem serbischen Patriarchen Payvle
Erklärung, ın der unfter Berufung auf nach Belgrad. Dıe Eınladung erfolgte
das oben Apostolısche Schre1i- auf Girund des Wiıderspruchs, den die
ben der Ökumenische Rat und der 'at1- EKD, äahnlich WI1e andere Kırchen In
kan aufgefordert werden, ihrer gemeı1n- Europa, gegenüber den erwähnten Ver-

Arbeıtsgruppe eın Mandat ZUT lautbarungen der Serbischen Orthodo-
Vorbereitung eines gemeinsamen „‚Öku- xen Kirchen erhoben hatte Dıe egeS-
menıschen Gebets‘“‘ 'ahr 2000 In Nung ist als Anfang eines Dıialogs über
Bethlehem erteılen. grundsätzliche Fragen ZU Verhältnis

Der Ökumenische Rat der Kırchen VoNn Volk, Natıon, Staat und Kırche
hat 1994 insgesamt 225 000 US-$ Aus DOSIt1V werten, auch WECNnN dazu
dem Sonderfonds ZUr Bekämpfung des unterschiedliche Standpunkte vertireten
Rassısmus vergeben. In Deutschland wurden. Einmütig treten beide Seliten
unterstützte der ÖRK den Arabıischen aiur ein, daß 1m ehemalıgen Jugo-
Frauenvereıin Al-Dar mıt 000,— un! slawıen eın sofortiger, bedingungsloser
dıe Antirassıstische Inıtıatıve mıt Waffenstillstand geschlossen, dıe Hılfe

000,— für dıe Opfer ohne Rücksicht auf Natıo-
Auf Einladung der CGeneralsekretäre nale un! relıg1Ööse Zugehörigkeit intensI1-

VO  — ORK und KEK trafen AA in viert und Bemühungen humanıtäre
Gent Vertreter der Orthodoxen Kırchen Hılfsaktionen beı den Kriegspartnern
VON Serbien, Rußland, Griechenland fortgesetzt werden. Der Patrıarch CI -
und des ÖOkumenischen Patrıarchats mıt klärte: ‚„‚Eine Liebe ZuU eigenen Volk,
Vertretern der EKD, des Schwelzer1- die gegenüber Unrecht un! Verbrechen
schen Evangelıschen Kırchenbunds, der blınd lst, 1st keine Liebe. Echte Liıebe
Kırche VO  — Schweden, des ats der Kır- ZUuU eigenen 'olk weıiß, dalß in iıhr Platz
chen in Großbritannien un! Irland, der sein muß für jedes andere Volk‘“.
Kırche VOoOn England und des National- Am 1512 fand 1im Danıul-Kloster in
rats der Kırchen ın den USA11. Moskau ine Begegnung zwıschen dem
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Patriarchen Aleksij und dem geıist- Der Bischof der Dıözese ausanne,
lichen Üührer der Muslıme In Tschetsche- enf und Freiburg, Pierre Mamıe, und
nıen, Mufti Alsabekov Muhammad- das Hılfswerk der Evangelıschen Kır-
Husseın, Tl Oberhäupter for- chen In der Schwelz äaußerten sıch
derten die unverzügliche Einstellung der und besorgt über dıe hohe
Kriegshandlungen un! wlıesen „1N Zustimmung ZUT Verschärfung des Aus-
er entschıedenste Form:'  cC zurück, den länderrechts durch ıne Schweizer
Konflıkt zwıschen Ruliland und Ischet- Volksabstimmung. 72,9 V hatten sıch
schenien „n einen christliıch-ıslamı- 412 für das restriktive esetz ent-

schieden.schen Gegensatz umzumünzen‘‘.
Zur jährlichen Konferenz traf sıch der Der Ratsvorsitzende der EKD, Bıschof

Dr. Klaus Engelhardt, weiılte anläßliıchtab der Konferenz Europäischer Kır-
des Beginns evangelischer Gottesdienstechen mıt den Generalsekretären der

Nationalen Kirchenräte iın Europa VO VOTr 545 Jahren INn Rom ın der ıtahenı1-
schen Hauptstadt. Der Besuch WarTr auchDA ın Oegstgeest/NL.

Vom 1A5 sind In Darmstadt erst- mıt einer Audienz heı 'aDS: Johannes

mals offizıelle Vertreter des Luthert- Paul und mıiıt Gesprächen In der
Glaubenskongregation und 1im äpst-schen Welthbunds und der Siehbenten- lıchen Rat für dıe Einheit verbundenTags-Adventisten eiıner internationa- (sıehe auch 95)len Konsultation zusammengekommen. Der Rat der EKD hat „Jortgesetz-Die STA zählen weltweıt 8, Mıiıllıonen

erwachsene, getaufte Miıtglıeder tem Widerstand dıe Streichung
VonN Feiertagen‘“‘ aufgerufen. BeIl gleich-709 Ländern. zeitigem Eintreten für die Pflegever-Die Bischofssynode der Russıischen sıcherung nenn der Rat die Fejertags-Orthodoxen iırche hat Abwerbungsver- streichung ‚„„die schlechteste der disku-

suche ihren Gläubigen durch lerten Lösungen‘‘“, dıe benötigtenandere christliche Gemeiminschaften Miıttel aufzubringen.scharf verurteıilt. Sie würden dıe Öökume- Die Spendenaktion ‚„Brot für die
nısche Bewegung 1n Ruliland ın Miıßkre- Welt‘‘ des Dıakonischen er wurde
dıt bringen Zugleich wurde aber VON unter der sung ‚„„‚Nach uns dıe Sınt-
der Synode dıe Mitglıedschaft 1m ORK flut? den Armen Gerechtigkeıt““‘
bekräftigt. Der Beitrıtt 1961 habe dem dvent (28.11.) mıit einem ottes-
Wohl der Kırche entsprochen. Die Aus- dıenst in der Kasseler Kreuzkıirche eröff-
landskırche wurde gewarnt, hre Tätıg- net Gleichzeıitig die Adve-
keıt innerhalb Rußlands fortzusetzen nlat-Aktıon der römisch-katholischen
Zugleich erklärte die Synode aber hre Kırche mıt einem Gottesdienst 1im Dom
Dialogbereitschaft mıiıt der Auslandskir- In Osnabrück Ihre sung ist ‚Gewalt
che. Der mıt Rom unlerten Kırche in der überwinden Versöhnung wagen  er
Westukraıine ırd vorgeworfen, dıe [)as Koptisch-Orthodoxe Patriıarchat
Rechte der dortigen orthodoxen Ge- hat NUu  e offizıell mitgeteilt, daß die KOop-
meinden mıt Hılfe der örtlıchen Behör- tische Kirche In Deutschland dıe ihr auf
den schmälern. ntrag zuerkannte Mitgliedschaft In der

Die römisch-katholische Kırche ist Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
1.12 als Vollmitglıed ın den ÖOkumeni- chen ın Deutschland nıcht
schen Rat der Kirchen INn Österreich auf- nımmt. Der TUnN! ist die Gastmıitglıed-
3900008 worden. schaft der Siebenten-Tags-Adventisten ın
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der AC  R Dıie koptische Vertretung ıIn kel verlängern. Das se1 angesıchts der
Deutschland 1st aber einem Gaststa- Rechtsunsicherheit un! der indırekten
LUS 1m Deutschen Ökumenischen Stu- Unterdrückung dieser In der Südost-
dienausschuß interessiert, auf dieser Türke innerhalb weni1ger Generationen
Plattform die trennenden Fragen VO  — 300 000 auf 000 geschrumpften
bearbeıten. Minderheit zwingend geboten. In

Die Bedeutung des schwedischen Deutschland en 01000 syrisch-
orthodoxe T1sten.Königs ustav Adoltf I1 für dıe Ort-

ex1istenz des Protestantismus über den In Nordrhein-Westfalen Lrat VO  -

30)Jährıgen Krieg hinweg hat der OC Pfingsten 1992 bıs Pfingsten 1994 als
holmer Bıschof Henrik Svenungsson Inıtilative Aaus Pfarrgemeinden, katho-
anläßlıch VO  e dessen 400 Geburtstag iıschen Verbänden un Gruppen eın

9.12.1594 gewürdigt. In Lützen und Synodales OFrFUum ‚„„Kırche IM Ruhrge-
Leipzig fanden Gedenk{feıiern und Got- hiet INMM: un: veröffentlichte
tesdienste denen auch das nach eiıner Schlußversammlung
schwedische Königspaar teilnahm Z/u ein ‚„‚Manıfest für eine offene
den Feliern hatte das VON Kassel nach Kırche: Dıe Zukunft uUNnsceIer Gemeıln-
Leıpzıg übergesiedelte (Gustav-Adolf- den'  “ Das Ergebnis soll ıIn dıesem Jahr
Werk eingeladen. als uch veröffentlicht werden. Eın

Vom AD fand ıIn Dresden eıne weiterer Durchgang ZUT praktıschen
Versammlung ZUr Fortführung des Umsetzung 1ST geplant. onta.

konziliaren Prozesses Auf ihr Heınz Mandelartz, Am Ufter l E
wurde VO  — den über 2700 Beteıiligten ıne Dortmund.)
‚„‚Verlautbarung‘‘ verabschiedet, die „ die In Zürich wurde das erste Jüdisch-
Gemeıinden, Gruppen und Kırchenlei- chrıstliche Lehrhaus der Schwe1l1z eröff-

nettungen ermutigen soll, ‚„„die Verpflich- Die Trägerschaft lıegt bel der
Lungen des konzılıaren Prozesses aufzu- Schwelizer Stiftung für Kırche und
greifen un verwirklichen‘‘. Judentum. Eın Studiengang „Jüdısche

Dıie Evang.-methodistische Kirche hat Studıien“‘ begann mıt dem Wınterseme-
gegenüber Bundesinnenminister Manftfred ster der Universität Potsdam.
Kanther den Vorwurf erhoben, die Eıne nNeue kırchliche Nachrichten-
Fremdenfeindlichkeit ıIn Deutschland agentur für Lateinamerika und die Karı-
durch iıne „„T1Z20TOSe““ Ausländerpolitik hıik hat 10.10 als gemeiınsames Pro-

verstärken. Dıie Kırche kritisiert auch jekt der Kırchenräte der beteiligten
dıe Aufhebung des Abschiebestops für egıonen ihre Tätigkeıt aufgenommen.
Kriegsflüchtlinge AUsSs dem ehemalıgen Die Redaktıon der Revue Theologi-
Jugoslawıen un für syrısch-orthodoxe qUue de OUVaIln hat übernommen,
Christen un: Kurden Adus der Türke!l. einen ‚Internationalen Index theolog1-

Am 1511 appellierte der Vorsitzende scher und kanonistischer Doktoratsdis-
der ACK in Deutschland, Bıschof Dr. sertatıonen, dıie 1993 vorgelegt wurden‘“‘,
Heınz Joachiım Held, dıie Innenmini1- veröffentlichen Der Index umfaßt
ster VO  — und und Ländern, den bIs 0572 ummern und ist 1n Faszıkel
nde 1994 befristeten Abschiebestop für 4/1994, 522—597, der Zeıtschrift ent-

halten.syrısch-orthodoxe Christen ın dıe BBa
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Von ersonen

Josef Spak, Pfarrer In Prag, wurde der Vereinigten Evang.-Luth. Kırche
28 .10 ebendort in Nachfolge VO  a Deutschlands.

Vratislav Stepanek ZU Bischof-Patrı- Dr. urt Edelmann / Quickborn
archen der Hussitischen Kırche gewelht. übernimmt das ÖOkumenereferat Luthe-

Die Bischofssynode der Alt-katho- ischen Kırchenamt der KD ın
ischen Kırche 1ın Deutschland wählte Hanqover.

i fn 8 L# den Offenbacher Pfarrer und
Dekan, Joachım C Ar ‚UuCIH

Berufungen IM Ökumenischen Rat derBischof. KTr ırd damıt Nach{folger VO  —
Kırchen.Bischof Sıgisbert Kraft, der AUS Iters-

Die US-amerikanische presbyterl1anı-gründen se1in Amt 1mM Frühjahr nlıeder-
sche Theologiedozentin,legen ırd

Der bısherige Leıter des Templıiner Lundy, ZUT Stellvertretenden General-
sekretärın des ÖRK:Pastoralkollegs, elge assohn, Salpy Eskıdjan / Zypern, Arme-wurde als Nachfolger VO  — Eberhard

Natho, der ın den Ruhestand IT nisch-Apostolische Kırche, /VÄAREE Referen-
tın für Internationale Angelegenheıten;1012 in essau als Kirchenpräsi- Dr. ert Rüppel Finnland,dent der Evangelischen Landeskirche evang.-luth., eieren in der Miss1ions-

Anhalts 1Ns Amt eingeführt. Die Synode abteilung;der vang Kırche der schlesischen dna Orteza / Philippinen, Ver-
Oberlausıtz wählte Z den Ober- ein1igte Kirche, Referentin für Bildungs-kirchenrat Klaus Wollenweber, DIS- arbeit 1im Bereich Gerechtigkeıt, T1e-
her Kirchenkanzleı der ‚vang Kırche
der Union ın Berlin, vorher Pfarrer ın den, Bewahrung der Schöpfung;

Pfarrer Dr. Martın Robra/
Bonn, ZU Nachfolger VON Bıschof Dr. vang Kirche VO  > Westfalen, Referent
Joachım O0gge, der Zu Jahresende ın
den Ruhestand rrar

für Wiırtschaft, Umwelt und zukunfts-
fähige Gesellschaft (Verantwortung für

Oberkirchenrat Dr. Wılh elIm PTE das Theology of Lıfe-Projekt);meier, theologischer eieren ın der Margerıta an / Argentinien,Kirchenkanzleı der EKU un! Geschäfts- method., Referentin für den Ökumeni-
führer der Leuenberger Kirchengemeın- schen Darlehensfonds;
schaft, ırd in Nachfolge VOIN Archiımandrıiıt Dr. Athanasıos
Präsiıdent Werner Radatz Leıiter MT N Griechenland, als Do-
der Kirchenkanzlei der EK  = zent OÖOkumenischen Institut BOossey.

Der derLandessuperintendent
Evang.-reformierten Kırche, Walter
Herrenbrück / Leer, wurde Stelle Neue Generalsekretäre wurden:
VON Ako aarbec iın den Rat der EKD 1m mittelöstlıchen Kırchenrat mıt
gewählt. Herrenbrück ist auch einer der Mitgliedskirchen Rıa - ] ar] VON
s1ıeben ACK-Delegıierten der EK  S der vang Nationalsynode VO  — Syrien

Der Bischof VO Schleswig, Dr. an un Lıbanon; 1m Südafriıkanischen Kır-
Chrıstian Knuth, wurde als Nachfol- chenrat (SACC) die bisherige Stellver-
gCI VON Landesbischof Johannes Han- tretende Generalsekretärıin, Briıgalıa
elmann Catholica-Beauftragter Ban
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aps Johannes aul I1 hat bel NeTr evangelısche Pädagoge un Theo-
einem Konsiıstorium 1im Vatıkan NEUC loge alf Koerrenz erhielten den
Kardınäle kreiert, arunter den bekann- ersten und zweıten Preis der ‚„‚Kurt-Hell-
ten 90jährigen französıschen Theologen mich-Stiftung‘‘ ZUr Förderung ökume-
ves Congar, und als einzigen Deut- nıscher Theologıe.
schen den 84Jjährigen emeritierten Pro-
fessor VO  —_ St Georgen, Frankfurt, und Es vollendetenErforscher der Konzils- und oOgmenge- das ensjahr:schichte, O1S Grillmeier, Jetzt
ünchen. Dietrich Goldschmidt, langJährı-

SCI Dırektor des Berliner Max-

rungen: Planck-Instituts für Biıldungsforschung,
4. November:;Bischof Dr. ar] Lehmann ist

T in Würdigung seiner Öökument-
das Lebensjahr:schen Dialogbereıitschaft als Co-Vorsıit-

zender des Okumenischen Arbeitskrel- Kardınal Alo1sıo0 Lorscheıiıder,
SCS evangelıscher un:! katholischer Erzbischof VOI Forteleza/Brasılıen,
Theologen und für seine beim Oktober:;
Zustandekommen des Studiendoku- der Apostolısche Nuntius in Deutsch-

land, Erzbischof LaJjos Kada,ments ‚„Lehrverurteilungen kırchen-
trennend?““* mıit dem Karl-Barth-Preis November.
der vang Kırche der Union ZC-
zeichnet worden. Verstorben

Der katholische Theologe Dr. Wol{f- Leıter desHeinrich Rennings,
gan Önlssen, Geschäftsführer der Katholischen Lıturgischen Instituts In
ACK Baden-Württemberg und der Köl- Trier, 67J)ährig, er.

ıtschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen 22.12.1994)

Okumenischer Rat der Kirchen nıcal Involvement, 406—412; Dean Frei-
Ecumenism and theÖkumenische ewegung day, Quakers,

WCC, 413—419; Davıd Guy, The Salva-
Themenheft „The World Councıl and 1onist Stance Ecumenism, 434—439;the Christian World Communion‘“‘* mıt Karın Sporre, TIhe WCC between HI1s-

Beıträgen H VO  — Harding eyer, LOTY and the Future: ‚„‚Common‘“
Christian World Communlons: Identity Understanding and Visıon in the ate
and Ecumenical Callıng, 383—393; Iwentieth Century, 445—452; Alan
Donald Anderson, An Anglıcan Vision Sell, The ole of Bılateral Dıialogues
for the World Councıl of Churches, wıthın the One Ecumenıical Movement,
394—405; enn Hinson, The Baptist 453—460, eVvV 4/94; Lukas Vischer,
World Allıance Its Identity and Ecume- Reformierte Identität in Europa, Ref-
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Kırch z 330—336; Reinhard Frıie- Ecclesi0logy. Reflection for 'ara-
dıgma Shıift ıIn Contemporary Ecume-ling, Ökumenische Routine und konfes-

s1ionelle Identität Okumenischer age- n1sm, EeV 4/94, 461—466:; Sigisbert
bericht 1994, epd-Dok 1—13; Kraft, Volle anglikanisch-altkatholische

Gemeiminschaft als Visıon für dıe Eıinheıt,Theodor Sundermeler, Pluralısmus,
Fundamentalısmus, Koinonla, EvyTheol dıe WIT suchen, Quatember 4/94,
4/94, 293—310; Dayvıd wang-Sun SuN, 211—221; Stephen Platten, Anglıcanısm

and Roman Catholicısm the Continu-Koreanısche Kırchen und dıe polıtısche
Koilnonla des Glaubens, eb  » 310—316; Ing OTrY of Iwo Commun1ons, One ıIn

Christ 3/94, RichardZdenek David, Bohemian Utraquıism
1ın the Sixteen Century: The Dıiıstinction Schlenker, oman Catholı1ic Com-
and Tribulation of Relıg10us ‚„Vıa ment the Lutheran-Episcopal Con-

cordat, Ecumenical Studıiesmedia‘®“, Commun1o0 Vıatorum 3/93
195—23I1; 'ean-Louls Leuba, Papacy, 111—121; Hans Jürgen Ul Das Zeug-
Protestantism and Ecumenism, eV N1IS der reformatorischen Kırchen In
4/94, 46 /—4 J4 KEuropa. Zur Vollversammlung der

der Leuenberger Konkordıie beteiligten
Kırchen, Orilentierung TEL TEDialog der Kirchen

Themenheft ‚„Katholische Identität‘“‘‘, III. Rechtfertigung und ırche
gegliedert: Grundlegende Aspekte, Insti-
tutionelle Aspekte, Ökumenische Aspekte Hans Jorissen, Krıitische Erwägungen

ZUTr Stellungnahme der Deutschen(darın: avı FaCY, DiIie römisch-katho-
lısche Identität 1im Licht der Öökument- Bischofskonferenz ZUT Studie ‚„„Lehr-

verurteilungen kırchentrennend ““schen Dıaloge, 451—45 7; Andre Bır-
Catholica 4/94, 267—278; Harald Wag-mele, Die römisch-katholische Identität

AUusSs der Sıicht eines 'artners 1im Okume- AHer, Kırche und Rechtfertigung. Zum
Dokument Aaus der drıtten Phase desnıschen Dıalog, 458—463; Knut Walf, katholisch-lutherischen Dıalogs, eb  >Zukunftsaspekte katholischer Identität,

464—470, Concılıum 5/94; Miguel 233—24I1; Werner ührer, Rechtferti-
gung un Heılıgung bel Hans JoachımMa Garıjo-Guembe, Schwesterkirchen

im Dıalog. Überlegungen eines römisch- Iwand Kerygma un! ogma 4/94,
katholischen Theologen, Catholica 272—281; Rudolph an Sechs

Thesen über dıe Freiheıit in Christus und4/94, 279—293; Chrıstine Axt-Piscala,
Trinıtarısche Entzauberung des patrıar- Befreiung, LuthTheoluK 4/94 ,138—163;

Gunther WenzZ, Memorı1a Sanctorum.chalen Vatergottes. iıne Verständigung Grundzüge einer evangelıschen Lehreüber die Bedeutung der Trinıtätslehre
als Beıtrag ZU Gespräch mıt der fem1- VON den Heılıgen ın ökumenischer

Absıcht, Catholıca 4/94, 242—266nıstıschen Theologie, 'IhK 4/94,
476—486; Otfried Hofius, Gilaube un
Taufe nach dem Zeugnis des euen Konziliarer Prozeß Sozialethik

Jestaments, eb  o 2/94, 134—156; Friedhelm Hengsbach Bernhard
Thomas Inger, Anabaptısm and munds, Der Prozel} ist dıe Botschaft.

Die Konsultatıon über eın wirtschafts-Eastern Orthodoxy. Some unexpected
Sımilarıties?, Ecumenıical Studies un sozlalpolitisches Wort der beiden

6/—91; etler Baktıs, Old Kırchen, StimdZ. 651—662; Tanz
Catholic-Orthodox Agreed Statements urger, Verantwortung wahrnehmen für
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Sexualıtät und Enthaltsamkeit. Zurdas gemeınsame Leben Die Konsulta-
t1on für eın Wort der Kırchen ZUT wirt- Debatte in der EK I) über diıe homo-
schaftlıchen und sozlalen Lage, eb  =» exuelle Lebensweiıise, KNA-OKI
1/95, 37—44; Ursula othelle-Wild- SE
feuer, Anmaßung, Eiınmischung oder
Verpflichtung? Selbstverständnis und VII. Lur Praxıs
Kompetenz kirchlicher Sozlalverkündi-

eorz Schütz, Ökumenische Ge-SunNng, eb 506—818; Martın
obra, Koinonia Dıakonia. Schlüs- meıindezentren Kırchen auf dem Weg
selbegriffe ökumenischer Dıakonie, einander (1-I1IJ), KNA-OÖKI

5—12, 5—11, 5—12; Ger-ZEvEth, 4/94, 280—299; Ulrich Pöner,
bsage jede Oorm VO  — ‚Wang TAau- hard Marcel Martıin, Liturgle und
enförderung und „reproduktıve (je- Leben Herausforderungen heute den

Gottesdienst, PastIh 498—508;sundheıt“‘ als Zentrum der UN-Weltbe-
Internatıo-völkerungskonferenz, HerkKorr Anglikanisch-Lutherische

555—560 nale Kommıissıon (H2J), Rıchtlinien für
anglıkanisch-lutherische Gottesdienste.

Aus der römisch-katholischen Kirche Bezug Landeskirchenamt, Okumene-
referat, Meıserstr. 11—13, Mün-

Johann Werner Mödlhammer, Die Kır- chen.
che und die Kirchen. Anmerkungen ZUT

Neuausgabe des Ökumenischen Dırek- IIT. Sonstige heachtenswerte Beıträgetor1ums, Catholica 4/94, 294—302; Eın-
spruch und Bekräftigung. Schreiben der Themenheft ‚,‚WOozu Theologie? ““, DC-

glıedert: ‚„„Die gegenwärtige Sıtuation““,Glaubenskongregation und Brief der
Bischöfe VonNn Freiburg, Maınz und Rot- „Programm und Aufgaben‘‘, ’  eiANO-
tenburg-Stuttgart Wiederverheira- den  “ Concılıum 6/94; Friedrich Mıil-

denberger, Freiheitsverständnisse unGeschiedenen, HerKorr
565—57/1; Klaus Nientiedt, Wiederver- ihre Folgen, ZIhK 3/1994, 329—345;
heiratete Geschiedene: Polarısıerung €eiInz Schütte, Das Gewl1issen als höch-
verfestigt sich, eb!  » 605—608; ste persönlıche nstanz Bemerkungen
ders., Autonomie und Abhängigkeıt. AUS ökumenischer Perspektive, KNA-
Zur ordentlıchen Biıschofssynode OKI 5—11; Paul OUestreicher,
über die Orden, eb  } 611—616; Reale Christen im unrealen Sozlalısmus,
1IKOLAUS Klein, Römische Biıschofs- epd-Dok 41a/94; Annemarie Schönherr,
synode un 2% Orilentierung Doppelt belastet, aber gleichberechtigt.
2292731 un! 249—25I1; Peter Frauen In der DDR VOT und nach der
Neuner, Eın katholischer Vorschlag ZUT Wende, unge Kırche 613—617
Eucharıstiegemeinschaft, KNA-OKI

—1 Ökumenisch bedeutsame Doku-
mentationen

Orthodoxie Kiırchenamt der EKD Sekretariat
Viktor Petljutschenko, Orthodoxe der DBK, Zur wirtschaftlichen und

Kırche und Außenpolitik, StimdOrth sozlalen Lage ın Deutschland Dıskus-
3/94, 3—9; Lew Sander, Erzpriester sionsgrundlage für den Konsultations-
Serg]l Bulgakows öÖökumenische Beıträge, prozeß über ein gemeınsames Wort der
eb  } 27—32; Theodor Nikolaou, Ehe, Kirchen, Gemeinsame extife 31 Diakont-
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sches Werk der EKD, Bundesfachtagung Diözese ünster (He.), GemeiLnsam den
einen Glauben bekennen. ıne Arbeits-‚„„Neue Asylregelungen Erfahrungen

un! Perspektiven““, Hefit S epd-Dok hılfe für das Öökumenische Gespräch;
und Comenius-Werk uDer- Hans-Georg ink (Heg.), Das apsttum
Rosenzweig-Stiftung (He.), Deutsch-pol- als ökumenisches Problem Studienkreıis
nısche JTagung ‚‚Antisemit1smus Kölner Ökumenische Beıträge, Nr. 33
Deutschland und ın Polen  .6 (29.4.— eZUg BVvV. Stadtkiırchenverband, Oku-

9—11,1.5.1994), epd-Dok Bıstums- menereferat, Kartäusergasse
kommıission für öÖkumenische ragen der Ööln (DM 59_)

Neue Bücher

Den Ausgangspunkt nımmt bel derDietrich Rıitschl Werner 'storf, Oku-
meniısche Theologie MissionswiIissen- die Öökumenische ewegung jahrzehnte-
schaft. Verlag ohlhammer, utt- lang bestimmenden, VO  — ihm als „„Christo-
gart 1994 144 Seiten Kt 26,— logisches Postulat** charakterısierten ] eit-

der ın diıesen vorstellung Von der iın der Christusoffen-Dietrich Rıtschl,
Wochen das Lebensjahr vollendet, barung gesetzten, letztendlichen FEinheit

hat egonnen, den Ertrag seines Wır- VON Kırche und Menschheıt. Aus ihr CIZC-
ben sıch dıie 99-  assıschen Ziele‘‘ der EWE-kens als theologischer Lehrer ‚.USäa  -

menzufassen. Wer seine weıtgespannten un Es werden dann aber auch dıe Pro-
Interessen und Arbeıtsfelder kennt un! eme und Eınwände, dıe politische Kr1-

seine Verbundenheit mıiıt den theolo- tiık und die Abwehrbewegung beschrieben,
gischen nNnsatzen in Schottland, den die VOT allem VO  — den asıatiıschen und AMMS

kanıschen en ausgeht, Israel DZw. dasUSA un Australıen we1ß, ırd dem
Ertrag erwartungsvoll entgegensehen, Judentum als Störung dieses Harmontie-
den dieses Eınfahren einer Lebensernte modells erns nehmen. Die VON der
en ird. Solche Erwartung ırd offenkundigen Krise dieses Postulats AdUus-

geweckt durch die knapp einhundert gehende Neuorientierung charakterısıert
als ‚„Aufbruch einer Theologıie desSeıten, ın denen Rıtschl in der Reihe

‚„‚Grundkurs Theologie“‘ ıne Bılanz der gelingenden bens  “ anschließend
ökumenischen ewegung zieht un durchzubuchstabieren, welche Chancen
dıese zunächst als kurzgefalßte Orientie- dieser Aufbruch angesichts der Wege und
rungshıiılfe, aber zugleich als Lernstoff der Instrumentarıen hat, der Okumene
für xamına und In den Literaturhin- einer Dauerreflexion oder Springpro-
welisen als Wünschelrute ZU Auf- zession Entscheidungen gelangen.
spüren ergjlebiger ökumenischer Quellen Im vierten Kapıtel ırd der ÖRK als
anbıietet Instrument dafür auchwichtigstes
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strukturell vorgestellt un! abschließend 1ssıon als Begegnung, Liebe und Zeu-
dıe delıkate ÄETaee nach dem theologi- SunNg, erfahren zwıischen den Polen VOI
schen Fortschritt‘‘ umsichtig abwägend nıchtmissionarischer und m1ss1onarIı-
ANSCSANSCH scher, durch ‚„Bewegung und Konver-

So sehr dıe dıdaktische Aufgabe für s1ion‘“* geprägter Gotteserfahrung SOWIE
einen solchen Grundkurs ın Öökumen1- durch das ‚„„weıße“‘ und ‚„„‚Schwarze‘‘ (je-
scher Theologie eıtend se1n muß und sıcht Christı. Am stärksten VO  e Luthers
In vorbildlıcher Weise ist, verbirgt uns theologischem Nsatz geprägt ist das
der uftfor seine Zustimmung und KrI1- Kapıtel ‚,‚Miıssıon Sterben“‘, mutig
tık, seine Sympathıe und Skepsi1s NIC. aktualısıiert 1im Blıck auf das ‚„ Selbst-
Man könnte SaScCNh.: ist Sympathie mıt interesse missionarischer Institutionen“‘“
dem Aufbruch, hervorgegangen AdUus der und dıe ‚„‚Konzeption der Rechristiani-
Einsicht, daß ein Weıtergehen des DIS- sierung‘““ Nıemand, der sich reformato-
herigen eges 1Ur t1efer In Sackgassen riıschem Christsein verpiflichtet we1ıl,
hineinführt. ber zögert auch: un sollte ZUT nächsten Weltmissionskonfe-
das eC dazu mussen WIT ihm zubilli- [C117 nach Brasılıen fahren, ohne dieses
SCH, denn viele Problemstellungen, Kapıtel mehrfach durchmeditiert
deren SE ıIn Jahrzehntelanger aktıver haben Und WeT weıter die „Rechristia-
Miıtwirkung und treuer Begleitung der nisierung Europas‘‘ propaglert, sollte
ökumenischen Bewegung ansıchtig YVAÄREm Kenntnis nehmen, Was storf Aaus
wurde, sind noch immer ungelöst. englıschen Erfahrungen und Diskussio-

Verglichen mıt Rıtschl drängt der Adus NCNn über solche Kampagnen beıträgt.Deutschland stammende Bırminghamer Ökumenische Theologie Missions-
Theologe Werner storf 1im Grundkurs wılissenschaft: ihre /usammenhänge,sSEINES Faches ‚„‚Missionswissenschaft‘“‘ aber auch wWel Naturen, S1e betre1-
VO  ; Anfang auf Entscheıidung. Der ben, werden ın diesem schmalen, aber
einleitende Überblick über dıe Diszıplin gewichtigen Taschenbuch sichtbar. Das
benennt WAar dıe Schritte, WIe diese siıch ist folgerichtig; denn solche complex10entwickelt, 1st aber VOT allem auf ihre OppOosiıtorum stand schon der WiıegeUrsprungsgeschichte und dıe bleibende VO  — Ökumene und 1SS10N. Es ist eın
Prägung ausgerichtet, AUs der S1e sıch ZeugnIi1s christlicher Lebendigkeıit,
1UT schwer befreien kann. Den Ent- und WIe S1E 1ın diesem Grund-Kurs
deckungen un:! Erfahrungen, dıe diese zutlage trıtt
Befreiung ermöglichen, gıilt dabe! die Vo
Zuneigung VON stor(f. Die zahlreichen
m1ss1onssozilologischen Informationen Evangelisches Kırchenlexikon, nterna-
analysıeren den dicht natiıonale theologische Enzyklopädie.gewobenen
Kokon, dem sıch der künftige Schmet- Vandenhoeck uprecht, Göttingen
terling viel lange mußte 1991 Lieferung d Ö, Kt Je and

118,—und sıch erst gesund entwıckeln konnte,
nachdem se1ın Gefängnis verlassen Wer den drıtten and des EKL, dıe
hatte. Dıie wichtigsten Stationen dieser Stichworte ‚„„Lachen und Weıinen“‘‘ bıs
Freisetzung („„Missıon Geburt“‘ heißt ‚„„Ruth““‘ umfassend, ZUT Hand nımmt,
das Kapıtel) sınd dıe ‚„‚Ökumenisierung gelangt metaphorisch gesprochen
der Chrıstentumsgeschichte“‘ un die ıne durch un: durch ökumenische
„Wiıederentdeckung der Mission De1®*‘: Landschafft. Das hat seinen Grund VOT
die Atmosphäre, ın der S1e gedeıht, sınd allem darın, dalß hlıer unter den Leit-
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begriffen Ökumene/ökumenisch/Öku- Katholıken, aber auch Marılavıten,
men1smus zehn unterschiedliche Bere1- Monophysıten un! Quäker fallen In
che un: Institutionen dargestellt WCI- diıesen Bereich Für jeden Okume-
den en der Begriffsentwicklung VO  — nıker wichtige Bekenntnis- un! Lehr-
‚‚Ökumene‘“‘ bıs eute Bırmele) und bıldungen schlıelben sich d Nı1ızäa
VO  — ‚‚Ökumenismus“‘ (ebenfalls Bır- und Nicäno-Konstantinopolitanum
mele für den römisch-katholischen Ullmann), Pneumatologie rat-
ÖOkumenismus, Fahlbusch für den scher/ Rıtschl) und Rechtfertigung
konzilıaren, transkonfessionellen, säaku- Hübner/H Deuser); desgleichen

kiırchliche Handlungen, Messelaren, interrelig1ösen und den Okume-
NnıISmuUSsS als Weltanschauung) sind das Meyer), Ordinatıon Ste1n), Rıtus
dıe Stichworte ökumenische ewegung (K Bier1tz). DiIie ökumenische Per-
(J.A Burgess), ökumenische Dıaloge spektive ist neben den nötigen Fakten
(Hardıng Meyer), Öökumenische Missıon auch durchgehalten, 6S dıe relig1-
Konrad Raiser), ökumenische Symbole Osen Orden, dıe Pfingstkırchen Ooder den
Ih. A Schnitker), ökumenische heo- 'aps geht
logıie Geense), OÖORK (R.S Bılheil- Hılfreich Siınd die zahlreichen, auf das
mer), Okumenisches Lernen (Ulrıch Iypısche abhebenden Konfessionsbe-
Becker) un! Ökumenisches Patrıarchat schreibungen: Orthodoxie, gegliedert In
(Damaskınos Papandreou) insgesamt lutherische (J. Baur/W. Sparn), refor-

mierte (J Rohls) und ostkirchliche48 Spalten
Sodann welst dıese Landschaft dıe @} Meyendor{iT). Selbst ökumenische

buntesten geographischen Farbtupfer Reizworte werden auf iıhr Anlıegen und
ihre gefährlıchen Überziehungen hınauf. Von Laos, Lesotho und Lıberi1a

über die Niederlande, Österreich, eru aufgehellt, z. B Pluralısmus (L:R (Car-
un Polen bis Ruanda un Rumänien pentier), Proselytismus Löffler) un:
sınd alle beı der Planung des EKL S(OU- Rassısmus Pıtyana/S. Udodesku).
veranen Staaten zwischen den Buchsta- Angesichts diıeser weltweıten ökume-
ben un vertreten Selbst die Mon- nıschen Landschaft, die noch viele re1z-
golel, Niger, Obervolta und Oman feh- volle Aussichtspunkte und Durchblicke
len nıcht, dagegen AUus verständliıchen bietet, die hiler nıcht benannt werden
Gründen ttland und Liıtauen. Dazu können, kann der Rezensent 1U alle
kommen die Weltgegenden Lateıin- ökumenisch Tätigen un! Interessierten
amerıka, Nordamerika, Pazıfik SOWI1e ausführlichen Reisen (möglichst
dıe für S1e typıschen theologischen Ent- nıcht 1mM Super-Jet) un! umsichtigen
wicklungen un: kiırchlichen DZW. Ööku- Fußwanderungen ermutigen. Obgleich
meniıschen Organisationsformen (z.B ıne Biınsenwahrheıit ist, bleibt s1e

doch gültig: ungenutztes ökumenischeslateinamerıkanısche Theologıie, nord-
amerıkanische Theologıie und Miss10- Kapıtal ist wertlos. Es ll gut WI1Ie das
NCNM, Pazıfische Kirchenkonferenz). ökonomische umgesetzt und in Umlauf

Drıttens sSind eine Fülle ökumenisch gebracht werden.
wichtiger Beobachtungen und Fakten Beıdes ırd der Leserschaft ıIn allen
gespeichert in den Artıkeln über Kırchen hier interessierenden Artıkeln leicht
un! kırchliche Gemeinschaften: Die gemacht. So WarTr ON methodisch richtig,
Lutheraner, die Mennoniten, die Metho- das 1Ur noch schwer überschauende
dısten, die Orthodoxen, die Presbyter1a- und ungleichzeıtig gewordene Öökumenti-
NeTr DZW. Reformierten, dıe römischen sche Gelände in dıie genannten zehn Eın-
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zelbeıträge aufzuschlüsseln. 1eser ent- gleiıten? ‘‘ (/) Damıt omm dıe ‚„„KOon;
scheıidende Vorzug hat freilıch den fessionalität des erneut ın dıe DIs-
Preıs, daß der Beıitrag „Ökumenische kussıon, ebenso die „pädagogische und
Theologie“‘ WEel Aufgaben erfüllen seelsorgerliche Freiheit“‘ 1m Freiraum
mMUu.  © aber NUur einer gerecht werden ‚Schule‘‘; nıcht zuletzt ist damıt verbun-
kann, während dıe andere den Lesern den der immer wıieder angefachte Diısput
un! Leserinnen selbst elsten VCI- den kırchlich mıtverantworteten und
bleibt Die ıne ist, den inneren Zusam- konfessionell gestalteten at-
menhang, dıe Kohärenz aller Öökumenti- lıchen Schulen entsprechend des Art ÜA
schen Bemühungen aufzuzeigen. Das Abs WIe der theologische Streit
gelıngt, el der utor, Adrıaan Geense, die innere Freıheıit, dıe auch dem
den offenbleibenden „Prozeß Oku- Wesen des chrıistliıchen Gilaubens ent-
mene*‘‘ dem Erreichen eines fest fixier- spricht un! WIe das (Gjew1lssen verste-
ten, bleibenden Zieles ‚„„Konsens  .. ent- hen ist, damıt Junge Menschen iıhren Weg
schieden vorzleht. Wenn WIT mıt ıhm ın gehen und ıhr Verhältnis Glaube und
olchem Prozeß die Kohärenz aller Ööku- Relıgion bestimmen können.
menıschen Arbeıt suchen und finden, Diese Diskussion den konfessi10-

nellen dıe dieses uch mıt vielsınd WIT freilich gleichzeıtig VOT die ble1-
bende Aufgabe gestellt, dıe verstan- pädagogischem espür modifizıerend
dene Kohärenz WI1Ie ıIn alle ökumenische miıtträgt, hat mıt der Einführung des
rbeıt auch In ihre lexigraphische ın den Bundesländern ıne
Aufschlüsselung mıt hineiınzunehmen. erweıterte Dımension bekommen, der
Nur bekommen WIT In der Fülle sıch dıe Kırchen ıIn ökumenischer Ver-
der in diesem and dargebotenen Ööku- antworiung tellen muüssen. Die Absıcht
meniıschen Dımensionen, Aktıvıtäten der Autoren ist daher eindeutig, ‚‚den
und Ergebnissen mıt der einen ökumen1i- evangelısch-katholischen Dıalog bzw.
schen ewegung iun dıe Ökumene im fördern,Vo Bedingungen für Konfessionsoffenheit

schaffen‘‘ (9) Slıe fühlen siıch daherRalph Sauer, Reinhold OKTFOSC. (He.), verpilichtet, den ökumenischen DıalogÖkumene 1m Relıgionsunterricht.
Glauben lernen 1m evangelisch-katho- 1n der Schule unter der Prämisse

durchleuchten: ‚„„Wie kann sıch jedeiıschen Dıalog. Gütersloher Verlags- chrıstlıche Konf{fession authentisch dar-haus, Gütersloh 1994 195 Seiten. Kt stellen und einbringen, WEeNNI8,— Gott/um das Gottesverständnis und
„„‚Ökumene 1im Relıgionsunterricht‘‘ den Menschen un:! sein CGew1lissen

RU) dıe ökumenischen emu- geht?“‘ Erinnerungen un Analysen dıe-
hungen den ınen konfessionell- SCT OUur d’horizon unterlıegen immer
kooperativen Lernprozeß verwickeln, ein wenig der Gefahr des subjektiven
bedeutet grundsätzlıch eLwas anderes als Wandels un! den kırchlichen un: theo-
„Ökumenischer RU“ In dıesem Werk- logischen Krıterien bzw. Leıtlinien für
buch geht primär darum, WwW1e das eın VO  a ökumenischem Geilist geprägtes
schulısche 'ach den heutigen jJungen GewIl1ssensverständnis die letzt-
Menschen gerecht werden kann. Was iıch aktuellen ethıschen Kernfragen
kann ‚„‚Klärungen und Orılentie- In der Okumene erproben gilt
Tungecn anbıeten‘“‘ und WI1e kann „„S1e Daher legt das Autorenteam (K.J
ın der Lebensphase ihrer Schulzeit be- Lesch, OKTOSC. Röer, Sauer,
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B- Steinfeld, Strunk) mıiıt diıesem daß der konfessionelle seliner Ges1in-
Projektband ıIn systematıscher Entfaltung NUNS nach ökumenisch ausgerichtet se1ın
theologische und religionspädagogische Sso (ZEE/2ZRSN und ebenso hat
Kenntnisse und Grundlagen VOIL, auch dıe Evangelısche Kırche

Deutschland sich klar dazu geäußert,die zunächst den gegenwärtigen Stand
der Okumene diskutieren und das „Öku: daß danach der sıch ‚„„mıiıt den VCI-

meniıische Lernen“‘ unter Aufnahme der schıiedenen geschichtliıchen Formen des
ONSeEeNS- und Konvergenzdokumente der christlichen Glaubens  6 (Bekenntnissen,
etzten Jahrzehnte vermiıtteln (12—2/7), Kırchen, Tradıtionen, Denominationen

dıe dıe Einheıitsversuche Beıispıiel etc.) befassen solle, den eigenen
der katholischen Katechısmen selt dem Standpunkt und die eigene Auffassung

Jahrhundert untersuchen und die überprüfen, Andersdenkende
Fehler w1e Erfolge der Vergangenheıt besser verstehen un größerer
markıeren (28 46), Gemeinsamkeıt gelangen. (Zu verfas-

die dıe relıgionsdıdaktıschen Konzepte sungsrechtliıchen Fragen des Stel-
nach ihrer konfessionsübergreifenden lungnahme der Kommıissıon der EKD,
Perspektive befragen und exemplarısch 1In: Kırchenamt der EKD (He.), Bıldung
ausgewählte evangelısche WIE katholische un Erziehung. Die Denkschriften der
Religionsbücher nach dem Stellenwert EK  O 4/1 Gütersloh 198 7, 60.)
der Okumene und des evangelısch-katho- Die Leıtsätze für dıe angestrebte
lıschen Dıalogs analysıeren 47—133). Okumene 1m formulhlieren deutlich

Die bestehende Kooperatıon VOIl Onturen dessen, Was ın dem Arbeıts-
aal un! Kırche beı der konfessionellen buch AUT Dıiskussion gestellt wıird
Erziehung 1st bel gleichzeıtiger und e1in- die Notwendigkeıt ökumenischen
deutiger Unterscheidung des jeweıligen Gilaubenlernens 1im R
spezifischen eıtrags AdUus beidseıtigem dıe Ziele ökumeniıschen Glauben-
Interesse entstanden und hat siıch auch ernens im R  9
schulısch bewährt. Gileichwohl wurde, dıe unterrichtliche TUKLUr ökumenti-
Ww1e diıeser Projektband verdeutlicht, im schen Glaubenlernens 1m

dıe inhaltlıche TuUukiur ökumenischenpraktischen Bereıich, im Unterricht, In
den Arbeitsmaterialıen eiCc. der Öökume- Glaubenlernens im R
nısche Aspekt nıe ausgeschöpft. dıe Organısatıon dieses konfessionell-

In dıiıesem Kontext erwagen dıe Auto- kooperatıven un
ICI Möglichkeiten Öökumenischer (GewI1ls- das ökumenische Glaubenlernen in

Gemeıinden.sensverantworiung und Werterziehung
für einen kooperativen Unterricht. Insgesamt hat das ökumenische Gilau-
Gerade dıese sozlalethıschen Brenn- benlernen heute viele Lernfelder in der
punkte haben Ja für das gemeinsame Praxıs, die auch diıeser Projektband
ökumenische Handeln in Kirche un exemplarısch gul darstellt, wobel dıe
aal einen kontrovers geführten- Voraussetzung für dıie schulische An-
lısch-evangelıschen 1alog ausgelöst wendung 1m Gelingen eines VeI-

(134 — 183) trauensvollen, menschlichen Umgangs
ist damıt wlieder 1im espräch. Dıie zwıschen Relıgionskräften und Schür-

Würzburger Synode hat sıch deutlich in ler/innen der eigenen WI1Ie der anderen
ihrem Beschluß ADET Religionsunter- Konfession und Tradıtion legt; un
richt ın der Schule*‘ ZUT ökumenischen deren Empfinden, Denken un: Handeln
Offenheıt verpflichtet un! gefordert, 1st respektieren.
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Für einen gemeiınsamen Dıskussions- 1schen Kırche un! Christen In der SOzZ1a-
prozeß 1im Diıenst der ÖOkumene bletet listischen Gesellschaft der DD auf-
dieses uch ıne gute Basıs, sıch prak- griffen bzw. der Frage nachgingen,
tisch In das Gebilet der religionspädago- ‚„WwI1e das Verhältnis des christlichen
gischen, kırchenrechtlichen un ökume- G%aubens Ideologien“‘ bestimmen
nıschen ‚„‚Grauzonen‘‘, die Ja vielerorts SCI
ealıta Sind, hineinzuwagen und kon- Die anzuzeigende Veröffentlichung
krete Schritte auf dem Weg mehr enthält ıne I1 Reıihe olcher und
Kooperation beim planen und äahnlıcher 4CXTE, deren gemeinsames
auf lange Sıcht akzeptable Modellversu- erkmal lst, daß Ss1e VOT der Wende
che entwıckeln soll nıcht „Irgend- „angesichts der staatlıchen Zensur‘“‘*‘

der DDR ‚„keine Chance*‘ hatten; S1Eeinen chrıstliıchen Glauben“‘ vermitteln,
sondern den der Jeweılligen Kırche, aber machen eın Knappes Vıertel der Insge-
dies ın ökumenischer /Zusammenarbeit. samt einhundert Stücke dUus, daß ein1ıge
Für engaglerte Religionspädagogen/innen VonNn iıihnen dennoch, nämlıich 1im Westen
mıt ‚„„‚Öökumenischem Esprit““ Ist dieses beispielsweise ın dem Periodikum

‚Kırche 1Im Sozlalısmus“‘ oder iın derökumenische Werkbuch e1INn Wegwelser
und ıne Fundgrube! el epd-Dokumentation publiziert

worden sind, ird ıIn den ansonstenGeorg Schütz
verlässıgen Dokumentennachweisen nıcht

Christoph Demke, Manfred Falkenau, mitgeteilt.
Helmut Zeddies (He.), Zwischen Der Hauptakzent lıegt indes auf
Anpassung und Verwelgerung. Doku- Arbeiten, dıe nach 1987 entstanden
mente aus der rbeıt des Bundes der sınd, und insofern i1st das Ganze doch
Evangelıschen Kırchen In der DD  A sehr stark ıne Fortsetzung Jjener beiden
Evangelısche Verlagsanstalt, Leıpzig Dokumentarbände, VOoON denen der erste

zwölf un! der andere sechs Jahre Kır-1994 488 Seıiten. Br. 29,50 chenbunds-Geschichte umfaßt. Da S1eDieser and ist Ergänzung, Fortfüh- nde Junı 1991, bedingt durch dıe Wie-
rTung un! Abschluß ın einem. Sachlich derherstellung der kırchlichen Eınheit,und chronologisch schliıeßt nahtlos nde Ist dokumentiert diedie Dokumenten-Publikationen
‚Kırche als Lerngemeinschaft“‘ und

VO  — Demke edierte Sammlung
zugleich ‚„die Endphase der Bundes-

‚„„‚Gemeinsam unterwegs‘*‘ d dıe 1981 arbeıt‘“‘. So eht durch einen eıl derbzw. 1989 1n der DDR herausgekommen Seıiten eın Hauch Von Abschied.
sınd un: dıe wichtige extfe Aaus der Der Tıtel des Buches greift, WCNN
Arbeit des Kirchenbundes versammelt auch abgemildert, iıne Formulıerungun:! Ööffentlich zugänglich gemacht aus dem Bericht des KKL-Vorsitzenden
haben VoO  — 1981 auf; S1E findet siıch wleder iIm

anches freilich konnte 1im anderen ‚„‚Wort der Konferenz der Evangelıschendeutschen aat, jedenfalls solange Kırchenleitungen‘“‘, das Ss1e 7 AEE nde
sıch noch realsozialistisch verstan der Arbeit des Bundes der Evangeli-nıcht gedruckt werden. Das galt beson- schen Kırchen‘“‘ gesprochen hat ‚„Hinterders für kırchliche Stellungnahmen ZUuU uns hegt“‘, heißt 6S da, „eEIn Abschnitt,Wehrunterricht, ZU Sozlalen Friedens- auf dem der Weg der Kırche zwıischen
dıenst oder für AÄußerungen, die das Anpassung und Verweigerung ständigThema „Zeugnis und Dıenst der CVaNgC- IICUu bestimmen Wwar  L Ob das Sanz,
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ıihm verant  teter Dokumente, WwI1e s1eteilweılise oder überhaupt N1IC geglückt
ist, dazu schweıigen dıe dreı1 Herausgeber 1U  — 1ın dreı Bänden wohlgeordnet vorlie-
sich dUus, eı1l S1€, Wäas nobel und VCI- SCH, Revue passıeren lassen, wird,
ständlıch Ist, ohl der Auffassung sınd, (0001 O} eın halbwegs kundiger Zeıt-
daß dıe Akteure VO  — einst nıcht dıe SCHNOSSC ist, keine aufregenden euent-
Rıchter VO  — heute se1ın sollten. deckungen machen Doch ırd besser

Es ist evident, daß iıne solche rat- verstehen und nachvollzıiehen können,
wanderung ADb- und Ausrutscher nach dalß3 und arIu einer Fundamen-
der einen WIe der anderen Seıte mıt sıch tal-Opposition den Sozlalısmus

nıcht kam Die darın sıch ausdrückendebringt. Doch aufs (jJanze gesehen, also
ohne Schaum Öorm Mund beurteıilt un! Option für ıh eLIWwAas iun mıt
nıcht mıt zugekniffenem Auge betrach- der engaglerten Hoffnung eines verbes-
LEL ırd Man, unter Vermeidung VO  —; serliıchen Sozlalısmus““, eInO Falcke
herablassendem Schulterklopfen, agchnh 1972 auf der Bundessynode. Dıie acht-
können und mussen, daß dıe evangelı- er ın der DDR en dıie damıt aus-
schen Kırchen ın der DDR den schma- gestreckte Hand (Zu) lange übersehen.
len Weg zwischen „totaler Anpassung Sie einseitig auf die acht-
un! ‚„totaler Verweigerung‘‘ (SO die Ver- frage f1xiert, dalß ihnen dıe rage nach
S10N Aaus dem Jahr 1981!) 1im aufrechten Bundesgenossen kaum ın den Sinn kam
Gang zurückgelegt haben, also nıcht In We-  etler Heidingsfelddıe Irre sind.

Wer das 1Im Detail nachprüfen
möchte, studiere dıe Dokumente der Thomas Steininger, Konfession un:

Sozlalısation, Adventistische Identi-Publıkatıion, dıe 6S hiıer geht Sıe tät zwıschen Fundamentalısmus undsind ‚„„‚nach den inhaltlıchen Schwer- Postmoderne. Kirchen und Konfes-punkten des Kırchenbundes gesichtet
und aufbereitet worden‘‘: ‚„Gestalt und sionen, Vandenhoeck

Ruprecht, Göttingen 1993 2 Sel-Weg der Kirche‘‘, „„Zeugn1s und Dienst
ten Kt 69,—in der Gesellschaf der mıt Abstand
Das uch ist die gekürzte Fassung derumfangreichste €l und seıtenmäßıg

erstaunlıch gering „Dıalog und Dissertation des Verfassers, der ZUT
Gemeinschaft in der O)kumene*‘ (ohne Gemeiminschaft der Sıebenten-Iags-
Materı1al VO Dıialog mıt der Bulgarı- Adventisten in Deutschland gehört. Es
schen Orthodoxen Kırche!). geht 1n dieser Studıie das Verhältnıis

Im runde und der Sache nach kann zwıischen rel1ig1ös-fundamentalistischer
INan „Zwischen Anpassung un! Verwel- Sozlalısation, WI1IeEe der Autor s1e In der

Gemeiminschaft dergerung 1Ur 1im Zusammenhang mıt Sıebenten-Tags-
und in Kontinultät ‚„Kirche als Lern- Adventisten gegeben sıeht, un! einer
gemeinschaft““‘ SOWIle ‚„‚Gemeılnsam unter- postmodernen pluraliıstischen Alltags-
wegs‘*‘ lesen, Was schon eshalb N1IC. erfahrung. Miıt den Begriffen ‚„Post-
ganz einfach sein wiırd, eıl der zuerst moderne‘*‘‘ un! ‚„„Fundamentalısmus““

Titel estlos vergriffen 1st und nımmt Themen auf, die In der w1issen-
In Bıbliotheken der alten Bundesrepu- schaftlıchen Dıskussion der etzten eıt
blık kaum vorhanden sein dürtfte. ıne wichtige spielen, wobel s1e

Wer sıch der Mühe unterzieht, die allerdings NIC. selten als Schlagworte
Zeit un: die Geduld sıch nımmt, die gebraucht werden. lervon hebt Ste1-
Arbeıt des Kırchenbundes anhand VO  >; nınger sıch wohltuend ab. Er bemüht

136



siıch kritische Dıifferenzierungen bel sentatıve Untersuchung, dıe statıst1-
beiden Begriffen. schen Standards werden

Das uch ist durch eın ausführliches könnte. ist 6SAllerdings möglıch,
Inhaltsverzeichnis gut geglıedert und sowohl deutliıche Irends aufzuzeigen
mac die einzelnen Thesen und the- WIeE auch erstmalıg Eıinblick 1ın dıe Gilau-
matıschen Exkurse leicht auffindbar. benswelt Junger Erwachsener einer reli-
Dreı1 Zwischenbetrachtungen formulie- g1ösen Gemeıinschaft vermitteln, die
Icnh JTeilergebnisse un: helfen men sıch gegenwärtig ın einem historisch völ-
mıiıt Resümees Ende einzelner Kapı- lıg ucn Veränderungsprozeß eiinde
tel, den Gang der Argumentatıiıon Dadurch ird gut herausgearbeitet, daß
verfolgen. dıe Gemeinschaft der Siebenten-Tags-

Sechs Hauptteıle geben dem Werk Adventisten einen tiefgreifenden Wan-
ıne gul erkennbare Struktur. Der € del durchlebt. In diesem Kapıtel ste
theoretische (1) lautet: „ScChriıtte auf auch die Hauptthese Steiningers, nach
dem Weg einem gesellschaftstheore- der das tradıtionelle adventistische
tisch abgesicherten Theoriekonzept reli- Sozlalisationsmuster postmoder-
g1Öser Sozlalısation den Bedıiın- NCN gesellschaftlichen Bedingungen
gungen radıkaler Pluralıtät‘‘. Darın geht „unanwendbar“‘ ıird. Unter den Bedin-

beispielsweise die Lebenswelt, SUNSCH der Ooderne lasse sıch das
Identitätsbildung, Postmoderne un: tradıtionell adventistische Bewußtsein
Fundamentalismus. durch dıe Behauptung eines vormoder-

Der zweıte el (IT) beschäftigt sıch in NCN, voraufgeklärten, metaphysıschen
lıterarıschen Analysen mıiıt der Konsti1- Weltbildes ın kritischer Absetzungtulerung und Fundierung der adventisti- Fortschrittsoptimismus und elı-
schen Lebenswelt SOWIE der OTrge- g1onskritik gerade noch dominant hal-
schichte der gegenwärtigen Identitäts- ten In der Postmoderne jedoch drıngekrise 1Im deutschen Adventismus. Stich- die Pluralıtät als Grundverfassung der

WIEe Apokalyptik, Prophetie, Gesellschaft ıIn alle partıkularen Lebens-
Entpolitisierung, Mentalıtätsbildung, welten eın und zwinge ZUT faktischen
Sozlalısation un! Sabbat leıten die Relativierung VonNn Eıiınheitsoptionen.
Gedanken Auch ıne Auseinanderset- Steininger belegt durch seine Befragun-
ZUN® mıt Ellen Whıte, die für die SCH, daß siıch bewußtseinsmäßige Verän-
Gründerzeit des Adventismus VO  —; ent- derungsprozesse abgespielt haben, dıe
scheidender Bedeutung WarTr und deren den ern bısherigen adventistischen
Schriften im Adventismus bIıs ın die Selbstverständnisses ZUT Disposition
Gegenwart eine sehr.große Rolle DIielen, tellen Kr Iragt „Zu welchem uen
findet Adventismus führt diese Generation

Der dritte eıl befaßt sıch dann hre Gemeinde?“‘
ausführlich anhand empIirischer Analy- Im eıl (Schlußbetrachtungen)
SCH mıt dem Adventismus den führt der Autor diese Frage weıter. Er
Bedingungen der Postmoderne. Die denkt einerseits über den Zusammen-
Auswahl VO  — hundertfünfunddreißig hang zwıschen Identität und Vergangen-Befragungsteilnehmerinnen un! -teıil- heıt nach, andererseıts VerSuc. CI,nehmern Aaus dem Kreise adventistischer Dımensionen einer gegenwartsfähigenStudierender erfolgte ‚, DCT organısler- adventistischen Identität entwickeln.
tem Zufall‘“ Dıiıes ist natürlıch, WI1Ie der Dabe!l spielt VOT allem das Stichwort
Verfasser selbst einräumt, keine reprä- ‚„„Abschied VO  —; Eıinheitsfiktionen“‘ eıne
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Eın Kapıtel mıt forschungs- Dıskussı:on ın der Okumene In Deutsch-
theoretischen Des1ideraten und eın welte- land Seine Ergebnisse I1d ın ahn-
Ies Kapıtel VI mıt der Überschrift lıcher Weılse auch andere Kırchen und
„Brücke‘ runden die Arbeıt ab. Ste1l- kırchliche Gemeiminschaften unter-

suchen.nınger plädiert für den Versuch eıner Raıiner Burkart
Befreiung VO fundamentalıstıschen
rbe des Adventismus. Kr bezeichnet Mark Ellingsen, The Cutting Edge HOow
den Adventismus als Adventismus 1im Churches spea Socılal Issues
Übergang und hält einen Adventismus Genf/Grand Rapıds 1993 3700 Seıiten.
mıiıt ökumenischer Weiıte für hılfreich Pb SEr 39,90
un! möglıch. Dieses Kapıtel ist dıe

Der lutherische Pastor und rühereReaktıon des Verfassers auf dreı Anfra-
SCcCH zweler adventistischer Theologen, Mitarbeıiter des Instituts für Okumeni-

csche Forschung ın Straßburg legt mıiıtdenen das Manuskrıipt VOT der Ver-
öffentlichung lesen gab. Durch Anfü- diıesem uch iıne weitgehend vollstän-

dige Zusammenfassung und AnalyseSung dieses Kapıitels wIrd der Leser-
schafit ein Stück inneradventistischer kiırchlicher Stellungnahmen sozlalen
Diskussion vermiuttelt. Fragen VOIL. Er betrachtet den Zeıiıtraum

selit 1964 und dokumentiert exie denSteininger versteht seIn uch als Be1-
rag ZUI konfessionskundlichen 1skus- kontroversen Themen Rassısmus, wirt-

schaftlıche Entwicklung, Ökologie,SION. Br steht ın krıtischer Soliıdarıtät
seiner Gemeinschaft der Sıebenten- Krieg und Frıeden, Ehe, Abtreibung,

Gentechnologie, sozlale GerechtigkeıtTags-Adventisten In Deutschland Wohl-
tuend hebt sich VOIl dreı1 rten der und gesellschaftspolıtische Ideologıien.

iıne gufte Gliederung und eın ausführ-Darstellung ab, die SONS für den Blıck
lıcher dıfferenziertemauf den Adventismus und andere frei- Anhang mıt

kiırchliche Grupplerungen üblich sind: Stichwortverzeichnis machen dıe extie
leicht zugänglıch. ıne Fülle VO  en Mate-Erstens VON apologetischen Darstellun-

SCH der Gemeininschaft elbst, zweıtens rıal ırd verarbeıtet, dıe gesamite and-
breite der ökumenischen GemeinschaftVO  — kritischen Darstellungen Aaus der

InSicht anderer Kirchen, dıe hre eigenen der Kırchen ırd berücksichtigt.
einem abschließendem Kapıtel geht derKrıterien und theologischen Me+N—lNlatten

anlegen, drıttens VOoO  — säkularen Darstel- Verfasser der rage nach, ob die Sozlal-

ljungen In populärwissenschaftlichen ethik dıe Kırchen rennen muß. Er
beschreıibt verschledene Irends in denBüchern über Relıgıon und Weltan-

schauung DZW. VON Artıkeln In Magazl- kiırchlichen Stellungnahmen und bletet
ıne Übersicht über die Rolle der EthıkNCNH, dıe eine große Leserschaft errel-

chen 1ın der Geschichte der verschıiedenen
konfessionellen Tradıtionen.Die Studıe Steiningers ist eın wiıicht1-

CI Beıtrag für dıe konfessionskundlıiche Rainer Burkart
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Nachwort der Schriftleitung

Dıe Aufsätze 1im ersten Heft des Jahrgangs teılen sıch deutlich ıIn WEeI BereI1l-
che Gerechtigkeıit samt ihrer Verwurzelung 1m Glauben, aber auch ihre Verankerung
in den demokratischen, säkularer werdenden Gesellschaften Europas bılden den
einen Brennpunkt; dıe Tage, Was Kırche Kırche werden und Kırche bleiben läßt,
den anderen.

Die Beıträge Von Martın Schindehütte, bısher Kıirchenamt der EKD, und VON
ater Hans Vöckıng / Weiße äter, dem Leıiter der Christlich-Islamischen Be-
S- und Dokumentationsstelle( In Frankfurt Maın stehen in
Verbindung mıt einem Vorhaben der Arbeıitsgemeinschaft Christlicher Kırchen, das

Jahresbeginn ın Gang gesetzt wurde. Sein Stichwort: Überwindung VOI Fremden-
feindlichkeit, Rassısmus und Gewalt In Deutschland. Der Aufsatz VON Helmut Zed-
dies, dem Leıiter der Außenstelle der EKD in Berlıin, verdankt sıch der Absiıcht des
Deutschen Ökumenischen Studienausschusses DÖSTA), dıe nächste ase des
konzılıaren Prozesses theologisch begleıten. Zeddies ergäanzt AdUus dem Ostdeut-
schen Kontext heraus dıe Gewichtung, dıie Heino Falcke iın Heft 4/1994 IM-
INCMN hat Rüdiger Noll, deutscher Mitarbeiter der KEK, sprach bel seinem Vortrag
ZUT Eröffnung des Internationalen Bıldungs- un Begegnungszentrums in
Minsk / Weißrußland den Auftrag der Kırchen ın den europäischen Zivilgesellschaf-
ten unmittelbar

Die Aufsätze VOon Walter Klaıber, dem Bıschof der Evangelisch-methodistischen
Kırche in Deutschland, un VO  e Josef Freıtag, kürzliıch In Freiburg / Breisgau ZU
Privatdozenten habilıtiert, tellen komplementär dıe Bandbreite des heutigen Ööku-
meniıschen Verständnisses VO Kıirche VOIL. Während Bischof Klaıber 1ın kiırchenlei-
tend-praktischer Absiıcht der Quelle un Ausrichtung missionarischer Verkündigung
und Gemeihmdeaufbaus Beıspiel seiner Kırche nachgeht, Lastetl Josef Freıtag das
Communio-Schreiben der Glaubenskongregation VOoO  — 1992 auf berechtigte Anlıegen
ab, veErmag jedoch dem darın vertretenen ontologıschen Vorrang der Universal-
kırche VOT den Ortskırchen AdUus Gründen der Tradıtion und ökumenischer Verpflich-
Lung nıcht zuzustimmen mıtnichten lediglich iıne Fachdıiskussion für Spezılalı-
sten, sondern ıne Streitfrage VO  — CNOTMEM ökumenischen Gewicht; denn WerTr diıesen
Vorrang in Person repräsentiert, hat Aaus sich selbst heraus (ex sCese das agen In der
Kırche. Demgegenüber stellt der Beıtrag Aaus dem Kölner ÖOkumenischen Studien-
kreıis einen beachtenswerten Versuch dar konkretisieren, welche Gestalt eın un1-
versaler Leıtungsdienst In römisch-katholischer Termminologie: das Petrusamt
VO  m den Überlegungen der Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung ın
Santiago de Compostela her annehmen könnte. Der Beıitrag des Unterzeichnenden
selbsteran und weıtere Schritte, nachdem das Studiendokument ‚Lehrver-
urteilungen kırchentrennend ?““ In selinen lehrmäßigen Konsequenzen VON den
evangelıschen Gliedkirchen der EKD und den konfessionellen Zusammenschlüssen
im anzcn DOSIt1LV reziıplert worden ist, während auf römisch-katholischer Seıite noch
Entscheidendes offen ist.

Unsere Zeıitschrift hat nach außen eın Gesicht bekommen. Nach innen
der Wiılle VO  — Herausgebern und Verlag soll 6S bei der Vıelfalt der Gesıichter

bleiben, dıe für dıe Zeıtschrift persönlıche Verantwortung tragen. Damit meınt INan
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der ÖOkumene In unNnserem and un: nach raußen besser dıenen, als WenNnn 1U

das Gesıicht einer Institution oder W 1U Köpfe wären, die ıne einzige Linıe
vertreten In der Schriftleitung freiliıch g1bt 6c58S einen Gesichteraustausch. Margot
Kälßßmann muß SCH ihres uen mites als Generalsekretärin des Deutschen van-
gelıschen Kırchentags ihre Miıtarbeıit In der Schriftleitung aufgeben, bleibt aber der
Zeitschrift verbunden. An ihre Stelle trıtt die badısche Pfarrerın Dr. agmar eller,
die derzeıt 1im OÖORK auf einer Stabsstelle für Glauben und Kırchenverfassung tätig
1St

Studenten und ın kırchliıcher Ausbildung befindlıche Personen, dıe einem VeCeI-

bıllıgten ezug der Zeitschrift interessiert sınd, können sich unmıiıttelbar das Lek-
des Lembeck-Verlags, Leerbachstr. 42, Frankfurt Maın, wenden.

Last, nOoL eas ıne Ergänzung ZUT Spalte ‚‚Von Personen‘“. Nnser Miıtherausgeber
Günther Galßmann ist mıt Jahresende als 1TreKTIOTr VO  — Glauben und Kirchenverfas-
SUNg ausgeschieden und in einen durchaus tätıgen Ruhestand eingetreten. Dieser
führt ih; für ein Jahr Gastvorlesungen protestantische und katholische Uni-
versitäten DZW. Fakultäten der U>SA, doch arbeıtet auch der Handreıchung
ZU Studiendokument ‚„„Apostolischer laube*‘ un 1m Bereich Ekklesiologie WEel-
(eT. Wır wünschen ihm für diese Aufgaben gute Gesundheıt und frohen Mut

Sodann selen mıiıt diıesem Hefit herzliche Segenswünsche für ar Coenen, den
früheren Leıiter der Ökumene-Abteilung im Kırchlichen Außenamt DZwW. 1m Kırchen-
am  z der EKD, verbunden, der Z Januar selinen Geburtstag felert. multos
NNOS, amıiıce ei confrater in Verbi Dıvını MınıisterI1o. Vo

Die Mitwirkenden

Dr. Athanasıos Basdekıs, Okumenische entrale, 6 $ Frankfurt
Maın Pastor Rainer Burkart, Okumenische Centrale, 6 E}

Frankfurt am Maın Dr. Josef Freitag, Petersbergstraße 36, TEe1-
burg OKR wWwe-  'etier Heıdingsfeld, Auguststraße 8 9 Berlın Generalsekre-
tärın Dr. argo Käßmann, DEKT, Magdeburger Straße 59 Fulda Bischof
Dr. Walter Klaıber, Wılhelm-Leuschner-Straße 8’ Frankfurt Maın Köl-
19158 Ökumenischer Studienkreıis, c/o Ev. Stadtkirchenverband, Kartäuser-

9—11, öln Dr. Rüdıger Noll, Konferenz Europäischer Kırchen,
150 route de Ferney, CH-1211 Genf Martın Schindehütte, Ltd Pfarrer, ‚vang
Altenhilfe, Brunnenstraße 2 9 Hofgeismar Dr. Dr. Georg Schütz, Ökume-
nısche Centrale, 6 9 Frankfurt Maın OKR Wılfried een,
Kırchenamt der EKD, 21 20, Hannover 'ater Hans Vöcking W V,
Gulollettstraße $5, Frankfurt Maın Dr. Dietrich Werner, Missıionsakade-
mı1e Hamburg, Rupertistraße 6 E) Hamburg OKR Dr. elmut Zeddies,
Außenstelle der EKD, Auguststraße 8 E} Berlın
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utzt dıe (nadentTrist!
Ökumene auf dem Weg INSs drıtte Jahrtausend

Manıfest der OÖkumenischen Rundschau

Wır en Ende eines Jahrhunderts, das ecCc als e1in Öökumen1-
sches Jahrhundert bezeıiıchnet wiıird. Wır sınd ugen und Mitwirkende VON

Bewegzungen und fbrüchen ın UuUNseIeN Kırchen geworden, HC dıe Gjott
G1E Haher zusammengeführt hat als jemals seıt den großen Spaltungen
In der Geschichte An dıe Stelle Von Unkenntnis und Mißtrauen, VO  . Ver-
schlossenheıt und Feindscha siınd wachsende Öffnung und eın vieltfac

Versteheng Das wird besonders eutlc ın der Anerkennung
grundlegender Gemelinsamkeiten. Wır bekennen unlls mıt dem uns verbın-
denden Glaubensbekenntnis des OÖOkumenischen Konzıils Von 381 der
einen, eiligen, katholischen und apostolischen Kıirche

Wır en dıe ökumenische ewegung als einen Erweiıls aiur erfahren,
daß das Gnaden] ahr (jottes andauert, das Jesus ın der ynagoge VO  — Naza-
reit ausgerufen hat (Lk 4,18{1) Das macht uns dankbar und entschlossen,
mıt den ulls anverirauten Pfunden wuchern. In dıeser Haltung gehen WIT
auf die Jahrtausendwende und die verschıedenen ökumenischen ubılaen
der nächsten re

In dıesem ökumeniıschen Jahrhundert siınd gleichzeılt1g ungeheure Verbre-
chen und unerhörte außere und innere Verwüstungen geschehen, und S1e
geschehen och heute S1e beschämen unNns, da WIT ihnen auch heute nıcht
entschieden entgegentreiten, Ja Ooft nıcht einmal WI1Sssen, WI1Ie WIT das
tun sollen 3© Irıumphalısmus, sondern Demut und Besche1idenheıit sınd
geboten.

ach einer jahrzehntelangen ase der Stagnatiıon und Resignation CI-

en WIT dıe polıtische Befreiung SanzZzcI Völker verschliedenen Orten
uUNnseIer Erde Veränderungen ZU Guten, auf die WIT jahrelang gehofft, für
dıe WIT gebetet en und denen Eınsatz weıterhın gilt, sınd eingetre-
ten ın Südafrıka, In ıttel- und Osteuropa, im en ÖOsten, ıIn ittel-
amerıka. och ist der alte Ungeıst VO  . Haß und Gewalt ın uUuNnserem aufge-
klärten Zeıtalter keineswegs vertrieben, allenfalls verdrängt. Er wıirkt nıcht
1U auf dem Balkan, 1m Kaukasus, in Afrıka oder in Asıen, sondern 1st
auch In Deutschlan ach der en! VON 9089 ıIn katastrophaler Weıise WIe-
der ausgebrochen. Wır beobachten besorgt eın Anwachsen antı-
ökumenischer Einstellungen und Handlungsweıisen, welches dıe guten
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Früchte der Okumene gefährdet. achsamkeıt und krıtiıscher Sınn sınd
auch In der ökumenischen ewegung geboten.

Miıt uNnserem Manıfest wollen WIT einer umfassenden Öökumenischen
Rechenscha Ende UNSsSCICS Jahrhunderts aufruftfen SOWI1E heute gebotene
Schritte größerer und CNSCICI Gemeininschaft vorschlagen und erortern
Wır lassen uns el Vo  . den folgenden Leitgedanken bestimmen.

Versöhnung: ‚‚Gabe Gottes und Quellie bens  66

Die Konferenz Europäischer Kırchen und der Kat der Europäli-
schen Bischofskonferenzen (CCEE) en die Kırchen Europas für Maı
99/ einer Europäischen Okumenischen Versammlung eingeladen,
nachdem eine solche Versammlung 989 In ase das CANArıstliche Zeug-
N1S für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung nachhaltig
vertieft hat Dıie einschneidenden polıtıschen und ökonomiıschen Verände-
TUNgCH seither machen 6S una  ıngbar, dieses Zeugn1s neu durc  enken
un: auf dıie TODIeme VO  —; heute zuzuspitzen.

Wır egrüßen C3s daß die Okumenische Versammlung dıe bıblısche
Verheißung gestellt WIrd: ‚„versöhnung abe (sottes und Quelle —

Lebens‘‘; enn Versöhntsein mıt Gott In Kreuz und Auferstehung
Jesu Christi macht uns anıg, diese abe Gottes weıter geben, daß Aaus

ihr das Versöhntseln un den Menschen entspringt. So gehören ZUT Ver-
söhnung mıiıt CGott diese dre1: dıe Versöhnung der Menschen, die Versöh-
NUNg zwıschen den Kırchen, dıie Versöhnung mıt der atur.

In eutschlan sollen diese Themen auf einer Ökumenischen Versamm-
lung VO  = 13 DISs 16 Juni 1996 ın Erfurt aufgegriffen werden.

Nnsere Zeitschrı 11l In den nächsten Jahren dieser Versöhnung dıenen
zwıschen Ost und West 1mM eigenen Land, zwıschen den Völkern und

Kulturen Europas Nnser ureigenstes Arbeıtsfe ist die Versöhnung ZW1-
schen den Kırchen

aiur brauchen WIT Slie, uUNseIC Leserinnen und Leser: Ihre Anregungen
und Ihre Beıiträge, aber auch Ihre Beteiligung eiıner Befragung der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In Deutschland; In uUuNnseIcecm

Land und ın uUuNnseren Kırchen Versöhnung besonders dringliıch ist

Il Von Amsterdam (1948) ach arare (1998) und Jerusalem (2000)
Wır egrüßen dıe Absıcht des Okumenischen Rates der Kirchen, 998

se1in 50jJähriges Bestehen 1m Rahmen der VIIL Vollversammlung ıIn der Per-
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spektive der In der bezeugten göttliıchen Anordnung eines CGinaden-
un Erlaßjahres begehen Dieses ist auch für uns TY1ısten PrEC Jesus
Chrıstus vollmächtig ausgerufen worden: 4 JDer Geilst des Herrn ruht auf
mIr; enn der Herr hat mich gesalbt Er hat mich gesandt, damıt ich den
Armen eine gute Nachricht bringe; damıt ich den Gefangenen dıie Ent-
lassung verkünde und den Blınden das Augenlicht; damıt ich dıe Zer-
schlagenen in Freiheit und e1in GnadenJjahr des Herrn ausrufe‘‘
(Lk 4,18—19)

Die Zeıt VoN der Vollversammlung ıIn arare 998 bıs dem VON aps
Johannes Paul I1 ausgerufenen Jubeljahr 27000 soll, WIEe der Generalsekre-
tar des Okumenischen ates der Kırchen, Pastor Konrad Raıiser, vorschlägt,
als dıe Uurc Gottes na gewährte Frist ZUT gemelinsamen Umkehr
genutzt werden 1m Sınne des Themas der Vollversammlung des Oku-
meniıschen Rates der Kırchen ‚„‚Kehrt um ott se1ıd TO  IC In off-
nung!‘‘ Statt elines einzigen ökumenischen Großereignisses ollten auf dem
Wege ZU Jahr 2000 In den verschliedenen Zentren der Weltchristenheit
Öökumenische kte der Besinnung und Danksagung, der gegenseltigen Ver-
gebung und Fürbitte und des Zeugnisses Tür dıe Eıinheit des Sanzch Volkes
stattfinden. ‚WEe1 isoliert voneiınander gefelerte Gnadenjahre darf 6S nıcht
geben

Wır plädieren deshalb afür, da/l3 1mM Jahr 2000 ZUSC dieser Ööku-
menischen Ereignisse AUs den verschiedenen Zentren der Weltchristenheit
eine Pılgerfahr ach Jerusalem unte  me wird. In Vertretung des
samten christlıchen Gottesvolkes sehen WIT in diesem Jahr Männer,
Frauen und Kinder, nıcht 1Ur dıe Kirchenführer, ach Jerusalem pılgern
un ort un der iıtung der Jerusalemer Ortskıirche das Gedächtnis
das Kommen uUNseTES Herrn VOT 2000 Jahren In gemeiınsamer Danksagung,
gegenseltiger Vergebung und Fürbitte abschlıeben

Zu all diıesen ökumenischen en rflehen WITF, WwW1e 6S auch ıIn dem Send-
schreıiben ‚„Tert10 Millenn1io Adveniente‘*‘ des Papstes ausgedrückt ist, ‚„daß
dıie Eıinheit zwıschen en Christen der verschiıedenen Konfessionen bis hın
ZUTr Erlangung der vollen Gemeimnschaft wachsen möÖöge.“‘

uch azu wünschen WIT uns VOonN nen, 1€' Leserinnen und Leser, kon-
krete Vorschläge.

908 Wahrhaftigkeit und Vollmacht

Wır glauben, daß UuUNnsceIec Kırchen VO  —; der Gememinschaft her, dıe zwıischen
ihnen Urc Gottes na schon besteht, die geistliche Vollmacht ZU sol-
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chen Schritten der Versohnung en Es mussen nıcht überall dıe gleichen
Schritte seIN; enn dıe uns och verbliebenen Spaltungen der Vergan-
genheıt, die Gegensätze und Irennungen sınd ach Inhalt und Gewicht sehr
unterschiedlich Wenn WIT weıiterhın Von Spaltungen und Irennungen 1m
UbDlıiıchen Sınn sprechen, schreiben WIT damıt 1Ur eın statisches Denken und
überlieferte Vorurteile fest Wır wollen diıese überwıiınden und eine Sprache
und einen Umgang miıteinander finden, dıe dem heutigen Verhältnis der
Kırchen zuelinander gerecht werden.

aIiur ist CS außerordentlich wiıchtig, daß WIT dıe Einheıt, dıe uns der
dreiein1ıge (Gjott In der ökumeniıschen ewegung uUuNSsSeTES Jahrhunderts
bereıts geschenkt hat, heute auch WITKI1IC en

eDotene Chrıtte sind:

Fiıne enhrliche un konstruktive Bılanz

iıne solche Biılanz äßt uns erkennen, WIe weIlt WIT in der Öökumenischen
ewegung ach 5() Jahren selıt ründung des Ökumenischen ates der Kır-
chen un der Arbeitsgemeinscha Christlicher Kırchen ın eutfschlan
gelangt Ss1Ind. Be1l dieser Biılanzıerung hat 1m Ordergrun stehen, Wäas

uUuNseIcCc Kıirchen gu (Gjew1lssens ın Gottesdienst und Predigt, In seelsorger-
1C Arbeiıt und als gemeinsames Ööffentliches Zeugn1s übernehmen können.

Das enennen VoN Hemmnıiıssen un Holzwegen
Wır mussen den Gründen nachgehen, 6S In der Weggemeinschaft

der Kırchen neben bemerkenswerten Fortschrıitten auch Enttäuschungen
und ZU Abbruch hoffnungsvoller Ansätze gekommen ist Es nıcht
weiter, 1Ur dıe offenkundıgen Stockungen eklagen, dıe den gegenwärtIi-
SCH an der ökumeniıschen Bewegung kennzeichnen. Wır ollten geme1n-
Sa ber Schuldzuwelsungen hıiınauskommen und die häufige Unwahrhaf-
tıgkeıt überwinden, dalß WIT außerlich FEinheıt beten, zugleıic aber nıcht
bereıt sınd, die 1e in der Eıinheit akzeptieren.

Wır sınd ın eıne ase der ÖOkumene eingetreten, ın der die bısherigen
Wege, dıe verlorene Gemeinschaft vorwlegend uUurc den theologischen
Dıalog suchen, erganzt und dıe bısher erreichten Übereinstimmungen
verstärkt daraufhın bedacht werden mUussen, WI1e S1e gewissenhaft ın das
Leben uUunNnseIer Kırchen einbezogen werden.

Oft setizen WIT be1l unseIcnhN Vorstellungen Von FEinheit eine Art VOoNn

eschlossenheıt VOTauUS, daß 6S uns unmöglıch wırd, der unlls bereıts VO  —_
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Gott geschenkten, vielfarbigen geistlichen Gemeimnschaft gerecht werden und
ihr gottesdienstlich Ausdruck verleihen. Wır mMUuUssen lernen, Spannungen

uns als notwendige und heilsame Polarıtäten anzusehen, dıe WIT In der
Gemeimschaft aushalten und ruchtbar machen können, anstatt Fortschriıtte ZUE
vollen Einheit erst Von iıhrer uflösung erwarten Wır sınd uns unNnseIrer e1ge-
1ICcCH rgänzungsbedürftigkeıt bewußt und wollen voneiınander selbst ungewohnte
Erfahrungen und Erkenntnisse als Gottes en seine Kırche annehmen.

eılende Schritte

Miıt den Bezeiıchnungen ‚„‚Katholısch‘®“, ‚„„Orthodox‘““, „evangelısch“‘ und
‚„„protestantisch‘‘ verbinden sıch och heute erhebliche Vorurteile und Mi1iß-
verständnıIisse. Diese en z.B verhindert, daß sıch WIeEe beıim Vaterunser
auch für das Glaubensbekenntnis ein gemeıiınsamer deutscher ortlau fin-
den 1eß Die Kırche ist ‚„‚katholisch‘“‘, bekennen dıe einen, S1e ist ‚„„chrıstlich“‘
oder „allgemeın“‘ die anderen.

Wır ordern azu auf, dıe kommenden ökumenischen ubılaen als
Chance nutzen, uns der gemeinsamen Katholizität und Apostolizität
ebenso bewußt werden WIeE der Einheıt und Heiligkeit der Kirche. Jle
vlier Kennzeichen sind nıcht exklusıv, sondern en und Herausforderung
für jede Kırche, ebensoweni1g WIE dıe Bezeichnung „evangelisch“‘ ausschließ-
ıch auf reformatorische Kırchen bezogen werden annn

Wır möchten azu beıtragen, eın Verständnıiıs VON „evangelıisch‘‘,
‚‚katholısch‘“ und „„Orthodox‘“‘ überwınden und verblıiebene schlimme
Erinnerungen auf en Selten heılen

Es ist eın äahnlıcher Schriıtt, WEeNN uUuNnseIe Kırchen ber dıe Aufarbeıiıtung
der Lehrdifferenzen der Vergangenheıit hinaus gemeınsam für heute

lernen, Was der Gilaube der einen, heiligen, katholischen und aposto-
iıschen Kırche angesichts der Krısen und Herausforderungen der Gegenwart
bedeutet. Dies ann 11UT Eınbeziehung der Erkenntnisse und rfah-
TUNSCH des SanNnzch Volkes Gottes geschehen.

Zeichen der Weggemeinschaft
Wır sınd überzeugt: In dem Maß, 1ın dem WITr die uns bereıits geschenkte

Gemeiminschaft en und felern, werden WIT anıg, die nächsten Schritte
erkennen und Damıt uUuNnsere Öökumenische Weggemeinschaft ZUT

Mahlgemeinschaft SN e! uUNseIcs Herrn werden kann, sınd überzeu-
gende Zeichen der bestehenden Gemeinscha unerla  ich

Solche Zeichen können z. B se1IN: gemeinsame Gottesdienste ZUT Tauf-
erinnerung, Bekanntgabe der Taufen und Fürbitte für dıe Getauften ber
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dıe konfessionellen Gemeindegrenzen hinaus, ökumenisch gestaltete Tauf-
urkunden, dıe S1IC  ar machen, daß WIT ın der eılıgen Taufe urc eine
ihrer Ortskirchen oder (GGemeinden ın die eine, unteilbare Kırche aufgenom-
INnen und Zu Jledern S Leib Christı werden.

Auf nregung einer Öökumenischen Konsultatiıon ın Hıldesheim 1994, die
sıch mıiıt den Ergebnissen der Weltkonferenz VON Glauben und Kırchen-
verfassung In Santıago de Compostela beschäftigte, schlagen WIT VOI, daß
Nachbargemeinden verschiedener Konfessionen einem Ort weni1gstens
einmal anhrlıc. z B Pfingstmontag der Epıphanıas, IO ihre
Beauftragten dıie Heılıge aule in Öökumenischer Verbundenhe1i MTC den
Gilauben den Dreileinigen Gott gemeinsam spenden.
€1 bıitten WIT diejen1gen Gemeıinschaften, die NUuTr aufgrun eines DCI-

Öönlıch abgelegten Bekenntnisses des äuflings dıe Taufe vollzıehen, auf
eine ıhnen möglıche Welse dıe schon zwıschen uns bestehende Weggemein-
schaft sıchtbar machen.

Das olk Golttes

Wır erinnern daran, daß dıie Öökumenische ewegung uUNseICcSs ahrhun-
derts wesentlich VO  —; Laienchristen mitbegründet und vorangetrieben
wurde. SO wichtig 6s ist, daß dıe Leiıtungen und die Amtsträger der Kırchen
dıe ökumenische ewegung mittragen, una  ingbar bleıibt dıe engaglerte
Teilnahme er Gläubigen. Deren Glaubens- und Tatzeugnıs 1mM eru ist
für dıe ökumenischen Bemühungen unverzichtbar. Das gilt selbstverständ-
iıch auch für den Beitrag und diıe Erfahrungen Vo  m | Frauen. Die des
Christliıchen und die Ganzheit der Kırche bleiben unerreıicht, WCINN nıcht
alle Getauften, ihnen gleichberechtigt die Frauen, den ihnen gebüh-
renden Anteıl Zeugnis, Verantwortung und Dienst erhalten. Von diesem
Ziel sınd alle uUuNseIc Kırchen och weıt entfernt.

Zumutungen
Wır en den INAdruCcC die wirklichen Zumutungen In der Okument!-

schen ewegung stehen erst och bevor. Als VersöhnungSs-, Eınigungs-
und Erneuerungsbewegung War S$1e immer anspruchsvoll und für viele unbe-
QUCIN Je mehr uUuNnseTE Kırchen siıch füreinander öffnen, desto stärker WeCI -
den unNns auch die tiefen Unterschied bewußt, die WIT ın der weiteren
Weggemeinschaft zumuten mussen. och schon ZUT Krıppe Jesu kamen dıe
Hırten, Gheder des Volkes srael, aber auch dıe Weılisen Aaus dem Osten,
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Angehörige remder Kulturen und Rassen. Im €eIC (jottes werden Men-
schen er Zeıten und Gesellschaftsformen Tischgemeinschaft mıteinander
en: Dann findet : der Engelsgesang VonNn Bethlehem seine Vollendung in
der ganzecnh Schöpfung: Apnhre sSEe1 Gott In der Ööhe und Friıede auf en
bel den Menschen seines Wohlgefallens.“‘‘

Bıtte die Leser- und Autorenschaft

Diıeses Manıfest ll eın Anfang und eın Anstol3 se1n. Es soll mıt rer
1  € 1e Leserinnen und Leser, weıtergeführt werden. aiIiur brauchen
WIT Ihre Erfahrungen, immer Sie eben, und eın breıit angelegtes
espräch.

Dazu en WIT hıermıit erzZiic eın

Herausgeber un Schriftleitung der Ökumenischen Rundschau

Zuschriften bitte dıe Schriftleitung der Ökumenischen Rundschau, Post-
fach 101762, rankIiur

Vergangenheıt verantworten Zukunft ges  en
Zur Erinnerung Dietrich Bonhoeffer

(4 Februar 906 b1ıs DI1

VO  Z

‚, Wer nıcht eiıne Vergangenheıt verantworten un: eine Zukunft
gestalten Ist, der 1st ‚vergeßlic  9 und ich we1ß nıcht, INan einen
olchen packen, stellen, ZUT Besinnung bringen kann.‘‘ Miıt diesen Worten
hat Dietrich Bonhoeffer 1m Gefängni1s VON ege dıe Aufgabe beschrieben,
die sich uns auch fünfzig re ach seinem gewaltsamen Tod 1mM Konzen-
tratıonslager Flossenbürg stellt Die Vergangenheıt verantworten diese
Aufgabe stellt sıch auch den Nachgeborenen. uch S1e en dıe Pflıcht,

einem klaren Urteıiıl ber die Vergangenheit gelangen und daraus Leh-
IcecnNn ziehen. Wer sıch darauf vorbereitet, dıe Zukunft mıtzugestalten, muß
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sıch auch der Vergangenheıt verantwortlich tellen Verantwortung el
el nıcht, die Schuld für aten übernehmen, denen INan selbst nıcht
beteiligt Warl und VO eigenen er her nıcht beteiligt se1ın konnte. Sondern
Verantwortung €e1 ın diıesem Fall arneıl ber dıe geschichtliıchen Tat-
sachen und ihre Hintergründe gewinnen, der moralıschen Kategorien gewl
werden, mıt denen diese Tatsachen beurteıllen sınd, und diese Kategorien
konsequent auf dıe eigene Gegenwart und Zukunft anwenden. Verantwor-
tung el darüber hinaus: erinnernde Solidarıtä: mıt den Opfern
geschichtlichen Unrechts entwıckeln un den eigenen Beıtrag azu le1-
sten, daß siıch Vergleic  ares nıcht wiederholt

Das nationalsozialistische Gewaltregime der Tre 933 bıs 1945 stellt VOT

em uns Deutsche VOTI dıe Au{fgabe, dıie Vergangenheıt verantitworten
und daraus ren für dıe Gestaltung der Zukunft ziehen. ber diıese
Aufgabe 1st nıcht auf dıe Deutschen beschränkt Vor em dıe erinnernde
Solıdarıtä: mıt den Opfern VO  - Hıtlers Gewaltherrschaft macht natıona-
len Girenzen nıcht alt Und einstweılen mussen WIT Deutschen beschämt
anerkennen, da diese erinnernde Solidarıtä: ıIn anderen Ländern überzeu-
genderen HSUAruc gefunden hat als 1m Ursprungslan: des (irauens. Yad
Vashem ıIn Jerusalem und das Holocaust Memor1al ın Washington zeigen
das in eindrucksvoller Weıise. Miıch edrückt; daß WIT ıIn eutschlan och
fünfzıg re ach Kriegsende keıin zentrales Mahnmal für dıe pier der
nationalsozıialıstischen Gewaltherrschaft errichtet en Zu den wen1g
rühmlıchen Gründen afür, daß Cr dazu och nıcht gekommen ist, gehört
der unerfreuliche Streit darüber, welche Gruppen diesen Opfern gerech-
net werden dürfen Man eugnet nıcht die Einmalıigkeıt der 03 des Völ-
kermords europälischen Judentum, WCeNnNn INan darauf aufmerksam
macht, daß auch Sınt1 und Roma, Oommunısten oder Homosexuelle pfer
planmäßigen Mordens geworden sind. Ihre Diskriminierung darf nıcht
dadurch och eiınmal wiederholt werden, daß s1€e VO  —_ dem edenken dıe
pfer der nationalsozlialistischen Gewaltherrschaft ausgeschlossen werden.
Ich gehe davon aus, daß jetzt ndlıch in Berlın eine LÖösung gefunden wırd,
dıe azu beıträgt, daß WIT In Deutschlan dıe Vergangenheıt deutlicher VCI-

antworten als bisher. Das wırd auch dıe Fähigkeıt stärken, unNnseTrenN Beitrag
Z Gestaltung der Zukunft eısten.

IT

Be1l der Auseinandersetzung mıiıt der natiıonalsozialıistischen Dıktatur und
dem Zweıten Weltkrieg geht entscheıdende VO  - den Märtyrern jJener
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eıt Au  ®N Damiıt sınd dıe Menschen gemeınt, dıe 1m Eıinsatz für verfolgte
Mıtmenschen ihr eigenes Leben riskiıerten und tatsächlıc verloren. Men-
schen sınd gemeınt, dıe versuchten, der Verfolgten und Gefährdeten wiıl-
len der Dıktatur auch mıt dem ıttel der Gewalt eın Ende machen. Als
Märtyrer dürfen WIT s1e bezeichnen, WECNN ihr Eınsatz auf direkte oder 1indı-
rekte Welise eın Glaubenszeugnis darstellt und WECINN dieses Zeugn1s über
ihren eigenen Tod hınauswirkt.

/7u diesen Märtyrern gehört Dietrich Bonhoeffer. Seine Lebensgeschichte
und sein lıterarısches Vermächtnis ben auf viele Menschen eıne besondere
Anziıehungskraft au  N Im Jahr 906 als Sohn eiınes Psychıiaters geboren,
wuchs Gi: als ınd der modernen naturwıssenschaftlichen Welt inmiıtten
einer achtköpfigen Geschwisterschaft auf; dıe Famılie WarTlr dem aufgeklär-
ten Denken der eıt zugewandt. Se1in überraschender Entschluß, als einz1ıger
AUus dem Geschwisterkreis Theologie studıieren, bedeutete keine Abkehr
VO  —; dieser Art der Zeitgenossenschaft. 1elmenr erwles sıch Bonhoeffers
Theologie bald schon als eine kritische Untersuchung der Moderne Im
er VO  — einundzwanzıg Jahren brachte BT eıne Doktorarbeıiıt ZU

SC  u dıe den 1te irug ‚„„‚Ddanctorum COMMUNIO. ıne dogmatische
Untersuchung ZUr Sozlologie der Kırche*‘“. Das Ungewohnte stand Ende
diıeses Tıtels Hıer meldete sıch ein Jjunger eologe Wort, der mıiıt den
fortschrıttlıchsten Wiıssenschaften der Zeıt, in diesem der Sozlologie,
1mM espräc bleiben wollte. ıne letzte, fragmentarische Gestalt gab Bon-
hoeffer seliner Theologie kaum sıiebzehn Tre später, als och immer Jun-
SCI Mann VO  —; achtun  reißıg Jahren, 1m Gefängn1s Hıtlers Als Beteiliıgter

der Verschwörung, dıe auf dıe gewaltsame Beselitigung des Dıktators
zıelte, WarTr OT seit dem prı 943 ıIn Berlin-Iege inhaftıiert; die eolog1-
schen edanken, dıe GE unter dieser Bedrängnis entwiıckelte, kreıisten dıie
Eıinsicht, daß dıie moderne Welt mündig geworden 1st und sıch Aaus den Fes-
seln Jeglicher, auch der rel1g1Öös geprägten Fremdbestimmung befreıt hat
1 mehr mıiıt dem nspruc auf akademıiısche Anerkennung, sondern ın
der Freiheit dessen, der für das eigene Leben nıchts mehr hat,
sucht Bonhoeffer ach einem Verständnıis des chrıistlıchen aubens,
das dieser Mündıigkeıt gemäß se1n soll In verwandelter Gestalt das
ema des Anfangs wleder, dıie Frage nämlıch, WI1Ie der cCNrıstliıche Glauben

den Bedingungen der modernen Welt Gestalt gewınnt.
Dazwischen steht der Weg VO Theologen A Zeıtgenossen. Entsche!l-

dend für diesen Weg ist die Begegnung miıt der Bergpredigt. Sıe trıfft Bon-
hoeffer 1mM Jahr 1932, 1m er VO  —; sechsundzwanzIıig Jahren, mıiıt unmittel-
barer uc als begegne ST diesem ext ZUuU ersten Mal Seitdem we1ß
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i wofür 6S sıch en für Gerechtigkeıt und Friıeden; denn darın
sıeht CT dıe a Jesu Christ1ı Diese Überzeugung ihn VO  —; Anfang

1n den 1derspruc Hıtlers Gewaltregime und ın dıe Resistenz der
Bekennenden Kırche Die Aufgabe, Jjunge Theologen der Bekennenden Kır
che ausZuD1  en.; älßt ın den Dreıischritt des christlıchen aubens erken-
NCN, den Sr späater formulhieren wiıird: Beten, das Gerechte tun und auf
ottes eıt arten Die Möglichkeit, dem Verhängnıis In eutfschlian AaUuUS-

zuweıchen und ıIn Ameriıka dauerhafte Zuflucht iinden, schlägt : Au  N

Im August 939 8 VO  —; einem kurzen Aufenthalt ın New York ach
Deutschlan zurück, GT den Ort seiner Verantwortung sieht Vom Wehr-
diıenst wırd (1 ZUT Miıtarbeit in der mılıtärıischen Abwehr freigestellt, CT

ın einer Gruppe Von Gleichgesinnten ZUT Verschwörung Hıtler be1l-
rag SeIit der Verhaftung 1m prı 943 kann CT 1L1UT och arten. darauf,
ob das enta) elıngt, darauf, ob OT: selbst och einmal dıe Freıiheit erlan-
SCHI wird, darauf, ob die eıt für die erno Ehe mıt Marıa VOINN Wedemevyer
kommen wırd. In dieser eıt entstehen die riefe; edichte und Fragmente
Aaus dem GefängnIis, dıe sıch in besonderer Weise mıt der Erinnerung den
Märtyrer Dietrich Bonhoeffer verbinden: ‚„Wıderstand und rgebung‘‘.

Dıietrich Bonhoeffer steht nıcht alleın, sondern Z1ing den Weg 1Ns arty-
rium mıt anderen geme1insam: mıt seinem Bruder aus Bon-
hoeffer und seinen Schwägern Hans VON ohnanyı und Rüdiger Schleıicher,
mıt Mıtverschworenen AaUus der Bekennenden Kırche WI1Ie Friedrich Justus
Perels der Verbündeten AaUus der miılıtärischen Abwehr WIe Hans Oster. Und
doch hat sein Zeugn1s eine besondere Ausstrahlung Das hat se1-
NenNn TUn nıcht darın, da seine Taten mutiger als die seiner Miıtver-
schworenen. ondern C655 hat einen anderen TUn Der TUN leg darın,
daß be1l Bonhoeffer besonders eindrücklıch sehen fSE: WI1Ie se1in chrıst-
lıcher Glaube ıhn ıIn die Solidarıtä mıt den Opfern der Gewaltherrschaft,
VOT em den uden, hineingeführt hat Denn 1in der Nachfolge Jesu,
wurde ıhm immer deutlicher, lernt INa den 935  1C VOIN unten‘‘; INan sıeht
dıie geschichtliche Wirklichkeıit AUs der Perspektive der pfer.

Da wiY eın eologe WAälIl, hat Bonhoeffer VO  —; der Zusammengehörigkeıt
zwıschen Christsein und Zeitgenossenschaft deutlicher und ausführlicher
Zeugnıs abgelegt als seine Mitverschworenen. Man darf Ja nıe VEISCSSCH.:
Direkte Anspielungen auf dıe ane ZUT Beseitigung Hıtlers und ZU polıt1-
schen Umsturz durften nıemals Papıer gebrac werden. Jede ufzeich-
NUNg ber die polıtische Gestalt Nachkriegsdeutschlands enthielt en Wag-
Nn1ıs uch be1l Bonhoeffer wırd INa vergeblich ach ausdrüc  iıchen Aus-

darüber suchen, CT den die Begegnung mıt der Bergpredigt
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ZU Pazıfisten gemacht hatte sıch dem Plan beteıilıgte, Hıtler gewalt-
Sa beseitigen. Und doch kann der aufmerksame Leser VO  —; Bonhoeffers
Ethikfragmenten, dıe in den Jahren der konspiratiıven Tätıgkeıt entstanden,
keinen Zweiıfel daran aben, C sıch diesem Schritt entschloß Der
Schlüsselsatz fındet sıch In einer Aufzeichnung für dıe Mitverschworenen
ZU[T Jahreswende 9472 /43 Sie rag den 1te „Näch zehn Jahren‘“. Gemeint
sınd also die zehn TE seıt der Machtübergabe Hıtler Januar
933 In diıesem Rechenschaftsbericht teılt Bonhoeffer mıt, worın CI die
„Jetzte verantwortliche Frage‘‘ sıeht IC W1e ich miıich heroisch dus der
Affäre zıehe, sondern WIEe eine kommende Generation weıterleben oll!*“
Und Bonhoeffer fügt hinzu: ‚„Die Junge Generatıiıon wırd immer den sicher-
sten Instinkt aIiur aben, ob 1Ur AQUus Prinzıp oder AdUus lebendiger erant-
wortung heraus gehandelt wiırd; enn 6S geht €]1 Ja ihre eigene
Zukunft

II

Sozlologische Forschungen en sıch erst ın Jüngster Vergangenheıt der
rage zugewandt, WI1Ie eın ratiıonal urchgeplantes Verbrechen VO  —; den Aus-
malßen und dem Grauen des Holocaust überhaupt möglıch WAaärT. ange hat
INan VOT dieser Frage zurückgescheut, we1l InNnan ngs davor hatte, Urc
scheinbar ratıonale Erklärungen die Eınmalıgkeıt dieses Geschehens VCI-
harmlosen. och ACce Vergangenheıt verantworten‘‘, bedeutet, sıch auch
dıeser Frage tellen Zygmunt Bauman (Modernıity and the Holocaust,
Oxford 1989, deutsch Dialektik der OÖrdnung Die Moderne und der olo-
ustT, Hamburg 1992, 21994) hat olgende Antwort gegeben Zum bstrak-
ten Charakter moderner Bürokratien gehört C5S, daß die Akteure zweckra-
tional handeln, ohne dıe rage ach der moralıschen Legitimität der
7Zwecke überhaupt tellen Das wırd ihnen dadurch erleichtert, daß 1n
arbeıitsteiligen Bürokratıen der Abstand zwıschen der einzelnen andlung
un dem schhıeßlichen Resultat vieler derartiger Handlungen groß ist,
daß keiner der Beteıiligten sıch dieses Resultat subjektiv zurechnet. Die Aus-
schaltung moralıscher Aspekte ist eine der Grundvoraussetzungen afür,
daß moderne Bürokratien omplexe Planungen und Handlungsabläufe
erfolgreic koordinieren. Denn würden welcher Stelle auch iImmer
subjektive moralısche Einschätzungen 1Ns pıe gebracht, könnte INan

sıch nıcht mehr darauf verlassen, dalß dıe er des arbeıtsteiligen Systems
folgerichtig ineinandergreifen. Die Organısatiıon des Holocaust ist eın
schreckliches e1splie für dieses moralfreie Funktionieren bürokratischer
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Abläufe VON der Aussonderung Heımatort bıs ZU Ende In der Gaskam-
IET VO  — Auschwitz. Die Einmalıgkeıt dieses Geschehens darf den 1C für
möglıche Analogıen nıcht verdunkeln WOo Immer moderne Bürokratien
Ausschaltung moralıscher Prinzıpijen und ohne wirksames Korrektiv unktıio-
nleren, besteht dıe Ööglıchkeı Holocaust-ähnlichen Situationen. In dıe-
SC}  - Sınn 1st der Holocaust überhaupt nıcht ein Phänomen der Vergangen-
eıt Ihn verstehen, edeute! iragen, WOrIn denn eın Gegengewicht
dıe moralfreıe Selbstläufigkeıit moderner Bürokratıien gefunden werden annn

Z{ygmunt Baumans Antwort el Die Irennung zwıischen bürokrati-
schem Funktionieren und moralıschen Maßstäben annn 1Ur überwunden
werden, WECNN Menschen ın kleinen überschaubaren Gemeinschaften Ver-
antwortiung lernen und wahrnehmen. Wırd ihnen der verantwortliche
Umgang mıt der Lebenssıituation anderer Menschen In überschaubaren
Gememnschaften ZUr selbstverständlıchen Maxıme, annn besteht dıe Wahr-
scheinlichkeıt, daß s1e auch In den größeren Zusammenhängen polıtıscher
Systeme und bürokratischer Abläufe dıie Verachtung der Menschen und
ihrer Rechte nıcht hinzunehmen bereıt SsInd. Im Rückblick auf das natıonal-
sozlalıstische Regime mMUsSsen WIT feststellen Die Zahl der Menschen WarTr

eın, die ıIn kleinen Gemeinschaften Verantwortung gelernt hatten, dal3
S1€e sıch nıcht für den Völkermord instrumentalısıeren heßen

iıne analoge Überlegung geht VOIN einem anderen, nämlıch einem
sozlalpsychologıischen Ausgangspunkt Au  s Herbert Kelman und Lee
Hamlıiılton sınd der rage nachgegangen, WI1Ie Verbrechen AaUus Gehorsam
möglıch SInd. Die Erfahrung mıt den natiıonalsozialiıstischen Gewaltverbre-
chen, die Verweigerung elementarer Bürgerrechte gegenüber den Afroame-
rıkanern In den Südstaaten der USA und die Auseinandersetzungen das
Massaker VON My Lal während des Vietnamkriegs veranlalten s$1e dieser
rage Die Antwort, dıe s1e fanden, hıeß Die Bereitschaft der Menschen,
sıch in die vorgefundenen Ordnungen und Machtstrukturen einzufügen,
wırd nıcht MrCc eın ausreichendes Maß Zivilcourage ausgeglıchen. Ver-
brechen aus Gehorsam sSınd das Resultat. Sie lassen sıch NUuTr verhüten, WeNnN

dıe Menschen ıIn den Gemeinnschaften, 1n denen S$1e Hause sınd, emo-
kratısches Bewulßtsein und Verhalten lernen. Daraus entsteht eıne Zivilcou-
Tagc, dıe sıch ann auch ın krıtischen Situationen bewähren kann. Als Be1-
spıe olchen demokratıschen Mutes schıildern Kelman und Hamıiılton das
kleine französische orf Chambon, dessen Einwohner während der
Nazi-Zeıt, ermutigt VON dem reformiıerten Pfarrer Etienne ITrocme, geme1n-
Sa verfolgten en Zuflucht gewährten und dadurch viele Menschen VOT
der natiıonalsozialistischen Verfolgung eten.
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Die Überlegungen der genannten Autoren bestätigen, mıt welcher lar-
sicht Bonhoeffer das entscheıdende ıtwort für eın Leben ach dem
Holocaust, ach der natıonalsozialistischen Gewaltherrschaft, nach den
Schrecken des Krıieges 1m Jahrhundert gefunden hat Dieses ıtwort
€e1 Verantwortung. Es verwelst auf den Antwortcharakter menschlichen
Lebens Miıt unNnserem Leben geben WIT Antwort auf das, WadsSs uns anvertiraut
lst Anvertraut i1st uns Bonhoeffer die In Jesus Chrıistus gegebene
Wiırklichkeit Anvertraut lst Uullls also, daß diese Welt nıcht kalt und dem Tod
verfallen, sondern ıIn all ihrer Z/wilespältigkeıt VO  — Gjott ANSCHNOMM und
ZUr Versöhnung bestimmt ist Gefragt 1st ach der Antwort, die WITr mıt
unNnserem Sanzch Leben auf diese Wiırklıchkeit geben. Geifragt 1st also
danach, WdsS WIT ZUT Lebendigkeıt un: ZUT Versöhnung der Welt beıtragen,
ın die WIT hineingestellt sind. Darum geht C5S, WCNN WIT uUNsScCICT Verantwor-
tung VOI (jott und für Gott, VOI den Menschen und für dıe Menschen nach-
zukommen versuchen. Deutlicher, als Bonhoeffer selbst das formuliert,
erkennen WIT heute, die rnorte für solche Verantwortung finden
SINd: Es sınd dıe überschaubaren Gemeiinschaften der Zivilgesellschaft, In
der diese Verantwortung eingeübt und bewährt werden muß Auf deren
Bedeutung hat schon einer der Mıtverschwörer des Juh 1944, Helmuth
James VOoN oltke, eindrücklich hıingewlesen: „Gegenüber der großen
Gemeinschaft, dem Staat, oder etwaıiıgen och größeren Gemeımnschaften,
wırd 1U der das rechte Verantwortungsgefü aben, der In kleineren
Gemeinschaften In irgendeiner Oorm der Verantwortung mıiıtträgt,
anderniTalls entwiıckelt sıch be1l denen, dıe I11UT reglert werden, das Gefühl,
daß S1e n1emandem Verantwortung schuldıg Sind als der Klasse der eg1le-
renden.‘‘ In größeren Lebenszusammenhängen kann 1UT denen Verantwor-
tung übertragen werden, dıe zunächst 1n kleineren Gemeiinschaften solche
Verantwortung eingeübt und dadurch Autorıtät erworben en emge-
mäß eı 65 ıIn den ‚‚Grundsätzen für die Neuordnung‘‘, dem Grundsatz-
dokument des Kreisauer Kreises: ‚„Die persönlıche polıtiısche Verantwor-
tung eines en erfordert seine mıtbestimmende Beteilıgung der NECUu
belebenden Selbstverwaltung der kleinen und überschaubaren Gemeıln-
schaften. In ihnen verwurzelt und bewährt, muß seine Miıtbestimmung 1m
Staat und In der Völkergemeinscha: Urc selbstgewählte Vertreter SC>-
siıchert und ıihm die lebendige Überzeugung der Miıtverantwortung für
das polıtische Gesamtgeschehen vermuittelt werden.‘‘
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Nun hat Bonhoeffer dıe TuUukKIiIur verantwortlichen ens häufig In einer
Sprache dargestellt, dıe uns Trem: geworden ist ‚„‚Verantwortung bedeutet,
daß dıe Ganzheıt des ens eingesetzt wiırd, daß auf Leben und Tod gehan-
delt wird.‘‘ ‚„„‚Daseın für andere‘‘ ist eın Grundbeegri{f, dem sıch zeligt,
WOrın verantwortliches Handeln besteht Jesu Daseın für andere wırd als
das Vorbild In nsprucg  9 dem verantwortliches Leben seinen
entscheidenden Maljlistab findet Die Bereitschaft Selbstverleugnung und
Selbstopfer, das Rısıko der eigenen Exıistenz werden unlöslich mıt dem
Begriff der Verantwortung verknüpft. Zum ; 578 wissen WIT AUS vielen
Berıichten, daß Bonhoeffer sıch Leben freuen und seine Schönheıten
bewulßllt genießen konnte. Denn würde der Jon, ın dem M das Daseın
für andere beschreı1bt, auf eine schler ebensfeindlich: Opfermentalıtät
schließen lassen. och Oobwohl Bonhoeffers eigenes Leben eıne wirksame
Korrektur eines olchen Mißverständnisses enthält, bleiben Fragen. ensch-
lıches Leben beruht ın seinem Kern auf wechselseitiger Anerkennung, nıcht
auf einseltiger Fürsorge. Unsere ra uns für andere Menschen einzuset-
ZCN, beruht gerade darauf, daß WIT VON anderen Menschen olchen Eıinsatz
erfahren en und iImmer wieder erholilen dürfen Verantwortung wurzelt
also In der Erfahrung der Gegenseıtigkeıit

Bonhoeffer hat diese Wechselseıitigkeit gelıngenden ens eher VOTauUus-

gesetzt als thematıisıert. Seine Formeln VO  —; der Stellvertretung, dem Daseın
für andere, der Kırche für andere bezeichnen eher eine vorbehaltlose Einsel-
1gkeıt, als dalß S1e€e der Erfahrung gelıngender Wechselseıutigkeıt USdTrTuC
verleihen. Seine Beıispiele stellvertretender Verantwortung legen nahe, da
Verantwortung In einer ürsorge ZU USdaTuC kommt, die 1U In einer
ichtung verläuft: VO  — den Eltern den Kındern, VO  —; den hrern den
chülern, VO  — den ‚„„Staatsmännern‘‘ den Regierten.

egen diese Einlinigkeit ıIn Bonhoeffers Verantwortungsbegrif: hege ich
schon selt längerem Einwände. Ihr Kern leg' darın, daß WIT auch Verant-
worftiung wechselseıitig denken mussen als Verantwortung füreinander.
Nun bın ich be1 der ktüre VOIN KErık Eriıksons Buch ‚„Einsicht und Ver-
antwortung‘‘ (Stuttgart VO  —; anderer Seıite auf eine vergleichbare FEın-
sicht gestoßen. Eriıkson zeigt, daß ‚‚wahrha OoONnnende Taten  .6 gar niıcht
ÜUrc dıe Eınseıltigkeıt gekennzeıichnet sıind, die WIT Theologen ihnenT
tellen Wır sınd €1 epräagt 3C eine Jahrhundertealte Tradıtion,
welche dıe 1e 1m christliıchen Sıinn als selbstlose Aufopferung auslegte.
Die dunkle, VerwWOoITeNeEC und verwırrende Geschichte, in der sıch diese Vor-
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stellung VO seliDsStLIOsen Charakter der 1e miıt der 1 e1b- und Sexual-
feindlichkeit langandauernder christliıcher enkformen verschwisterte,
dann in der begrifflichen Entgegensetzung VO  —; Eros und gape ger1n-
nNCNH, ist uns In ihren groben ügen vertraut, WECeNN auch 1m einzelnen och
längst nıcht aufgeklärt. hne sıch überhaupt auf diese ch3Arıstliıche Vorstel-
Jung VOoO  — der Selbstverleugnung In der 1€e' beziıehen, appelliert Erıkson

die Erfahrung, ‚„„daß wahrha OoONnende aten dıe Wechselseitigkeit ZW1-
schen dem Täter und dem anderen rhöhen eine Wechselseıitigkeıt, die
den Täter stärkt, ebenso W1e S1e dıe anderen stärkt‘‘ Als Wechselseıitigkeit
bezeichnet Erıkson €]1 veine Beziehung ; 1n der die Partner für dıe
Entwicklung ihrer jeweılligen Stärken voneinander abhängıg sSind“*. Diıese
Wechselseıitigkeit erläutert CT Nun ausgerechnet! einem der Be1-
spiele, dıe Dietrich Bonhoeffer un ın ähnlıcher Weise auch Hans Jonas
ın seinem ‚„„Prinzıp Verantwortung‘‘ für dıe einseltige Struktur VO  —; Ver-
antwortiung beziehungsweise Stellvertretung gewählt aben, nämlıch
Verhältnis zwıischen Eltern und Kındern

Abweichend VO  —; jener schematischen Vorstellung, ach welcher der
Erwachsene der Agierende Ist, auf den der äuglıng 1U reaglert, erinnert
Erıkson daran, daß das kleine ınd anfangs das Gesicht selines Gegenübers
1UT als einen mMrı erkennt, den ( anlächelt; dıe der der Erwachsene
jedoch kann ıIn der eee nıcht anders, als dieses Lächeln erwıdern ıIn
der olfnung, In seinem Lächeln VON dem ınd erkannt und anerkannt
werden. Dıiıe Inıtiative ZUu Austausch des achelns geht mındestens ebenso
csehr VO iınd AdUus WIE VO Erwachsenen. In der diesem e1splie VCI-

deutlichten Wechselseıitigkeıt VO  —; Erwachsenen und Kındern sıeht Eriıkson
den run er Hoffnung‘“‘, die entscheiıdende Antrıebskraft en eth1-
schen andelns Verstärken fügt CT hınzu, ‚„daß Eltern, dıe sıch mıt einem
ınd beschäftigen, In ihrer Vıtalıtät, In ihrem Identitätsgefühl und In iIhrer
Bereıtschaft sıttlıchem Handeln bestärkt werden, eben Urc den Dienst,
Uurc den S1Ie dem ind Vıtalıtät, ünftige Identität und schheBblıic dıe
Bereıtschaft ZzZu sıttlıchen Handeln zusiıchern‘‘.

Ahnliche Überlegungen ZU Verhältnis VO  —; Multter und ınd hat die
feministische Psychoanalytıkerın Jessica Benjamın angestellt (Ihe OnN:! of
Love. Psychoanalysıs, Feminism and the Problem of Domination, New
York 1988, deutsch Die Fesseln der 16 Psychoanalyse, Feminismus und
das Problem der aCcC Frankfurt/M 1990, Taschenbuch Sle hat
geze1gt, daß dıe Beziehung zwıischen der Mutter er einer anderen Bezugs-
person) un dem äuglıng VO  —; Anfang uUurc Phänomene der gegenselt1-
SCNH Anerkennung bestimmt ist Wechselseıtig sınd sS1e emotıonal aufelınan-
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der angewlesen, beeinflussen sıch, gestalten das Mıteinander VO  —_ beiden
Seıten, rleben Freude und Traurigkeıt gemelnsam. Während rühere
Beschreibungen den äugling ın der des passıven Geschöpfs sahen,
dem die erwachsene Bezugsperson als das aktıve Subjekt gegenübertrat,
verstehen WIT jetzt besser als früher, da mensc  C Beziehungen VO  ,

em Anfang den Charakter gegenseıltiger Anerkennung tragen.
Solche Beobachtungen veranlassen mich dazu, gerade dıejenıgen Bezie-

hungen, In denen Bonhoeffer dıe Ursiıtuationen stellvertretender Verantwor-
tung gesehen hat, daraufhıin betrachten, daß jede Stellvertretung 1ın elıner
iıhr vorausliegenden Wechselseitigkeıit gründet. Dem Daseıin für andere liegt
ein Daseıin füreinander VOFAUS. Wo iImmer Menschen vorbehaltlos aiur
kämpfen, daß diejenigen Anerkennung erfahren, denen S1e verweigert wiırd,
ist schon immer vorausgesetzt, da dıe Kämpfenden selbst Anerkennung
erlebt, Zuneigung erfahren, Freiheıt gespürt, gelingendes Füreinander gefel-
ert en Es ist der Zeit; dıie Theologıe des Daseıns für andere iın einer
Theologie des Daseıns füreinander und den edanken der Stellvertretung
1m edanken der gegenseıtigen Anerkennung verwurzeln. ‚„‚Verwurzeln‘‘,
Sagc ich; ich meılne nıcht, daß INan das eiINne das andere ausspielen
soll Ich ıll eutlic machen: Die ärkung, die WITr selbst erfahren, WCNN

WIT anderen ZUT Stärke verhelfen, sollte nıcht länger eın theologisches Tabu
bleiben Gemeinschaften wechselseitiger ärkung In ihrer intensiıvsten
orm bezeichnen WIT als Freundschaften /7u den theologıschen ufgaben,
dıe sıch AaUus dem Gesagten ergeben, gehört 21150 nıcht zuletzt diese: eine
Theologie der Freundschaft entwickeln.

elche Folgen CS en kann, WEeNnNn das Interesse für das Daseın für
andere die Aufmerksamkeıt für das ıhm zugrunde lıegende Daseın füreinan-
der vollständig verdrängt, eın C auf die zeiıtgenÖssische Altruls-
mus-Forschung. S1ie gılt der Frage, ob Menschen VO  —; Ausnahmen abge-
sehen altruistischem Verhalten imstande sınd, und kommt In er
epe einem negatıven rgebnis: Neın, S1e sınd CS nıcht Die Altruıismus-
Forschung meınt nachweisen können: uch der vermeıntliche Altruls-
I11US des gu Samarıters 1st nıchts anderes als verkappter Ego1smus. Als
altrulstisch gılt diesen Forschern nämlıch 1Ur eıne andlung, VO  —; der sıch
nachweılsen läßt, daß S1€e für den Handelnden mıt keinem Vorteıiıl verbunden
Ist, se1 dieser materieller oder immaterı1eller, physıscher oder psychischer,
kognitiver der emotionaler Art

Es ist chnell sehen, daß ]1er eın Begriff des Altruismus zugrunde
legt, der das rgebn1i1s schon vorwegnımmt. 1C b eıne andlung ande-
ICN WITKIIC zugute kommt, sondern NUL, ob s1e für den Handelnden
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zugleic hne Jjeden Nutzen ist, entscheıdet ber ihren altrulstischen Cha-
rakter. Die allgemeıne Dıagnose el uch WEeNN WIT anderen Gutes
tun, geschieht das 1Ur 1im Interesse uUNsCICSs E1ıgennutzes und se1 s auch
ıIn verkappter orm

Wıe dıese Art der Forschung einer gesellschaftlıchen Ideologie In
dıe an arbeıtet, der die Durchsetzung des Eigeninteresses ar als
die einzige gesellschaftlıch überhaupt möglıche Verhaltensweise gılt, 1st VCI-

mutlich iıhren rhebern nıcht bewußt SCWECSCH. Es handelt sıch eine
Denkweise, deren Borniertheit leichtesten daraus erklären ist, daß s1e

auch WCeNN S1e den Begriff des Altruismus Adus der christliıchen
Geschichte des Liebesgebots entwiıickeln meınt dıe Wiırklichkeit der
Kırche lgnorlert. Denn dıe Wiırklıchkeit der Kırche ist dadurch bestimmt,
da Menschen füreinander da sınd, weıl Christus für s1e da ist Diese Wırk-
1Cc  el ist gerade dadurch gekennzeichnet, dalß Menschen anderen geben
und dadurch selbst reich werden, sıch anderen Ööffnen und dadurch selbst
Offenheit erfahren, für dıe Stummen sprechen und selbst eine eCeu«eC Spra-
che lernen, für die Versklavten kämpfen un auch selbst Freiheit erfah-
IC  - Die Wirklichkeit der Kırche ist j E S n eine Wechselseıitigkeıt gekenn-
zeichnet, dıe In Eriıksons Sınn als gegenseıtige ärkung betrachten ist
Diese Wiırklichkeit macht 65 gerade unmöglıch, Daseın für andere 1UT ort

finden, der Handelnde selbst keine ärkung rfährt Der Begriff
des Altruısmus, WIE ET VO  o der Altruısmus-Forschung verwendet wiırd, sıeht
gerade VON der Wiırklichkeit der 171e ab

ach diesem8auf eine gegenwärtige Kontroverse re ich ZU[ Theo-
ogle Dietrich Bonhoeffers zurück. Ganz 1mM Sınn der Überlegungen, die ich
gerade anstellte, hat bereıts der 7: Bonhoeffer Bausteine für eıne Theo-
ogle des Daseıns füreinander entwickelt. Sıie siınd in der Doktorarbeit ent-
halten, dıe Bonhoeffer 1im er VO  —; 21 Jahren abschlio und dem 1te
‚„„‚danctorum CommunIlo. iıne dogmatische Untersuchung ZUT Sozlologie
der Kırche*‘ veröffentlichte Die ın unNnserem Zusammenhang entscheidenden
Überlegungen finden sıch In der Interpretation der für dıe CNrıstliıche
Gemeinde charakteristischen Gelistgemeinschaft. Was sıch Aaus ihr für
Struktur und Art der christlıchen Gemeıinde erg1bt, wırd VO  — Bonhoeffer In
ZWEe] Gedankenreihen entwickelt: „1 Das gottgewollte strukturelle Miıtein-
ander VonNn Gemeıinde un Gemeımndeglied. Das tätige Füreinander der
Glhieder und das Prinzıp der Stellvertretung.‘‘ Das Füreinanderwirken ıIn der
‚„‚Gemeinnschaft der eılıgen‘‘ wird ın dre1 großen Möglichkeiten verwirk-
10 der tätigen Arbeıt für den Nächsten, dem Fürbittgebet un: dem
gegenseıltigen Spenden der Sündenvergebung.
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uch schon dieses rühe, ganz auf dıe Wechselseıitigkeıt, dıe Rezıprozıtät
setzende Kırchenverständnis wırd TeNCc VO  — edanken begleıtet, dıe das
Wesen der 1e gerade In ihrer Eınseıltigkeıut, iıhrem entsagungsvollen Cha-
rakter, dem Vollzug restloser Hıngabe findet Und schon In der Dissertation
wırd nıcht zureichend bedacht, da solche Vorstellungen VON der Selbstauft-
Opferung in der 1€e€ ZWaT Grenzsıtuationen der 1eDe, nıcht aber deren
esen reffen Denn das Wesen der 1e zeigt sıch gerade in der ollkom-

Wechselseitigkeıit einer geglückten Beziehung, nıcht In der ollkom-
Eıinseltigkeıt restloser Selbstaufopferung. Die Selbstpreisgabe ist

der 1€e L11UT eın Moment, keineswegs ihr Wesen.
Bonhoeffers Überlegungen Oszıllıeren In der Folgezeıt immer zwıschen

dıesen beıden spekten. Br beschreıbt elnerseılts dıe cNrıstliıche Gemelin-
cschaft als geliıngende Wechselseıitigkeit des Füreinanderdaseins und hebt
zugle1ıc der 16 das Moment der einseltigen Stellvertretung hervor.
1ele lexte Aaus der eıt der Vıkarsausbildung ın Finkenwalde zwıschen 935
bıs 93 / beispilelsweıise ZeISECN; WIE el Omente für Bonhoeffter-
mengehören. Und och dıe Jexte AdUus dem Jegeler Gefängni1s enthalten e1IN-
drückliche Zeugnisse für den edanken der Wechselseıitigkeıt. In höchster
Intensıtät kommt dıe Wechselseıitigkeit nıcht 1Ur zwıschen den Menschen,
sondern auch zwıschen Gott und den Menschen In dem Gedicht „Chrısten
und Heı1lden‘‘ ZUT Sprache

Menschen gehen (Gjott In ihrer Not,
en 1  e bıtten uCcC und Brot,

Errettung Aaus Krankheıt, Schuld un Tod
SO tun S1e alle, alle, Chrısten und Heıden

Menschen gehen (jott 1ın Seilner Not,
finden ıhn ATIl, geschmäht, ohne Obdach und Brot,
sehn ihn verschlungen VO  —; ünde, Schwac  eıt und Tod
Christen stehen be] (ijott ıIn Seinen en

Gott geht en Menschen ıIn iıhrer Not,
sättigt den Leıib und dıe eceie mıiıt Seinem Brot,
stirbt für T1sten und Heıiden den Kreuzestod,
und verg1bt ihnen beıden

och der Eıindringlichkeıit dieses edichts zeigen die Briefe AaUus

egel; daß sıch ıIn Bonhoeffers Gefängnistheologie dıe Gewichte VO  —; der
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Theologıe des Daseıns füreinander immer stärker hın einer Theologie des
Daseıns für andere verschoben. Wiıe 1st das erklären? Sicherlich irug
azu dıe biographische Sıtuation bel, In der das Daseın für andere 1m Ver-
borgenen geschehen mußte un: nıcht auf eın Echo rechnen konnte, Urc
das CS erst einem Daseın füreinander hätte werden können; sicherlich
wiırkte iın auch dıe intensive Teilnahme Schicksal der Verfolgten, Ver-
spotfteten, Eingesperrten und Ermordeten, VOT em der wehrlosesten
Schwestern un Brüder Jesu, VO  —_ denen och eın Eıntreten für andere

1U eıne Verlängerung der Erbarmungslosigkeıt auf elıner
ene SCWESCH ware. Da das Daseın für andere eıner Grundformel der
Gefängnistheologıie wiırd, gewıinnt Aaus dieser bıographischen Verwurzelung
eine bezwingende Evıdenz

Begründet ist diese Verschiebung aber zugleıc darın, daß Bonhoeffers
edanken ber den Weg Jesu ın den Gefängnisbriefen NECUC Akzente erhal-
ten Während CT In den Ethık-Manuskripten sein Verständnis der Person
Jesu immer In dem Dreıischritt Von Menschwerdung, Kreuzıgung un uler-
stehung entwiıckelt, trıtt NUu  — das KIeuZz, manchmal In scheinbarer
Ausschließlichkeit, 1Ns Zentrum Die Theologıie des Daseıns für andere hat
iıhren entscheidenden Haftpunkt Kreuz Jesu, der Aufopferung selines
eigenen ens für andere, ja für alle. Daß Jesus gerade auf seinem Le1i-
densweg besonders stark auf dıe Erfahrung VON Gemeinschaft, also VO  —

gelingender Wechselseıitigkeıt angewlesen Wäal, trıtt 1Ur selten allerdings
ın besonders markanten Formulıerungen In den 2

Bonhoeffer zıtlert Jesu rage dıe Jünger 1m CGarten Gethsemane
‚Könnt iıhr enn nıcht eine Stunde mıt MI1r wachen?“‘‘ (Mt und
SC  1e daran dıe Beobachtung ‚‚Das 1st dıe Umkehrung VO  —_ allem, Was
der relıg1öse ensch VO  — Gott erwartet.‘‘ iıne ähnlıche, VO  — Bonhoeffer
nıcht zıtlerte Umkehrung des Erwartbaren findet sıch auch In dem Iukanı-
schen Bericht ber Jesu etztes Passamahl mıt den Jüngern, das Jesus mıt
den Worten einleıtet: ‚„„‚Miıch hat erzZiic verlangt, 1e$s Passalamm mıt euch

ehe ich eıde  C6 (Lk Andere Beıspiele lassen sıch hinzufügen,
die zeigen, WI1e stark der Gedanke der Wechselseıitigkeıit das neutestament-
1C Verständnıis der Person Jesu prag An Jesu Einheıit mıt dem Vater
1e sıch denken, VO  —; der beıspielsweise das Johannesevangelium eIN-
drücklich spricht; dıe Wechselseıitigkeıit zwıschen Vater und Sohn erscheıint
1er als Voraussetzung des Daseıns für andere. Z7u erinnern ist aber auch
dıie JTatsache, daß Jesus In seiınem irdıschen ırken nıcht 1Ur als einer
gesch1  er wiırd, der sich für andere aufopfert, sondern uns auch als der
egegnet, der empfängt, der sıch Essen und Irınken freut un die Ver-
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wöhnung mıiıt kostbaren Salben nıcht zurückwelıst. Be1l Bonhoeffer treten
solche Gesichtspunkte In den Hiıintergrund; enn be1l ıhm lıegt dıe Begrün-
dung für die Theologie des Daseins für andere In der Konzentration auf das
TEeUZ

Aus dieser Zuspitzung rklärt sıch eın Teıl der Faszınatlon, die VOoOonN Bon-
Oe[liliers Gefängnistheologie ausgeht. Und doch veranlaßt uns gerade diese
Faszınatiıon dazu, mıt Bonhoeffer einen Schritt ber ıihn hinauszugehen.
Dıeser Schritt besteht darın, das Daseın für andere wıeder deutlicher 1m
Daseın mıiıt anderen, die Pro-Exıistenz der Chrıisten deutlicher ın der KonvI-
VCI17 der christlichen Gemeinde verankern. Daß WIT In Grenzsituationen
bereıt sind, auf Leben und Tod handeln und mıt der anzheı uUuNsCICS

ens für das als richtig Erkannte einzustehen, hat seinen TUn darın,
daß WIT ıIn unserem Alltag erfahren, WI1e Leben dadurch elingt, daß WIT
wechselseıitig füreinander eintreten. Wechselseıtige Anerkennung und Ver-
antwortung zusammenzudenken, scheıint MIr der Schritt se1n, den WIT
mıiıt Bonhoeffer ber Bonhoeffer hinaus unternehmen ollten

och In eliner anderen Hinsıcht ich 65 heute für nötig, mıiıt Bonhoef-
fer ber Bonhoeffer hinauszudenken. Ich meılne dıe berühmte ese VO

Ende der elıg1o0n. Bonhoeffer Trklärt 6c5S Zzu Ausgangspunkt für jedes
Nachdenken über dıe Zukunftsgestalt des christlichen aubens, da WIT
dıe Religionslosigkeıt des mündiıg gewordenen Menschen anerkennen. Die
Frage, ‚, WaS das Christentum oder WeT Christus für uns heute eigentlich ist“‘,
äßt sıch überhaupt 1Ur dann zureichend beantworten, WE den Menschen
nıcht länger unterstellt wird, s1e selen auf elıgıon angewlesen.

Bonhoeffers ese VO Ende der elıgıon War bis ıIn die üngste Vergan-
genhéit vielfachen Mißdeutungen ausgesetzt. Von ihnen WaTl zweiıfellos dıe
gröbste die empirIıistische, dıe annahm, Bonhoeffer prognostizlere SOZU-

In einer Überbietung des Vulgärmarx1ısmus das völlige Verschwin-
den relig1öser Phänomene. Daß 6S solche Phänomene immer och g1bt, galt
ann als zureichender Beweis afür: dalß Bonhoeffer widerlegt se1

Bonhoeffer meınte TrTeE1IINNC anderes. Er wollte darauf hinaus, daß
eın bestimmter Ypus VON elıgıon den Bedingungen der Moderne
ortlos geworden sel, da w sich mıiıt gu Gründen uüberle habe Gemeınnt
1st der 1Iyp VO  ; eligi1on, der Urc dıe räumlıch begriffene TIranszendenz
Gottes, dıe Unmiuittelbarkeıt der menschlıiıchen Gottesbeziehung, die Partıa-
lıtät des Gottesverhältnisses und priıvate Innerlichkeıit gekennzeichnet ist
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Bonhoeffer diese hıstorısch entwickelte, spezifisch europäılische Oorm
VO  —; elıgıon mıt der elıgıon gleich und dıagnostizlert deren Ort- un:
Funktionslosigkeıt den Bedingungen der Moderne Demgegenüber
hebt SN Bedeutung un Aktualıtät des auDbDens als ensa 11UT

schärfer hervor. €] benutzt AN implizıt die allgemeıne Entgegensetzung
VON elıg1on und Glauben, mıt der arl ar gearbeıtet hatte.

Eben 1€e6Ss aber erscheınt heute nıcht mehr als möglıch aliur g1bt N VOI

em Tre1 Gründe
Der TUn 1eg ıIn der unweılgerlıich relıg1ösen Gestalt des christlı-

chen aubens selbst Wır VErSDEITCN unls den /ugang ZUT empirısch erfaß-
baren Wırklichkeit chrıstlıchen ens, WEeNnNn WIT VonNn den relıg1ösen FOr-
iInen absehen, in denen CS siıch vollzıeht Wer ber dıe Zukunft des christlı-
chen aubens nachdenkt, wırd s1e heute nıcht mehr ıIn einem Weniger, SOMN-

ern In einem Mehr elıgıon erblicken Wer sıch diıeser Eıinsıcht entzıeht,
ubDeria damıt gerade manıpulatıven Formen esoterischer oder hilerarchi-
scher Reliıglosität das Feld Der rage ach verantwortbaren relıg1ösen Aus-
drucksformen des aubens können un:! dürfen WIT uns OIfenDar nıcht ent-
ziehen. uch der rel1g1Öös arge und gegenüber Rıten spröde Protestan-
t1smus bequemt sıch deshalb derzeıt dazu, seinen eigenen relıg1ösen Aus-
drucksformen mehr Aufmerksamkeı wıdmen.

Der zweiıte TUN! 1eg 1m relıg1ösen Pluralısmus Die einfache egen-
überstellung Von elıgıon und Glauben War 1Ur unter rel1g1Öös homogenen
Bedingungen möglıiıch Vorausgesetzt WarTr eine christlich Gesell-
schaft, In der die Anhängerinnen und nhänger “anderer‘* Relıgionen eine
vernachlässıgbare Minderheit ıldeten Vernachlässigt wurden den
Bedingungen ın Deutschlan VOTI der 0a dıe Jüdınnen und uden;
enn S1e .„enterbt““. ernachlässigt wurden erst recht alle anderen
Nıchtchristen.

Heute en WIT rel1g1Öös pluralen Bedingungen. Christliche Identi-
tät bıldet sich In eıiner Sıtuatlion, ın der WIT mıt Jüdiınnen und en (diesen
In Deutschlan nfolge der 0a 11UT In kleiner ‚a mıt Muslımen und
Buddhısten, mıt Säkularhumanısten un: Atheisten 1eselDe Lebenswelt tel-
len Diese Situation können WIT UTr verarbeıten, daß WITr den Charakter
des Chrıstentums als elıgıon anerkennen und mıiıt anderen Religionen 1n
einen Dıalog ber dıe jeweılıgen Wahrheıtsansprüche un: Lebensformen
eintreten. Die eue Sıtuation wırd auf gute Weise ıIn „interkulturellen
Kalendern dargestellt. Sie vermerken In eın und demselben Kalenda-
rıum dıe Feste der großen Weltrelıgionen und erläutern S1E. Darın zeıgt
sıch dıe Wiırklichkeit relıg1öser Pluralıtät, ın der WIT en und auf dıe WIT
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uns verstärkt zubewegen Ihr können WIT unlls nıcht mehr 3re dıe Ent-
gegensetzun VO  — Gilaube und elıgıon entziehen

Der drıtte TUn dessentwegen WIT Bonhoeffers ese VO Ende der
elıgıon nıcht mehr nachsprechen können leg der Krise der elıgıon
dıe viele Industriegesellschaften eiallen hat und dıe WIT Deutschlan:
dank der deutschen inıgung besonderer /uspıtzung rleben

Mır scheıint daß diese Entwicklungen sıch sehr gul C1INEe Prognose C1MN-

ügen lassen, dıe Thomas Luckmann schon 96 / SC1NEIN Buch ber A DE
unsichtbare elig10n“‘ eutsSCc V  ragen hat Luckmann hat
damals rel Trends prognostizlert:

C1INC zunehmende Entkoppelung VONN kırchlichem Chrıistentum und
gesellschaftlıchen Werten
dıe Pluralısıerung (mıthın auch Indıvidualisıierung) der Sinnhorızonte
dıie Diıversifizierung des ngebots auf dem „relıg1ösen Supermarkt‘‘

elıg1ıon wırd für viele Menschen heute Moment ihrer IndıvI1-
duellen Glückssuche Gerade deshalb wıird SIC VON ıhren instıtutionellen
Formen gelöst Dıese gelten als ngebote, dıe daraufhın geprüft werden ob
das Preis-Leistungs-Verhältnıs Siimm{t Im übrigen aber gılt WIC der
‚Stern Artıkel ZU Problem der Kırchenaustritte chrıeb ‚„„‚Beten
kann ich auch

Vor em für dıe JUNSCIC Generation bemi1ßt sıch der Wert der elıg1on
zuallererst daran ob S1IC atz den Vorstellungen VO persönliıchen
uCcC VO elıngen des CISCHCN ens hat Heıner arz hat SCINCN

Untersuchungen ber Jugend un elıgıon olgende fünf ‚„„‚D5äulen des indı1-
viduellen Glücks rhoben Bewährte Freundschaft Geborgenheıit der
Partnerbeziehung/ Famılıe gehobener Lebensstandard Freıiheıit und Selbst-
kongruenz schheblıic Zufriedenheit er

anche schlıeßen daraus daß dıe Sınnfrage VOT em be1l JUNSCH
Erwachsenen vorwlegend Kategorıen des indiviıiduellen Glücks beantwor-
tet wird auf das Schwınden VonNn elıgıon und Iranszendenz Das 1ST dıe-
SCT Allgemennheıt CIM Irugschluß Denn zugle1ic mıiıt dıeser Verschiebung
der Antworten auf dıe Sınnfrage ZCIgCNH sıch eu«c 'ellen VO  — Relıglosität
Angehörige derselben JUNSCH Generatıiıon deren Desinteresse Iranszen-
enz empirıscCh rThoben wird kommen großer Zahl Kırchentagen Ihr
Interesse gilt der rage WIC SIC gelebte Spirıtualıtät persönlıche ensfüh-
rung und dıe Beantwortung der großen polıtısch gesellschaftlıchen Fragen
unNnseIrIer eıt mıtelinander ZUT Übereinstimmung bringen können SIC suchen
also ach stiiımmıgen Lebensgestalt innerhalb deren dıe elıgıon
wichtigen atz hat
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Eın es Gewicht der elıgıon 1mM Leben vieler Menschen zeigt sıch erst
recht dann, WECeNN WIT den Beobachtungsraum ber dıie deutsche Gesell-
schaft hinaus ausdehnen. Auf dıe Weltbevölkerung bezogen nımmt Relig10-
c1tÄät nıcht ab, sondern uch der Anteıl der Chrısten der We  evOolke-
Tung geht nıcht zurück, sondern stelgt. War schrumpfen dıe Gro.  iırchen:
doch Baptısten und Pfingstkirchen en wachsenden Zulauf. Dem hlerzu-
an: verbreıteten Relatıvismus in en Wahrheitsfragen korrespondiert
spiegelbildlich eın Fundamentalismus, der dus den ambıvalenten egen-
wartserfahrungen In dıie scheinbare arheı weni1ger und einfacher Antwor-
ten flüchtet Und zugleıc breıtet sıch eine Sehnsucht ach einem dırekten
Kontakt mıt der Iranszendenz dus, dıe ihre Erfüllung In esoterischen Prak-
tiken oder Ööstlıcher Meditation sucht Die( Relıgl10sität kennt viele und
csehr unterschiedliche Formen. Aus der Perspektive des westlichen Christen-
LUumSs, insbesondere 1ın seliner protestantischen Gestalt, stellt sıch TE1NC 1m
C auf viele dieser Formen dıe rage, welche Zukunft das Bündnıs VO  -

elıgıon und Aufklärung en wird, das historisch VOT em In Westeu-
roDa und in Amerıka gewachsen ist Wer dieses Bündnıs Ördern will, L[ut
das nıcht schon dadurch, daß GE den Charakter des christlichen aubens
als elıgı1on eugnet Oorauf CS ankommt, ist die inha.  j 7 e Bestimmtheit
des chrıstliıchen aubens iın un! all seinen relıg1ösen Formen 1ın
arheı herauszuarbeiten. Dazu hat In UuUNscIeM Jahrhundert kaum eın
eologe nachdrücklicher beigetragen als Dıetrich Bonhoeffer.

Folgen WITr Bonhoeifer, dann besteht die zukünftige Gestalt des christ-
lıchen aubens In dreiterle!l: daß WIT beten, das Gerechte iun und auf Gottes
eıt arten Der Dıenst für dıe Zukunft der Kırche besteht zugle1ic darın,
daß WIT immer wlıeder ZUTr eigenen Gegenwart autfbrechen und s1e In der
Vorläufigkeit wahrnehmen, In der sS1e sıch Vo  — Gottes eıt unterscheıidet.
Der Aufbruch ZULl eigenen Gegenwart War der Kırche schon immer aufge-
geben Br hat heute besondere Dringlichkeit. Wır en inmitten VO  —;
geschichtlichen Umbrüchen, deren Verarbeıtung Uulls als Kırche weıthin
och bevorsteht. andel des Ost-West-Verhältnisses, Verschärfung des
Nord-Süd-Gegensatzes, deutsche inıgung bel fortdauernden Berührungs-
tabus, wirtschaftliche Rezession, ngs VOT den Fremden, Ökologische
Überlebensgefahr sınd Stichworte aIiur.

In Deutschlan as der Wınd den Kırchen derzeit 1Ns Gesicht Sie MUS-
SCH sıch mıt wachsenden Austrittszahlen auseinandersetzen, mıt der Absage
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überlieferte Kırchlichkeıit, mıt Kritik urc dıe edien Christliıche Iden-
t1tät bıildet sıch heute NUuTr och inmıiıtten elner eNrza VO  - Lebensformen
und Glaubensüberzeugungen. Diese Pluralıtät bestimmt dıe Wırklıichkeıt,
ın der WIT versuchen, Kırche seln.

Für eine chrıstliıche Lebensform der en ZUuU nächsten Jahrhundert
können anderem olgende Eıinsıchten wiıchtıig werden:

Wır verstehen das Menschseıin als eschen. un Verheißung:; deshalb
sehen WIT ın jeder einzelnen menschlıchen Person 1n jeder anderen
WI1e ıIn uns selbst eın unersetzliches Geheimnıs.
Wır danken Gjott für dıie Schöpfung und für eigenes Leben In ihrer
Mitte: deshalb sind WIT ZUT Verantwortung für dıe Zukunft des ens
bereıt.
Wır sehen In en Menschen Ebenbilder Gottes; besonders wenden WIT
ulls denen £ dıe Ausgrenzung und Entbehrung leiıden en
Der Gelst der Versöhnung uUNscCIC Weıise, dıe on uns her
wahrzunehmen;: dieses Geistes wiıllen treten WIT für den Vorrang
gewaltireien andelns eın und wehren einem Gelst, der das eıl In mıiılı-
tärıschen Interventionen sucht ber WIT finden uns mıt Konfliıkten nıcht
ab, sondern sınd Frieden 1n Gerechtigkeıit bemüht

Wer se1ın Leben ın dieser ichtung gestalten wiıll, ist auf Gemeiminschaft
angewlesen. Nötıg ist die Verbindung mıt anderen, die In äahnlıcher ich-
tung suchen und sıch HTC Gegenwind nicht entmutigen lassen. Diıe Kırche
kann für viele einer Ermutigungsgemeinscha werden, einer
‚„Lerngemeinschaft für Zivilcourage‘‘. Diese Zivilcourage ist eın Abglanz
des Mutes, der In Gottes Zeıt, auf die WIT warten, herrschen wird.

164



Bonhoeffters Dıalog mıt Amerıka, —
VON CHRISTOPHER

Der Wert eınes theologischen es 1eg nıcht sehr In der gegenwärtigen
Bekannthe1 der Unbekanntheıt, sondern viel mehr In der Art, WIe CS heute
och Drovozleren kann. So auch beIl Bonhoeffer. In mancher Hınsıcht Ist das
Zeugn1s VonNn Bonhoeffers Leben und Schriften vielen Amerıkanern bekannt,
GF ist elıner der weıtesten anerkannten und zıtlerten Theologen queCrI Urc
das theologische pektrum des etzten halben Jahrhunderts Sehr oft en
sıch C6 Rıchtungen in der amerıkanıschen Theologie be1 all ıhren
Unterschieden auf Bonhoeffer berufen, ihre jeweıllige Posıtion
stärken. Von den säkularen Rıchtungen und den Gott-ist-tot-Theologien der
sechziger TE bis dem Bemühen der Befreiungstheologen, A großen
weltgeschichtlichen Ereign1sse Von sehen, AUus der Perspektive der
Ausgestoßenen, der Verdächtigten, der schliecC Behandelten, der acht-
losen, der Unterdrückten‘‘!, ist Bonhoeffer immer wıeder mıt Zustim-
INUNg zıtlert und gewürdigt worden. Und dıe mMOomentan!:! Dıskussion ber
dıe Postmoderne findet ebenfalls ın ıhm einen Verbündeten

Und doch g1bt 6S eın ema, auf das Bonhoeffer dıe Aufmerksamkeıt
der amerıkanıschen Kırchen besonders lenken wollte, das aber erst och auf
wirkliches Interesse stoßen muß Es geht den Dıalog, den 8 mıt Ame-
rıka führen wollte ber das, Was S} als die fast totale Vernachlässigung der
Au{fgabe der dogmatischen Theologie in Amerıka sah, eine Sıtuatlon, dıe
ß dieser Vernachlässigung als einen ‚„‚Protestantismus hne eIiOT-
matıon‘““ beschrieben hat Sein Ruf ach einem Dıalog ber dieses ema

der rage, W1e zutreffend seine Bemerkungen ber Amerıka ach
mehr als einem halben Jahrhundert heute och sind.

Die Z7WEeI Reisen ZU Unıion Theologıica Seminary iın New ork dıe
Gelegenheıten für Bonhoeffers Nachdenken ber Christentum un:! Theo-
logie nıcht 1Ur Unıion Seminary, sondern insgesamt 1n den Vereinigten
Staaten. Der Besuch WaTl als Austauschwissenschaftler 1m akademı-
schen Jahr 930/31, der zwelıte Warlr ein1ıge ochen VO  — Jun1iı bıs Juh 939
Am Ende seiner 1mM August 939 nıedergeschrıebenen Beobachtungen lesen
WIT. ‚„Die entscheiıdende Aufgabe ıst heute das espräc zwıschen dem Pro-
testantısmus ohne Reformation un: den Kırchen der Reformation.‘‘*

Wenn iM das amerıkanısche Christentum als ‚„„Protestantismus hne
eformatıion“‘ charakterisiert, dann machen Bonhoeffers Schriften ber
seine beiden Besuche klar, daß CT diese Beschreibung nıcht ınfach als kul-
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urelle Dıfferenz verstanden w1ssen wiıll, etwa, dıe Amerıkaner se]len DIAS-
matiısch, die Deutschen dogmatisch. Es geht ıhm nıcht, betont 8 mehr-
fach, ırgendetwas, das INan als ypısch amerıkanısch oder ypısch
deutsch bezeichnen könnte, also einen Unterschie: AUus der C eliner
ästhetischen, natiıonalen oder sozlologischen Generalıisierung. Jede Iypolo-
g1ie kultureller Unterschiede, dıe rhoben wiırd, ß als für eologı1-
sche 7Zwecke viel oberflächlic ab Es ogeht auch nıcht eıne historische
Beschreibung, also dıe Tatsache, da dıe Reformatıon 1980801 einmal ıIn
Europa stattgefunden hat, nıcht In Amerıka Natürlıch MUSSe INan Ad11C1-

kennen, daß dıe historiıschen Bedingungen für dıe Kırche In jedem Land
verschieden sind, aber Was theolog1isc mıt der Reformatıon gemeınt ist,
kann nıcht auf irgendetwas ypısch Europäisches reduzlert werden. Es geht
also nıcht die rage hıstorischer Unterschiede, wichtig die se1ın
möOÖgen, sondern dıe Frage, WI1e Bonhoeffer S1e formuhert: ‚,Was tut Gott

und mıt seiner Kırche ın Amerıka, Was Lut ET MIEC s1e uns und ur
uns ihr?‘‘>

Das ]er angestrebte espräc müßte dıe Aufgabe behandeln,
WI1Ie möglıch erkennen und bezeugen, ‚Wa Giott ÜE° 1ın der gegenwWär-
tigen Sıtuation und welche Art Krıitik AaUus diesem bekennenden Zeugni1s
erwächst. Diese zeugnishafte Verantwortung verbindet Bonhoeffer mıt der
besonderen Aufgabe der dogmatiıschen Theologıe, und Cr 1st enttäuscht,
daß diese Aufgabe ın Amerıka weni1g wahrgenommen wird: ‚ &> Ba sondern
N offenbart sıch dieser Stelle eın fast unabsehbar tiefer Gegensatz ZWI1-
schen den Kırchen der Reformatıon un: dem ‚Protestantismus ohne eIiOr-
matı]ıon‘ .

Bonhoeffers Kommentare Zur Situation der dogmatischen Theologie
Union Seminary finden sıch in Brijefen und Tagebucheintragungen schon
gleich ach seliner ersten Ankunft In New ork (1930) Wır lesen VO  a eıner
tmösphäre‚ ıIn der dıie 1Derale Verachtung der Fundamentalısten einen
‚„„nalıven Dogmatısmus““ en  EW während INan gleichzeılnt1ig „nıcht dıe
geringste Idee (habe) VO  —; dem, CS ıIn der dogmatıschen Theologie
überhaupt eht.“? ADer durchschnuıittliche amerıkanısche Theologiestudent

siıch ın einem dogmatischen Seminar nıcht Hause.‘‘® Einige
995  a  en sıch VO  —; der wirklıchen Theologı1e völlig abgewendet und untersu-
chen viele wirtschaftlıch: und politische TODIemMe es In eıner SORC-
nannten ‚ethıschen Interpretation‘ CC Andere zeıgen einen ‚„gew1ssen quf-
geklärten Rationalısmus““, In dem ‚„dıe Tatsache einer innertheologischen
Krıtik völlıg unbekannt 1st, Ja mıßverstanden wird, und dıe Lehre dog-
matıscher Prinziıplen hoffnungslos konfus‘‘ ist. ® iıne drıtte Gruppe findet
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die Relıgi1onsphilosophie ZWal ‚wissenschaftlich‘ spricht aber miıt einem
„„erschreckenden angel Ernsthaftigkeit“‘ ber Gott und dıe Welt, wäh-
rend och andere eine ‚„praktische Theologie“‘ vorziıehen, In der CcE rage
ach der Botschaft der Kırche kaum gestellt WITG und ‚„„dıe fast verzwel-

Propaglıerung moderner ethoden DUr das Verschwinden jeden
nhalts enthüllt‘“

Neun re später, ach dem u{fstieg Hıtlers und des deutschen Natıo-
nalsozıialısmus In den Jahren ist Bonhoeffers Analyse der amerıkanı-
schen Sıtuation SCHAUCT. br bezieht dıe historischen Faktoren en dıe
einem multiı-denominationalen Selbstbewußtsein In Amerıka beıtragen, das
in seinem Bestehen auf der Freıiheit VO  s Autorıitäten eher protestantisch ist,
als daß CS HLe den amp der Reformatıon geformt wäre, dem Wort Got-
tes 1m Zeugni1s des einen es Chriıstı Lireu seln. Bonhoeffer sıeht In dıe-
SC  3 amerıkanischen Denominationalismus eine besondere Ausformung der
Irennung Von Kırche und Staat, dıe aber tatsäc  € azu beiträgt, el
vermischen, indem sS1e dem Staat ermöglıcht, die „„CIVIl relıg1ion““ formen,
dıe dıe Kıirchen vereinigt. Die Beobachtungen VO  . 939 bestätigen dıe ersten
Urteıile Von 930 ber dıe Notwendigkeıit dogmatischer Theologie ın dieser
gesellschaftlıchen Sıtuation: ASI1e erinnern unlls VoO  —; ort Ihr überschätzt das
Denken, die Theologıie, das 0gma; das l1st I1UT eıne der vielen Ausdrucks-
formen der Kırche und nicht ihre wichtigste. Wır antworten Es 1st keine
rage des Denkens, sondern der anrheı des Wortes Gottes, Uurc das WIT
en und sterben. Es ist eine rage des e1ls Z/Zugegeben, dıe Einheıit der
Kırche 1eg nıcht 1im menschlıchen Denken, aber auch nıcht 1im menschlı-
chen ‚Leben und Arbeiten‘. SIie 1eg alleın 1m Leben und Werk Jesu Christı,

dem WIT Urc den Glauben teilhaben
So kommt Bonhoeffer dem Ergebnis, daß ‚„„dıe amerıkanısche Theo-

logıe und dıe amerıkanısche Kırche als Nnıe verstehen konnten, Was dıie
‚Krıtık‘ urc das Wort Gottes und alles, Was 6S bedeutet, WITKI1IC meınt.
S1ie verstehen nıcht, dalß Gottes ‚Krıtık‘ dıe elıgıon berührt, das
Christentum der Kırchen und dıe Heıiligung der Christen, und daß Gott
seine Kırche Jenseits von elıgıon und gegründet hat‘“ 11

Man ann sıch leicht ausmalen, WIeEe die meılsten amerıkanıschen kırchliı-
chen Kreise ıIn den dreißiger Jahren auf egriffe WIE „dogmatische Iheo-
ogle  C6 der ‚„Dogmatık“‘ reaglert en möÖögen, und einige der Einwände
g1bt 6S bıs heute. Die egriffe rufen einen theologischen Ansatz 1Ns
Gedächtnis, der autorıtär und sıch selnes gesellschaftlıchen Kontextes nıcht
bewußt ist, 1U glaubensmäßige Übereinstimmung bemüht, und 1€eSs
auf Kosten der praktıschen Konsequenzen. Dogma In der Defination als
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‚‚verordnete hre  6 eiıne Autorität VOTAaUS, dıe verordnen kann, und dıe
ede VO  — einem Kırchendogma scheıint implızıeren, daß diese Autoriıität
ıIn kirc  ıchen Machtstrukturen finden ist Der amerıkanısche 1lder-
stand kirchliıche WI1Ie staatlıche Machtkonzentration ist ganz
natürliıch VON einer Antipathıe jeden theologıischen Ansatz begleıitet,
der dıe Zustimmung einer olchen Autorıtät oder Herrschaft beinhalten
würde. ıne solche Zustimmung autorıtären ‚„‚Verordnungen‘‘ schreıbt
der Theologie zudem eine Z ıIn der eın Raum für sozlale nalysen
oder Kulturkritik ist em Glauben ber Handeln gestellt wird, wıird der
Theorie Vorrang VOI der Praxıs gegeben un das Krıterium der Konsequen-
Z wiıird in einer olchen Einschätzung der Lehre vernachlässıgt, Wäas

Wıllıam ames „Anicht dıie urzeln, sondern dıe Früchte‘‘ nannte.
KUrZ, dıe amerıkanısche Ablehnung des Gedankens einer ‚„„‚dogmatıschen

Theologie‘“‘ ist dıe Ablehnung jedes kırchlıchen Autoritarısmus, eınes unkriI1-
tischen sozlalen Bewußtseins, dem das Wiıssen selines Kontextes e einer
Irennung zwıischen dogmatischen Behauptungen und den praktischen Rea-
ı1täten des gegenwärtigen ens Es ist allerdıngs bemerkenswert, daß all
diese Ablehnungen das, Was Bonhoeffer in seinen Beobachtungen 930 VOI

der Notwendigkeıt einer ‚„„‚dogmatischen Theolog1 oder ‚„‚Dogmatık“‘
schreıbt, überhaupt nıcht berührt

Die einz1ıge Autorität, dıe Bonhoeffer ıIn seinen Bemerkungen zuläßt, ist
dıe Autoriıtät dessen, Was 6E ‚„das Wort Gottes‘‘ N das Möglıchkeıuten
der Freiheit ort freisetzt, 6S In der gegenwärtigen Sıtuation keine g1ibt
Und 1€e$ 1st ELW völlıg anderes als kırchlicher Autoritarısmus. Dıie ac
Freiheitsmöglıchkeıten eröffnen, 6S s1e WI1e dıe inge liegen, bısher
nıcht g1bt, 1st keine acC dıe In irgendeiner Institution als olcher fın-
den wäre, weder ıIn der Kırche och 1m Staat Dıese rC 1eg ausschlielß-
ıch In dem, Was Gott gegenwärtig LuL, WeNn CI das Handeln der Kırche W1Ie
des Staates in rage stellt

Zur rage der gesellschaftlıchen Kritik machen Bonhoeffers Bemerkun-
SCH unmißverständlich klar, daß In seinem Ruf ach dogmatıscher Theo-
logie nıcht wen1ger, sondern mehr radıkale gesellschaftlıche Kritik und eine
tiefergehende Analyse verlangt, als CS sS1e SONS geben würde. Er befürwor-
tel, Was ( Unıi1on Seminary und in der amerıkanıschen lıberalen CHhriI1-
stenheiıit genere als starkes Bemühen Krıtiık erkennt, dıe dıe gesell-
scha  16 polıtısche und ökonomische Wiırklıchkeit nıcht lgnorIlert: „„Der
amerıkanısche Theologiestudent hat gegenüber seinem deutschen Partner
einen großen Vorteil € we1ß viel mehr ber ınge des alltäglıchen
en:  C6 Seine Beobachtungen zeigen eine große Aufmerksamkeıt nıcht
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1Ur für die Quellen des amerıkanischen Denominationalismus, sondern
auch für amerıkanısche gesellschaftlıche robleme, WwWIe das Verständnis VO  —
Freıiheit ın einer Flüchtlingsnation, dıe Beziehung VOoO  —; Kırche und Staat und
den ungelösten 1ıderspruch eıner rassısch getrennten Kırche un Gesell-
schaft, ‚„WO N kaum verständlıch ist, daß große Negersänger (Spirituals) VOTI
einem we1lßen Konzertpublıkum sıngen können mıt rliesigem Applaus, wäh-
rend gleichzeıltig diesen ännern und Frauen der Z/ugang ZUT weißen
Gesellschaft urc sozlale Dıskriminierung immer och verwehrt wird.‘‘ }
Man kann also Bonhoeffers Ruf ach einer „Iinnertheologischen‘‘ Krıtiık
WIT.  IC nıcht interpretieren, daß S1€e gegenüber den äaußeren edingun-
SCH indıfferent ware.

Worum 6S ın dem espräc mıt Amerıka, das Bonhoeffer fordert, wırk-
ıch geht, i1st die rage, Was eın Lreues Bekenntnis ZU ‚„‚Wort Gottes‘‘ ein-
schlıe Für dıe ren seiner lıberalen amerıkanıschen Zuhörer hatte se1in
eDrauc des egr1ffs ‚‚Wort Gottes‘‘ ohl eher eine statiısche als eine
dynamıiısche Konnotation, die den edanken der als Dokument, als
moralısches oder als orthodoxe Glaubensaussage nahelegte. Slie
hätten ohl aum den reformatorischen Sınn verstanden, den Bonhoeffer
diıesem Begriff gab, als eın Ere1ign1s oder Geschehen, keineswegs auf Ange-
legenheiten begrenzt, die normalerweıse als rel1g1Öös bezeichnet werden, SOMN-
ern In dem die Angelegenheiten der Gegenwart dem unterworfen werden,
‚, WaS Gott tut- in konkreten Umständen das ıIn Jesus Christus inkar-
nıerte Leben ZUT Geltung bringen Der Inhalt vieler amerıkanıschen Pre-
dıigten, WI1e Bonhoeffer beobachtete, ist dagegen nıcht dieses geschehende
Wort Gottes ıIn dem Sınn, ‚, Was (ijott ur sondern dessen eıne Rede,
dıie sıch VOT em darauf konzentriert, den Menschen Was S1e
thisch tun ollten oder Was S1IeE en könnten, Was ihre relıg1öse
Erfahrung genannt werden könnte. Die Vorstellung der Aufklärung, daß eın
aktıver Gott den menschlichen Partner Dassıv macht, ZU Teıl Uurc eın
Miıßverständnis dessen hervorgerufen, Was dıe Reformatoren mıt ‚„„passıver
Rechtfertigung‘‘ gemeınt aben, als menschlıche Aktivıtät aufgrun VO  ..
na un nıcht, na erlangen, einem Protestantismus
ohne Reformation, ın dem eın 1Ur passıver, unbeweglicher Gott selne
menschlichen Partner aktıv werden äßt

Da/l3} Bonhoeffers Versuch, 1n Amerıka eın theologisches Bemühen
das, ‚, Was Gott wecken, keineswegs apolitisch, oder VO  —; den ufga-
ben der rennen ist, wırd eutlich, als wi8 939 dıe rage stellt ‚‚Was
sollte der Theologiestudent heute tun?‘‘ !> In der ZEIt, als VO  — manchen
deutschen Kırchenführern dıe OIifentlıiıche Anpassung dıe Nazııdeologie
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gefordert wurde, als andere Vorsicht und Nıchteinmischung aufrıefen,
reaglert Bonhoeffer unter Hınwels auf 1Joh 4,1 mıt der Forderung, daß der
tudent ‚„„sSıch Urc sein Studium bereıt machen soll), dıe Gelister, In der
Kırche Christı prüfen.‘‘ Dieses Verständnıis VO  — ogmatı als Prüfung
der Geıinster, erkennen, Was als Aussage VO  — Gott nıcht vertrauenSwUur-
dıg ist, verlangt, daß dıie rage, Was Gott EUuL; beantwortet wiırd, ent-
scheıden, Was Menschen iun en ogmatı und werden be]l der
Prüfung der CGelster untrennbar, WE en Aufforderungen, dıe dıe Ver-
trauenswürdigkeıt (ijottes berühren, eiıne Absage erteılt wiırd, und ZWal bıs
hın 7U polıtıschen Wıderstand

Heute ruft das espräch, dem Bonhoeffer seine amerıkanıschen e_
SCH 939 explızıt eingeladen hat, Fragen hervor, Inwlewelt (Gjott gegenwärtig
Lreu In dem bekannt wird, Was 8 995 ‚,dn, mıt und durch‘‘ dıe Kırchen In
den gesellschaftlıchen Bedingungen der Vereinigten Staaten tut

Bereıtet sıch der Theologiestudent heute urc se1n Studium darauf VOI,
dıe Geister 1n der Kırche Christı prüfen, und Was ist für eine solche Prü-
{ung notwendig? Wievıiel eingehende und verantwortliche Krıtik Kırche
und Staat ist bekennende ‚„Krıtiık des Wortes Gottes‘‘, WIe Bonhoeffer das
nannte? Und WeCeNN diese krıtiısche Prüfung und Würdigung der Gelster der
Zeıt; er Ansprüche auf Aufmerksamkeı und Treue, die gegenwärtig als
VO  am Gott kommend behauptet werden, das ist, Wäas dogmatiısche Theologıie
WIT.  16 meınt (ob der Begrıiff benutzt wiıird der nıcht), WI1Ie ernsthaft ann
annn dıe Leichtgläubigkeıt und der Zynısmus einer Kultur ohne S1€e heraus-
gefordert werden?

Man könnte diese Fragen leicht abtun, indem Ian sagl, daß Bonhoeffers
Außerungen ber Amerıka be1l seinen beıden Besuchen ın den dreißiger
Jahren 1U einen frühen barthianiıschen oder neo-orthodoxen Eıinflulß
wıdersplegeln, ber den CT später in seinen efängnisbriefen hinausging,
eın Einfluß, der für dıe heutige amerıkanısche Sıtuation belanglos ist ber
1es trıfft dıe achlage ach meıner Einschätzung nıcht Natürlıiıch kann
sich 995 eın espräc ber e1In verantwortlıches, chrıistlıch-theologisches
ugn1s ın Amerıka nıcht auf den Protestantismus Ooder dıe großen Kıirchen
beschränken, 6S wırd zunehmend römisch-katholische, orthodoxe, Drittwelt-
und andere, früher überhörte Stimmen aufnehmen mMussen ber ıIn Bon-
Oelilfers Erbe spricht nıchts eine solche Ausweltung des theologischen
Gesprächs. (jJanz 1m Gegenteıl, 5T ordert uns auf, darüber nachzudenken, ob
irgendeıin espräc ber eın verantwortliches christliches ugn1s vorankom-
199101 kann, ohne daß gefragt wırd, Was (jott gegenwärtig als Leben und Werk
Jesu Christı LutL, dem der Gilaube als Kırche ın der Welt eılhat
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Während der ahre, dıe Bonhoeffers Aufforderung Unıion Seminary
folgten, hat se1ın amerıkanıscher Freund Paul hmann eın Leben der theo-
logıschen Lehre dem gewldmet, dıe polıtiıschen und ethıschen Dimensionen
dessen erkennen, ‚, Was Gott Lut, menschliches Leben menschlıch
machen und halten  “ In der gegenwärtigen Union Seminary
bleten Wiıssenschaftler WI1e James Cone und arr y Rasmussen Studıiıen
dıe sıch besonders mıt Bonhoeffers Einfluß beschäftigen. 994 wurde der
Dietrich-Bonhoeffer-Lehrstuhl für Theologie und errichtet; mO$g-
1e uUurc Stiftungen AaUus Deutschlan und den Vereinigten Staaten, und
damıt besteht 1UN dıe Möglichkeıit, In uinahme VO  —; Bonhoeffers Heraus-
iorderung Amerıka IIC ber die Aufgabe dogmatıiıscher Theologıie heute
nachzudenken. Diese Herausforderung wiıird nıcht 11UT Unıion SeminarYy,
sondern auch VO  —_ anderen Zentren der amerıkanıschen theologıischen Aus-
biıldung gehört.

In diesem Nachdenken ber heutige theologische ufgaben kann
Bonhoeffers Gesprächsforderung Amerıkaner immer och Uurc seine
Erkenntnis Drovozleren, daß das Zeugni1s VON Jesus Christus nıcht mıt dem
Chrıstentum gleichgesetzt werden darf, und daß das Wort (jottes nıcht als
eligıon mı1ıßverstanden werden darf.

Übersetzung a[auSs dem Englischen: Ulrıke Berger
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Das Porvoo-Dokumen als Grundlage
angliıkanisch-lutherischer Kıirchengemeinschaft

1im nördlichen Europa
VON GUNTHER

Anglikanisch-Iutherische Annäherungen
Zu den wichtigsten ökumenischen Entwicklungen der etzten Jahrzehnte

gehört zwelıftfellos dıe Intensivierung der anglıkanısch-lutherischen Bezijehun-
SCn Jahrhunderte wechselseıtiger Isollerung und unterschiedlicher struktu-
eller, theologischer und geistlicher Entwicklungen und Ausprägungen, dıe häu-
11g dıe gemeinsamen Wurzeln ın der europäischen Reformatıon überdecken
schiıenen, hatten einer faktıschen, wenngleich nıe offizıell erklärten, anglı-
kanısch-lutherischen Nıcht-Kirchengemeinschaft geführt. Dies schloß das Feh-
len OINIzIeller Abendmahlsgemeinschaft eın Und och bıs weıt in die Miıtte
dieses Jahrhunderts hınem wurden Von anglıkanıschen (und besonders anglo-
katholıschen) Theologen alle Amter außerhalb der apostolischen Sukzession
der bıschöflichen Ordınationen In unterschiedlicher Weıise als „deie der
‚„ungültig‘‘ beurteıilt. Für anglokatholısche Theologen schloß dieses Urteil die
Konsequenz e1n, daß evangelısche Kırchen ohne Bischofsamt In apostolıscher
Sukzession nıcht 1m vollen Siıinne Kırche sind. !

Dieses Bıld einer auch VOIN gegenselitiger Unkenntnıis häufig wurde dıe
„englische Hochkirche*‘ als elıne kurl1ose ischung VOonNn katholischen FOr-
INCIN und reformierten Dogmen und das Luthertum als Teıl eiınes kontur-
losen ‚„‚Protestantismus“‘ mıßverstanden bestimmten Nıcht-Beziehung
wurde allerdings In dıesem Jahrhundert zunehmend modifiziert und aufge-
brochen Anglıkanısche Kırchen und mıiıt ihnen dıe Lambeth-Konferenzen
er anglıkanıschen 1SChHhOTIe aktıv der beginnenden Öökumen1-
schen ewegung und 1er besonders der ewegung für Glauben und Kır-
chenverfassung (Faıth and Order) beteıiligt. Bıslang starre Fronten kamen
dadurch In Bewegung. Zwischen 1909 und 951 fanden theologische
Gespräche zwıschen der Kirche VO  b England und den lutherischen Kırchen
ın Skandınavılıen und 1m altıkum 9 dıe Abkommen ber nNnier-
kommunilon und Beteiligung Bischofsweihen mıt denjenıgen Kırchen
führten, dıe das Bischofsamt in historischer Sukzession bewahrt DbZw. WI1Ie-
der eingeführt hatten (Estland, ınnland, Lettland und Schweden). Miıt den
Kırchen VO  a Dänemark, Island und Norwegen einigte sıch die Kırche VON

England dagegen lediglich auf eucharıstische Gastfreundschaft. * Diese
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Bezıehungen wurden und werden gefördert Urc dıe anglo-skandinavischen
theologıischen Konferenzen (selt und Pastoralkonferenzen (seıt

Von 970 bıs 977 wurden dıe anglıkanisch-lutherischen Beziehungen ın
den VO  —; der Lambeth-Konferenz und dem Lutherischen un:! autorI1-
s]1erten Gesprächen erstmals auf Weltebene erorter Im abschließenden SO
‚„„‚Pullach-Bericht“‘ wırd empfIohlen, „Cce für chweden und innlan:
getroIifenen Regelungen auf alle lutherischen Kırchen ıIn kuropa auszudeh-
nen‘‘.* Zehn Tre späater konnte sıch dıe Anglıkanısch-Lutherische UTro=-
päische Kommıssıon 80—1987 > nıcht 1U auf den ‚„‚Pullach-Bericht‘“‘
tutzen, sondern auch auf dıe Ergebnisse der ersten (1969—1972) und ZWEI-
ten (1976—1980) un der anglıkanısch-lutherischen Gespräche In den
USA Abkommen ber „Interım-Abendmahlsgemeinschaf .. die
ersten Berichte der anglıkanısch-katholischen und lutherisch-katholischen
Gespräche auf Weltebene und das gerade erschlenene Lima-Dokument ber
‚„laufe, Eucharistie und Amt** Auf dieser breiteren Grundlage kann der
‚„„Helsinki-Bericht‘“‘ VoO  —; 1982, der den Ertrag der europälischen Gespräche
zusammenTfTaßt, Schritte hın ZUT[ anglıkaniısch-lutherischen Kırchengemein-
schaft empfehlen. uch stellt CI, erstmalıg für einen bılateralen 1alogbe-
richt, bewußt und ausführlich den sozlalen und missionarischen Auftrag
der anglıkanıschen und lutherischen Kırchen ın einem sıch auc damals
schon) wandelnden kuropa als Horizont seliner Konsens- und Konvergenz-
emühungen heraus.

ıne Konkretion dieser Bemühungen wurde mıt der ‚„„‚Meıßener
Erklärung‘‘ VonNn 1988 ‚„‚Auf dem Weg siıchtbarer Einheit‘“‘ Berlın und
Hannover angestrebt ’, auf deren Grundlage sıch EKD und Bund
Evangelischer Kırchen ıIn der DD  z und damıt nıcht 1UT lutherische, SOIMN-
ern auch unlerte und reformilerte Kırchen mıiıt der Kirche VOon England
ıIn einer CNSCICH Gemeiminschaft verbanden. Gleichzeitig gelangte dıe drıtte
un:! der anglıkanısch-Ilutherischen Gespräche in den USA wichtigen
Ergebnissen und ZUT Ausarbeıitung elines ‚„‚Konkordats der Übereinstim-
mung‘‘®, das VOoO Gemeiminschaft vorsieht und ber das dıe Episkopalkir-
che und dıe Evangelısch-Lutherische Kırche In Amerıka biıs 996 entsche!li-
den sollen

uch ın anderen Teijlen der Welt sind Schritte hın CHNZCICT anglıkanısch-
lutherischer Gemeiminschaft unte  mmen worden, ZU e1spie. uUurc Kon-
sultatıonen anglıkanischer und lutherischer 1SCHNOTIe 1ın Afrıka, praktısche
usammenarbeiıit ıIn Namıbia und anderswo, gegenseıltige Beteiuligung
Bıschofsweihen In Namıbıa und alaysıa und den theologischen Dıalog ın
Australıen.

173



Kın weıterer wichtiger chrıtt für dıe Weıterentwicklung anglıkanısch-lu-
therischer Beziehungen wurde 198 / VO Anglikanisch/Lutherischen Fortset-
zungsausschuß unte  men, der auf elıner Konsultatiıon die och verble1-
en wesentliche Kontrovers{irage, das Bischofsamt In hıstorischer Sukz7es-
S1ON, erneut diskutierte. ? €l wurde diese Frage und das WaT eın wiıichtI1-
SCI theologisch-methodischer Fortschritt nıcht für sıch behandelt, sondern
In eine Erörterung des Wesens und Sendungsauftrags der Kırche integriert.

fa Erarbeitung der Gemeimsamen Erklärung Von OrVvVoo

Miıt diesen Entwicklungen, Gesprächen und Berichten WarTr eine rund-
lage vorbereıitet worden, auf welcher der amalıge Erzbischof VO  — anter-
DUrYy, Robert Runcıie, VO  > dem auch die nregung für diıe Gespräche ZWI1-
schen der Kırche VOIN England und den deutschen evangelıschen Kırchen
(Meıißen au  CM Wal, mıt dem schwedischen Erzbischof
Bertil Werkström einem9 umfassenderen Dıalog zwıschen den 11OI1 -

dıschen lutherischen Kırchen und der Kırche VON England aufrufen konnte.
Die gemeinsame Leıtung übernahmen der schwedische Biıschof Dr. ore
Furberg und der anglıkanısche Bischof VOoO  — Grimsby, aVl Tustin, der
bereıts In großartiger Weise dıe Meißener Gespräche mıiıt geleıtet hatte und
VO seiner Person her ohl als eiıne lebendige Empfehlung des iıscho{s-

auc. ın historischer Sukzession!) gelten darf. In der Gesprächskom-
1SsS1ıon zunächst L1UT die Kırche VO  a England SOWIE die sieben e-
rischen Kırchen VO  - Dänemark, Estland, ınnlan Island, Lettland, NOor-

und chweden vertreten Im Verlauf der Gespräche traten dıe anglı-
kanıschen Kırchen VO  - Irland, Schottland und ales und dıe utherısche
Kırche VO  — Liıtauen hiınzu. iıne Gruppe VO  —; Beratern und Beobachtern
ahm aktıv den Gesprächen der Kommissıon, dıe zuletzt 23 Miıtglieder
hatte, teil Auf vlier Sıtzungen der Kommission 1989, 1990, 991 und
997 und fünf Sıtzungen eıner Redaktionsgruppe wurde dıe ‚‚Gemeıin-
SaUaImnle Erklärung VOINN Porvoo‘‘ 10 erarbeıtet und auf der vierten Sıtzung In
Järvenpää, ınnlan 13 Oktober 997 Von den Vertretern der ZWO
beteiligten Kıirchen einstimmi1£g angenommep und ach der benannt,
ın deren Kathedrale die Kommissıon VOTAaUSSCZANSCHNCNH Sonntag
gemeınsam das Abendmahl gefelert hatte.

III. Inhalt der Porvoo-Erklärung
Die ‚‚Gemeıilnsame Erklärung Von Porvoo  .6 O1g ıIn ihrer zweıteiliıgen

Struktur dem odell der Meıißener Erklärung VO  —; 1988, s1e besteht
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Adus eıner ausführlicheren hıstorıischen und theologischen rund-
legung ıIn den apıteln DIS (in eißen A Common Statement“‘
‚„Eıine gemeinsame Feststellung‘‘ genannt) und eiıner ‚„‚Gemeinsamen Trklä-
rung‘‘ „A Joint Declaratıon““ (in eißen ebenfalls ‚„„‚Declaratıon““
„Erklärung‘‘), dıe den VOoO  —; den beteiligten Kırchen akzeptierenden knap-
PCNHN ext mıiıt den gegenseıltigen Anerkennungen und Verpflichtungen
nthält

Das Kapıtel der Erklärung „Setting the Scene*®‘ deutet Voraussetzun-
SCNH, Rahmen und jJele der anglıkanisch-lutherischen Einigungsbemühun-
SCH Es verwelst auf dıe ökumeniıschen Entwicklungen und Konvergen-
ZCN, die NunNn Schritte auf VO Gemeininschaft hın möglıch machen. Solche
Schritte können sıch zudem auf die vielen anglıkaniısch-lutherischen
Gemeimsamkeiten ın Geschichte, Theologıie, Gottesdienst, bıschöflicher
Struktur und Dıenst en Menschen ıIn den Ländern der beteiligten Kır-
chen gründen. Die erstrebte VoO Gemeinschaft würde auf die ufga-
ben un Möglıchkeıiten inmıiıtten der ideologischen, sozlalen und polıtischen
Veränderungen In Europa antworten und einem gemeinsamen Zeugnis
und einem gemeınsamen Dıenst führen

Getreu dem Vorsatz der KOommıss1ıon, nıcht och einmal alle eolog1-
schen Fragen Von Vorn durchzubuchstabieren, bileten dıe folgenden Kapıtel
ausgezeichnete /usammenstellungen und Zusammenfassung VoO  an-

bılateraler (vor allem, aber nıcht NUr angliıkanisch-lutherischer) und
multilateraler Lima-Dokument) Dıalogergebnisse as 5() Verwelse). Dıie-
SCT Oorm der Rezeption VOTAauUSSgCgaNgCNET Dıaloge olg Kapıtel I1 ber
‚„‚Wesen und Eıinheıit der Kırche*‘ („„I’he Nature and Unıty of the Church‘‘).
Wiıe In anderen ökumenischen Jexten wıird l1er dıe Kırche VO erlösenden
un: erneuernden Heıilsplan des dreiein1igen Gottes her als Gemeiminschaft
(koınon1a) beschrieben, die Von Gott uUurc die Verkündıgung des Evange-
lhıums Von der freien na Gottes und dıe Felier der Sakramente, denen das
ordinationsgebundene Amt dient, geschaffen und erhalten wiırd. Diese Kır-
che verherrlicht Gott und dıent der Versöhnung der Menschheit und der
Sanzech Schöpfung. Als menschliche Instıitution hat S$1e der Gebrochen-
eıt der Menschheit teıil und ist er ZUT Buße, Reform und Erneuerung
aufgerufen. Die Einheit der Kırche, gegründet ın der geheimnısvollen Bezıle-
hung der Personen der Dreieinigkeit, ist bereıits gegeben und bedarf iıchtba-
IGT Verwirkliıchung, daß dıe Kıirche ‚„als der eine Leib Chriıstı und als das
Zeichen, Instrument un: der Vorgeschmack des Gottesreiches gesehen WCI-
den kann‘“‘ Abschn. 22) Solcher siıchtbaren Eıinheıt In Gemeiminschaft mıiıt
Gott und untereinander dienen an der Gemeinschaft“‘: dıe eine aufe;
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das gemeınsame Bekenntnis des apostolischen aubens:; dıe gemeinsame
Feler der Eucharistie; eın gemeinsames Amt Diese Einheıt erwelst sıch auch
ıIn einer Gemeinschaft der 1ebe, In wechselseıtiger Verpflichtung und Ver-
antwortiung, In gemeınsamen geistlichen CGütern und 1m Teıilen materıeller
Ressourcen (Abschn. 24)

Kapıtel 111 der Erklärung VO  aD Porvoo lıstet auf, ‚worın WIT 1m Glauben
übereinstimmen‘‘ „Wha We gree In al Hıerzu gehören „„EIn
geme1lınsames Verständnıis der rechtfertigenden na ottes Wır werden
VOT Gott als gerecht erachtet und gerecht emacht alleın Aaus na HTE
Glauben aufgrun des Heılswerkes uUuNnseIcs errn und Heılandes Jesus
Chrıstus und nıcht aufgrun unNnseIrIer eigenen er oder Verdienste‘‘
(Abschn. 32 C Zıtat AUus elisinKı 1982, Abschn 20) Der ext verwelst auf
dıe gemeinsame Annahme des aubens der Kırche 56 dıe Jahrhunderte,
W1e CI ın den beıden altkırchlichen Glaubensbekenntnissen bekannt und
ıIn den 39 Glaubensartıkeln und dem Augsburger Bekenntnis bekräftigt
worden ist Die ‚„„gemeinsame Tradıtion der Spirıtualität, Liıturgie und
des sakramentalen ens  66 (Helsiınkı 1982, Abschn 31, VO  — eißen In
Abschn 15 zıtiert) wırd unterstrichen Abschn. 32 und bekannt,
daß „„1M Herrenmahl (Eucharıistıie) der Leib und das Blut Christı unter den
Formen VO  — rot und Weın wahrhaftig gegenwärtig Siınd und ausgeteıilt und
empfangen werden‘‘. Christus eint uns mıt sich In seliner Selbsthingabe
den ater (Abschn. 32 h) Diese Aufzählung Ssch11e mıt auch ler bereıts

ausführlicheren Aussagen ZU Amt, dıe ema des folgenden Kapı-
tels SINd: lle Glieder der Kırche sınd ZUT el  abe deren apostolıischer
Sendung berufen und en aiur verschliedene en und Dienste VO

eılıgen Gelst empfangen Abschn. 32 1) Diesem Dienst des SaNzZCH Volkes
Gottes dıent das ordınatiıonsgebundene Amt VO  — Wort und Sakrament, das
ein Amt göttliıcher Einsetzung „Office of dıvıine institution“‘) und als sol-
ches eıne abe Gottes seine Kırche ist Die Einheıt des ordıinıerten mtes
wırd beJjaht, aber gleichzeıltig auf dessen Aufgliederung ZUuU dreıtfachen
Amt VO  , Bıschof, Priester und Dıakon ıIn den ersten Jahrhunderten inge-
wlesen, das auch heute och ın vielen Kıirchen, ‚„‚wenngleıch häufig In Da
1eller Form‘“® bewahrt wırd (Abschn. 32 ]) ‚„„Wiır glauben (und 1er wırd
wlıeder eißen Abschn 15 IX mıt mınımaler Veränderung zıtlert), daß eın
In personaler, kolleg1ialer und gemeinschaftlicher Weılse (diese Formel
stammt wıederum AUSs dem Lima-Dokument, Amt, Abschn 26) ausgeübtes
Amt pastoraler UTISIC (Episkope) nötig („„necessary“‘) lst als Bezeugung
und Schutz der Einheıit und Apostolizıtät der Kırche‘“. Dem fügt Porvoo
U  — hiınzu: Wır bewahren und verwenden das Bıschofsamt „„als ein Zeichen
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uNnseTeTr Intention, (Gijott dıe Kontinuiltät der Kırche 1im apostolischen
Leben und Zeugni1s sıcherzustellen“‘ (Abschn. 32 Das Kapıtel schlıe
mıt dem Bekenntnis der gemeinsamen olfnung auf dıe Verwirklichung
des Gottesreiches und der In dieser eschatologischen Perspektive ergehen-
den erufung YAYEE Förderung VO  — Gerechtigkeit, Friıeden und orge für dıe
geschalfene Welt Abschn. 32;

ach diıeser Zusammenfassung des ‚nohen Girades VON Eıinheıt 1mM Jau-
ben und In der hre  66 wendet sıch dıie Porvoo-Erklärung ıIn Kapıtel den
och bestehenden Hındernissen für eıne CHNSCIC Gemeimnschaft Aus dıe-
SCIHN Grunde ist dieses Kapıtel auch länger als die anderen: 995  1SCHNOTIS-
am  aunl (Epıskopat 1mM Dıenst der Apostolizıtät der Kırche*‘ (,„Ep1scopacy In
the Service of the Apostolicıty of the Church‘‘). Einleitend wiıird darauf VCI-

wlesen, daß ZUT eformationszeit alle beteilıgten Kırchen 1SCANOTIe oder
Superintendenten für dıe und 3jer 1eg eın besonderer Akzent der Argu-
mentatıon ‚„„‚bestehenden Bıschofssitze der Katholischen Kırche*‘ Ordı-
nlerten und el ihre ‚„Absicht (‚ıntention‘) anzelgten, Leben und Diıenst
der Eınen, eılıgen, Katholischen und Apostolischen Kırche weıterzufüh-
ren  c WOo eine Unterbrechung der bischöflichen Sukzession nıcht vermıleden
werden konnte, bestand Jedoch iImmer dıe Absıcht, verbunden mıt konkre-
ten Schritten, dıe apostolısche Kontinultät der Kırche als einer Kırche des
Evangelıums, dem eın bischöfliches Amt dient, sıchern.

Dem wichtigen und vielgelobten Abschnitt 34 1m Amtesteıl des 1ma-
Dokuments Tolgend wırd 1m ersten Unterabschnitt dıe „Apostolizıtät der
SanNnzch Kırche‘*‘ herausgestellt, VO  — der her (mıt Lima, Abschn 35) gılt, da
„„dıe vorrangige Manıfestation der apostolıschen Sukzession sıch In der
apostolischen Iradıtion der Kırche als Sanzer findet‘‘. Im Rahmen und
1mM Dıenste der umfassenderen Apostolıizıtät der Sanzch Kırche hat eine
apostolische Sukzession des Amtes ihren atz und ihre Funktion
(Abschn. 6—4 Der zweıte Unterabschnitt handelt VO ‚„Apostolıschen
Amt‘““, Von Gjott gegeben, VON Christus eingesetzt und VO  . den posteln
weıtergegeben. Die wesentlichen Funktionen dieses Amtes werden ıma
zıtıerend) beschrieben und erneut auf dıe Aufgliederung ZU dreifachen
Amt hingewiesen. Das Amt der gelstlıchen UISIC und ıtung (Episkope)
wırd als eın Erfordernis der SanNnzch Kırche unterstrichen und erneut seıne
personale, kolleg1iale und gemeıinschaftlıche usübung beschrieben Dıieses
Amt dient auch der Wechselbeziehung und Verbindung zwıschen den Oka-
len, regionalen und unıversalen Ebenen der Kırche Abschn. 41—45

Diıe wichtigsten Unterabschnitte dıeses apıtels behandeln das ‚„„Biıschofs-
am  N 1m Diıenst der apostolıischen Sukzession‘‘ C;Ihe Ep1iscopal Office ın the
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Servıice of the Apostolıc Successi1on‘®‘) und ‚„„Dıie historische bischöfliche
Sukzession als Zeichen‘‘ GC;The Hiıstoric Episcopal Succession 4S S1gn®‘).
Erneut und wıiederholt wırd unterstrichen, daß dıe Kontinultät des Diıenstes
der bischöflichen ıtung 1mM Rahmen der Kontinuiltät des apostolischen
ens und der apostolischen Sendung der Sanzch Kırche verstanden WT -

den muß Ihr hat das Bischofsamt dienen. uch wird wıeder dıe edeu-
(ung der Kontinultät, repräsentiert Üre die Weıterführung der alten
Bischofssıitze, als für die beteiligten Kırchen besonders charakterıstisch und
wiıchtig erwähnt (Abschn. 46—459). Dıie Ordination eınes 1SCHNOIS innerhalb
der historischen Sukzession ist insofern eın Zeichen, als dadurch dıe Kırche
ihre orge für Kontinultät 1m (Gjesamten ihres ens und ihrer Sendung
SOWIE die Bekräftigung ihrer Absıcht, dıe bleibenden erKmale der Kıirche
der Apostel manıfestieren, ZUu USdTuC bringt. Das Zeichen der hısto-
rischen bischöflichen Sukzession garantiert als olches nıcht die Ireue einer
Kırche en spekten apostolischen aubens, ens und Dienstes.
Schıismen In der Geschichte der Kırche en das Zeichen der Sukzession
benutzt. uch garantıert das ichen nıcht dıe persönlıche Glaubenstreue
eiınes 1SCHOIS ‚„„‚Dennoch bleıbt die Beibehaltung des Zeichens eıne stan-
dige Herausforderung ZUT Glaubenstreue und Eıinheıt, eıne Aufforderung
und Verpflichtung, die bleibenden erKmale der Kırche der Apostel
bezeugen und noch besser verwirklichen‘“‘ Abschn. 5() und 51) och
apostolische Kontinulntät der Sanzch Kırche wırd uUurc mehr als ANUr ein 21IN-
zelnes Maıiıttel der Kontinultät aufrechterhalten Darum hat eine Kırche, dıe
die historische bischöfliche Sukzession bewahrt hat, die Freıiheıt, eın
thentisches Bischofsamt In einer Kırche anzuerkennen, welche dıe Kontinul1-
täat 1m Bıschofsamt Urc pres  erale Ordinationen ıIn der eformatı]ıons-
zelt bewahrt hat In ähnliıcher WeIise lst eıne solche Kırche frel, Urc eine
Beziehung gegenseıtiger Beteiligung Bıschofsweihen mıiıt einer Kırche, dıe
dıe Sukzession beıbehalten hat, ‚„dieses Zeichen umfassen, ohne iıhre DIS-
herige apostolische Kontinultät verleugnen‘“‘ (Abschn. 52) Und ann
O1g der für dıe Bedeutung der Porvoo-Erklärung ohl wichtigste Satz
; Die wechselseitige Anerkennung uUunNnseTeT Kirchen und AÄAmter geht theolo-
gisch dem eDrauc des Zeichens der Handauflegung In der hıstorischen
Sukzession voraus.‘‘ Die Wiederaufnahme dieses Zeichens schlıe nicht ern
negatıves Urteil ber dıe Amter der Kırchen ohne historische Sukzession
ein „S1e ist vielmehr eın ıttel, die Einheit und Kontinultät der Kırche
en Zeiten und en TrTtien och siıchtbarer machen‘‘ (Abschn. 53)

Angesichts des ‚‚weıtreichenden Charakters uNnseTIeTr Übereinstimmung‘“‘
Abschn. 55) wırd den beteiligten Kırchen abschließen: die ‚„‚Gemeıin-
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SaJmMlec Erklärung‘“‘ („„Joint Declaratıon“‘) AT Annahme vorgelegt. In ihr
erkennen sıch diese Kıirchen als Kırchen die der Eınen, Heılıgen, O_
ıschen und Apostolischen Kırche angehören, und verbinden damıt dıe
gegenseıltige Anerkennung (Abschn. 58, a), daß ın en beteiligten Kırchen

das Wort (jottes wahrha gepredigt und dıe Sakramente recht verwaltet
werden (d.h das Kriterium VON VIN);
das Bekenntnis des apostolischen aubens miıteinander geteilt wird;
dıe ordınıerten Amter VO  — Gott als Instrument seiıner na gegeben
sınd und Christı Beauftragung 11rc dıe Kırche besitzen;
persönlıche, kollegiale und gemeınnschaftliche UISIC (ep1ScCope) In VCI-

schıedenen Formen In Kontinuintät des apostolischen ens, Diıenstes
und der apostolischen Sendung verkörpert 1st und ausgeübt wird:
das Bischofsamt gesetzt und bewahrt wird als eın sichtbares ıchen, das
dıe Finheit und Kontinultät der Kirche 1Im apostolischen Leben, Dienst und
apostolischer Sendung ZU USUTUC rn und ihr dient Abschn. 58,
Dem schließen sıch die Tolgenden gemeinsamen Verpflichtungen
(Abschn. 58, D)
eın gemeinsames Leben ıIn Sendung und Diıenst teılen, füreinander
beten und Kessourcen teılen;
dıe Glieder der beteiligten Kırchen wıllkommen heıißen, sakramentale
und seelsorgerliche Dienste empfangen;
getaufte Glhieder er beteiligten Kırchen als Glieder der eigenen Kırche

betrachten;
Diasporagemeinden In das Leben der einheimıschen Kırchen wıllkom-
INenN heißen;
bischöflich ordınılerte (was m. E VON den anderen Aussagen her nıcht
auf Amter ın der historischen Sukzession begrenzt 1st) ischöfe, TIe-
ster/ Pfarrer und Dıakone ın en betelligten Kırchen auf Einladung und
1im Rahmen der jeweiligen Ordnungen wıillkommen heißen, ihr Amt
in der gastgebenden Kırche auszuüben:
dıe 1SChHNOTIe der beteiligten Kırchen einzuladen, normalerweıse („„nOT-
mally“*“* ein uSdruc auf den INan sıch ach längerer Dıiskussion
geeinigt hat und der besagen soll oft als möglıc sıch der and-
auflegung be1l Ordinationen Von Bıschöfen „„als eın Zeichen der Einheıt
und Kontinultät der Kırche*‘‘ beteiligen;

einem gemeiınsamen Verständnis des diakonıschen mites arbeıten:
an  NC Formen kollegialer und konzılıarer Beratung In wichtigen
Fragen Von Glauben und Ordnung, Leben und Dienst schaffen;
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Konsultationen VO  - Vertretern der beteiligten Kırchen und Austausch
VOIN edanken und Informatıonen In theologischen und pastoralen HFra-
SCH fördern:
eine Kontaktgruppe bılden, dıe das Wachsen ın der Gemeininschaft fÖör-
ert und dıe Verwirklichung dieses Übereinkommens koordinilert.
Der zwelseıltigen ‚‚Gemeinsamen Erklärung‘‘ ist och eın Abschnıtt

(Nr. 59) ber dıe lıturgische Felier ZUT Inauguration und Bekräftigung der
Beziehung rel Orten ohl ıIn Großbritannien/Irland, Skan-

dınavıen und 1mM Baltıkum) und eın Abschniıtt (Nr. 60) und 61) über dıie
umfassendere ökumenische Verpflichtung hinzugefügt. In ıhm wırd dıe
Unterstützung VO  — emühungen anglıkanısch-lutherische (jemeln-
schafit ın anderen Teılen der Welt und dıe Weıterentwicklung der Verbin-
dungen anderen Weltweiten Christlichen Gemeiminschaften (bes mıt sOl-
chen, mıiıt denen Dıaloge geführt werden) bekräftigt. Es wırd unterstrichen,
dafß dıe uUurc dıe Porvoo-Erklärung ermöglichte orm siıchtbarer Einheit
als ein chritt hın jener siıchtbaren Einheıt gesehen wırd, dıie alle der Ööku-
meniıschen ewegung verpflichteten Kırchen manıftfestieren suchen.

Eın hedeutsames öÖökumeniısches Projekt
Es ist keine Frage, dalß der Uurc die Gespräche zwıschen den britischen

und irıschen anglıkanıschen Kırchen und den nordischen und baltıschen Iu-
therıschen Kırchen inıtnlerte Prozeß hın ZUT möglıchen Annahme der Geme1ln-

Erklärung VoN Porvoo eiIn höchst bedeutsames, mutiges, umfassendes
und auf konkrete Veränderungen zielendes ökumenisches Projekt darstellt

Zum ersten Mal erstrebt eiıne Gruppe anglıkanischer und lutherischer
Kırchen VO Kırchengemeinschaft, sichtbare Einheıit In versöhnter Ver-
schledenheıt.

Das Projekt schlıe ZWO Kırchen e1n, dıe für das kırchliche, sozlale
und geistige en ihrer Länder 1m Norden kuropas prägend und 6S

och SsSınd und dıe die ehrhe1ı der Christenheiıt in dieser Region reprä-
sentleren.

Die lutherischen Partner ın dıiıesem Projekt repräsentleren Tre1l I -
schıeadliıche Formen bıschöflicher Kıiırchenverfassung (zusammen mıt e-
g]alen und synodalen Strukturen): Bıschofsamt 1M Rahmen eıner (a) be-
wahrten hıstorıschen Sukzession, (b) wlieder aufgenommenen historischen
Sukzession, (C) Amtskontinultä ohne historische Sukzession. Von den
anglıkanıschen Partnern werden 61@ erstmals als auf der gleichen ene
apostolıscher Kontinuiltät tehend behandelt
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Es wıird erstmals eın gemelınsamer LÖsungsvorschlag für das ökumeni-
sche Hauptproblem der historischen Sukzession des Bıschofsamtes e_
legt, der ber alle bısherigen Konvergenzen und LÖsungsvorschläge hinaus-
geht, indem CT

(a) als ersten Schritt eine VOoO gegenseıltige Anerkennung der bestehenden
Amter In den beteiligten Kırchen vorsıieht;:
(b) damıt das üblıche Hındernis umgeht DbZw. überwindet, das darın
besteht, daß eine vorausgehende Oder In einem Prozel er zukünftigen
Bischofsweihen innerhalb elıner Generatıiıon erfolgte Übernahme der hıstorI1-
schen Sukzession ZUTr Bedingung wechselseitiger Amtsanerkennung
gemacht wiırd;
(C) och umfassender als In anderen Öökumenischen Jexten die historische
Sukzession In dıe apostolische Kontinuiltät der Sanzch Kırche einordnet
DZwW. ıhr ın gewl1sser Weıise unterordnet und diıenend zuordnet;
(d) als eın zusätzliches Element den Aspekt der bewußten Aintention: der
Weıterführung apostolischen aubens, ens und Dienstes einführt und
diese Intention mıt der Weıterführung der alten Biıschofssitze (z Canter-
Dury, Irondheım, OS  1  ( Turku, ıga 1n Verbindung eın Spezl-
ischer Aspekt diıeser Gespräche, der sıch auf andere Sıtuationen, 7: :B
USA schwerlich übertragen äßt

Nachdrücklicher als In anderen Dıalogergebnissen werden dıe Überein-
stımmungen und die erstrebte VOoO. Gememschaft In den Horıizont der gemeıln-

Sendung der Kırchen 1m gegenwärtigen Europa hineingestellt.
Urc dıie weıtreichende explizite Übernahme (Rezeption bilateraler

und multilateraler (Lima-Dokument) Dıalogergebnisse wırd auf vorbıiıld-
Weise Doppelarbeıt vermleden, eine Kohärenz mıt anderen 1alogen

erstrebt und eıne bılaterale Engführung zwıschen ZWe] Konfessionen VCI-
mileden.

Dem Vorbild der Meıßener Erklärung folgend 1st dıe Porvoo-Erklä-
rung eın bılaterales Dıalogdokument, das den Akt der OIIzıellen Rezeption
samt den Folgerungen aus diesem Akt mıt In seinen ext einbezieht und
den Weg VO Dıalog ZUT Gemeiminschaft vorbereiıtet.

ach und mıt der Leuenberger Konkordie und m. E mıt ihren struktu-
rellen Implıkationen ber uenberg och hinausgehend würde dıe Urc
Porvoo erstrebte VO anglıkanısch-lutherische Kırchengemeinschaft einen
historisch WI1Ie ktuell höchst bedeutsamen ökumenischen Schritt In den
kırc  iıchen Beziehungen ıIn Europa darstellen Dies ware eın Zeichen Ööku-
meniıscher Ermutigung und eın Impuls für andere Sıtuationen und Bezie-
hungen, anhnnlıche Schritte unternehmen.
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Natürlıch finden sich ın der Erklärung VO  —; POrvoo dıe typıschen CAWA-
chen einer Kommissionsarbeıt: nıcht immer konsequent durchgeführte
Gedankengänge, nıcht durchgehaltene Terminologien, z. B Z Einheıits-
verständnis oder AB Bezeichnung der festgestellten Übereinstimmungen
(„„fundamenta agreement In faıth‘‘, „„substantıal agreement In faıth‘ ‚‚T1ar-
reaching agreement‘‘) und unnötige Wiıederholungen. Dennoch biletet
dıeser ext eine solıde theologische Basıs für dıe Zielsetzung, der ß dıenen
soll Er ıst inzwıschen 'a die prachen der beteiligten Kırchen übersetzt und
teilweise weılt verbreıtet und ICcHC diskutiert worden. In mehreren Kırchen ist
eın breıiter Rezeptionsproze. DbIıs hın Stellungnahmen der Gemeılinden
(z.B Dänemark) inıtnert worden. uch Öökumenische Partner sınd ingela-
den worden, dıe Porvoo-Erklärung beurtellen. So sehen ein1ge Öömisch-
katholische Kommentatoren eıne gew1sse Gefahr, da eine are ‚katho-
lısche** Posıtion 1n der Frage der hıstorıschen Sukzession des Bischofsamtes
ne diese Sukzession keine gegenselt1ige Anerkennung und Austauschbar-
keit der Amter) Urc Porvoo „aufgeweıcht‘“‘‘ wird. Sie übersehen oder kön-
NnenNn m. E och nıcht anerkennen, daß 1ler dıe bıschöfliche Sukzession
nıcht mehr als eın für sich alleın bestehendes Element und isolıert herausge-
hobenes Krıterium verstanden, aber dennoch bejaht wIrd. Vielleicht könnte
dıeser Durchbruch auch Bedeutung für den Dıalog mıt der römisch-katho-
ischen Kırche erlangen und eıner LÖösung des Sukzessionsproblems be1-
tragen.

Auf der anderen Seıite bedarf die Urc Porvoo erstrebte Gemeiminschaft
der Verbindung ZUT Gememinschaft zwıschen der Kırche VO  — England und
den deutschen evangelıschen Kırchen, dıe Urc dıe Meı1ißener Erklärung
besiegelt wurde. egen der och ausstehenden sung der Sukzessions-
rage verkörpert ‚„‚Meıßen‘‘ och nıcht jene VOoO Gemeıinschaft, WIe s1e
Urc POorvoo ermöglıcht werden soll Und auf gesamteuropäischer ene
wırd schheBblıc das Verhältnis ZUT Leuenberger Kirchengemeinschaft wiıich-
t1g werden. Ich sehe keine Gefahr eiıner anglıkanısch-lutherischen
‚„„‚Koalıtion"“, dıe Spannungen könnte. ber 6S ist wichtig, daß
ökumenische Inıtiativen miıteinander 1n Beziehung gesetzt werden, damıt s1e
letztlich demselben und gemeinsamen Ziel-dienen der siıchtbaren Einheit
der Kırche Jesu Christ1i Darum ist 6S gul, da Anfang September 1995 Ver-
treter VO  —_ ‚„„Leuenberg‘‘, ‚„„‚Meıßen‘“‘ und ‚,Porvoo  66 auf dem Liebfrauenberg
1im sa gemeinsamen Beratungen zusammenkommen.

Und schheblıc dıe Chancen für eıne Zustimmung ZU[T Geme1insamen
Erklärung VO  — Porvoo? Die Generalsynode der Kırche VO  —; England hat In
einer ersten Lesung der Erklärung einstimmig zugestimmt. Jetzt mMussen dıe
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einzelnen Diözesen diskutieren und beschließen Die anglıkanısche Kırche
VOIN Schottland hat bereıts zugestimmt, ebenso dıe Generalsynode der Kır-
che VON Norwegen (einstimmig ıIn einer Kırche, dıe nıcht dıe historische
Sukzession bewahrt a und dıe ıtung der Evangelısch-Lutherischen
Kırche stilands Es besteht also TUun: ZUT offnung auf eın bedeutsames
ökumenisches Ereign1s selbst WEeNN nıcht alle ZWO Kırchen zustimmen
ollten

ANM  GEN
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Ekklesiologische Grundlagen und Konkretionen

Die DOSTA-Studie ‚„Kırchen ın Gememinscha: C6

VON ARTIN

In der Toronto-Erklärung des Zentralausschusses des Okumenischen
ates VOoO  —; 9057 ber ‚„Die Kırche, die Kırchen und der Okumenische Kat der
Kıirchen‘‘ steht der Satz ‚„Der Okumenische Rat kann und darf sıch nıcht
auf den en eiıner besonderen Auffassung VO  —; der Kırche stellen.‘‘ ! DIie-
SCI Satz ist häufig als das Verbot verstanden worden, eine eigene Öökume-
nısche Ekklesiologie entwickeln. * Möglicherweıise WarTr das eın 1lbver-
ständnıs. Diıe Toronto-Erklärung befaßt sıch mıiıt der Frage, WIe INan „„‚dıe
ekklesiologische Bedeutung einer Körperschafit bestimmen‘‘ kann, ‚In der
sehr verschledene Auffassungen VO esen der Kırche vertreten sınd, hne
€l die Kategorien und Ausdrucksformen einer einzelnen dieser Auffas-
SUNSCHI VO der Kırche benutzen‘‘?. Dazu macht s1e negatiıve und pOSI-
t1ve Aussagen Z7u den negatıven gehört die Feststellung, daß der Okume-
nısche Kat sich nıcht auf den en eıner besonderen Auffassung VO  —_ der
Kırche tellen ur{ie. Im Bereich der positıven Aussagen en dıe lToronto-
Erklärung ber “ die ekklesiologische Bedeutung‘‘ nach, .„die der Miıtglıed-
schaft 1m Rat zukommt‘‘ *. €e1 gelangt s1e durchaus Feststellungen
VO  en ekklesiologischer Relevanz. Im SaNnzZCI nthält dıe Toronto-Erklärung
keın Verbot der Entwicklung einer ökumenischen Ekklesiologie, sondern
LLUT die Hervorhebung dessen, daß dıe Bestimmung der ekklesiologischen
Bedeutung einer Körperschaft WIe derjeniıgen des ÖOkumenischen Rates
nıcht von eıner besonderen, also konfessionellen Ekklesiologie her VOT-

werden so
Es dürfte der eıt se1n, 1eS$ klarzustellen Denn erstens hat CS sıch

sowohl In den multilateralen und bılateralen 1alogen WI1Ie In der Themen-
arbeıt jedenfalls VO  —_ ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ seiIt jeher nıcht VCI-

meı1den lassen, gemeinsame den ekklesiologischen Bereich berührende Aus-
machen.® 7Zweitens drängt sich 1U  —; schon seıit Jahrzehnten die

dıiskutable und diskutierte, aber 1SC. Ja nıcht 1gnorlJerbare rage auf, ob
.„<1e Kontroverse die Rechtfertigungslehre VO  — der Frage ach der
Kırche abtrennbar‘‘ 7 @1 oder, anders ausgedrückt, ob festgestellte Konver-
SCHZCI VO  e der (imaden- bIıs ZUT Sakramentenlehre nuüutzen, WeNnNn s1e
nıcht VO  —_ Bemühungen Konvergenzen ın der Ekklesiologıie begleitet
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sınd. Dies ist enn auch fast allenthalben als eiınes der Defizıte der Konver-
genzerklärungen ber aufe, Eucharıiıstie und Amt verzeichnet und beklagt
worden, ® weshalb das Studiendokument ‚„‚Gemeinsam den einen Glauben
bekennen‘‘ sıch VO ext des Nıizänums W1e VO  — der Ötigung der ac her

vorsichtigen ekklesiologischen Grundaussagen veranlalt sah.?
Inzwıschen kommt eine weıtgefächerte ökumenische emühung dıe

Ekklesiologie ıIn Gang ‚„„‚Glauben und Kırchenverfassung‘“‘ 1st abel, eine
Ekklesiologie-Studie voranzutreiben. !© Die Leuenberger Kırchengemein-
schafit hat sıch dem ema ‚„„Dıe Kırche Jesu Christi"® 7R ‚„„reforma-
torıschen Beıitrag ZU ökumenischen Dıalog ber die kırchliche Eıinheıiıt‘‘
geäußert. 11 Seı1it kurzem lıegen Dıalogergebnisse der Gemeilnsamen
römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen Kommıissıon ber ‚„‚Kırche
un Rechtfertigung‘“‘ und der Gruppe VO  &, Dombes FÜr dıe Umkehr der
Kırchen Identıität und 'andel 1mM Vollzug der Kırchengemeinschaf 4 VOLIL.
uch 1ın anderen bılateralen Jlalogen scheımint dıe Ekklesiologie thematiısch

werden. * Es entsprach also der Sıtuation, WEn auch der Deutsche
Ökumenische Studienausschuß DÖSTA) sich 087 entschloß, eiıne Studıie
ZAUE ökumenischen Ekklesiologie erarbeıten. Das rgebnıs dieser Studie
un dem 1te ‚„‚Kırchen In Gemeininschaft““‘ leg seıt 993 mıtsamt der wäh-
rend der Studienarbeit gehaltenen und dıskutierten Referate VOTIL. Darauf
soll Jer In Darstellung und Würdigung aufmerksam gemacht werden.

Das orgehen un dıe VYorarbeiten

Im Vorwort der Studıie W1Ie In einem Arbeıtsbericht, den arl ertelge
erstattet, wıird darauf hingewlesen, daß INan entsprechend der multilatera-
len Zusammensetzung des Ausschusses zunächst kırchentypologisch VOTI-

se1 und dıe „Frragen  .6 gesichtet habe, „.die sich den verschledenen
Kırchen 1mM 1C auf ihr eigenes Kirche-Sein und auf das der espräc
beteiligten anderen Kırchen‘“‘ stellen. ! el habe dıe „Erfahrung der
1elfalt‘“ derart domuiniert, daß INan gemeınt habe, 6S würde genügen,
‚„unterschıedliche Kırchentypen“‘ eutlic machen, dıe dıe herkömm-
lıchen Konfessionen längst eingeholt aben, sıch YQJUCI deren Grenzen VeOI-
wirklichen und diese als weıthın ırrelevant erscheinen lassen‘‘ 16_ Jedoch
habe INan annn erfaßt, daß 6S ZuU Verständnıis diıeser 1e unerlablıc
ser „auch die klassıschen bıblıschen, historischen und systematıschen Fra-
SCH thematisieren‘‘ !’. Die Arbeıt daran habe ‚„„neben der 16 und
Differenziertheit auch überraschende Übereinstimmung zwıschen den
1m vertretenen Kırchen“‘ gezeligt. 18 Zur Grundfrage se1 dıe rage
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geworden: ‚„‚Können 1e und Gegensätze als unterschiedliche Konkre-
t1onen elines Gemelnsamen verstanden werden, daß gegebenenfalls eıne
gegenseıltige Anerkennung möglıch ist, oder stehen WIT tatsächlıc VOI

Grunddifferenzen, dıe L1UT ein Entweder-Oder zulassen und eine gegensel-
tıge Ausschließung una  ingbar machen?“‘‘ Den ersten Teıl dieser rage
hat INa OIIenDar schheblıc bejahen können. In ihrer Endgestalt stellt die
Studie auf dem Hintergrund insbesondere exegetischer und historischer
rwägungen dıe ekkles1iale 1e als ‚‚unterschiedliche Konkretion‘‘ eINes
Gemelnsamen heraus, formulıert dieses Gemeılilnsame ıIn verschledener Hın-
sicht und g1bt schhelblıc ‚„Desıiderate und Perspektiven‘“‘ ZUTr Kenntnıis, dıe
iın einer künftigen ökumenischen Ekklesiologie berücksichtigen waren

Die vorbereitenden Referate lassen sıch 427 nıcht einzeln und miıt en
interessanten Aussagen behandeln In dem den ‚‚Grundlagen“‘ gew1dmeten
Teıl tragen vorwliegend katholische Ekxegeten und Fundamentaltheologen
(Hossfeld, ertelge, Neuner) SOWI1E evangelısche Hiıstoriker (Bıenert) eın
Kirchenverständnis VOT, das VO ‚, Volk**- und ‚„‚Reich-Gottes‘*-Gedanken
bestimmt ist, während eın Alt-  atholı QOeyen) sıch mıt dem hıstorıschen
und gegenwärtigen Verhältnıis VOIl Ortskırche und Unıiversalkırche beschäf-
tıgt Es wırd eutlich, eiıne Studie selber ann Von der ‚„1undamenta-
len bıbliısch-theologische(n) Inspiration®‘ geleıtet lst, daß dıe „Sendung der
Kırche In der elt‘® siıch ‚„„Nıcht schon und alleın AUus dem wecnNnseinden zelt-

C666geschichtlıchen eute versteht, ‚„„‚sondern AUuS$ den mpulsen des eschato-
logischen ‚Heute des Reiches Gottes, auf das hın die Kırche zutlefst Orlen-
tıert i1st und bleibt‘‘ 29

Es O1g eın konfessionstypologischer Teıl mıiıt Referaten AaUus orthodoxer
(Kallıs), katholischer (Löser), evangelıscher (Rıtschl) und freikirchliıcher
(Geldbach) 1C Das orthodoxe Refiferat stellt den Koimon1i1a-Gedanken her-
AaUus und nähert sıch ın der Frage der Anerkennung der anderen Kırchen
3ire dıe Orthodoxıe, also der ökumenischen Kolmonı1a mıiıt ıhnen,
ezug auf Aussagen der Vorbereitungskommıissıon für das Panorthodoxe
Konzil dem edanken, daß Akrıbile in der Befolgung der Oormen und
O1konomie als Anwendung der ‚„barmherzigen Phılanthropia und Freiheıit“‘
ın eın Verhältnıis seizen selen, Uurc das „eıne Knebelung des Geilistes und
der Freiheıit 1m ökumenischen Handeln der Kırche*‘ vermıeden werde. *!
uch der katholische Beıtrag hebt den ‚„„‚Commun10o‘*-Gedanken hervor. Das
Aussagengefälle des II. Vatıkanums, el 6c5S abel, verlaufe VO ‚„„Insti-
tutionellen ZU Sakramentalen, VO: ezug Christus ZU Bezug ZU

dreieinigen Gott, VO Hiıerarchischen ZU Eucharıstischen, VO Universa-
len ZU Partıkularen, VO  —_ der papalen Struktur ZUT episkopalen, schheBblıc
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VO  —_ der Romanıtät ZUT Ökumenizität‘‘ 22. Der evangelısche Beıitrag wıdmet
sıch nıcht csehr theologisch-ekklesiologischen Grundgedanken der eIiOT-
matıon als vielmehr dem faktıschen kırchlichen Bestimmtseıin evangelıscher
Chrısten und Gemeıminden. Er kommt el durchaus interessanten Beob-
achtungen. Zum Konstitutiven wırd gesagl, dal3 VON der Reformation „ die
Kırche relatıonal verstanden wird“‘ und daß deshalb ‚„grundlegendes Ze1-
chen der Kırche alleın das Sıch-ereignen der Kırche oder des Wortes‘‘
se1 23 Der freikirchliche Beıtrag erklärt, daß die Ekklesiologie Jler nıcht 1mM
Mittelpunkt stehe und melstens eher Entwurfscharakter habe. Geschicht-
iıch und sacNAlıc beschreıbt C den freikırchlichen Grundtypus VO edan-
ken der ‚„„loyalen Opposition“‘ her. Insgesamt wırd AdUus den Beiträgen eut-
lıch, daß 6S nıcht 11UT das Faktum typologıischer 1e WäAdlIl, das den
USSCHAU. während seliner Arbeıt iragen lıeß, ob ß 6S bel einer Gegenwarts-
typologıe bewenden lassen solle, HE welche dıie herkömmlıichen kon-
tessionellen Girenzen als iırrelevant erwlesen werden, sondern daß €e1
grundsätzlıche Haltungen eine splelten. Man hat einen Oompromıß
finden mMussen und gefunden zwıschen der Betonung des 1SC. Wırk-
9 das bısher Irennendes iırrelevant machen könnte, und der Betonung
des konstitutiv Gegebenen, das In Aufarbeitung VO  en Irennendem überwun-
den werden muß

Es g1bt ann och eine kleine VO  —_ Referaten Eınzelaspekten.
Intensiv hat INan sıch dem Verhältnis VO  — ‚„„Kırche und ynagoge  C6 und
damıt VO  a Israel und der Kırche gew1ıdmet (Hossfeld, Bienert, 1ISC Man
hat och einmal Koilnonla-Begriff gearbeıtet (Kertelge, Brosseder). Man
hat dıe Weltsendung der Kırche bedacht (Raiser, Duchrow, Kallıs). Man hat
sıch schheblic das Problem eınes möglıchen Paradıgmenwechsels AJ eine
Öökumenische Ekklesiologie‘‘ (Rıtschl) VOT Augen tellen lassen und VOoO

Ekklesiologie-Projekt ıIn ‚„‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘ (Galßmann)
Kenntnis 54 In Erinnerung bleibt neben den wichtigen Studien
ZU Verhältnis Israel-Kırche dıe ZU ökumenischen ‚„„‚Paradıgmenwech-
sel*‘ vorgetragene ese ıtschls, mıt der christozentrisch begründeten
Identität und der ekklesiologisc begründeten Konzeption der Okumene sE1
6S 18808  — vorbel, deren Stelle traäten eine „„auf das ‚gelıngende Leben‘ 1m
großen, weltumspannenden ausha Gottes gemünzte Totalsıcht“‘ und eın
‚‚konfessionsüberschreitender Dıalog mıt den großen Relıgıiıonen der

Die Studie 1st diıesen Vısıonen nicht efolgt, aber 6S Wäar sıcher
richtig, daß S1e 1m auilie der Arbeit vorgetragen worden sınd.
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Das rgeDbnIıs
Das Arbeitsergebnis der Studienarbelıt, das einmütig gebillıgt worden ist,

hat fünf Hauptteıle. Der pricht einleıtend ber ‚„Ekklesiologie als
ema ökumenischer Theologıie‘®‘. Der zweıte handelt VO „Ursprung der
Kırche*°“. Der drıtte bringt theologische Grundaussagen der ber-
chrift ‚„‚Diımensionen der Ekklesiologie‘*‘. Der vlerte stellt dıie ach den Vor-
arbeıiten erwartende ekklesiologische Konfessions-IFypologie heraus. Der
fünfte schheblic summıert ein1ge „ökumenische Desiderate und Perspekti-
ven  .6 einschheBblic ‚„„‚konkrete(r Folgerungen‘‘, dıe ach Meıiınung der Ver-
fasser Aaus der Studıe ziehen SINd. Man hat also ann schheblic dıe
Behandlung des Konstitutiven och VOI dıe Benennung des Faktıschen
gestellt.

Inhaltlıch werden 1mM ersten Teıl dıe bekannten Schwierigkeıiten namhaft
gemacht, die ökumenische ONsSeNSse theologischen Teilthemen sıch
aben, WEeNN S1Ee nıcht zugleic auch dıe ekklesiologische Diımension dieser
Themen erfassen und lösen suchen. Daneben wırd hervorgehoben, daß
die Ekklesiologie zunächst den hochmittelalterlichen und dann
den reformatorıischen Kontroversen entstanden ist und VO  —_ ihnen bıs heute
geprägt wird. er beständen 1mM ‚„„Bereich der Ekklesiologie zwıischen
den Konfessionen tiefere Dıifferenzen als ıIn den meılsten anderen Feldern der
Theologie““* 2

Der zweıte Teıl bemüht sich eine exegetische Grundlegung ZUT ber-
wındung der ekklesiologischen Dıiıfferenzen Zum 95  rsprung der Kırche*‘
setiz CT weder be1l der Jüngerberufung Jesu och e1ım Pfingstereign1s
sondern be1l Tod und Auferstehung Jesu und der urc den erhöhten errn
erfolgten Geıistsendung. Die Kırche entsteht, als die Jüngerschaft Jesu dem
auferstandenen Herrn egegnet und EK ıhn dıe Geıistmitteijulung CIND-
äng rst nachdem 1€eSs festgestellt ist, wırd auf die ‚„„‚Botschaft Jesu VO  —;

der Gottesherrscha 4 zurückgegriffen, dıe als das eigentliche inha  1C
Konstituens der Kırche angesehen wırd. Die Kırche i1st nıcht das eic Got-
fes und kann nicht schlec  1ın mıt 1ihm identifizıert werden, aber s1e ist

66 2„Notwendige und legitime olge VO  — Jesu Verkündigung und ırken
Deshalb 1st ‚„die Botschaft VOoON der Gottesherrschaft gleichzeılnt1ig auch
krıtischer Ma[listab der Kırche, ihrer Gestalt und ihrer Praxis‘‘2/. ach
einem 1C auf die alttestamentlıche Botschaft VO Könıgtum Jahwes und
deren uiInahme In Jesu Reich-Gottes-Verkündigung wırd hervorgehoben,
daß 6S be1l Jesu Botschaft VO Anbrechen der Gottesherrschaft nıcht alleın

Israel geht, ‚„„‚sondern eın Geschehen, das dıe Welt be-
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trıfft‘‘. 28 Die Kırche habe „Inmitten der Welt das endgültige Kommen des
Reiches als Gjottes Wiırklichkeit prophetisc weıterzuverkünden und sıch
und dıe Welt aIiur ständıg offenzuhalten‘‘ *.

Der drıtte Teıl zieht VONN diesen Grundlagen her ‚„„‚Dımensionen der le-
sıologie“‘ dUus, erweıtert dıe exegetische Grundlegung €l aber auch.
Zunächst werden dıe gängigen, VO  —_ der Kırchenkonstitution des atıka-
ums besonders hervorgehobenen Bılder VO  —_ der Kırche als ‚„Volk (jottes‘‘
und AL e1D Christı“‘ herausgestellt und erläutert. ÖOkumenisch bedeutsam
sınd Jeweıls dıe Folgerungen Aaus den Begriffserläuterungen. Zum ‚„„Volk
Gottes‘‘ eı C5S; daß ‚„‚1Immer VO SaNnzch 'olk dıe Rede*®*‘ se1 und deshalb
eiıne Unterscheidung oder gal Irennung eiwa auch VO  a ‚„Priestern und
Volk“‘ sıch ‚, VOmIM neutestamentlichen Begriff laos her nıcht begründen und
legıtimieren“‘ lasse. %0 Aus der Erläuterung des Leib-Christ-Begriffes und
seiner Verbindung mıt der Feıier des Herrenmahls wırd gefolgert, daß ‚„Kır-
chengemeinschaft und Gemeinschaft 1im Herrenmahl prinzıple.11-

gehören‘‘ un deshalb, wıewohl ‚„Abendmahlsgemeinschafttrifft‘“. ® Die Kirche habe „inmitten der Welt das endgültige Kommen des  Reiches als Gottes Wirklichkeit prophetisch weiterzuverkünden und sich  und die Welt dafür ständig offenzuhalten‘‘?.  Der dritte Teil zieht von diesen Grundlagen her „Dimensionen der Ekkle-  siologie‘‘ aus, erweitert die exegetische Grundlegung dabei aber auch.  Zunächst werden die gängigen, von der Kirchenkonstitution des II. Vatika-  nums besonders hervorgehobenen Bilder von der Kirche als „Volk Gottes““  und „Leib Christi‘‘ herausgestellt und erläutert. Ökumenisch bedeutsam  sind jeweils die Folgerungen aus den Begriffserläuterungen. Zum „Volk  Gottes‘‘ heißt es, daß „‚immer vom ganzen Volk die Rede‘‘ sei und deshalb  eine Unterscheidung oder gar Trennung etwa auch von „Priestern und  Volk“ sich „vom neutestamentlichen Begriff laös her nicht begründen und  legitimieren‘“‘ lasse.? Aus der Erläuterung des Leib-Christ-Begriffes und  seiner Verbindung mit der Feier des Herrenmahls wird gefolgert, daß „Kir-  chengemeinschaft und Gemeinschaft im Herrenmahl prinzipiell zusammen-  gehören‘‘ und deshalb, wiewohl „Abendmahlsgemeinschaft ... Kirchen-  gemeinschaft nicht ersetzen‘‘ kann, doch auch „eine entstehende Kirchen-  gemeinschaft Abendmahlsgemeinschaft unabdingbar‘‘ macht.? Erst im  Anschluß hieran wird unter trinitarischer Grundlegung der ekklesiologische  „Koinonia‘“-Begriff eingeführt. Die Folgerung lautet, daß die Kirche „Dia-  loggemeinschaft“‘‘ sei: „Die Kirche ist trinitarisch strukturiert, nicht monar-  chisch, nicht monolithisch und schon gar nicht absolutistisch‘“. ® Ein dann  folgender Abschnitt über „Ortskirche und Universalkirche‘“ betont, daß  man bei allen sonstigen Differenzen darin einig sei, daß Kirche sich  „Zzunächst am Ort‘“ vollzieht.® Ein Abschnitt über „Leitungsamt und  Theologen‘“‘ hebt die gegenseitige Dialogverpflichtung hervor.* Ein  Abschnitt über „Amtsträger und Laien‘‘ schließlich akzentuiert die Unmit-  telbarkeit jedes der beiden Aufträge, die nicht voneinander herleitbar  seien. ®  Beim anschließenden vierten Teil, der die Ausprägungen der Ekklesiolo-  gie in bestimmten konfessionellen Typen behandelt, ist zunächst die Einlei-  tung wichtig. Sie enthält Schlüsselaussagen der Studie überhaupt. Was bis-  lang dargestellt worden sei, bilde — so wird festgestellt — „„einen nicht kon-  troversen Ausgangspunkt aller weiteren Festlegungen und Präzisierun-  gen‘‘2. Die „grundlegenden ekklesiologischen Aussagen““ seien „zwischen  den christlichen Kirchen nicht kontrovers, sondern verbinden diese unter-  einander und stellen eine gemeinsame Ausgangsposition dar‘‘37. Konfes-  sionelle Sonderprägungen seien deshalb nicht zu Grunddifferenzen aufzu-  werten, sondern als konfessionsspezifische Konkretionen eines Gemein-  189Kırchen-
gemeıinschaft nıcht ersetzen  .. kann, doch auch „eEine entstehende Kırchen-
gemeinschaft Abendmahlsgemeinschaft unabdingbar“‘ macht. * rst 1im
NscChIun hiıeran wırd trinıtarıscher Grundlegung der ekklesiologische
‚„„Koinonla‘“-Begrif: eingeführt. Die Folgerung lautet, daß dıe Kırche ‚‚Dıia-
loggemeinscha 66 se1 ‚„„Dıie Kırche ist trinıtarısch strukturiert, nıcht INONaT-

chisch, nıcht monolıthıisch und schon Sal nıcht absolutistisch‘‘. Eın ann
folgender Abschniıtt ber ‚„Ortskırche und Universalkirche*‘ betont, daß
INnan be1l en sonstigen Dıfferenzen darın ein1g sel, daß Kırche sıch
‚„„‚Zzunächst (Irti®® vollzie FEın Abschnitt ber ‚„Leıtungsamt und
Theologen‘‘ hebt die gegenseıtige Dıalogverpflichtung hervor. *“ Eın
Abschnıiıtt ber ‚„Amtsträger und Lalen‘“‘ schheblic akzentulert dıe Unmit-
telbarkeıt jedes der beıden Aufträge, dıe nıcht voneinander herleitbar
selen.

eım anschlıießenden vlerten Teıl, der die Ausprägungen der Ekklesiolo-
g1e 1n bestimmten konfessionellen ypen behandelt, ist zunächst dıie Eiınle1-
(ung wichtig S1ıe nthält Schlüsselaussagen der Studıe überhaupt. Was bis-
lang dargestellt worden sel, wıird festgestellt „einen nıcht kon-
troversen Ausgangspunkt er weıteren Festlegungen und Präzisierun-
SCn Die ‚„‚grundlegenden ekklesiologischen Aussagen‘‘ selen ‚„„ZW1ischen
den christliıchen Kırchen nıcht kontrovers, sondern verbinden diese I -
einander und tellen eine gemeınsame Ausgangsposition da Konfes-
sı1onelle Sonderprägungen selen deshalb nıcht Grunddıifferenzen aufzu-
werten, sondern als konfessionsspezifische Konkretionen eines Gemein-
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betrachten. °° Man wırd nıcht fehlgehen, WECNN 1I1an ıIn diesen
Feststellungen den Kern des Ausschußkonsens er  IC

Die hierauf folgenden orthodoxen, römisch-katholischen, altKathAhoOo-
lıschen, evangelıschen und freikırchlıchen Selbstdarstellungen entsprechen
in vielem dem, Was In den Ausschußreferaten vorgetiragen worden ist, gehen
aber manchmal auch darüber h1inaus. Das orthodoxe Referat betont die
‚„‚harmonische Einheit‘‘> der Kırche Das römisch-katholische Referat
warn vorsichtig VOT eıner Aaus der Sakramententheologie abgeleiteten
Ekklesiologie und stellt dıe ‚„„‚kommuniale Struktur‘‘ *0 der Kırche heraus.
Das altkatholische Referat betrachtet dıe Kırche als Verwirklichung der
‚„„‚himmlıschen, eschatologischen Kirche‘‘. Das ziemlıch ürftige Referat
ZU reformatorıschen Verständnis meınt, in der Reformatıon habe CS

‚‚keine theologische Ausarbeıtung eıner Ekklesiologie‘‘ * sondern eher eın
pragmatisches orgehen gegeben, Was natürlıch ıIrgendwo nicht falsch Ist,
Jedoch weder 1 uthers och Calvıns entsprechenden Bemühungen gerecht
wIırd, dıe INan doch nıcht als „theologische Spitzensätze 1ler auf dıe
Ekklesiologie der Bekenntnisschriften gemuünzt wırd ın dıe Ecke tellen
können. Das freikiırchliche Referat ndlich hebt die dort mıt der Kırchen-
mitgliedschaft gegebene ‚„‚Verpflichtung aktıver Beteiligung und Miıtwir-
kung‘ hervor und sagt, daß dıe Ekklesiologie er ‚„der Zurüstung der
Gemeıinde‘‘ dient und ‚„Nicht ein In sıch stehendes hema  66 ist. ®

Von unterschiedlicher Wiıchtigkeıt sınd dıe 1m ünften Te1l vorgetragenen
ökumeniıschen ‚„Desiderate und Perspektiven‘“. Das Fazıt Aaus den den Aus-
SC Ja mıt ec stark beschäftigenden Fragen ZU Verhältnis sraels und
der Kırche lautet hler, daß INan VO  a einer ‚„‚umgreifenden Gemeiminschaft
innerhalb des einen Volkes Gottes‘‘ 46 auszugehen habe, wobe!l in dieser
Gemeininschaft ‚Israel ach dem neutestamentlichen Zeugni1s der altere
Bruder‘‘*/ se1 Zur Frage ach dem bevorzugenden ökumenischen Eın-
heıtsmode wıird geäußert, daß „Eıinheıt als Ziel der ökumenischen emu-
hung L1LUT als 1e gedacht werden‘‘ *® könne und ın der deutschen
Sıtuation „eine gegenseıtige Anerkennung 1m Sinne einer versöhnten
Verschiedenheit‘‘* als eın sinnvoller erster Schritt erscheıne. Z/u den olge-
rTuNgCH, dıe ziehen waren, weist I1Nan abschlıeßen! auf dıie Aussagen der
Koinonla-Erklärung der Vollversammlung des ORK in Canberra hın
Gegenseltige Anerkennung der aufe; Wiederentdeckung des apostolischen
aubens auch 1im Leben und Zeugni1s der anderen Kırchen; uiIinahme der
Gemeımninschaft 1m Herrenmahl, ‚, WO immer dies VO Glauben her möglıch
Ist: Hınwirkung auf gegenseılt1ige Anerkennung der Amter und eubeden-
ken der Bedeutung elInes Amtes unıversaler Eıinigung; Bemühen
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Gemeinsamkeit In Zeugn1s un Dienst; SOWIE schlıeßlıch, daß solche Amter
‚„„die schon bestehende Gemeinsamkeiıit In gee1gneter orm ZA1 USATuC
bringen und S$1e ach innen und ach aqaußen sıchtbar machen‘“. Man hat
sıch ohl ber dıe möglıche Unverbindlichkei dieser Desıderate edanken
gemacht. Darum lautet einer der Schlußsätze ‚„„Dıiese Elemente der 1N1-
SUuNg sSınd heute geboten; S1e nıcht vollzogen sınd, herrscht nıcht Kolino-
nla, sondern evangelıumswidrige paltung‘‘. °

Lur Würdigung
Dıie Bedeutung der Studıie 1eg darın, daß ıIn einem multilateralen

espräc Vertreter der der Arbeitsgemeinscha Chrıstlicher Kırchen ın
eutschlan beteiligten Kırchen darın übereingekommen sınd, CS gäbe ZWI1-
schen ihren Kırchen In der Ekklesiologie keine Grunddıiıfferenzen, sondern
eine formulierbare gemeiınsame Ausgangsposıition grundlegender eES10-
logischer Aussagen. In der KOonsequenz dessen sehen S1Ee dıe konfessionellen
Ausgestaltungen esialer Art und ekklesiologischer Überzeugungen als
konfessionsspezifische Konkretionen VOon einem gemelinsamen uSgangs-
punkt her Dieses rgebnıis wiegt schwerer, als OIfenDbar der Aus-
SC zunächst angesichts der 1e konftfessioneller Iypen ıIn der e-
s1iologie unschlüssıg WAalrl, ob ET: eın grundlegend Gemeilnsames würde fest-
tellen können. Es hat auch darın eine Bedeutung, daß dıe 1m USScChu
OIIenDar ebenso vertretene Ansicht, CS NS eher VO  — gemeıindlich-empiri-
schen Faktızıtäten auszugehen, dıe dıe ekklesiologischen Dıfferenzen als
irrelevant erscheinen lassen, 1mM au{flie der Ausschußarbeıiıt zurückgetreten 1st
zugunsten des ann auch gelıngenden Aufwelses theologisc erarbeiteter
ekklesiologischer Grundüberzeugungen.

Diıeser Aufwels wıirkt allerdings ıIn mancher Hınsıcht uneinheitlich, Was

angesıichts der Komplexıtät der bewältigenden TODIeme kaum VCIWUN-
ern kann. Konfessionstypologie und Grundaussagen sınd Insoweit och
nıcht Sanz miteinander verzahnt worden, als die referlierten esialen und
ekklesiologischen ypen VoO  —; ihren Grundansätzen her nıcht selber iın den
Grundaussagen zusammengeführt worden Ss1Ind. uch ält sıch nıcht voll
ausmachen, W1e der leiıtende Gesichtspunkt der Grundaussagen, Kırche se1
vorwegnehmende Reich-Gottes-Verwirklichung, sıch dem später in den
Vordergrund tretenden ‚‚Koinonia‘‘-Gedanken erhält Der erstere Gedanke
wırd auf neutestamentlichen Grundbeständen eher christologisch-pneuma-
tologisch, der letztere auf heilsökonomischen Grundbeständen eher trinıta-
risch abgeleıtet und eingeführt, ohne daß dıe möglichen /usammenhänge
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eT'! worden Ss1Ind. Man kann nıcht viel verlangen, muß das aber kon-
statıeren, WOZU sogleıc. hinzuzufügen wäre, da ohne den heilsökono-
mischen Ansätzen ıhre große ökumenische Bedeutung absprechen wol-
len die ekklesiologische Grundlegung der gemelınsamen Aussagen der
Studıie 1im neutestamentliıchen ‚„„‚Reich-Gottes‘*-Gedanken Überzeu-
gendes und Weıterführendes sıch hat uma CI, WECNN INa das außern
darf, begleitet ist VO  — einer gew1ssen ausdrüc  iıchen Zurückhaltung CMN-
ber ekklesiologischen Grundlegungen VO Sakramentalen her, wobe!l
natürlıch die Aussage, dıe Kırche se1 ‚„„1Im Abendmahlssaa gestiftet ,
nıicht mitgemeınt ist, vielmehr deren Wahrheitskern hervorzuheben ware.
Schade 1st schließlich, daß reformatorisch-lutherische edanken ZUT e_
s1ologıe 1mM USSCHAU. nıcht deutlicher repräsentiert und in der Studie nıcht
stärker berücksichtigt worden sınd; 6S ist riıchtig, aber nıcht alles, WeNN

gesagtl wırd, 1mM besten Sinne des Wortes ‚„„reformatorisch‘‘ se1 dıe ‚selbst-
krıtische Nachfrage ın der Bereıitschaft, alte Posıtiıonen revidieren der

opfern und Neues erfahren‘‘. °
Solche rwägungen wollen die Feststellung VoO  —; der allgemeınen edeu-

t(ung der Studie nıcht schmälern, w1issen sıch vielmehr VO  —_ ihr und
auf den Weg weiterem Nachdenken ber die Dimension eines es10-
logischen Grundkonsens gebracht. Man wünscht der OÖOSTA-Studie ZUT

Ekklesiologie eine aqusreichende Beachtung und eın fruc  ares Eın-
wıirken auf dıe gesamtökumeniıschen Bemühungen Konvergenzen und
Konsense In dem, Was ber esen, Leben und Wırksamkeıt der Kırche

ist

ANM  EN

CN ach: Christus die offnung der Welt Eın Bericht ber dıie zweıte Weltkirchenkon-
ferenz Evanston August 1954, hg VO:  — Grüber und Brenneke, Berlin 1955, 372
Zumindest mißverständlich dürfte uch der Satz VO:  —; Günther Gaßmann iın seinem Beıitrag
‚„„‚Zum Ekklesiologie-Projekt VO  - Glauben und Kırchenverfassung‘‘ se1IN: .„„Die Zielsetzung
diıeser Studie ist keine ökumenische Ekklesiologie, NIC. NUL, weıl WITr unfter dem der
wıeder häufig zıitierten Toronto-Erklärung des Ökumenischen ates stehen, die den ÖOku-
meniıschen Rat In egrenzt, dal keine die eigenen Ekklesiologien der Miıtglıedskıir-
chen gleichsam übersteigende Ekklesiologie entwickeln ollte, sondern Gaßmann,
In: Kırchen und Gemeinscha: Gemeinschaft der Kirche, Studie des Fragen
der Ekklesiologıie, hg. VO: Neuner und Rıtschl, Frankfurt/Main 1993 Il ÖR 66),

219 (dıe Veröffentlichung der ÖSTA-Studie wIird weiıter ıtiert unier
T1SLUS die offnung der Welt, a.a.Q., 370
Ebd., 374
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Dem ste uch N1C der Satz e Ökumenische Rat der Kırchen ist keine Über-Kirche‘
und darf nıemals ıne werden‘“‘‘ (ebd., 371) Wıewohl dıe inge natürlıch VCI-
zal sınd, geht hilerbeli die „Kırchenregimentlichen Rec des ÖOkumenischen
ates ‚„„über selne Mitgliedskirchen“‘ (ebd.), Iso jurisdiıktionell-institutionelle Angele-
genheıten Eın anderes ist dıe Entwicklung einer ökumenischen Ekklesiologie und ein
anderes das Problem der nstitutionellen Autorıtät des Ökumenischen ates Wenn
loronto ann uch och sagl, WeTI ıtglie. des ates werde, nehme amı NIC. „eıne
bestimmte Lehre ber das Wesen der kırchlichen Einheit“‘ (ebd., 373) d schließt 1€e$
ach der Joronto-Erklärung ber ein, dal3 „„alle diese verschıiedenen Auffassungen zuelnan-
der In dynamiısche Beziıehung treten‘* wobel s1e sıch ann Ja uch ber die Einheıt
einıgen könnten
Die Veröffentlichung der ÖSTA-Studie nthält ın ihrem Anhang dazu eine instruktive,
VO  — Kappes hergestellte „S5ynNopse ZUT Ekklesiologie In den OINzıellen ökumenischen
Dokumenten‘“‘, vgl DöSt, 226231

esch, Gerechtfertigt AUS Glauben Luthers rage die Kirche, Freiburg-Basel-
Wıen 1997 Il F7),
Röm.-kath Stellungnahme den Konvergenzerklärungen: ‚„Wiır sınd davon überzeugt,
daß das Studium der Ekklesiologie immer mehr In den Miıttelpunkt des ökumenischen
Dıalogs gerückt werden mu[ß3*‘‘ (Dt 1eXt., 9, zıit ach LÖSer, In: DöS$t, 114); Dıiıe
Dıskussion ber aufe, Eucharistıe und Amt{ Stellungnahmen, Auswirkun-
SCIL, Weıterarbeit, hg VO Okumenischen Rat der Kırchen, Kommıissiıon für Glauben und
Kıirchenverfassung, Frankfurt/Main und Paderborn 1990 egen olcher und ähnlıcher
Fragen wurde In vielen Stellungnahmen BE  Z darum gebeten, 1m Rahmen der zukünf{ti-
SCH Arbeıt VO  — Glauben und Kirchenverfassung eine umfassende Studıiıe ber Ekklesiologie
vorzusehen‘‘ (S 46)
Gemeinsam den einen Glauben bekennen. Eıne ökumenische Auslegung des apostolischen
aubens, WI1Ie 1mM Glaubensbekenntnis VOIN Nızäa-Konstantinopel bekannt wırd,
Studiendokument der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung, Frankfurt/Maiın
un! Paderborn 1991, eıl I11 (Nr. 216—241, 86—95

10 Vgl den Bericht VON Gaßmann, DöSt, 215—224, SOWI1E das bel der Weltkonferenz In
Santlago de Compostela vorgelegte Diskussionspapier ‚„„Auf dem Weg ZUT Koilnonia 1m
Glauben, Leben und Zeugnis““ (WCC Publıcations, enf
Veröffentlicht 1n: epd-Dok 25/1984, 5—40

azu eyver, Kırche und Rechtfertigung. Zum Schlußbericht der drıitten ase des
internationalen Katholisch/Lutherischen Dıalogs VO eptember 1993, 1n DKonfInst
45, 1994, 68— 73 Der Schlußbericht ist erschiıenen: Paderborn und Frankfurt/Main
1994 Gruppe VO  — Dombes, Für dıe Umkehr der Kırchen Frankfurt/Main 1994

13 Galßßsmann nenn; den anglıkanısch/katholischen Dıialog, den reformiert/römisch-katho-
ischen Dıalog un! den orthodox/römisch-katholischen Dıalog Ö: 218)
Bibliographische Angaben oben, Anm
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Das eıdige espräc mıt den Baptisten
ber die aule

VON EDUARD SCHUTZ

SO ann und darf natürlich NUTr eın Baptıst das ema formuheren. ber
WE ich 1e$ als Baptıst [UE; ann steht MIr VOI ugen, daß ich be1l Gesprä-
chen mıt Angehörıigen anderer christlicher Konfessionen oft den INATuUC
habe, dıe Öökumenische Verständigung ber die Taufe ware ausgezeichnet,
WwWenn da nıcht dıe Baptısten wären, dıe mıt iıhrer beharrlıchen Forderung,
auie MUSS Glauben voraussetizen und VO  ; ıhm begleıtet se1n, das einver-
nehmliche Konzert fast CT anderen christlıchen Kırchen empfindlıch STtÖT-
ten Denn diese erkennen Ja dıe VO  — ihnen vollzogenen Taufen ohne Aus-
nahme gegenseltig Kann Ial dıe Baptıisten nıcht VO  a ihrer bisher den
Jag gelegten intransıgnenten Haltung abbringen und irgendeıiner Oorm
der Anerkennung VON ın anderen Kırchen vollzogenen Säuglingstaufen
bewegen? der muß INan auch ın Zukunft mıt ihrem Wiıderstand jede
orm VO  — autlie hne den Glauben des äuflings rechnen?

Verheinungsvolle Signale UU talıen

Diese Fragen wıieder aufgegriffen und ıhrer Beantwortung näher geführt
aben, 1st das Verdienst der Synode der Waldenser- und Methodisten-

ırchen In talıen auf der einen Seıite und der Versammlung der ıtalıenıschen
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Baptistengemeinden auf der anderen Seıte, die 9900 Kırchengemeinschaft
vereinbart haben.! Rainer Burkart rag ZAGE Schluß seines Berichts
VO  e diıesem Vorgang ‚„Ist CS übertrieben, jer VO  - einem Durchbruch In der
rage der gegenseltigen Anerkennung der autle Beteiligung der aptı-
stischen Gemeiminschaft sprechen? ‘‘ * Dieser Frage soll 1m Folgenden
nachgegangen werden, verbunden mıt der anderen Frage, welche Bedeutung
die Stellungnahme der Baptısten In dieser rage für andere Kırchen en
könnte.

Waldensertum, Methodismus und Baptısmus ın talıen tellen kleine
Minderheitskirchen dar. S1e bılden überschaubare Gemeinden und berufen
sıch gemeinsam auf das reformatorische Erbe Baptisten, Methodisten und
Waldenser bekennen, daß iıhr Glaube 1m Siıinne VO  — Eph 4,5 „eimer“ ist S1e
‚„„teılen asselbe Verständnis des Christentums‘‘ In zentralen Punkten WI1Ie
‚„das eıl Aaus (mmaden alleın und seine Aneıgnung IC den Glauben‘‘,
‚„„dıe Zentralıität des bıblıschen Wortes““, die beiıden großen Zeichen und
Siegel des Wiırkens Gottes 1m Leben der Kirche, aule und Abendmahl‘“‘,
‚„„das chrıstlıche Leben als Leben in Freiheıt und Fiebes, ‚‚dıe Kırche als VO

eılıgen Gelst miıttels des Wortes der na hervorgerufene und belebte
chrıistozentrische Geschwisterlichkeit, ausgestatte mıt Charısmata
(Gnadengaben und Amtern ihrem Dıienst““, die CATrıistliche erufung
ZUT 1ssıon“‘ miıt den Kennzeichen der Chrıistusverkündigung und der
Bezeugung des Reiches Gottes. Waldenser, Methodisten und Baptısten In
talıen teilen schlhelblic ‚„„dıe ökumenische Herausforderung un Vısion der
Kırche*“. Deshalb eınt S1€e auch dıe Verheißung zukünftigen „glaubwürdige-
IChH evangelischen Zeugnisses‘‘. Mutigere und anspruchsvollere Formen der
‚Einheıt ıIn 1elfa  C6 zwıschen ihren Kıirchen realısıeren als bısher,
erscheınt ihnen als Dankesschuld für das gemeinsame Glaubenserbe und als
Aufgabe der Zukunft

Dem gemeinsamen Glaubenserbe gegenüber stehen unterschıiedliche Auf-
Lassungen zweler ‚„‚klassıscher“‘“ TIhemen, der Taufe 1er Kındertaufe, ort
Glaubenstaufe) und der Kırchenverfassung 1er synodale ıtung, dort
kongregationalistisches TINZIp). Von beiden Problemen erscheımnt dıe VCOI-
schiedene Auffassung der auilie als das schwerere, dem dann auch dıe UuNgSC-
teilte Aufmerksamkeit der Vereinbarung gilt Ist eine Übereinstimmung
möglıch, ohne daß dıe einen VOT den anderen oder umgekehrt kapıtulieren,
eıne Übereinstimmung ohne GewIissensverletzung oder -nÖötigung, dıe aber
auch nıcht als bloß taktısch oder dıplomatısc erscheınt, sondern dıe „eine
umfassende, lückenlose und uneingeschränkte Gemeinschaft zwıischen
uNnseren Kırchen und deren Miıtgliedern erlaubt‘‘? iıne solche Übereinstim-

195



MUNg erscheıint möglıch, WEn 1n der Tauffrage das „evangelısch Wesent-
ıche  C6 betont und ber olgende Punkte Einverständnis erzlelt wIrd:

‚„„Die aule 1st wesentlicher Bestandte1 der christliıchen Offenbarung.“‘‘
ach Pfingsten ‚„nhat dıe aule ihren atz zwıschen der Umkehr und

der Nachfolge. S1ıe zeigt dıe Umkehr oder ihren Anfang S1e begleitet und
besiegelt diese. Sıe verkündet ‚dıe Cu«c Kreatur‘, dıe WITr In Christus sınd.“‘

Die auilie ist ‚s CHE verbunden mıiıt der Vergebung der Sünden, der Ver-
bıindung mıt Christus und dem Empfang des Geilistes Apg 2,38 9,1,22,16;
Kol 212 RKRöm ‚1—1 Das ıchen darf nıcht VOIN dem, Was CS bezeıiıch-
net, getrenn werden.‘‘

‚„Dıe CANrıstliıche aufle geschieht mıt Wasser und Gelst Dıie auilie mıt
Wasser ist menschliches andwer die Gelsttaufe göttlıches Wiırken.‘

‚„Die normale und übliche orm der christlichen Taufe lst dıe VO  e

Erwachsenen, dıe eıner persönlıchen Glaubensüberzeugung und
einem Glaubensbekenntnis gelangt Ssind. Im Neuen Testament ist dıe Kın-
dertaufe weder ausdrücklich ausgeschlossen oder verboten, och eindeutig
bezeugt Auf jeden Fall Setz! s1e sıch erst ıIn der nachapostolischen eıt (der
SCHNAUC Zeıtpunkt ist schwer festzulegen) zunehmend urc. bıs S1e ZUTr

uüblıchen und allgemeınen auIifIorm wiırd, mıt Ausnahme der Miss1ons-
sıtuation.‘‘

‚„„Die Reformatıon des Jahrhunderts hat dıe Theologıe der au{lie
t1ef verändert und 1D11SC neubegründet, jedoch nıcht dıe Kındertauf-
praxI1s.‘“ Deshalb betrachteten dıie Täufer W1e später auch dıe Baptısten die
Kındertaufe ‚„als christlich unerlaubt, beziehungswelse WI1IEe eine nıcht
geschehene Taufe®‘.

Waldenser- und Methodistenkirchen ıIn talıen können heute dıie
Kindertau  rıtı würdigen und vollziehen selbst bereits selit langer eıt die
Gläubigentaufe, ‚„WCNN auch nıcht ausschließlich Die Waldenser- und
Methodistenkirchen sSınd jedoch nıcht der Auffassung, daß eine 1mM Kontext
einer gläubigen Famıiılıe und einer bekennenden Kırche vollzogene Kınder-
taufe eın Akt des Ungehorsams gegenüber dem Wort (Gjottes Oder eiıne
eigenständıge Entscheidung der Kırche sel, dıe außerhalb des Wıllens
(Gijottes stehe.‘“

‚„Dıie Baptistenkirchen stimmen heute mıt ein1gen der theologischen
Aussagen der Waldenser- und Methodistenkirchen ber dıie Kındertaufe
übereın, 1m Beharren auf der Priorität der na| (jottes 1n der auftle.
Trotzdem fühlen sıch dıe Baptistenkirchen nıcht berechtigt, die Praxıs der
Kındertaufe anzuerkennen. Sie überlassen dıe Verantwortung den
Waldenser- und Methodistenkıirchen Dies ist eın es andere als unerheb-
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lıcher Unterschied, =j@ 1st heute der schwerwiegendste zwıschen 115C-

ICN Kırchen.‘‘ ber ıhn muß das espräc weıitergeführt werden. ‚„„Aber
selnes Ernstes und seiner Gewichtigkeıt steht diıeser Unterschıe der

vollen Gemeiminschaft zwıschen unNnseren Kırchen nıcht 1m Wege Dies VOTI

em AaQus Z7We] Gründen, dıe 1Im Folgenden dargelegt werden.‘‘
Erstens wırd ZUT Begründung der vollen Kirchengemeinschaft angeführt,

daß den unterschıedlichen Taufformen „eine weıtgehend gemeınsame theo-
logische Grundlage‘‘ gegenübersteht. ‚„„Insbesondere stimmen WIT hinsıcht-
iıch der Bezıehung zwıischen Taufe und Glaubensbekenntnis übereıin
und ın der Tatsache, dalß ‚In ezug auftf dıe auile CS keinen stellvertretenden
Glauben e1bt“ Waldenser und Methodisten können sowohl dıe theolo-
gische Begründung als auch dıe reiche ymbolı der Erwachsenentaufe
anerkennen‘‘. Auf der anderen Seıite können sıch dıe Baptısten ein1ıge
Gesichtspunkte der waldensisch-methodistischen Tauftheologie aneıgnen,
VOTI em Aden Vorrang der Gnade‘‘, .„die Bedeutung des Bundes Gottes‘‘
und ‚„„die Verantwortung der Famlıilıe und der Gemeinde dem Täufling
gegenüber‘“‘.

Der zweıte TUn afür, daß die enlende Anerkennung der Kındertaufe
seltens der Baptısten die Vo Kırchengemeinschaft zwıschen ihnen und den
Waldensern und Methodisten nıcht verhindern kann, dürfte der entsche!l-
en und durchschlagende se1InN: „„Im Neuen Jlestament wiıird mehr Wert auf
die Früchte der au{lie gelegt als auf iıhre orm  s Den aum auch den der
au{lie erkennt INan seinen Früchten. Deshalb sınd dıie Baptısten-
kiırchen bereıit, eine Person als Bruder oder Schwester 1m vollen Sınn des
Wortes anzuerkennen und s1e In jeder Hınsıcht als 1€e'| ihrer Gemeinde
aufzunehmen, WeNnNn in jener Person dıe Wiırklıiıchkeit der Früchte der aule
festzustellen ıst, unabhängig VO  —; deren Oorm und VO ıtpunkt ihres Voll-

Das Vorhandenseıin der Früchte zelgt, da dank des Wiırkens des
Geilstes das Wesen der au{lie In jeder Person gegenwärtig 1st und er ‚das
rgebnıis tatsächlıc Gliedscha ıIn der Kırche Christı ist, und ZWaTl 1m
vollen neutestamentlichen ınn des Wortes

Waldenser- un Methodistenkirchen In talıen auf der einen und die Bap-
tistengemeinden auf der anderen Seite erkennen sıch gegenseılt1g als CAhWEe-
sterkırchen „Sich als Schwesterkirchen anzuerkennen bedeutet, da VCI-

schiıedenartige Kırchen anerkennen, dalß dıe Gemeinschaft zwıischen ihnen
viel Raum und Qualität hat, daß sıch die eine In der ande-

Icn wıdersplegeln kann, Jjedoch nıcht, In der anderen das eigene Bıld
wiederzufinden, sondern dasjenıge Christı, seines 1bes, seiner Ge-
meıinde.‘‘ Siıch als Schwesterkirchen anzuerkennen, ist „eIn gewagtes und
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dennoch notwendiges‘®‘, WEeNN auch ‚,VOIN eiahren begleitetes Unterneh-
men  . 6S geschieht ‚„„auf der Grundlage des Seins-in-Christus der Kırche*‘
und „„1st nıcht Selbstzweck‘““, sondern gemeinsam das Missionswerk In
dıe and nehmen‘‘. Die gegenseıtige Anerkennung ist also ausgerichtet
auf gemeinsame Evangelisatıion.

Beeindruckend der Vereinbarung dieser Kirchengemeinschaft ist die
Redlic  (8 und Brüderlichkeıt, mıt der bel ihrer Begründung alle 1m
Zusammenhang mıt der Öökumenischen Taufdiskussion begegnenden Argu-

verständnisvoll gewürdigt werden auch und gerade dıe der Jeweıls
anderen Seıite S1e, weılt 6S geht, für die als unumgänglıch erach-
tetfe Kirchengemeinschaft fIruchtbar machen. Daß die echnung nıcht In
en Punkten gla aufgeht, ist das Sympathische und Bestechende be1l
diıesem orgehen. 16 lückenlose Übereinstimmung in der Lehre ist
gefragt, sondern Glaubwürdigkeıit und Überzeugungsfähigkeit iın der
Rechenschaftsablage ber Leben und 1sSs1ıon der Kırchen Diese werden
beneiıdenswert klar demonstriert.

Ist die zwıschen den Waldenser- und Methodistenkirchen und den aptı-
stengemeinden in talıen vereinbarte VOoO Kirchengemeinschaft ein odell-
Jall kırchlicher Inigung überhaupt und damıt auch übertragbar auf das
Verhältnıs VON Baptıstengemeinden und Gro  ırchen in Deutschland?
Bevor WIT dieser rage nachgehen, tellen WIT 1m 16 auf dıe vollzogene
Kirchengemeinschaft zwıschen Waldensern, Methodisten und Baptısten in
talıen dıe rage ach den für S1E maßgeblichen und leıtenden Kriterien.

Kriıteriıen der Kirchengemeinschaft
ehNnriac wırd 1ın der Vereinbarung der vollen Kirchengemeinschaft

zwischen Waldensern, Methodıisten und Baptısten 1ın talıen Epheser
zıtlert. Ausgangspunkt er dre1 Kıirchen ın iıhrer emühung Einheıiıt ist
das gemeinsame Bekenntnıis, ‚„‚das Gilaube als Baptısten, Methodisten
und Waldenser ‚einer‘ ist (Eph Zum Schluß wıird festgestellt: „Unsere
Absıcht, ist CS; einen WECNN auch bescheidenen Akt des Gehorsams
vollzıehen gegenüber einem großen Wort des Evangeliums: ‚Eın Herr, eın
Glaube, eine Taufe, eın Gjott und Vater aller, der ber en und be1 en
und in en ist‘ (Eph 4,5-6).‘ Die Verse Eph 4,4-6 scheinen überhaupt die
neutestamentliche Leıtlıinıe des Einigungsprozesses markıleren. Die
Ermahnung des postels Paulus 4), eıfrıg se1n, ‚„dıe Einigkeıit 1mM
Gelst HTC das Band des Frıedens testzuhalten‘‘, findet ihre Fortsetzung
und Begründung ın der Aufzählung der dıe Einheit der Christen gewähr-
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leistenden Faktoren: eın Leıb, eın Geıist, eıne Berufung, eine offnung, eın
Herr, eın Glaube, eine aufe, eın Gott und Vater er. Auffällig Ist, daß
nıcht alleın dıe aule als TUN:! der Einheit der Chrısten genannt wırd, daß
diese vielmehr eutilic uUurc dıe anderen genannten Elemente der Einheıt
relatıvıiert, In Beziehung gesetzt und als in dieser Beziehung In Geltung
tehend bezeugt wırd. en die eine auilie als Kriterium christliıcher Eın-
eıt treten auf diese Weıise dıe Wırksamkeit des einen Geılstes In dem einen
Leı1b, die gemeiınsame erufung der einen offnung, der eine Gilaube
und der alle und es umfangende eıne Gott Der drejiein1ıge (Gjott und das,
Was w den Menschen hat und Lul, verbürgen dıe FEinheit der
Chrısten In der einen Gemeinde.

Die gegenseltige Anerkennung der Waldenser- und Methodistenkirche
und der Baptistengemeinden ıIn talıen geschieht 1mM Lichte der komplexen
au VO  — chrıstliıcher Eınheıt, WIeE sS$1e Eph 4,4—6 bletet. 1c die N-
ber den anderen Einheıitsfaktoren isolhierte Anerkennung der auflie alleın
ist maßgebend, sondern dalß darüber hinaus dıe Früchte der auile fest-
zustellen sınd, denen sıch das iırken des eılıgen Gelstes zeigt. Die
Anerkennung der auje 21nes Menschen 1STt hıer IM posiıtiven INn auf-
gehoben In dıe Anerkennung dieses Menschen als eInes Chrısten un als
eines Gliedes Leibe Chrısti In diesen Zusammenhang würde ich
dem Sprachgebrauch des Neuen Testaments folgen und VO  e ‚„„Früchten
der Taufe*®‘* VO  - ‚„„‚Früchten des eılıgen Gelstes‘‘ sprechen wollen

Anerkennung VO  —; Angehörigen anderer Konfessionskirchen als gläubiger
Chrısten und als Glieder unıversalen Leib Christı 1st bel den Baptısten
immer die ege SCWESCH und s1e i1st 6S bıs heute, WCECNN 6S sich praktizie-
rende und VOT em bekennende und 1ın Gemeinschaft stehende
Christen an: Diıeser Zug der baptistischen Glaubensüberzeugung
und Gemeindeauffassung, der letztlich aiur verantwortlich Ist, daß sıch
das ursprüglich geschlossene baptistische Abendmahl einem offenen
gewandelt hat, ist ebensowen1g bekannt WI1Ie dıe Tatsache, dalß der Gründer
der ersten deutschen Baptistengemeinde In Hamburg, Johann CGierhard
Oncken, 846 ıIn on der Gründungskonferenz der Evangelıschen
Allıanz teılgenommen hat.> Seitdem ist für dıe Baptisten dıe Verbindung

Christen AdUus$s anderen Kıirchen eıne Gemeıinschaftsaufgabe, VOTI em
dann, WeNnNn 6S das gemeinsame und dıe gemeiınsame Evangelısa-
t1on eiwa auf der ene der Evangelıschen Allıanz geht Reserviert
bleiben Baptısten In der epe dagegen, WCNN dıie verfaßten Kırchen als
solche dıe ene der Begegnung darstellen Sie befürchten, daß auf dieser
ene die abe und Aufgabe des gemeınsamen Gebets und des geme1lnsa-
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InenNn Zeugnisses schwerer wahrzunehmen siınd als auf der ene der persön-
lıchen brüderlichen Begegnung. Daß den Betern und Mitzeugen Aaus den
anderen Kırchen und Gemeinschaften iıhrem Glauben fehlen sollte
Ooder daß dem 1m Rahmen eines Kanzeltauschs 1m Gottesdienst eiıner aptı-
stengemeınde predigenden ‚„gläubıgen“‘ Pfarrer AaUus der Landeskırche

seinem Christsein oder seinem Amt mangeln könnte, darauf würde
keıin Baptıst kommen, und 1€es auch und gerade ıIn Anbetracht VO  —; dessen
Säuglingstaufe. (janz 1im Gegenteıl ist iINan für das Ereign1s eines olchen
konfessionsverbindenden Gottesdienstes dankbar und ann darın das Wiır-
ken des eiılıgen CGielstes erkennen.

(CGjanz anders lıiegen die inge, WCNN 19888  — eıner dıeser Mitbeter, Mitzeugen
oder gal Gastprediger den Baptısten überzutreten gedächte vielleicht
weıl ıhm dıe freikirchliche Auffassung VON chrıstlıcher Gemeinde als eın
Kıirchentyp erscheıint, der dem Neuen Jlestament ahe kommt Er würde
unweılgerlich mıt der rage seliner eigenen Glaubenstaufe konfrontiert, CI,
der doch gerade erst nıcht 1Ur als Miıtbeter und Miıtzeuge wıillkomme
geheißen wurde, sondern auch als lebendiges 1€'! Leıbe Christiı
erkannt WAarT. Wiıe kommt 6S dıesem Diılemma?

Offensichtlıic kommt 65 diesem Dılemma dadurch, daß der auf dem
Wege des Studiums des euen lestaments erhobene und für dıe baptistische
ufpraxI1s maßgebende Regelfall der urchrıistlıchen Mission, daß der
Glaube der aulie vorangeht, dıe Öökumenische Sıcherung, dalß Christus
seıine Gemeıhlnde auch in anderen Kirchen mıt anderer Taufpraxıs als der
Glaubenstaufe seinem unıversalen Leıibe berult, durchschlägt, daß aus

der mıt der gläubigen Erfahrung verbundenen bıblischen Erkenntnis der
Bedeutung der neutestamentlichen Reihenfolge Von Gilaube und auile die
bıblizıstisch-fFundamentalıstische Erkenntnis und Forderung wird, ach der
in Jjedem Fall und hne Rücksicht auf dıe andersgeartete Wırksamkeıt
Chriıstı In anderen Kırchen dıe Glaubenstaufe vollzıehen se1l Darüber
hinaus kann sıch dıesem bıblızıstısch-Irundamentalıstischen Argument
das konfessionalıstische gesellen, ach dem 1U mıttels einer olchen Aaus-

nahmslosen Praxı1ıs der Glaubenstaufe das Profil der eigenen baptistischen
Denominatıon scharf umrissen bleibt
el Erkenntnisse, dıe der Bedeutung der Glaubenstaufe und dıie der

Wırksamkeıt Christı ZUT ammlung und Sendung seıiner Gemeıinde ın en
Konfessionskirchen ın ihrer Dıfferenzliertheıit, aber auch Zusammengehö-
rıgkeıt In der theologıschen Arbeıt und 1m kontrovers seelsorgerlichen Eın-
elfall festzuhalten, sollte der Baptısmus als Aufgabe erkennen. Dann kön-
19101 getrost dıe „trockenen Baptısten“‘“, dıe sıch als Gruppe in fast jeder Bap-

200



tistengemeinde {inden, als Gemeindeglieder IM Ollsınn IN dıe Gemeinde
aufzenommen werden, also die praktızıerenden Chrısten, dıe (Ge-
meındeleben teılnehmen, in der Abendmahlsgemeinschaft der Gemeılinde
stehen und beteiligt sSınd Miıtarbeit und pfer, aber nıcht Miıtglıeder der
Gemeılnde 1m Vollsiınne, 1er auch 1m Juristischen Sınne, sınd, da S$1e
nıcht dıe aule als Glaubenstaufe empfangen aben, weıl S1€e In eıner ande-
Icn Kırche mıiıt eıner anderen JTaufpraxıs ZU lebendigen Glauben
Christus gekommen sınd, ann erst den Weg iın eine Baptıstengemeinde

finden S1ie meınen, sıch nıcht hınwegsetzen können und dürfen
ber die Tatsache ihrer Säuglingstaufe als eines geistliıchen Datums, der
S1e 1mM Glauben VON Menschen, dıe ihnen nahestanden, Eltern, Verwandten
un: Paten, hingetragen worden sind. SIe. die 1Un ihre Kınder nıcht mehr
als Säuglinge taufen lassen, sondern S1€e 1m IC auf ihre ünftige
Glaubenstaufe chrıstlich erzıehen, dürfen nıcht länger als Beisassen
einer Baptıstengemeinde diskriminiert werden, sondern müssen, da s1e hNe-
der Leibe ChHhristı sınd, auch Gemeindeglieder ın der Ortsgemeinde se1in
dürfen Das offene Abendmahl, das Praxıs In fast en Baptıstengemein-
den ist und dem alle ın einer Aben:  ahlsfeier anwesenden praktizieren-
den Chrısten, 9anz gleich, aus welcher Kırche s1e kommen, eingeladen WCI-

den, weıl das Abendmahl Herrenmahl 1st und Christus selbst i1ihm ınlädt
und sıch In ıihm schenkt, ordert die Öffnung der Mitgliedschaft In einer
Baptıstengemeinde auch für solche Christen, dıe ıIn anderen Kırchen he-
der Leibe Christı geworden sınd und 1U  — als solche einer Baptisten-
gemeıinde angehören möchten. Die herkömmlıiche Praxıs, solche Chrıisten
lediglich ZU Freundeskreis der Gemeinde zählen, fIindet be1 baptisti-
schen Gemeıindegliedern, die eın Sensorium für geistliche Wirklic  eıten
entwickelt aben, immer weniger Verständnıis. Sie drängen auf eine Revision
dieser Praxıs.

Zu eb wırd betont, daß dıe Baptisten Kongregationalisten sind. Als
Kongregationaliısmus bezeichnet INnan den Kırchentyp, ıIn dem „„die Kırche
in der selbständigen Einzelgemeinde (englısch: congregatıon) Gestalt
gewinnt“‘®, deren utonomie urc keine übergemeindliche Autorität der
Leistungsinstanz geschmäler werden darf. Immerhın en 1m Baptısmus
dıe selbständigen Gemeinden ıIn Uund1sScC verfaßten Freikirchen
Die natıonalen un: (engliısch: un10ns, conventions) biılden auf der konti-
nentalen ene Föderationen und auf Weltebene den Baptistischen Welt-
bund Diese Zusammenschlüsse auf en Ebenen dienen VOT em Auf-
gaben, dıe die Kräfte und den Horizont VON Eiınzelgemeinden übersteigen,

der 1sSs1on und Evangelısation, aber auch der gemelinsamen theolo-
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gischen Arbeıt Bundesleıtungen ollten sıch nıcht hınter dem baptıstıschen
Kongregationalısmus verstecken, WCNN 6S kontroverse Fragen WI1Ie dıe
der Öffnung der Gemeindemitgliedschaft für nıcht gläubig getaufte Chrısten
Aaus anderen Kırchen geht, sondern tellung beziehen, damıt nıcht Eınzel-
gemelınden alleın Entscheidungen überlassen bleıben, die Ss1e überfordern
Meiıst AUus Verlegenheıt wIrd dann VOoO  —; den Eınzelgemeinden tradıtiona-
lıstısch votiert und aglert. uch kongregationalıstisch verfaßte Freikırchen
brauchen Vorreıiter, WeNn 6S gemeindlichem und theologischem ach-
vollzug VO  . geistgewirkten Realıtäten kommen soll SO ist 65 be1 der Ent-
wicklung VO geschlossenen Abendmahl ZUTr offenen Kommunion SCWESCH,

wırd e auch bel der Öffnung der Gemeindemitgliedschaft Semn MUSSECN.
Die ringen notwendige theologische Dıskussion darüber zuzulassen,
dürfte der Schritt se1n, der heute ZU wenıgsten getan werden muß,
aber auch werden kann. Als eın Anstoß azu kann auch dıe
zwıischen den Waldenser- und Methodistenkirchen ın talıen und den ıtalıe-
nıschen Baptistengemeinden vereinbarte Kiırchengemeinschaft dienen.

In Deutschlan 1st 6S seIt der Entstehung der Freikırchen 1mM 19 ahrhun-
ert zwıschen ıhnen vielen Verbindungen gekommen, dıe 926 ZU[T Girün-
dung der ‚„‚Vereinigung evangelıscher Freikirchen ın Deutschland“‘
geführt en In iıhrer Ordnung el 6cS „„Mitglieder der Vereinigung kön-
1CIH Freikiırchen und Gemeıilndebünde werden, die dıe als verbindliche
Grundlage für Leben und Lehre anerkennen und dıe den persönlichen lau-
ben Jesus Christus als Heıiland und Herrn VO  —; iıhren Gemeindegliedern
erwarten.‘‘ / Diese Miıtgliıedschaftsbestimmung des persönlichen aubens,
der VO  e den Gemeindegliedern der Freikirchen wiırd, drängt g..
radezu hın auf deren Kırchengemeinschaft und ist zugle1ıc en und
einladend formuliert der persönlıche Glaube der Gemeindeglieder ‚„‚wırd
erwartet‘‘! daß INan der rage geführt wird: elche Kırche hat
eigentlich diese Erwartungen nıcht? Am ehesten kann CS ohl 1m Bereich
der Vereinigung evangelıscher Freikırchen iın eutschlan: einer Kırchen-
gemeılnnschaft kommen, die W1e In talıen dıe Baptısten einsch3lıe
ıne solche Kırchengemeinschaft ware gee1lgnet, dıe Fragen des persön-
lıchen aubens der Gemeindeglıeder und damıt des ‚„sola fiıde®‘ der refor-
matorischen Rechtfertigungslehre und Rechtfertigungspraxıs! als KrIi-
terıum für alle Kırchen, die sich 1im Öökumenischen espräc efinden, DCI-
manent wachzuhalten.
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Übertritt 1ST nıcht gleich Übertritt
Unsere bısherigen Überlegungen konzentrieren sich auf dıe rage, WIEe der

Baptısmus dem nlıegen olcher praktizıerenden Chrısten, dıe aus anderen
Kırchen kommen und ıtglie einer Baptıstengemeinde werden möchten,
gerecht werden kann. Vorausgesetzt Wäal €e1 immer, daß CS sıch solche
Chrısten handelt, die ın ihren erkunftskirchen SA Glauben gekommen
sıind und ıIn deren Abendmahlsgemeinschaft integriert (jJanz anders
erhält CS sıch In den 19808  —; nıcht mehr vereinzelten, sondern sehr viel au[l11l-

Fällen, In denen In der baptıstischen kvangelısat1ıonsprax1s Men-
schen, die bisher ohne geistliıche Beheimatung In einer Kırche9 ZU

Gilauben kommen und die Frage ach der Miıtgliedschaft In eıner Baptısten-
gemeınde stellen, obwohl S$1e HTE ihre Säuglingstaufe nomıiınelle Mitglıe-
der eıner Kırche SInd. Formal gesehen handelt 65 sich In beiden Fällen
„Übertritt‘‘} Aaus der einen In dıe andere Kırche ber auch Jler gıilt CS

dıfferenzleren und 1m letzteren Fall ganz anders theolog1isc argumentie-
ICcH als 1m steren

Menschen, die 1m säkularen ılıeu ihrer Famılıe WIe der Gesellschaft
überhaupt ihren W1e selbstverständlichen Standort gefunden hatten und
1NUN mıt dem Evangelıum geworden sınd, rleben ihr Zum-Gilau-
ben-Kommen als dıe grundstürzende Erfahrung iıhres ens, für dıe S1€ 1im
Neuen Jestament dıe entsprechenden Terminı finden, nämlıich ‚„ 11CUC
Geburt‘“‘ und ‚„ NCUC Kreatur‘®“. Und ebenfalls 1mM Neuen Jestament finden S$1e
die Verknüpfung VO  — Glauben und aule, ergemä iıhr ZU Glauben-
Gekommen-Seıin auf ihre au{ilie uläuft Es ist 1Ur tolgerichtig, WECeNN S1e ıIn
dieser Sıtuation darauf bestehen, getauft werden. Selbstverständlich
taucht in diesem Zusammenhang auch der Gedanke dıe ihnen voll-
ZOSCNC Säuglingstaufe auf, dıe s1e persönlıch keine Erinnerung en
können. Sıe erscheıint ihnen, dıe S$1e keine geistliche Beheimatung ıIn eiıner
chrıistlıchen Gemeinde gefunden hatten, als eine völlıg isolıerte andlung,
da der geistliche Kontext, ın dem eıne aule in der ege sinnvollerweıise
stehen kommt,

Dıie Glaubenstaufe olcher AUus$s einem säkularısiıerten Lebenszusammen-
hang ZUu Glauben gekommener Menschen darf nıcht als Wiedertaufe
denunziert und diskriminiert werden. Die Erfahrung olcher Chrıisten ist
urchristliche Erfahrung. Slie en sıch Aaus dem Damals des Unglaubens,
des ens ohne Gott, In das Heute des aubens, des ens mıt Chrıistus,
rufen lassen. Ihr unsch, 19808  a dıe Glaubenstaufe empfangen, 1st legıtim,
und dıe Gemeıinde, dıe diıesem unsch nachkommt, handelt schriıftgemäß.
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Das vermeıntliche Hındernis der VOT langer eıt empfangenen Säuglings-
taufe, die ın keinem erkennbaren famıl ären und gemeıindlichen Z/Zusammen-
hang geistliıchen ens mıt christlicher Erziehung und Hınführung ZU

Glauben T1ISLIUS stand, ist weniger eine rage die evangelısıerende
freikirchliche Gemeıinde als vielmehr solche Kırchen, die dıe Säuglings-
taufe ohne Rücksicht auf das Vorhandensein eines christlichen ens-
zusammenhangs praktızıeren. Sehr ec hat dıie Lıima-Erklärung ber
die aulie fundamentale Krıtik der unterschiedlichen UÜbung der
Säuglingstaufe” geü bel der 6S bestenfalls volkskirchliche eproduk-
ti1on VO  — Religion !® DZW. distanzlierter Kırchlichkeıit geht hne dıe Erneue-
rTung der Tau{fdıszıplın in Gestalt VOI Mindestanforderungen famıhäres
Glaubensleben, gemeıindliche Integration und CArıstliche Erzıehung bel
Eltern, dıe ihre kleinen Kınder ZUT au{le bringen, wırd dıe Säuglingstaufe
ıIn uNnseIer 11rC Religionsfreiheıit geprägten pluralıstıschen Gesellschaft
immer weniger eine Chance humanıstisch und/oder christlich legitimierter
Akzeptanz en

In diesen Zusammenhang gehört auch eine krıtische Beleuchtung des ıIn
der ökumeniıischen Dıskussion begegnenden egrIiffs der ‚„‚sakramentalen
Integrität‘‘ der Kırchen, dıe die Säuglingstaufe praktizıeren. Der Terminus
‚„„‚sakramentale Integrität‘‘ egegnet fast ausnahmslos in Argumentations-
zusammenhängen, Urc. dıe dıe SäuglıingstaufpraxIıs unangreıifbar und
unaufhebbar gemacht werden soll Was eine Kırche In dieser Hınsicht gC  n
hat und LuL, soll en Umständen wohlgetan seIN. Es hinterfragen,
1eße, das Kirche-Sein der Kırche Es entsteht der INdrucC daß
mıt der ‚„„‚sakramentalen Integrität‘‘ der Kirchen eigentlich ‚„„‚sakramentale
Souveränität‘“‘‘ gemeınnt ist Wo aber die Sakramente ohne Rücksicht auf das
Gnadenmittel des Wortes Gottes und den VO  — ıhm uUurc den eılıgen Gelst
geweckten persönliıchen Glauben des Menschen ıIn kırchliche egle
INeN werden, da wırd vielmehr das Herr-Sein Jesu Christı ber seine Kırche
In rage gestellt und angetastet, und se1 65 VO  — wohlmeıilnenden Amtsträ-
SCINn Christus ist und bleibt jedoch Herr seıner Kırche und damıiıt auch
Herr ihrer Sakramente, uUurc die als UÜrC Gnadenmiuittel ET wıirken VCI-

heißen und sich vorbenalten hat

Christusglaube IN Öökumenischer Perspektive
Dıiıe Weigerung der Baptiısten, jede VoN einer Kırche vollzogene auile 1DSO

facto als Auswels VO  —; Christen anzuerkennen, entspringt der neutestament-
lıchen Erkenntnıis, daß der persönliche CGlaube eines Menschen konstitutiv
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1st für sein Chrıstsein. Dıiıese Erkenntnis nımmt dıe reformatorische Einsıcht
auf, daß das ‚alleın urc den Gilauben‘“‘ der Rechtfertigungslehre und
X1S unverzıchtbar ist Die ökumenische ewegung hat sıch VO  — em
Anfang nıcht ANUur als Eiınıgungsbewegung der Kırchen verstanden, SON-
ern auch der Chrısten und damıt als Erneuerungsbewegung, wobel
Erneuerung dıe Vermittlung VOoO  — missionarıschen mpulsen verstanden
wurde. Am Anfang der ökumenischen Bewegung 1Im Jahrhundert steht
eine Miıssıonskonferenz, dıe VoO  - Edınburgh ıne solche mi1ss10ona-
rische Erneuerung der Kırchen ist ohne Berücksichtigung des Faktors
‚„persönlıcher Glaube der Gemeıindeglıeder“‘ undenkbar, g1ng und geht 6S
doch nıcht zuletzt dıe Mobilısierung der Lalıen In den Kırchen eigen-
verantwortlicher Glaubenspraxı1s 1m Zeugn1s und Dienst In der modernen
pluralıstischen Gesellschaft

Die inzwıschen eingetretene Verkirchlichung der Ökumene ob S1e
unvermeı1dbar War und ist, möchte ich dahıngestellt se1ın lassen TO.
den Erneuerungsimpuls der Öökumenıschen Bewegung vollständig absor-
hıeren. Man gewinnt den indruck, daß die Kırchen, oft als TO3-
organisationen und fast ausschließlic UuUrc ıhre Amtsträger aglerend, eIN-
zeln der gemeiınsam auf gesellschaftlıche Anerkennung als relig1öse und
sozlale Institutionen Aaus sind, denen siıch der einzelne 1U einordnen kann.
Daß sıch Christen und Kırchen inmitten der pluralıstıschen Gesellschaft
und angesichts des modernen Säkularısmus In einer Missiıonssituation
efinden, wıird ZWaTl ann und Wann ausgesprochen, In der Praxıs, z. B In
der SäuglingstaufpraxI1s, aber melst ebenso ausgeblendet WIE ihr Minoriı1täts-
sStatus, Was dıe ‚„DraxIıs pletatıs“‘ ihrer Miıtglhıeder, z.B den Gottesdienst-
besuch, angeht. In dieser Sıtuation ist jedoch die Gemeıinde Christiı als
Glaubensgemeinschaft gefragt und der einzelne Chriıst als Glaubenszeuge
herausgefordert. Das eidige esSpräc: mıiıt den Baptısten über dıe aujJe
scheıint mMI1r für alle Öökumenischen espräc beteiligten Christen und
Kırchen notwendig seIn, die rage nach Glauben un auje als den
Konstitutiva des Chrıistseins IN der heutigen pluralıstischen Gesellschaft
wach un IN Gang halten

Wer sich auf dem Feld der Okumene umschaut, wırd dessen gewahr, daß
nıcht 1U dıe Baptisten und nıcht 198088 dıe Freikıirchle das ema ‚„‚Gelebte
Gnade*‘ 11 nämlıich Aaus Glauben 1n Glauben gelebte nade, umtreı1bt, SOIMN-
ern auch andere Christen und Kırchen SO hat sıch die Vıerte Vollver-
sammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft, eın Zusammenschluß
reformatorischer Kırchen In Europa, Maı 994 In Wıen eine a_
Iung Aur Lehre und Praxıis der Taufe‘‘ 1 eigen gemacht, In der die
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auflie ın ihrer Bedeutung als ‚„‚Beginn des Weges miıt Jesus Christus*‘‘ und
als ‚„„‚Berufung ZUTr Nachfolge“‘ charakterisiert wIrd. nter erufung auf dıe
Reformatoren wird auf dıe Notwendigkeıt und Unumgänglichkeıt des DCI-
sönlıchen aubens 1m Zusammenhang mıiıt der autle hıingewlesen. Aus
Luthers Schrift ‚„Über dıe babylonische Gefangenschaft der Kırche*‘ wırd
zıtilert: 995  ©  er sıeht leicht e1n, daß (im Sakrament) diese ZWel Dınge
zugleıic nötig sind, die Verheißung und der Glaube Denn ohne Verheißung
kann nıchts geglau werden. hne Glauben aber ist die Verheißung utz-
108  6 (WA ’  ‚ö—1 Calvın kommt mıiıt einem Zıtat AUus seinem „Unter-
richt ıIn der chrıistliıchen elıg10n““ Wort ‚„„Das Erste, Was be1l der auile
beachtet werden muß, ist alsO dıe göttlıche Verheißung, die sagt (Mk
‚Wer da glaubt und getauft wird Denn eın olcher Gilaube nıcht da
iıst Oder erlangt wırd, da die aufle nıcht, sondern chadet vielmehr
und ZWaTlT nıcht alleın dann, WEeNN INan s1e empfängt, sondern auch danach
das Leben indurch‘“‘ (Calvın, Inst 14,1; Schließlic wiıird
in der Erklärung „ Zur Lehre und Praxıs der Taufe*‘ der Leuenberger
Kirchengemeinscha: die ‚„Geschichte Gottes miıt dem Getauften‘‘ AaNnsgC-
sprochen, der VO  — Gott ‚„bel selinem Namen gerufen“‘ worden ist Wenn uns

als Chrısten und Kırchen ıIn uUunNnserem evangelıschen und katechetischen
Handeln, in unNnseIer Verkündigungs- und Seelsorgepraxı1s und sch1eB3I1IC In
uNnseTeT Taufpraxıs nıcht 1U die Geschichte (ijottes mıt den Menschen, SON-

dern dıe Geschichte CGjottes mıt dem Menschen, dem einzelnen, dessen
eıl CS (Gjott tun 1st und dessen Glaube und aufle be1 uns ıIn rage gestellt
sınd, als Leıiıtmotiv VOT ugen steht, ann sınd WIT auf dem rechten Weg,
den Missıonsauftrag Jesu Christı ın der ökumenischen Gemeinsamkeıt VO  —;

Glaubc_e, 1e€ und offnung erIiullen

NM  GEN

Vgl den Bericht ıIn Cornelia Nussberger (Hg.), Wachsende Kırchengemeinschaft. Ge-
spräche und Vereinbarungen zwıschen evangelıschen Kırchen in Europa. exie der Evange-
ischen Arbeıtsstelle Oekumene Schwe1lz Nr. Bern 992 155—167 Daraus stammen
alle folgenden Zıtate.
Raıner Burkart, Überlegungen ZUT rage der Taufe bel Übertritten Kirchen und
Gemeılnden RN der taufgesinnten Tradıtion Materıaldıenst der Okumenischen entrale In
Frankfurt/Maın 993/1V Nr. 2 ’ 3436
Ahnliche edanken bewegen ohl uch tto ermann esC. WeNN ‚„„über den Teller-
rand der katholisch-Iutherisch-reformierten Okumene‘“‘ hinausdenkend anmerkt „„Der
ökumenische Streit zwıschen den Baptıisten und den 50g Gro.  iırchen ber dıe Legıtimität
der Kindertaufe ist ach WwI1e VOT uch theologisch och N1IC: ausgestanden.‘‘ (Vgl tto
ermann esch, Rezeption Öökumenischer Dıalogergebnisse. 42/1993, 407—418,
1er Anm 4, 418

2706



Vgl das Glaubensbekenntnis des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden iın
Deutschland ‚„„‚Rechenschaft VO Glauben“‘ VO  — 977 Im des e1ls | el unfer
der Überschrift ‚„„Der ıne Leib Chriıstı und dıe getrennten ırchen‘®‘‘: Jesus TISLIUS baut
seine Gemeinde ın den verschiedenen Kırchen und Gemeinschaften  6
eın 10graph, Hans Luckey, ıtiert aus dem TIe Onckens ‚„„Der Herr pre. seine Aus-
erwählten nıcht ıIn 1eselbe Form, sS1IE ıIn den Hımmel bringen Wır dürfen keine AÄnS-
nahme VO  — der Form machen und mussen einen Herrn, einen Glauben, Ine au{fie leh-
Icmnhn ber der Herr selbst mac Ausnahmen Hans Luckey, Oncken und dıe
Anfänge des deutschen Baptısmus, 1934, 255, Anm
Zitiert ach ermann Brandt und Jörg Rothermund (Hg.), Was hat dıe Ökumene
gebracht? Fakten und Perspektiven, Gütersloh 1993, 135
Zıitiert ach VEF (Hg. 7 9 erıchte AaUus der Arbeit 811 ıtten 1985,
uch Burkart verwendet diesen Begriff In seinem Beıitrag
Vgl Taufe, Eucharistıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung des ÖOkumenischen ates der Kırchen 082 (SOg. Lima-Papiere),
auflie 1 ’ TAankIuU: Maın/Paderborn 11987,

10 Vgl den Literaturbericht VOIll Karl-Heinrich Bıeritz ‚„‚Kommunikatıon des Evangelıums
der Reproduktion VO  —; Relıgion?“*‘, Verkündigung und Forschung 2/1987, eft 2!

48—62
Vgl 'alter Klaıber, Gelebte nade, 1n: Una Sancta 49/1994, 180—187

12 ext in epd-Dokumentatıon 25/1994, 55—63, Zıtate 56f.

Gelingt eın ökumenischer Aufbruch?

Reflexionen ber den ‚„‚konziılıaren Prozeß*‘
VON COENEN

Gut sechs re sınd vErITgSAaANSCH selt dem bundesweılten ökumeniıischen
Forum für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung ın ÖnN1g-
stein/Stuttgart und dem S der OÖOkumenischen Versammlung ıIn
Dresden/Magdeburg/Dresden. uch die Europäische OÖOkumenische Ver-
sammlung ın ase 1eg inzwischen gleich ange hınter un  N 1le Tre1 re1g-
nısse wurden VOonN den beteiligten Delegierten WI1Ie VO  —_ der weıt größeren
ar derer, dıie ob als Gäste, ıIn Begleitveranstaltungen der auch VO  —;

Hause aus Verlauf und Ergebnisse mıt Aufmerksamkeır und Span-
Nung, gelegentlich auch kritisch verfolgten, als Höhepunkte des SOg ‚,‚kon-
zıllaren Prozesses‘‘ empfunden, eine Kurzformel, dıe umstritten und
mißverständlich ist, we!1l S1e 1U die Gestaltungswelse, nıcht aber dıe
Schwerpunkte, auf die INan sıch konzentriert, erkennen äßt uch 1mM weıte-
Ien Umi{feld VON edien und Gesellschaft Aufmerksamkeır und Echo,
zumiındest pontan, beachtlich Wenn auch manche Forderungen suspekt
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erschıenen, wurde doch vieles aufgegriffen, und ist ‚„‚Bewahrung der
Schöpfung‘‘ inzwischen für Polıtiker verschledener Couleur einer gäng]l-
SCH Formel geworden.

Als eın Jahr später dıe Weltversammlung In eou stattfand, überwogen
bel weıt geringerer Kesonanz die kritischen Stimmen bis hın ZUT tte-

stierung eines völlıgen Fehlschlags. Der TUN! aiIiur dürfte nıcht alleın ın
der weıten Entfernung zwıschen kEuropa und orea suchen se1n, sondern
auch darın, dalß die Delegierten dort nahezu alle Vorarbeıten zugunsten
dırekter Begegnungen VO 1SC wıschten und dadurch Verlauf und rgeb-
N1Ss europälischen Vorstellungen und Erwartungen rem: ja befremdlic
und beängstigend erscheıinen. Dazu kam, daß eOoOu dıe Gründe wollen
WIT 1er nıcht diskutieren 1m Unterschie den europäıischen Ver-
sammlungen hne römisch-katholische Beteiligung stattfand, also ZWEI
Drittel der ohnehın aum eın Drıttel der Weltbevölkerung ausmachenden
Weltchristenheit nıcht aktıv, sondern 1Ur uUurc Beobachter vertireten
SO wurden dıe dortigen Anstöße auch VON den protestantischen Kırchen
kaum aufgenommen, allenfalls ıIn einem Teıl des Gruppenspektrums
begrüßt

Das es also leg sechs Tre zurück. Was ist seıther geschehen? Natür-
ıch wurden dıe Erklärungen er vier genannten Versammlungen gedruc
und verbreitet, und 6S hat auch nıcht Protokall SCHOMMENCN Stel-
lungnahmen VO  —; Kırchen und Synoden gefehlt. ber während der Versand
och lıef, begann siıch kEuropa verändern, öffneten sıch Grenzen und ZCI1I-

brachen Machtsysteme, vereinigten sıch schheblıc dıe beiden deutschen
Staaten, richtiger ohl trat dıe biısherige DDR der Bundesrepublı
eutfschlan bei Der alte OC hörte auf ex1stlieren. Imperl1alısmus
wurde jedenfalls 1mM polıtıschen, WCNN auch nıcht 1mM wirtschaftlichen

Uurc Ethnozentrismus und Natiıonalısmus, Liberaliısmus
Nrc Fundamentalismus abgelöst. SO-stimmen viele Gegebenheıiten, VonNn

denen INan bel den Konferenzen au  cn WAärTl, nıcht mehr. Für dıe Men-
schen 1m Gebiet der früheren DDR brachte dıe en neben erhofften
Befreiungen doch auch ungeahnte Wandlungen ihrer Lebensbedingungen,
mıt denen zurechtzukommen 1Un vorrangıge Lebensaufgabe wurde. uch
dıe Kırchen davon betroffen, und ihr Weg ZUT Einheit zeigt viele
Parallelen ZU polıtıschen bIs hın ZUI „Eingemeindung‘‘ der ortigen
Landeskirchen ın eıne verfassungsmäßig unveränderte EKD ohne welıtere
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Prüfung, ob nıcht 1m Bund Evangelischer Kırchen entwickelte Formen des
ens und der ıtung für eine zunehmend entchristlichte Gesellschaft
zukunftsträchtiger sein können.

Kann CS verwundern, da €]1 keıin Ohr und keine and mehr fre1
für dıe Erkenntnisse und Inıtliatıven des konziıllaren Prozesses? €e1

hätten diese doch kırchlich WIE gesellschaftlıch für viele der lösen-
den ufgaben richtungweisend se1in können. ber S1e offensichtlich
och nıcht Dımension der Exıstenz geworden, ZUuU Herzen durchgedrun-
SCNH, VOIN da Aaus dem Handeln das Gepräge geben 36l mussen WIT
erst einmal .6 wurde einer gängigen Formel, und man/frau verschob

1Ur scheinbar lang{firistige und zusätzliche Programme WIeEe den konzI1-
laren Prozeß auf später, für manche vielleicht mıt der verschwiege-
1CMN offnung, dalß sıch ein1ges VO  — selbst erledigen werde. KUuUrz, In den
frühen neunzıiger Jahren schien, jedenfalls kırchenamtlich, der konziılıare
Prozel} den en gelegt se1n, allenfalls ZUT Wiıedervorlage In einigen
Jahren, auch WEeNnNn die Ausnahme bestätigt ach einem englıschen
Sprichwort dıe ege dıe Hıldesheimer Diıözesansynode 990 eıne detaiıl-
herte Rıchtungsanzeige ZU Handeln für Gerechtigkeıit, Frieden un
Bewahrung der Schöpfung verabschiedete, unterzeichnet VON Bischof
Joseph Homeyer, der allerdings selbst einer der Vorsitzenden des Forums
WarTr und ach dieser Verlautbarung sıch ber das zunehmende Schweigen
der vormals antreibenden Evangelıschen wundern begann.

War der Prozel} eingeschlafen? Miıtnichten. uch WECNN in Kırchenlel-
tungen kaum och auf der Tagesordnung stand, CT doch weıter,
jedenfalls ıIn den erzen vieler, dıe ın Gruppen, Projekten und Inıtıatıven
engaglert Es Wal vielleicht nıcht der Begriff ‚„‚konziılıarer ProzeBb®.
der da weıterlebte: Kaum jemand hätte as, wofür CT oder Ss1e siıch einsetzte,
ausdrücklich als Teıl desselben bezeichnet. ber 65 gng eben Gerechtig-
keıt, WECNN INan sich Flüchtlinge und Fremde kümmerte, s1e integrie-
Icn versuchte der Arbeıtsmöglichkeiten für Erwerbslose SC Und g1ng
6S nıcht Gerechtigkeıit und Friıeden, WECNN INan Verbindung OSteEeUTO-
päischen Kırchen und Gruppen aufnahm, Aufbaulager la Aktıon unne-
zeichen inıtllerte, Brücken der erständigung un Gemeinschaft
bauen, auch das Teıilen üben? Und gehören die Einriıchtung VO  —; rle-
densdiensten oder elınes Friedens- DZW. Schalom-Diakonats nıcht auch
jenem e  © das der konzıliare Prozeß zusammenzuordnen versucht? Wenn
WIT die nhalte, dıe Arbeıtsfelder, die N geht, ZAY Maxßßstab machen und
nıcht dıe ja gelegentlich schon mıiıt karıkıerender Abkürzung ausgestattete
urzbezeichnung JPIC 6S würden viel mehr an sıch erheben, dıe
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nıcht 1Ur ZUT Umkehr bereıt sınd, sondern längst begonnen aben, den fal-
schen (GJÖttern den SCNIE! geben und ach Schritten 1mM Gehorsam der
Nachfolge suchen. Vielleicht 11UTI kleine, Schritte: aber och Jeder
weıte Weg hat und nıcht anders begonnen; mıt einem schauträchtigen

ist CT nıcht vollenden
Neın, das CS 1m konziliaren Prozeß Z1ng und gehen muß, ist weder

erledigt och suspendiert och gal aufgegeben. Nur en dıe Kırchen
weitgehend och nıcht realısıert, daß 65 1ler nıcht eın Programm neben
anderen geht, das schon wlieder eine Ausweltung der tellen- und Registra-
turpläne erforderlıc macht (obwohl ein1ge sıch auch dazu entschlossen
haben), sondern das (Gewinnen DZzW. Wiederaufdecken einer ange

als sekundär hetrachteten Dımension kırchlicher Exıstenz. eWl1
stellt s1e nıcht den zentralen Auftrag der Kırche dar, der 1ın der Vermittlung
der Botschaft Gottes dıe Gemeıilnde und die Miıtmenschen 1eg ber
mindestens 1im gleichen Maße WI1Ie dıe Fragen der lıturgischen Erneuerung
gehen uns die ethischen Konsequenzen der Nachfolge Christı ın iıhren VCI-

schıiedenen spekten d} dıe der Jeweılligen konkreten Sıtuation entspre-
en gelebt werden wollen als Zeichen der anbrechenden Königsherrschaft
Jesu Christı, als offnung, TELNC auch Wıderstand weckende Zeichen der
Bundeszugehörıigkeıt. Darauf en schon dıe Limatexte des Okumeni-
schen ates hingewlesen (Eucharıistie 20f) und erneut dıe Kommıissıon für
Glauben und Kirchenverfassung be1 ihrer etzten JTagung ın Santlagzo de
Compostela. ber konkrete Antworten auf den Ruf und dıe Einladung ZUT

Umkehr ‚„„auf CHuCc Weg “‚ w1e s1e aus Peter Hertzsch besungen hat
(EG 395), lassen sich NUur csechr begrenzt allgemeın geben, sondern en dıe
jeweilige Sıtuation 1m Auge. Deshalb ist C® nıcht verwunderlıch, daß iıcht-
Iınıen großer kontinentaler der weltweiıter Versammlungen für dıe Ort-
lıchen Gemeıinden und Gruppen oft abstrakt klıngen, vielleicht Rıch-
tungsanzeigen, aber wenig Handlungshüilfe sind. Das macht nıcht 1U

manche europäische und deutsche edenken die Verlautbarungen
VO  —_ eou verständlıich, sondern gılt oft ebenso für übergreiıfende deutsche
oder europäische Jexte: und insbesondere für den 1derspruch AdUus

Ländern der SOg Drıtten Welt das Überstülpen allgemeıner, in der
ege westlicher Konzeptionen un Programme. Sie ordern dessen
ZU verstärkten Zuhören und Hıneindenken ın dıe Sıtuation der etroffe-
NCNn auf un: ZUT Ermutigung, dıe auch ort vorhandenen Möglichkeıiten
mobilisiıeren.

reılich, auch WEeNN uns Uurc die wachsende Informationsflut die KEın-
eıt der Welt und dıe Interdependenz er Handlungen äglıch VOI ugen
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steht, ist trotzdem der vielleicht gerade deswegen eın Rückzug Adus dem
weltweıiten ın den eigenen Bereıich polıtısch und auch kırchlich kaum
übersehen. Weıl aber Gottes Welt eiıne und auch der Leib Christı einer ist,
bedarf 6S des Aufbaus un der Vertiefung der Gemeiminschaft er Chrısten
ber Grenzen un: Kulturen hınweg, beginnend jeweılıgen Ort Der kon-
zıllare Charakter des ‚„„Prozesses gegenseıtiger Verpflichtung für Gerechtig-
keıt, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung‘‘ (sSo dıe VO Bezeichnung
des Anstoßes der ÖRK-Vollversammlung In Vancouver) äßt sich nıcht errel-
chen Uurc immer festeren Zusammenhalt bestimmter, womöglıch schon
iıdeologisch fixierter Gruppen vorbeı den anderen, sondern NUT, 65

gemeiınsamer Beratung und gemeinsamem Handeln er Chrıistusgläubigen
kommt Wer den konzıiıliaren Prozel} will, annn sich mıt der Themenbehand-
lung 1m geschlossenen, gleichgesinnten Kreis nıcht egnügen, sondern muß
die Mühe des Werbens und Gewıinnens auf sıch nehmen: muß selbst U-

chen, den anderen verstehen, und womöglıch auf seiıne Gegenargumente
eingehen. Deshalb tragen auf einzelne Kırchen der Grupplerungen
beschränkte ‚„‚konziılıare Versammlungen‘‘ SC  1Cc eın irreführendes Etikett

ITI

ıne zweıte Überlegung muß 1er hinzugefügt werden. Sie hat mıt dem
Ablauf des und den Erwartungen den konziıllaren Prozeß} iun Es Mag
ja In UuUNseIeT! technısch und planerisch verbıldeten Natur begründet se1n,
daß WIT für es eine Konzeption und eın erwarteltes, erreichendes Ziel
en wollen Wenn WIT das eine nıcht durchsetzen können der das andere
nıcht unNnseren Vorstellungen entsprechend erreicht wırd, sınd WIT enttäuscht,
iragen schon kaum noch, ob andere jele vielleicht Gott-gewollten egen
mehr entsprechen. Die Erwartungen richteten sıch darauf, daß die geplan-
ten Versammlungen bringen müßten, WOZU WIT selbst nıcht 1ın der Lage der
auch nıcht bereıt ber konnten Versammlungen und Beschlüsse
überhaupt eın Ziel, das Ziel seın? Sollten SIE dıe Veränderung der Welt T1N-
gen? Wäre 1eS$ nıcht allenfalls uUurc einen verstärkten, jedes einzelnen
Beteiligung fordernden Einsatz möglıch, der Vor den Versammlungen schon
gefordert ist, erst recht aber ZUT Realısıerung dessen, Was seither als geme1n-

Auftrag g1 Rıchten WIT also den Spiegel, den WIT den Versammlun-
SCH und ıhren Beschlüssen vorhalten, heber auf unlls elbst!

Wenn 6cs aber auf den Weg und se1in Beschreıiten In Sanzer Breıte
ankommt, muß InNnan auch dıe Beteiligung der SOg Basıs Vorbereitung
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und Verlauf konziliar-öÖkumenischer Versammlungen m1  edenken, J1er
spezle 1m Vergleich VOIN Dresden und Stuttgart.

Die Okumenische Versammlung OV) ın Dresden entstand AUus der Inıtıa-
t1ve des Dresdener Stadtökumenekreises, also elıner örtlıchen Gruppe VOIN

Angehörigen verschiedener Kırchen eren Inıtiative wurde ann VO  a der
Arbeitsgemeinscha Christlicher Kırchen in der DD  Z aufgenommen, dıe
gleichzeınt1ig die Kırchen ZUT Teilnahme der Versammlung einlud (und
ihrerseımts fachkundige Berater hinzufügte! un die Menschen 1im an:
aufforderte, auf Postkarten das ihnen Jeweıls dringendst Notwendige miıtzu-
teılen. DiIie annähernd 10 000 ach spekten sortlierten Rückäußerungen
aufnehmend, entwiıckelte dıe ÖOkumenische Versammlung ann ihre ersten
Textentwürfe (insgesamt ZWO dıe erstmalıg eım zweıten Treffen ıIn Mag-
deburg beraten und schheblıc ach uIinahme Hunderter VO  - uckauDbe-
TunNngecen un: Delegjiertenanträgen erst be1l der drıtten Zusammenkunft 1m
prı 989 ıIn Dresden verabschıedet wurden. Was ier beschlossen wurde,
darf also mıt ec als eiıne Antwort auf und eın Ruf In die amalıge kon-
krete Sıtuation des Landes angesehen werden. Es undelte der Leıt-
IInıe eliner theologıschen Grundlegung dıe Stimmen, dıie ann auch in den
kommenden onaten bıs ZUTr en immer lauter wurden und schheBlıc
den Umbruch herbeıführten, auch WECNN oder gerade we1l die Dresdener
Jexte, SsOweIlt S1e dıe Sıtuation 1m an betrafen, VO  —_ dessen Selbständig-
keit ausgingen. In der Vorbereıtung der War lange nıcht klar, ob alle Kırs
chen sıch beteiligen würden. Daß 6S ann doch azu kam für die
römisch-katholische Kırche WIE ıIn der Bundesrepublı ach den Abspra-
chen zwıschen KEK und CCEE für eine europäische Versammlung darf
als eın emıinenter Schritt ökumenischer Gememinschaft gelten, selbst WCNN

diese 1er oder da später
Der Anmarsch ach Königstein/Stuttgart und der Verlauf des 1UT ZWel

Phasen umfassenden FOorums WarTl davon unterschieden. Zunächst einmal
se1It den frühen achtziger Jahren und verstärkt se1It VO  —; We17z-

säckers Aufruf für eın Konzıil des Friıedens beim Düsseldorfer Kırchentag
1985 alle Inıtiatıven auf dıe Friıedenserhaltung und eın Friedenskonzil
gerichtet. Es dauerte bıs ıIn die eıt des Forums hınelın, ehe auch die beıden
anderen Aspekte des konzılıaren Prozesses WITKIIC aufgenommen wurden
(dıe Bewahrung der Schöpfung eigentlich erst in Stuttgart), obwohl etwa dıe
I1 Okumenische Versammlung (der ruppen ıIn Siegen ıIn einem Bundes-
manıfest alle Te1 Gesichtspukte ın ihrer Selbstverpflichtung 11-

ber dıe eigentliche Inıtilative einem Forum g1ing VO  —; den Kırchen,
namentlich der EKD, AdUus und wurde ann VO  — der ACK aufgegriffen. Dıie
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Kırchen eten einen Vorbereitungsausschuß, der aufgrun eiıner Anzahl
VO  —; Vorschlägen und Anregungen einen Entwurfstext verfaßte, den sich
dann die Delegierten In der ersten ase In Könilgstein sammelten, den s1e
berieten und veränderten und der sogleic verbreıtet wurde mıt der Bıtte
Stellungnahme und Anderungsvorschläge. Stuttgart hatte ann ber 600
Vorschläge und Anträge sowohl VON Gruppen als auch Eınzelpersonen
bearbeıten, bevor der VOT em 1mM Bereich Schöpfung, aber auch Gerech-
1gkeıt stark veränderte und erweıterte (jesamttext verabschiedet werden
konnte. Außerordentlich wichtig Wal CS, dal3 den Delegierten eın Te1-
tes pektrum nıicht 11UTI konfessionell, sondern auch fun  10Ne VON Milı-
tärpfarrern bıs den Quäkern, VONN Kirchenleitungsmitgliedern b1IS
engaglerten Gruppenvertretern vorhanden WAär. Die Präsenz der L etzteren
WarTr Urc eine nac  altıge Bıtte die Kırchen, ihnen Plätze einzuräumen,
gewährleistet worden: Sıe ollten nıcht als außenstehende, besondere röße,
sondern als Teıl der Kırchen gesehen werden. Trotzdem WarTr nıcht überse-
hen, daß die Entwürfe quası ‚„VON oben her‘““ kamen und Jjener Schriutt
der Basısbefragung fehlte Dıie Basıs konnte erst ach der ersten ase mıiıt-
wırken, Was ann allerdings auch sehr erglebig ausfiel Dıie Stuttgarter
Erklärung selbst, straff ach den Tre1 spekten des Prozesses gegliedert
und VO  —_ sechs Arbeıtsgruppen vorbereitet, unterscheıidet zwıschen Leıitsät-
Z und Erläuterungen, die auch unterschiedliche Sichten wıdergeben, azu
kommen Vorschläge für Handlungsschrıtte. Das erleichtert natürlıch, bel
einer Überprüfung grundsätzlıche Rıchtungsanzeigen VON zumindest teil-
welse sıtuatiıonsgebundenen Erläuterungen un: Handlungsvorschlägen
unterscheıiden. Interessant ist abel, daß auch Stuttgart mıiıt einer TEINC
wesentlıch kürzeren theologischen Grundlegung beginnt, die VO  — der
unverbrüchlichen Ireue Gottes In Seinem Handeln ausgeht und danach dıe
notwendige Umkehr ethischen Maßstäben unterstreicht. ıne
onkordanz würde SIC  ar machen, WIeEe groß ın den Grun  inıen dıe ber-
einstimmung ın der Rıchtungsanzeige der deutschen lexte ist

II

Man würde TENC dem Verlauf des konzılıaren Prozesses nıcht gerecht,
würde INan sıch auf Dresden und Stuttgart beschränken Daneben stehen
eine Anzahl VO  —; regionalen Versammlungen, praktisch ıIn en Teılen
der alten Bundesrepublık, dıie größte VO  — ıihnen wahrscheinlich ıIn der Dort-
munder Westfalenhalle. uch VONn ıhnen wurden Aufrufe, Stellungnahmen,
kurz Papıiere verabschiedet; 47 nthält alleın eın VOon der Arbeıtsstelle für TIe-
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enNns- und Konfliktforschung iın ünster herausgegebener Sammelban:ı (GES-
exXte; September Papıere das wirft allerdings eine weıtere rage auflf:
Wie hoch siınd diese einzuschätzen? Sınd WIT vielleicht europäisch der
Meınung, ein Ziel ware erreicht, WE eiıne akzeptable Formulherung gebilligt
worden ist? arft INan WITrKIIC davon ausgehen, daß dıe Rezıpıenten wer”?

S1E mıt gleicher orgfalt lesen WIe die, dıe S1€e erarbeıtet haben? Und darf
INan annehmen, daß formulhierte Appelle annn auch aufgenommen und realı-
siert werden? Sagt nıcht schon das Sprichwort, Papıer sEe1 geduldıg?

Solche Fragen dıe Konzentration auf Konferenzen un das VOTrTUanN-

g12€ Gewicht Von exten sollte Man Aun auch IM In  IC auf dıe anste-
henden Versammlungen INn eutschlian un Europa wohl abwägen eren
Wert könnte darın lıegen, daß s1e Verschiedenheiten und Gemeinsamkeıiten
erkennbar machen, WEn 6S gelıngt, aufeinander hören und dıe urzel
anderer Posıtionen erforschen. Dann könnten S1e ach gemeınsamen
weıteren Schritten suchen und für den welteren Weg mot1ivleren. Natürlıch
werden dıe alten lexte €l mitschwingen, und iINan wırd prüfen, inwleweılt
amalıge Richtungsanzeigen weıterhın gültig blıeben oder ersetzt DZwW.
erganzt werden mussen ber Statements dürfen nıcht das alleinıge Ziel
se1n. Mindestens ebenso wichtig wırd CS se1n, Erfahrungen AaUus der Praxıs

ammeln und weıterzugeben, dıe die jeweılıge Ausgangssituation, dıe
ergriffenen aßnahmen und dıe Schwierigkeıten, denen INan begegnete,
erkennen lassen. Das ware eine Art praktische Hermeneutik, dıe ZU Eın-
stieg mot1iviert und €l Eınige Kırchen, Diözesen und erbande
en solche Hılfen bereıts herausgebracht. aran könnte INan anknüpfen.

Für dıe deutsche WI1e für dıe europäische Versammlung werden gute, realı-
sıierbare Vorschläge und Verlautbarungen geWl auch davon abhängen, ob
65 elingt, be1l einem Anlauf dıe Vorarbeıten nıcht alleın ın dıe an
VO  — Theologen egen, sondern ZUr aktıven un krıtiıschen Beteiligung
Von Chrısten aUusSs Wirtschaft, andel, Wissenschaft, Technik un Polıitik
zurückzufinden, also die der SOR, Zaıen (ein seltsamer Untersche1i-
dungsbegrıf: innerhalb des es rıstı wieder aufzuwerten, damıt 1deo-
logısche Wunschträume vermleden werden. Und ob nıcht, in der Versamm-
lung beginnend, aber sogleic ber S1e hinauswelsend, das Modell der Bun-
desschlüsse VonN eoul für dıe Praktizierung VON Versöhnung hilfreich SeIn
könnte? S1ie böten einen Rahmen, ıIn dem dann Verstehen und Teıilen geü
werden und Gemeninschaft W1e offnung wachsen und gestärkt werden
könnten, die ann auf dıe Umwelt ausstrahlen.

Die europäische, aber auch dıe deutsche Versammlung werden neben den
Unterschieden in sachlıchen Ausgangspositionen auch VOT der Aufgabe ste-
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hen, emotılonale Erfahrungsdifferenzen der etzten Jahrzehnte überwın-
den oder jedenfalls überbrücken Sıe wurden schon kurz ach der eut-
schen Vereinigung bel Ireffen VO  —; Delegierten der Dresdner Ökumenischen
Versammlung und ın Konsultationen der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
Kırchen eutlic und scheinen och längst nıcht überwunden se1n. Ihre
urzel 1eg ıIn der Enttäuschung, daß man/fifrau den veränderten
Bedingungen den Weg VOoN Dresden nıcht ungebrochen fortsetzen konnte
und vieles, Was 1UN aufkam, nıcht akzeptabel erschien. Es darf als Glücks-
fall gelten, daß ach manchen Betrebungen, zunächst 1m Dresdner Rahmen

sıch bleıben, inzwischen die ACK einer gesamtdeutschen Ver-
sammlung eingeladen hat, NSl CS gleich uUurc Phasen des Stotterns hın-
Ur einer gemeinsamen Stimme finden Um 1€eSs erreichen, wird
viel Zuhören und Hinterfragen, vie]l Bereitschaft 74508 Achtung anderer
Standpunkte erforderlic se1ln, WOZUu wenige Jage kaum ausreıichen. Es ware

hoffen, daß In vorbereıtenden Arbeıitsgruppen 1er schon Steine Aaus
dem Weg geräumt werden können. ber weıl sıch diese TODIeme kaum dem
Zeitdruck beugen werden, dürfte jedenfalls eine deutsche Versammlung
möglicherweise mehr als eine AaSse brauchen. Sehr Unrecht hat INan sEe1-
nerzeıt den Kopf geschüttelt, als VON Weıizsäcker für eın ökumenisches
Friedenskonzıi mehrere Phasen ber re verteilt für notwendig 1e€
eou hat ıhm recht gegeben.

Es bleibt die rage, wIle, dem Ansatz Von Dresden entsprechend, die
Stimme der Basıs, also der Gemeilnden und engaglerten Gruppen, hinrei-
en aufgenommen werden kann. ıne gleiche Flut VO  — ingaben WI1IeEe
damals ist heute kaum Dennoch dıe ACK hat Te1 Schwer-
punkte, einen für jeden Bereich benannte. Und 6S ware wünschenswert, daß
wıederum kurz gefaßte Anstöße und Vorschläge Aaus den Öörtlıchen TIa
Tungen azu erbeten werden, ın dıie Vorbereitungen der Versammlung
einzugehen. Da be1l dieser Beschränkung auf dre1 SC  erpunkte manche
Stimmen äußern werden, sS1e kämen in diesem Konzept nıcht VOI, wıird I1Nan
In auf nehmen mussen ber 6S muß erneut eutlic werden, daß alle dre]ı
Aspekte des konziliaren Prozesses unlöslich zusammenhängen und daß, WT
sıch einer Stelle engaglert, damit zugle1ic auch in dıe beiden anderen e1IN-
bezogen ist und deren Relevanz erfahren wIrd.

Es ist hohe eıt für einen Öökumenischen Aufbruch Wırd ET gelın-
gen? Es ware rıngen wünschen, gerade ıIn den faktiıschen Minderheits-
sıtuationen der Chrıstenheit In einem zunehmend säkularısierten Europa.
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Zur Verabschiedung VON Bischof Dr. Heınz oachım eld
als Vorsitzender der ACK 1995 in ürzburg

Lieber Bruder Held,
Institutionen, auch kırchliche, stehen und fallen, gedeihen und verküm-
INCIN, Je nachdem welche ersonen iın ihnen wirken. Dies gilt auch für dıe
Arbeıtsgemeinscha Christlicher Kırchen ıIn eutschlan: Slie, heber Bru-
der Held, en 16 TE segensreich ıIn der ACK gewirkt. /Zuerst seIt 9/9
als Delegierter der EKD, ann aber seIit 1987 bis heute 1m Vorstand, wobe!l
Siıe während TE Wahlperioden, nämlıch Von 987 bıs 1985, VON 9085 bıs
08% und VON 19972 bis 995 das Amt des Vorsiıtzenden innehatten.

Will INa Ihre Amtsführung auf einen kurzen Nenner bringen, ann
I1an VON elner uhigen und siıcheren and ın bewegten Zeıten sprechen.
Dalß die Zeıten bewegt 9 dokumentieren Z7WEe] Ereign1isse Aaus TeTl
Amtszeıt als Vorsiıtzender, dıe ich besonders hervorheben möchte, da die
ACK DZW. dıe Kırchen und kırchlichen Gemeınnschaften, die iın ihrS
menarbeıten, bel diesen Ereignissen Iroh und dankbar se1in konnten, S1ıe
der Spitze en Diese Z7WEe] Ereignisse SInd einmal die Vorbereitung und
Durchführung des Forums für Gerechtigkeıt, Frieden un: Bewahrung der
Schöpfung und die Wiıedervereinigung der Ost und West

Daß die Inıtıatıven 1mM Umfifeld der Vorbereitung des Forums anfänglıich
Sal nıcht VO  ; en mıt Begeisterung aufgenommen wurden, en WIT ZWAaT

VEIBCSSCH, aber Aaus glaubwürdigen Berichten we1lß ich und bel uns 1ın der
Arbeıtsgemeinscha Christlicher Kırchen in der DD  z erging 6S uns Ja auch
nıcht viel anders da viele In der ACK, WEeNN nıcht gal dıe meısten,
erschrocken als plötzlıch dıe Bıtte mehrerer Stellen dıe Mitglıe-
derversammlung herangetragen wurde, Jräger Organısator und verant-
wortlicher Durchführer des Forums für Gerechtigkeit, Frieden und ewah-
rung der Schöpfung werden. Als Vorsiıtzender mulßten Sie die Stimmen
der Miıtgliıedskırchen hören, Gesichtspunkte einbringen, dıe nıcht alle gleich
auf Anhıeb sahen, dıe gemeiınsame Willensbildung teuern und 1im End-
effekt eine Menge mehr Arbeıt und stellvertretende Verantwortung
auf sıch nehmen. Damals, 1988, en viele bIs ZUT etzten Minute gebangt
un erst aufgeatmet, als es glücklich gelaufen WAär. Heute WwWI1Issen WIT, daß
65 eın segensreicher Prozeß Wl und auch daß Slie, lıeber Bruder Held, €1

und hilfreich gewirkt en
eiıches gılt für die Wiıedervereinigung der ACK mıt der GCK

Beschlossen wurde S1€e och un dem Vorsıitz VO  —; Pfarrer Hans-Beat
otel, aber dıe Schwierigkeıiten, dıe beim Vollzug aufgetreten sınd, dıe
en Sie mıt ruhiger und siıcherer and gemelstert. Ihr brüderliches und
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versöhnendes Wort WaTr In dıesem Z/Zusammenhang ıIn vielen Sıtuationen
sehr viel wert Ich selbst habe den Prozel3 der Vereinigung der beiden
Arbeıtsgemeinschaften Ost un West 1991/1992 mehr beobachtend als
gestaltend miıterlebt. och habe ich als Gast der Vereinigungssitzung der
es und der 1m November 1991 In Eisenach und annn
als ıtglie: der vereinten ACK bel ihrer ersten Sıtzung 1m Februar 1997 In
Berlın den ıllen Z.U1 Gemeinsamkeıt und ZuU mutigen Neuanfang dank-
bar registriert. Die jeweıllige Vergangenheit uns sicherlich och heute

und S1e wiıird das auch och auf absehbare eıt weıterhın tun aber dıe
unterschıiedlichen kırchliıchen und gesellschaftlıchen Erfahrungen ın Ost
un:! West bereichern auch den gemeinsamen Weg UuUuNscIecT! Kırchen In
Anlehnung Paulus können WIT als Kırchen und kırchliche Gemeiminschaf-
ten Aaus Ost und West 1U  — Wır en gelernt, uns ın jeder Lage
zurechtzufinden. In jedes und es sınd WIT eingewelht: ıIn Sattseın und
Hunger, Überfluß und Entbehrung (vgl Phıiıl > Möge auch für dıe
geeinte ACK In Deutschlan gelten, Wäas Paulus 1m IC auf selne Person
hınzufügt: es vermag ich uUurc Ihn, der mI1r Ta g1ibt“‘ 4,13) Slie,
Bruder Held, en uns geholfen, ın dieser gläubiıgen Gelassenheıiıt und
Zuversicht dıe alten begrenzten Horızonte weıten auf das, Was jetzt im
geeinten eutschlan für unNns als Kırchen und kırchliche Gemeiminschaften
gemeınsam 1im Dıenst und Zeugni1s für unNnseren Herrn ansteht. Das Arbeıts-
vorhaben der ACK ZUT Überwindung Von Fremdenfeindlichkeıt, Rassısmus
und Gewalt und dıe beschlossene ÖOkumenische Versammlung der Kirchen
In Deutschlan in Trägerschaft der ACK 1mM Jun1ı 996 dem aktuel-
len Stichwort ‚„Versöhnung‘‘ welsen €1 die iıchtung.

Ihr Diıenst In der ACK, heber Bruder Held, Wäal 1Ur eın kleiner Teıl Tres
Öökumenischen Lebenswerks ber in diesen kleinen Teıl en S1ie vieles
hıneingegeben, Was aus anderen Bereichen Tres reichen Schaffens tammte.
Dadurch wurde dieser kleine Teıl VOoONn Bedeutung für die AC  R Der Vorsıt-
zende der ACK WarTr ın rer Person Präsident des Außenamtes der EKD,
Moderator des Zentralausschusses des Ökumenischen Rates der Kırchen,
später ann auch och Bischof der deutschen evangelıschen Auslandsge-
meınden, 1Ur Ihre wichtigsten Ämter nennen Und den Vorsıtz 1ın der
ACK en S1ıe nıcht qals Nebenpöstchen geführt, sondern 1er WarTr der Kno-
tenpunkt, dem S1ıe die Dimensionen der großen weltweıten ÖOkumene In
das oft eher CHNEC innerdeutsche Miıteinander der Kırchen und kırchlichen
Gemeinschaften eingebracht aben, auch Jer mıt ruhlger, siıcherer Hand,
ohne überfordern, aber uUulls doch euniiic sehen assend, dal3 dıe Kırche
Jesu Chriıstı mehr ist als dıe ACK ın Deutschland!
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Die Arbeitsgemeinscha Christliıcher Kırchen in Deutschlan: ist nen,
heber Bruder Held, ehrlichem ank verpflichtet, den WIT hiliermıiıt ZU

USdaTrTuC bringen möÖchten, ohl angemessensten, indem WITr Gott Dıt-
ten, GT mÖöge nen alle Mühe vergelten. Das darf ich alsoll
auch auf dıe Gefahr hın, dalß ich damıt ıIn Konflikt mıt der reformato-
rischen Rechtfertigungslehre gerate. Wır bıtten (Gjott aber auch, dalß i
nen och ange ra und gute Gesundheıit schenken möÖöge, damıt Sıe
einen recht aktıven Ruhestand führen können, WIE WIT Sıe kennen, sicher

großen Teılen wlieder 1m Dıenst der Okumene.
Joachım anke, Bischof VonNn Erfurt

Dankbrief Kirchenpräsident 1.R
Dr. ernar

Sehr verehrter, heber Bruder a  O,
WI1eEe sagt 19902001 landläufig? ET geht 1n den Ruhestan  :“ 1V, bewußt und
positiv sınd WIT bereılt, diese CE Grenzerfahrung und -überschreıitung
durchzustehen. Vermute ich recht, WECNN ich Sie einschätze?

Miıt der Erinnerung Sie verbinden miıch ZWO re Erfahrungen mıt
der ‚„„‚Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in der Deutschen Demokra-
tischen Republık"" schreiben WIF diesen ZUTr Geschichte gewordenen
amen breıt Au  n Ich blättere ın den Protokollnotizen dieser GCK Erst-
malıg egegnet MI1r Ihr Name September 97/8® 35  atho ent-

schuldıgt.“‘ Kurz WIE der Name ist dıe Notız Das WarTr nıcht ypısch für Slie.
In der Regel kamen Sıe pünktlıch. Und als Vorsiıtzender begannen Sie dıe
Sıtzungen pünktlıch. Sıie hatten die Fähigkeıt, jeden, der 6S wollte, Wort
kommen lassen, ann dıe Beratungspakete schnüren und meıst
pünktlıch 6.00 Uhr mıt einem kurzen die Sıtzungen schließen
Das empfand ich als ‚„typısch Natho*®*

In Ihre eıt als Vorsıtzender (ab A {$ Maı fıel das espräc des
Vorstandes der GCK mıt Staatssekretär Gysı und Dr. 15 kto-
ber 985 Ich Wal ges  9 WIEe der rhetorisch begabte und auch ıIn schwIı1e-
rıgen Gesprächsphasen siıch einzubringen gewohnte irchenpräsiıden dem
langstilıgen, ermüdenden, nahezu zweistündigen Monolog des Staatssekre-
tars zuhören wird, ohne selbst dazwıischenreden können. Wenn INan den
Energleverbrauch hätte INEeSSCIH können, den S1ie und WIT gemeınsam uUurc
das anstrengende Zuhören hatten!
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eW1 CS Z1Ng €e1 eın Ziel Dem Staat gegenüber eutiıc
machen, daß WIT als Kırchen auch eine gemeinsame Stimme en und daß
WIT unls In einer SaNnzch er damalıger Grundanlıegen nıcht auseinander-
dıviıdiıeren lassen wollten diesem Bemühen Erfolg beschieden war?
1€S$ nıcht eın ‚„Erbe‘“‘ se1n kann auch für dıe heutige ACK?

och eın Letztes: Es War nıcht einfach, mıt der ‚‚Ökumenischen Ver-
sammlung für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘
umzugehen auch kırchenpolitisch gesehen Die GCK hatte weder dıe
ersten een gehabt och dıe schwler1gste Arbeıt geleistet. ber in ber-
nahme VOIN Verantwortung 1st ein Ereign1s miıtgetragen worden, das dıie
Kon{fessionsgrenzen überschritt un: VOT em kırchenhistorische und politi-
sche Bedeutung hatte und keiner wußte, WI1Ee das einmal enden wırd.

Diıese Rückblicke wollen keine Heldentaten markıieren. Wır wollen Gott,
dem Vater uUNseICSs Herrn Jesus Christus, danken für eine Zeıt, 1n der Gjott
uns Gememnschaft und UÜbernahme gemeiınsamer Verantwortung rleben
1eß un: den 1C das Ohr, das Herz Ööffnete für den praktızıerenden C.hr1-
sten In der anderen ‚‚Konfession‘“. Sie en In dieser eıt dıe Fähigkeit
bewlesen, die sehr unterschiedlichen kırchlichen ‚„Originale“‘ Originale ble1i-
ben lassen un dennoch mıt and gemeınsame ufgaben kOo0oOr-
dinıeren und einen Informatıionsflu untereinander ermöglıchen.

Es i1st leider nıcht mehr möglıch, daß ich nen 1im Namen der ehemaliıgen
Vertreterversammlung uUuNnseICHN ank aussprechen kann. Miıt Sicherheit
würden dıie ‚„Ehemaligen“‘ miıich aber azu ermächtigen. Miır wurde
Beginn meılnes Ruhestandes eın Buch geschenkt. Der Schreiber Heinrich
Albertz Mag nıcht ıIn en Dıngen Ihre polıtısche und theologische Kra-
genweıte se1n. ber e1INs ıll CT mıt allen, die auf dem gleichen Wege sınd,

„„Am Ende des Weges Nachdenken ber das Alter.‘‘ arf ich in
zıtleren: ‚„Wiırklıche Vorsorge für diıesen Sanz natürlıchen Ausgang g1bt 6S

ja nıcht‘‘ ‚,Wer bewußt gelebt hat, WeT wach WäadlIl, wiıird 6S auch 1m er
bleiben.‘‘

erziic grüße ich S1ie und Ihre Gattın mıt salm ‚‚Wenn S1e auch
alt werden, werden S1e dennoch blühen, fruchtbar un: frısch se1n, daß S1e
verkündigen, WIE der Herr 6S recht macht.‘‘

Ihr Johannes Schmidt/Bun Freıer Gemeinden,
Vorstandsmitglied der GCK VoNe
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Dokumente und Berichte

Uurc Vergebung die Rulmen in uns abräumen
Bıschof Simon Barrington-Ward Aaus Coventryl predigte In Dresden

VANı den Bombenangriffen der Alluerten auf Dresden VOoOr Jahren hat sıch der
anglikanische Bischof VON oventry, Siımon Barrington-Ward, heı einem öÖkument-
schen Gottesdienst INn der evangelischen Kreuzkirche ebruar 1995 geäußert.
Nachfolgend Auszüge au der Predigt IM OFrLIau.

Nıemals werde ich den ersten Anblıick der zerstörten Städte Deutschlands
VELSCSSCH. Sechs Jahre nach Krıegsende kam ich als Junger Absolvent der Uniıiversi-
tat Cambrıdge nach Berlın als Anglıstık-Lektor der Freien Universıität Schon 1m
Anflug setizte die Erschütterung ein Berlın glich einer Mondlandschaft, Rulnen bıs
Z Horızont. Und dann dıe Fahrt durch diese Gelsterstadt. CGirauer Hiımmel,
gespenstische Häuserfragmente, enschen In trostlosen Kellern

Auch ich hatte als Schüler Londons Bombennächte erlebt, den roten Hım-
mel über dem brennenden oventry gesehen Aber nıchts hatte mich auf die VCI-

WUuSs Städte Deutschlands vorbereiıtet. Dıe Opfer erzählten mIr, Was s1e erlebt
hatten Auch Dresden wußte ich I9008  — esche!l:

Der Angrıff auf oventry der erste auf ıne englısche Provinzstadt
einen ti1efen Schock ausgelöst. Verglichen mıt Dresden Wäal dıe Zerstörung ZWarl

ger1ng. Irotzdem sprachen NSeTEC Zeıtungen VO  wn der Barbarel Hıtler-Deutschlands.
Zwischen einem Rüstungsbetrieb, einer Kathedrale und einem Wohnviertel wurde
eben nıcht unterschieden. ber jer Tre späater tarben 1n Dresden nıcht eintau-
send Menschen, WwWIeE ın OventrYy, ondern mehr als dreißigtausend. Und dann folg-
ten Hıroshiıma un! Nagasakı. iıne Atomwaffe machte in Sekunden iıne

Asche.
Als Luftwaffenchef Göring drohte, al die Städte Englands cCoventrieren

seine Worterfindung und Goebbels später den totalen Krieg ausrIief, hörte Eng-
land nıcht mehr auf Coventrys Dompropst, der VARUG Vergeltung Neıin gesagtl
und VO  —; Vergebung sprach. Hs Ortie n]ıemand auf Bonhoeftffers Freund Bıschof Bell,
als die Angrıffe auf dıe deutsche Zivilbevölkerung verurteilte.

Hıtlers Krıeg hatte nämlıch einen dämonischen Orkan ausgelöst, der uns alle mıiıt-
rnß Die Eiıgendynamık des Krieges hat auch unlls enthemmt. Als britische und amerl1-
kanısche Verbände diese Stadt zerstörten, hatten WIT NSsSeTe moralıschen Prinzıplen
verdrängt.

Die Versöhnungslıtanei der Nagelkreuzgeri1einschaft Coventrys, dıe auch ın dieser
Kreuzkirche jeden Freitag ZUT Sterbestunde Christı gebetet wird, beginnt mıt dem
bıblıschen Satz: ‚Alle haben gesündıgt So WarTr c85S. Wır alle wurden miıtschuldıg

Tod unzählıger Menschen.
Das wurde mMI1r erst in den Ruinenfeldern Deutschlands bewußt. Auch ich WäarT In

diese Schuld verstrickt. Ich brauchte Vergebung, mußte geheılt werden
Aus den Rulmen entstanden NEUEC Städte ın Ost un: West Aber dıe geistliıchen

Fundamente oft chwach Die Rulnen in den Seelen blıeben ıIn den agen des
kalten Krieges oft unberührt. Trotzdem geschah viel CGutes Das leuchtende Zeugn1s
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evangelıscher un! katholischer Chrısten In der DD  z Wal eın Geschenk dıe
gesamte Okumene. unge westdeutsche Christen bauten das Friedenszentrum In den
Rulmnen UuUllScIer Kathedrale unge Brıten halfen beim Wiıederaufbau des Dıakonis-
senkrankenhauses hiıer In Dresden. Erlebte un: gelebte Zeichen der Versöhnung. Dıie
VO  e Bundespräsident VON Weıizsäcker gestiftete Friıedensglocke ıIn uUNsScIEeET Kathedrale

davon, WwW1ıe das Nagelkreuz Coventrys In dieser Kreuzkirche
Unsere üuße auf die Wege des Friıedens riıchten, 1st nıcht leicht: Gerechtigkeıt
CcChalilien zwıschen (Ost und West, Nord un! Süd, Reich un ATrm, zwıischen Kul-

un Rassen. Alte Feindschaften sınd noch Leben Rassısmus, Nationalıs-
INUS un! das Vertrauen auf Gewalt sind noch allzu normal. Sogar unter Christen.

Nur durch dıe Annahme der Vergebung werden WIT die Rulmen In uns abräumen
können Und 1ın der Gesellschaft? Da ist nıcht 11UT der Kommunismus gescheitert.
Auch der Kapıtalısmus ist 1Im Scheıitern begriffen. Der Durchbruch ZUfr wahren
Menschlıichkeit, einem Lebensstil, verlangt auch im öffentlichen Leben
Umkehr un Vergebung. rst dan Siınd WIT freie Völker ın einem freien Europa, der
Welt ZU egen un: nıcht zAR E Fluch

„Lebendige Briefe‘‘
Ökumenischer Gruppenbesuch ın Deutschland ZUT Dekade

‚„Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen

Zum Hintergrund und zZUr Idee der Gruppenbesuche
198 / eschlio der Zentralausschuß des ÖOÖkumenischen Rates der Kırchen, das

Jahrzehnt 1988 bIıs 1998 ZUT Okumenischen Dekade „Solidarıtät der Kırchen mıt
den Frauen‘‘ erklaren Die ekade wurde beschlossen als Antwort auf dıe
ekade der Tau aber auch als eın weıterer Schritt ın dem langJährt-
SCH Studienprozeß des ÖRK ZUT Gemeininschaft VO  en Frauen un! Männern 1n der
Kırche.

Miıt dieser ekade sınd alle christlichen Kırchen aufgefordert, siıch folgenden
Zielen stellen und sıch mıiıt ihnen konkret auselınanderzusetzen:

Frauen befähigen, unterdrückerische Strukturen in der Gesellschaft weltweıt,
in ihrem and und 1n ihrer Kırche ın rage stellen,
den entscheidenden Beıtrag VO  — Frauen 1in Kırche und Gemeinde dadurch 1N1ZU-
erkennen, daß dıe gleichberechtigte Miıtwirkung VoO  — Frauen in Führungspositio-
191581 un! Entscheidungsprozessen SOWI1E beı der Gestaltung der Theologıie und
Spiırıtualität gefördert wird,
Frauen dıe Möglichkeit geben, hre Vorstellungen und Aktıonen ın dıe
Bemühungen Gerechtigkeit, Frieden un dıe Bewahrung der Schöpfung ein-
zubringen,
dıe Kırchen veranlassen, sıch selbst VO  . Rassısmus, SEX1ISMUS und Klassen-
denken SOWIE VO  — Lehren un: Praktiken, die Frauen dıskrıiminieren, befreien,
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dıe Kırchen darın bestärken, 1n Solidarıtät miıt den Frauen handeln.

Bereıits 1988 konstitulerte siıch In Deutschland dıe ‚„‚Ökumenische Projektgruppe ZUT

Dekade“‘, bestehend Aaus Vertreterinnen der Evangelıschen Frauenhilfe, der tholischen
Frauengemeinschaft Deutschlands, dem Katholischen Deutschen Frauenbund, der
Arbeitsstelle Frauenseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz und der Evangelıschen
Frauenarbelıt, selbst Aktivıtäten Rahmen der Dekade anzustoßen SOWle dıe christ-
lıchen Kirchen In Deutschland immer wlieder dıe Ziele der Dekade erinnern und
eren Erfüllung auch anzumahnen. Seıt 1989 entsenden ACK-Kırchen VertreterInnen

den Dekade-Konferenzen, dıe alle Zwel Jahre stattfinden, siıch gemeiınsam Aaus-

zutauschen über die Erfahrungen und dıe noch gehenden Schritte.
Zur Halbzeıt der Dekade werden 19808  . weltweıt alle Mitgliedskirchen des Okume-

nıschen ates 1ın einem bısher einmalıgen Togramm besucht, miteinander über
den Stand der Solidarıtät miıt den Frauen 1Ns Gespräch kommen.

. Ziel dieser Besuche ist der Generalsekretär des ÖRK, Konrad Raıiser,
„„aufzuzeigen, Was dıe Mitgliedskirchen auf dem Weg eıner integratiıven Gemeıin-
schaft VO Frauen und annern erreicht haben Die Besuche sind auch Gele-
genheıt ZU. Gespräch über dieses oder Jenes Hındernıis, das ihnen unmöglıch
gemacht hat, auf diesem Weg voranzukommen. Dadurch kann gemeınsam auf krea-
t1ve Weise geplant und sichergestellt werden, daß die verbleibenden Jahre der
Dekade einer fruchtbaren Zeıt im Leben der Kırchen werden.

Wır stehen ıIn der Miıtte der Okumenischen Dekade, und fünf Jahre lıegen noch
VOI un  N Wır wollen uns in Glaubenstreue dıe Erfüllung der Hoffnungen bemü-
hen, dıe VO  a Anfang 1Im Zentrum der Dekade standen.‘‘

Vom bıs Februar 1995 reisten wWwel Öökumenisch zusammengesetzte eams
durch Deutschland auf Eınladung der Evangelıschen Kırche ın Deutschland, des
Katholischen Bistums der Altkatholıken, der Europäisch-Festländıschen Brüderunti-
tat, der Evangelisch-methodistischen Kırche, der Vereinigung der Deutschen Men-
nonitengemeınden in Zusammenarbeıt mıt der Arbeitsstelle Frauenseelsorge der
Deutschen Bischofskonferenz, der ACK in Deutschland un der Ökumenischen
Projektgruppe ZUTLC Dekade.

Weltweıt einmalıg 1st die Beteiligung römisch-katholischer Frauenverbände und
der Pastoralkommıissıon der Deutschen Bischofskonferenz, die über dıe Arbeitsstelle
Frauenseelsorge die Beteiligung der Dekade VON Anfang befürwortet hat

Acht Vertreter un Vertreterinnen der methodistischen, der anglıkanıschen, der
evangelisch-lutherischen, der reformierten, der unılerten und der katholischen Kırche
aus sıeben verschiedenen Ländern besuchten auf Je einer Oute durch den Süden
und den orden Deutschlands Kirchenleıtungen, Frauenverbände, Frauenvertretun-
SCH und Frauengruppen, ökumenische Inıtlatıven Ww1e auch dıie Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen auf Bundes- und reglionaler Ebene. In fünf agen folgten die
wWel Gruppen insgesamt Einladungen.

Als „„lebendige Briefe‘‘ ollten dıe BesucherInnen des Okumenischen ates 1m
Gelst des Apostel Paulus unterwegs se1n, als “eim TIe Christi, geschrıeben nıcht
mıiıt Tinte, ondern mıt dem Geilst des lebendigen ottes, nıcht auf stelinerne Tafeln,
sondern auf fleischerne Tafeln, nämlıich (ihre) Herzen‘‘ OTr 3,3)

SO g1ing bel den Besuchen also nicht darum richten oder vergleichen, WCTI

denn schon weıltesten mıt der Gerechtigkeıt zwischen Frauen un annern
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geKommen sel, sondern hören, verstehen un! nachzufragen, aru dieses
oder jenes Hındernis bestünde, dıe Solıdarıtät mıt den Frauen im Alltag und in den
Strukturen der Kırche auch konkret verwirklıchen

Wır beide wurden als deutsche Frauen, dıe 1ın der regionalen und bundesweiten
Dekade-Arbeıit engagılert und Mitglieder der Ökumenischen Projektgruppe sınd,
VO OÖORK eingeladen, Teıl des Besuchsteams werden. In einer besonderen
Mischung VO  e Nähe und Dıstanz haben WIT diese age erlebt. Wır stol7z un
voller Identifikation mıiıt UNsSCICHN Kıirchen, WECNN das Gelungene 21ng und
hatten mıt mancher Kritik der anderen schwer, hätten iıhr SCIN noch alles MöÖög-
lıche entgegengehalten, Was doch auch DOSIt1LV passılert. Manche Anerkennung,
manches Gelingende Wal für uUuNs andererseıts oft nıcht weıtreichend SCHNUZ, WeNn
WIT 198008 als punktuellen Erfolg 1m Kontext VOoON insgesamt eher unbeweglıchen
Strukturen sahen

‚„Neue aume der Begegnung schaffen“‘. Allgemeine Eindrücke
In fünf agen sich auf Begegnungen einzustellen, S1e aktıv mitzugestalten

und verarbeıten, Wäal für die Wel Gruppen des Besuchsteams eine hohe An({tforde-
[uUuNng Angesichts dessen bewährte sıch, dalß für alle Miıtglıeder des leams e1IN-
einhalb JTage des Ankommens, der Informatıon, des Kennenlernens 1m Anna-Paul-
sen-Haus (Frauenstudien- und Bıldungszentrum der EKD) gab.

Sicherlich Walr dıe Dichte der Termine einerseılts eıne Belastung. Andererseıits Wal
Haie6 Erfahrung, dalß WIT immer schneller, immer dünnhäutiger, immer SCHAUCIT
wahrnahmen, welche Atmosphäre, Konstellatıon, Spannungen WIT vorfanden WIT
erlebten uUuNs als immer konzentrierter ıIn unNnseIen Beobachtungen un: Reaktionen,
auch mutiger und offener. Als eın an empfanden WIT ab und d  9 während
der einzelnen Begegnungen nıcht genügen Zeıit haben, „angemessen  .6 ITCa-

gleren, einen angefangenen Gesprächsprozel intensiıvieren können. Aber
gab auch wenıge Situationen, dıe angespannt und sıch nıcht 1Im Verlauf
des Gespräches lösten, dalß WIT Schluß erstmal durchatmen mulßten

ıne der ermutigenden Erfahrungen während diıeser Tage WAar für uns, daß
möglıch wurde, wirklich VO  . einem ‚Wr  .. als eam sprechen. Dieses „„WIr  6
erwuchs ZU einen aus der persönlıchen Offenheıt, dem t1efen Gefühl, einem
gemeinsamen Anlıegen verpflichtet se1n, den breiten ob regionalen oder elt-
weıten Erfahrungen ökumenischer Geschwisterlichkeit. Es wuchs aber auch
dadurch, Ww1e WIT als Frauen un! Männer uUuNseTITe Rollen im eam bewußt wahrnah-
INnCN, thematisıiıerten un ausbalancıerten. Dıie Verbindung VOIN Information, Ana-
lyse und Betroffenheit während der Reise 1e ß ıne gemeinsame ene der Ompe-
tenz und des Vertrauens entstehen Hinzu kam, dal3 WIT mıteinander erlebten, WI1Ie
quer durch NSsSeTre eigenen Kulturen, Konfessionen, Natıonen, WIE durch dıe Grup-
pCNHN und Kırchen hindurch, dıe WIT besuchten, siıch die Strukturen und Rechtferti-
Zu.  r! aber auch dıe Bewältigungsschritte Vo  — Frauen un! dıe Hılflosigkeit
vieler Männer glıchen Dıies hatte jede un! jeder VO  —; uns in dieser Dıichte kaum Je
erlebt DZW. über dıe Eınzelerfahrungen hinaus ‚ Z&Uu. Greıiten nahe*‘“ erfahren.

Wie WarTr diese Herausforderung bisher aufgegriffen worden?
‚„Wır erlebten eın Engagement für dıe ekade, WIT trafen ein tarkes Netzwerk

VO  >; Frauen, dıe einander dıe Hände reichten, dıe Ziele der ekade mıt Leben
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erfüllen Wır fanden auch Frauen und Männer, dıe einander dıe an reichten,
Leben In diese Dekade bringen Wır trafen Menschen, dıe sıch sehr NauU

der TODIeme bewußt N, und andere, dıe ohne jedes Bewußtsein dafür 1,
auf verschliedenen Ebenen g1bt diejenıgen, die schon dem Thema arbeıten,
andere, dıe erst gerade durch dıe Teambesuche davon gehört hatten un jene, dıe VOI

s1eben Jahren davon gehört hatten, aber VOTI dieser Woche nıchts davon auf die
Tagesordnung gesetzZt hatten

Wır fanden viel ngedu. un:! Jränen, Gefühle der Frustration und der off-
nungslosigkeıt angesichts der Institution Kırche. Wır trafen auch Menschen mıiıt
Gefühlen der Befriedigung un des Stolzes über das, Wads geschehen WaT un welter-
hın In der Kırche geschieht. An ein1gen rten erlebten WIT, dal3 die Dekade eher als
Frauenthema denn als Kırchenthema verstanden wurde. An einigen Tien gab 6S

eine Polarısiıerung zwischen Frauen und Kırchenleitung durch das Gefühl, da
keine Wahrnehmung für das gab, Was geschehen WAärT. Vor allem VON Kirchenleitun-
SCH hörten WIT Resignation ın bezug auf dıe TIThemen Sie selen schwier1g un
kontrovers, könne INan S1€e nıcht aufgreıfen. An anderen Orten wurde VO  — den
Kirchenleitungen anerkannt, WI1Ie wichtig die IThemen selen und WI1e notwendig, S1e
anzugehen.‘‘

Dieses Zitat Aaus den einführenden Beobachtungen des Teams beı der Konsultation
ın annover macht dıe Bandbreıite, dıie „Ungleichzeitigkeit““ der Kırchen in bezug
auf dıe Dekade deutlıch.

Darüber hınaus fıel uns auf, daß dıe zeitliche Dıiımension der Dekade einer
Zeıtspanne mıt einem Endpunkt, der ıne Chance für einzelne Arbeıitsschritte, Pla-
NUunNng einer Bestandsaufnahme und der weitergehenden Perspektiven 1st kaum Je
genannt wurde, WeNnNn WIT s1e nıcht ausdrücklich thematisıerten. Die Herausforde-
TuNng durch die ekade die Okumene auf regionaler und hundesweıter ene
wurde spätestens durch den Teambesuch und dıe dafür getroffenen Verabredungen
1im Rahmen regionaler und der bundesweıten Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kırchen deutlıich.

Welchen Stellenwert dıe „Solıdarıtät der Kirchen mıiıt den Frauen und die PIO-
grammatische Arbeıt daran innerhalb der Dekade für dıe weltweıte Ökumene hat,
wurde immer wıleder angesprochen, z. B in bezug auf die Rolle der Frauen In der
Partnerschafts- und Entwicklungsarbeıt, die besondere Herausforderung durch dıe
internationale ampagne Sextourismus und Kinderprostitution, im Kontext
der Wirtschaftsethik eiCc. aum benannt wurde aber der besondere Stellenwert im
Zusammenhang des Selbstverständnisses des Ökumenischen ates der Kırchen,
se1 denn, WIT sprachen dies ın den Mitgliedskirchen gemäß den Anregungen in den
Vorbereitungspapleren ZU Teambesuch Dıe Verbindung dem Studienprozeß
‚„‚Auf dem Weg einem gemeiınsamen Verständnıis und einer gemeiınsamen Visıon
des Ökumenischen ates der Kırchen‘““, dem dieser bıs ZUT Vollversammlung 1m
re 1998 dem Jahr, 1n dem dıe Dekade endet einlädt, omm: selbst in dem
dazu verschickten Fragenkatalog des OÖORK nicht entsprechend deutliıch ZU Aus-
druck und mußte immer wıeder aufgezeigt werden.

‚‚Wir haben erlebt, daß dıe Teambesuche dazu dıenten, ıne Plattform, ein
Forum, eıne Gelegenheıt herzustellen für Menschen und Organısatiıonen, einan-
der egegnen In manchen Fällen funktioniıerte dieser Teambesuch deshalb als

224



ıne Art Katalysator. Wır hatten das Gefühl, Ine katalytische Rolle spielen 1im
besten ökumenischen Sınn des Begriffs. Eınige Menschen sagten uns, daß WITr
gebraucht würden als eın Spiegel, durch den Menschen sich besser sehen könnten
und einen Moment innehalten, Bestandsaufnahme halten, S1e sınd un!
WIe S1E aussehen Wenn der Teambesuch Ihnen In diesem Sinne geholfen hat, WarTr
e 9 denke ich, ein großer Erfolg.“‘

Diese orte Aaus dem Bericht des Jleams während der Abschlußkonsultation VCI-
welsen zunächst auf eın Grundproblem: Dıie Tatsache, dal3 Frauen und Männer INn
der Kırche oft IN völlig unterschiedlichen Welten lehen Bel unNnseren Besuchen zeigte
sıch das daran, daß WIT mıt Frauengruppen, -verbänden, -ausschüssen und -inıtlati-
Ven zusammentrafen‚ nicht aber mıt entsprechenden Männergruppen Männer
trafen WITr immerhın In Dekadeausschüssen, aber VOT allem und das WarTr Ja auch
eın 1e] des Besuches WECNnN 6S Begegnungen mıt der Leitungsebene Von Kır-
chen, Kırchenbünden eiCc. g1ng.

BeIl den gemeiınsamen Gesprächen VO  — ‚„„Fachgruppen, -ausschüssen‘““‘ und ‚,‚Men-
schen ıIn Leıtungspositionen‘‘ dıe Frauen eher diejenigen, die dıe Fakten
benannten, analysıerten, VO  — Aktivıtäten, dıe ein Höchstmaß Engagement erfor-
derten, berichteten während Männer eher berichtigten, den Status QUO begründe-
ten, ZUT eduld mahnten. Dıie Gesprächsbereıitschaft In diesen Sıtuationen WarT sehr
unterschiedlich, manchmal grenzte Verweigerung, und die pannung 1im aum
War mıt änden greifen.

Es gab ıne als „Liebespatriarcha beschreibende Haltung, dıie stark 'am1-
henstrukturen erinnerte, in denen der ater, gebeugt und erschöpft VO  ; der Last seiner
Verantwortung, einerseits Mitleid und Zuarbeıt heıischt, andererSeits derjenige ist,
der weı1ß, Was für den est der Famiılie gut Ist, korriglerend, belehrend, auch tadelnd.

Es gab ıne starke Abwehr gegenüber Irrıtationen. Die atsache, daß eın Mitglied
des leams dıe eigene Verunsıiıcherung, ngs un! daraus resultierende notwendige
„Beziehungsarbeit“‘ VO  —; Männern ansprach, wurde sehr unterschiedlich aufge-
ommen

Es gab aber auch dıe Erfahrung, daß Männer ihre eigene E d und dıie Struktu-
ICH, die S1e stützen, selber in rage stellten un: dazu aufforderten, S1E des
„EFıgentlichen“‘ wiıllen hınterfragen und Alternativen entwickeln. Wır erlebten
auch, WI1IeE dıe Forderungen Von Frauen dıe Kırchen im Rahmen der Dekade damıt
unterlaufen wurden, daß Ss1e sich dessen der unterpriviılegierten Frauen außer-
halb der Kırchen zuwenden ollten Beides erlebten WIT als Argumentationsmuster,
die Frauen ‚lınks überholen‘‘ und damıt, ob gewollt Ooder nicht, mundtot machen.

In vielen Kırchen WarTr schon der Vorbereitungsprozeß auf den Teambesuch
wert, da das Projekt zustande kam In vielen Kırchen hat der Besuch den aum
geschaffen für GFrStEe; zweite, weıtere Dıaloge. In vielen Kırchen hat der Besuch die
drohende rennung zwıschen Frauen- un! Männerkirchen sıchtbar gemacht
anchma haben WIT als eam über das Inıtneren hinaus auch hoffentlich
dazu beitragen können, Gespräche erleichtern, Impulse verstärken, Perspekti-
VCNn entwickeln. Frauen haben erlebt, daß der Besuch iıhren Erfahrungen, ihrer
Stimme Autorität gab. Wır haben Frauen erlebt als ‚„ DOWCTI in powerlessness‘‘.

Wır haben nicht 1U geredet, WITr haben uns auch mıteinander uUuNnseIer urzeln
IN der befreienden Botschaft Jesu vergewIssert. Wır haben Gottesdienste gefelert,
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dıe mal eher VO  a age un! Irauer bestimmt d  n, mal dıe Ta durch gelungene
Veränderungen und Hoffnung auf zukünftige Gerechtigkeıt erfahren heßen.

Aber insgesamt blieb eine rage offen Hat der Besuch, en die damıt ent-
standenen Begegnungen den Impuls gegeben, als Frauen und Männer
weıterzuarbeıten den unten benannten Hındernissen auf dem Weg eiıner
gerechten Gemeininschaft? CGibt ıne Chance, dıe „Ungleichzeitigkeit “ In bezug auf
den Leidensdruck un dıe Kompetenz hinsıchtlich der Geschlechterfrage INn der
Kirche aufzuarbeiten? Sınd mehr Männer als bısher in der Kırche bereıt, ihre eigene
Identität überprüfen, iıhr Frauenbild überprüfen, ihre theologischen Legitima-
t10Nsmuster überprüfen? Sınd s1e bereıit, innerlich dıe mkehr vollzıehen und
Frauen dıe gleiche Stimme, den gleichen Raum, dıe gleiche Autorität zuzugestehen
WI1e sich selber, auch enn daraus andere Erfahrungen, Ausdrucksformen und
Strukturen erwachsen werden”

Nur dann, aben WIT erfahren und gelernt, WEn diese Basıs geschaffen lst, WeT-

den auch cd1ie Frauen Männern ıIn der Kırche vertrauen können, denen 65 eine in
Chrıstus begründete gerechte Gemeinschaft VO  —; Frauen und Männern In der Kırche
geht Bıs dahın ist dıe „Solidarıtät der Kırchen mıt den Frauen  6 noch eine große Her-
ausforderung und 6S gilt, iıhr In den einzelnen Problembereichen konkret antworten.

III. ‚„Hindernisse auf dem We2 Beobachtungen, Hoffnungszeichen, Anfragen
In en Gesprächen und Begegnungen tanden entsprechend den Zielen der

Dekade folgende vier Problemkreise immer wlieder 1im Miıttelpunkt:
dıe uneingeschränkte und kreatıve Miıtwirkung VON Frauen 1m Leben der
Kırchen,
Gewalt Frauen in ıhren verschiedenen Ausdrucksformen un! Dımen-
siıonen,
dıe Öökonomische Situation VO  —_ Frauen,
Rassısmus un Fremdenfeıindlıichkeıit, VOT em ın ihren Konsequenzen für
Frauen.

Uneingeschränkte un krealtive Mitwirkung VON Frauen IM Lebhen der Kirchen

Auch WECNN ın allen besuchten Kırchen eine große Ungleıichzeıitigkeıt in bezug
auf dıe Möglıchkeıt und Durchführung der gerechten Teilhabe VO  a Frauen ın den
Strukturen g1bt, ält sich dennoch feststellen, daß 1Ur wenige bis gal keine
Frauen g1bt, die In höheren Entscheidungspositionen sınd Bıs auf dıe Ömisch-
katholische Kırche ist iın en besuchten Kırchen dıe Ordıinatıon VO  — Frauen mÖg-
liıch Das alt-katholische Bistum ırd nde des Jahres die Priesterin weihen.

Dıe Ordinatıon VO  — Frauen ist 1n sıch schon ein wesentliches Hoffnungszeıchen,
auch WeNN S1e noch keıin arant für Veränderungen In Strukturen ist Niıcht weniıge
Frauen ordern dıe Eınführung der uote, Frauen dıe ihnen zustehende Hälfte
der Leiıtungspositionen auch wirklıch garantieren. Einige Männer, oft jene, dıe
nıcht In direkten Leıtungsposıitionen sınd, sıgnalısıerten jedoch auch ihre Bereıit-
schafit, über dıe Verteilung VO  — Macht ın den Kıirchenstrukturen nıcht 1Ur nachzu-
denken, sondern diese auch teılen.
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Überall In den Kırchen bleten Frauen In ihrem ehren- oder hauptamtlıchen
Engagement eın großes Maß Kompetenz, Professionalıtät, Sorgfalt und Erfah-
Tung In ihrer theologischen, sozlologischen oder auch pädagogischen Trbeıt
erade diese Ompeltlenzen beklagten viele Frauen werden nıcht
genügend gesehen und als Reichtum und Chance ZUT Veränderung der Kırchen ert-
geschätzt.

So W1e dıe femmniıstische Theologıe auf der einen e1ıte VOI allem Frauen den aum
gewährt, ihre eıgene Lebenserfahrung mıt theologischen Fragen und Antworten
verknüpfen un ihrer Spirıtualıität Ausdruck geben, scheıint auf der anderen
Seite das Unverständnis seltens der (männlıchen) Kırchenleitung wachsen. Hıer
un da wurden einfache Argumentatıonen laut, dıe dıe unterschıiedliche Beteili-
Sung VO  — Frauen und Männern der Entscheidungsmacht ın den Kırchen wıeder
rein biologistisch un  Trn un! auch legıtımleren uchten In einıgen Fäl-
len hörten WIT VO  —; der physiıschen un! psychologischen Schwäche VO  - Frauen, iNrer
Unfähigkeıt und ihrem mangelnden Wiıllen, Leitungspositionen einzunehmen. Wır
hörten das oft An anderen TrTien wıederum gab das Eiıngeständnıis, da/lß dıe Mög-
ichkeıt noch nıcht geschaffen wurde un daß durchaus qualıifizierte Frauen gäbe,
dıe solche Posıtionen haben wollten“‘ (aus dem Gruppenvortrag während der
Schlußkonsultatıion).

Dıie Suche nach einer gerechten Sprache, dıe Suche nach Gottesbildern, dıe
Frauen, Männer und Kınder ın ihrer Existenz auch wirklıch ansprechen, dıe Vielfalt
männlıcher un: weıblicher Lebensentwürfe un:! -Tormen sSınd Herausforderungen

Theologien und Kırchen, die dıfferenzierte Antworten erfordern. Vielleicht siınd
Ss1e auch dıe Chance, gemeinsam nach uen Fragen suchen, nach Fragen un:
Antworten, dıe festgefahrene Posıtiıonen verändern könnten. Dıe Dekade bietet sich
als SOIC eın Fragezusammenhang d dıe begonnenen Gespräche VOT, wäh-
rend und nach dem Teambesuch über dıe Verteilung VO aC und das Verhältnis
zwıschen den Geschlechtern weıterzuführen.

ewalt Frauen

Überall In den Kırchen die Berichte g1ibt Erfahrungen VO  — ewalt
Frauen erfahren diese weltaus häufiger als Männer, un! s1e erfahren S1e anders,
nämlıch oft 1ın dırekter physıscher Form, häufıig aber auch als versteckte psychısche
Gewalt. DiIie Sens1ibilität für dieses ema wächst VOT allem auch 1im Hınblick auf
dıe strukturelle ewalt Viele Frauen und auch Männer) er  ren, daß kırchliche
Strukturen (000| auch In unterschiedlicher Weılse die Entfaltung VO  — OmDpe-
tenz verhindern können. Das wichtigste Hoffnungszeıichen diıesem Unrechts-
Thema ist, dalß VOT allem Frauen angefangen en und immer wieder anfangen,
über dieses Thema, über hre Erfahrungen sprechen. Langsam aber sıcher scheıint
sıch die Tür einem lange verschlossenen aum Ööffnen. Langsam aber sıcher
hören auch manche Männer ın den Kırchen wirklıch Z geben nıcht vorschnelle
Antworten Kın Bıschof z. B ‚„„Das ema ‚Gewalt Frauen‘ (können
WIT noch nıcht den en egen Viıeles Bewußtwerdung und Sensı1ibilisie-
ITung gerade auch auf der Männerseıte ist noch nötig, auch ın der Kırche. Die
Berufung auf dıe Botschaft Jesu 1st keine Garantie für einen geschwisterlichen
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mgang miteinander, oft kann S1e ZUL Schutzbehauptung werden, ıne t1e-
fere Auseinandersetzung miıt den eigenen Prägungen un! Vorurteilen umgehen  .“

)Das en und Schweigen und auch das Zuhören ZU)] ema ‚„„‚Gewalt Frauen“‘
1st CNE begleıtet VON Gefühlen WI1e Scham, Vorsicht, Verletzung, Wut, Ärger, aber auch
VO  —; viel Verdrängung und Wiıderstand Es geht in erster Linıe darum, in den eigenen
theologischen Tradıtionen nach urzeln der Gewaltüberwindung als auch nach jenen

suchen, dıe ewalt begünstigen oder gal rel1g1Öös legıtimleren. Dies könnte und sollte
en ema für alle theologischen Disziıplinen ın Lehre, Ausbildung und Forschung se1In.
SO viel Anklage In diıesem Thema auch tecken Mag, ist der Ruf ZUT Umkehr, ZU

Öffnen der J1ür doch csehr klar und eindeutig.

Die Ökonomische Situaltion VOoN Frauen

DiIie TIThemen der ekade sind immer auch ex1istenzielle Themen, die Frauen Sanz
konkret und unmıiıttelbar angehen. Eın Bıschof ‚„‚Dekade-Themen sind ÜUXUS-
fragen. Meıne Frauen haben hıer 9anz andere Sorgen‘“‘, und bezog sıch auf dıe uUuNzZzu-

reichende ökonomische Sıtuation. 1ese Außerung zeıgt auf, WI1e notwendig die Ver-
knüpfung VO  — Theologıie un OÖOkonomie ist Dazu einıge Beobachtungen un The-
menkomplexe, dıe während der Besuche immer wıleder benannt wurden:

Die gerechte Vereinbarkeıit VO  — Famıilıe und Beruf für Frauen und Männer stellt
für viele immer noch eın großes Hindernis dar.
Die meılisten eilzeıitstellen In Deutschland werden VON Frauen eingenommen,
nämlıch 9 Das heißt in Folge eın geringes Eınkommen, TMU iIm Alter

eıner geringen ente, nıedrigere Absicherung beıl Erwerbslosigkeıt.
Die fast Miıllıonen geringfüg1g bezahlten Beschäftigungsverhältnisse siınd fast
ausschließlich unabgesicherte Frauenarbeıitsplätze.
Immer noch werden Frauen für die gleiche Arbeıt niedriger bezahlt als Männer.
Vor em Frauen tragen dıe Arbeıt ın den Kırchen miıt einem hohen ehrenamt-
lıchen Engagement, unbezahlt, ohne absıchernde Auswirkungen auf ihre
Renten

In den Bundesländern verdichten siıch jene robleme, dıe eigentlich alle
Frauen in Deutschland betreffen, 1n besonderer Weise:

dıe hohe Erwerbslosenquote auch VON hochqualıifizierten Frauen,
dıe generelle Verdrängung der Frauen Aaus dem Erwerbsleben,
dıe wachsende TIMU be1 alten Frauen,
entwürdiıgende Bedingungen beıl Bewerbungen (z. B Nachweils einer Sterili-
satıon)

Die Arbeıt 1im Ehrenamt bringt hier ‚Wal ideelle, aber keine materielle Erfüllung
und Unabhängigkeıt. Durch dıe teuren Wohnungen und dıe wegfallenden iınderbe-
treuungsmöglichkeiten ist die rage nach der Vereinbarkeit VOon Famıilıe und Beruf
VOT allem auch für alleinerziehende Frauen 1U  — SCHAUSO schwierig WIeE In den en
Bundesländern. Die ZUT eıt niedrigste eburtenrate der Welt In den Bundes-
ändern zeıgt auch die Hoffnungslosigkeıt und dıe Verzweıflung, ıIn der Kınder
keinen Platz mehr en scheinen.

Frauen ın (Ost und West beklagten dıe ersten sichtbaren Tendenzen, daß Bereiche
der Frauen- un! auch Kinderarbeit als erstes VO  e den anstehenden Haushaltskür-
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ZUNSCH betroffen se1in werden. Fın großes Hoffnungszeichen ist siıcherlıich dıe hohe
Bewußtheit 1m Hınblick auf die weltwirtschaftlıchen Zusammenhänge, dıe viele
Fraueniminitiativen un Frauenverbände immer wıieder ZU ema machten

Es lıegt auf der Hand, daß dieses Wiıssen mehr Einfluß haben sollte beı der Suche
der Kırchen nach Gerechtigkeıt In der Welt WIE auch In den eigenen Strukturen
Welche Kriterien oder welche polıtısche Haltung lıegen den Entwicklungspro-
STAIMIMEN für dıe Z weıi-Drittel-We zugrunde, dıe VO  — den Kırchen gefördert werden?
Wie können dıie Kırchen ihre Verantwortung auch im Hınblick auf ökonomische
Gerechtigkeıt wahrnehmen?

Die hohe Bewußtheit 1im Hınbliıck auf wirtschaftliıche Zusammenhänge oder auch
jene im Hınblick auf Lebenszusammenhänge VO  ; Frauen sollte un! könnte auch
einen größeren aum IM gemeinsamen Konsultationsprozeß der hbeiden großen Kır-
chen ZUur wirtschaftlichen und soziıalen Lage IN Deutschland einnehmen ıne
Notwendigkeıt und Bereicherung zugleıich.

Rassısmus und Fremdenfeindlichkeit,
Vor em IN Ihren Konsequenzen für Frauen

Im nachhınein betrachtet uns auf, dalß DUr selten dıe Sıtuation VO  — Miıgran-
tinnen iın den Gesprächen VOT Ort iıne Rolle spielte. Lediglich bei Wwel Besuchen
saßen Miıgrantinnen als Gesprächspartnerinnen miıt Tisch und formulhierten hre
Anlıegen selber. In einem Bericht ZU an der ekade einer Landeskırche heißt

treffend VO  — einer Migrantin: ‚„„Alles, Wäas ihr krıitisch über Männer in der Kırche
sagl, könnte ich VO  — euch sagen  c6 iıne Anklage, dıie klar un! auch berechtigt auf
das Defizıt hiınwelst, daß Migrantinnen selten bıs gal nıcht als gleichberechtigte Mit-
streiteriınnen ihre Erfahrungen und Anfragen in den vielfältigen Themen der Oku-
INCIIC einbringen können. Dennoch muß auch gesagt werden, daß bel den meılisten
besuchten Gruppen, Verbänden und Kırchen ein großes Mal Solidarıtätsarbeıit
geleistet wiırd, VOI em 1im Hınblick auf den Frauenhandel, den Sextourismus, die
Kinderprostitution un auch die Arbeit mıt Migrantinnen.

Sıich mıiıt Rassısmus als strukturellem Problem WI1Ie auch mıt der eigenen Beteilıi-
Sung auseinanderzusetzen, 1st eın Anlıegen, dem iın der Dekadearbeıt deutlicher als
biısher Rechnung tragen ist ıne Anfrage und Herausforderung, dıe sıch gle1-
chermaßen engaglerte Frauen w1e Männer iın den Kırchen stellt

„Ihr habt UNSs einen Spiegel vorgehalten“‘ Herausforderungen die chrıstli-
chen Kıiırchen Deutschlands

„„ES 1st ıne ausgezeıichnete Idee, nde solch elines Teambesuches eiIn solches
Treffen ZUr Auswertung machen, daß WIT mıt den GastgeberInnen11-
kommen un 1NSCIC Erfahrungen mitteilen können. Und WIT werden dies mıt zurück
nach Genf nehmen und für alle zukünftigen Teambesuche empfehlen“‘ (aus dem
Gruppenvortrag während der Konsultatıon).

Am Miıttwochabend sah noch nıcht aus, als ob die ruppe dıeser posıt1-
VenN Wertung der Schlußkonsultation, der dıe ACK bundesweiıt eingeladen hatte,
kommen würde. Da trafen beide Gruppen des leams wlieder ZUSaINMCN, völlıg
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erschöpft, mußten sıch wıeder als Gesamtgruppe finden, tanden unter dem TUC
ihren Abschlußbericht für den OÖORK konzıpleren mussen un 1U  = auch noch
dıe Konsultatıon DiIie für Uulls deutsche Teammitglieder beglückende atsache, daß
sıch Februar mehr als einhundert Menschen auf den Weg 1Ns Ökumenische
Gemeihnndezentrum Hannover-Mühlenberg machen, das breite Spektrum der besuch-
ten Kırchen und Gruppen iın ıne gemeinsame Auswertung einbringen und ın ihre
Kırchen zurückbringen würden, WaTr für dıe übrıgen Gruppenmitglieder eher bela-
STEN! Da/l} WIT dennoch innerhalb VO  on ıer Stunden dem en schafften, die
Fülle unNnserIer Eindrücke sortleren, aufzulısten, zuzuordnen, spricht für den
Teamgeıst der ruppe. Um dıe Schilderungen nächsten orgen jedoch noch
lebendiger und bezogen auf einzelne Erfahrungen präsentieren, dazu hätte
Sanz sıcher noch ein1ger Stunden bedurft, die unls eben schlichtweg ehlten.

Im Vertrauen darauf, daß dıe Erfahrungen der Anwesenden vieles verknüpfen
un:! ın den Kontext stellen könnten, benannten WITr NSeTC Beobachtungen unter
folgenden spekten Beobachtungen, Hoffnungszeichen und Herausforderungen

den Dekadethemen s.0.) Deutlich wurde In der anschließenden Aufteijlung In
Arbeıtsgruppen, daß siıch die Fragen der Gewalt un! dıe Partiızıpation VO  —

Frauen bZw. Anfragen Männer das Interesse konzentrierte. 1el der Arbeıt In den
Gruppen War C5, nach der Entgegennahme der FEindrücke des Jleams darüber nach-
zudenken und auszuformulieren, worın dıe konkreten Herausforderungen die
Kırchen für dıe weiteren Jahre der Dekade bestehen.

Das ecam seine Arbeit, die VO  — Oberkirchenrätin Wiınkler-Vink/EKD un!
einer Arbeıtsgruppe umsichtig vorbereıtet worden WAaLT, damıt abgeschlossen, Walr

aber noch Gesprächspartner in den Gruppen Nun ging un geht dıe Konse-
YQUCNZECN für die Kırchen.

Die Reaktionen der Teilnehmenden auf dem Podiıum dem Nachmittags-
gespräch ‚„Perspektiven für dıe Weıterarbeit ın den hilesigen iırchen‘‘ zeigten
einen Ausschnıitt AUus dem pektrum der mögliıchen Umgehensweisen mıiıt den Forde-
TUNgCH:

Von Nıichtwissen und der Bereıitschaft, sıch kundıg machen Bereichen der
Gewaltproblematik, über Appelle dıe Frauen, ihren Forderungen immer wieder
un! konkret Ausdruck verleihen, dıe remı1en entsprechend herauszufordern,
bıs hın eher resignatıven Feststellungen, Ww1e enttäuschend die Debatte eiwa
dıe Frauenordination ın der katholischen Kırche mıiıt 1nwels auf die Eıinheıt der
Weltkirche abgeblockt werde.

Beı aller Liebe ZU un: em Neuverstehen des Vertrauten werden WIT unNns auch
dBCI mussen 1ın 1NCUC äume, Wege, Worte, Strukturen den uralten VerheIl-
Bungen .„Hier 1st nıcht Jude noch Grieche, hiler 1st N1IC. Sklave noch Freıer, hıer 1st
nicht Mann noch FTau, denn ihr se1d allesamt eiıner ın Christus Jesus“‘ (Gal 3,28)
näherzukommen.

Hoffentlich haben dıe „lebendigen Briefe*‘ dazu ermutigt.
Antje Heider-Rottwilm/Brigitte Vielhaus
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inbringung VON themenzentrierten Arbeitsgruppen
in dıe Konsultatıon der Arbeıtsgemeinschaft hrıstliıcher Kırchen In Deutschland

Februar 1995 1im Ökumenischen Gemeilmdezentrum Hannover-Mühlenberg

Die Stellungnahmen der Podiumsbeteiligten auf diese Iinbringung sSiınd Im
Jfolgenden ext NIC: berücKsic:  1gT.  A Er Ist keine Außerung der A K Oder einer iIhrer
Mitglieds- und Gastkirchen, sondern stellt Anfragen und Anregungen zZUr DIis-
KusSsSION.

Die Arbeitsgruppen hatten dıe Aufgabe, Fragen DZw. Herausforderungen für dıe
Weiterarbeit den Themen der Dekade benennen

Arbeitsgruppe ‚Gewalt TYrauen Rassısmus/Sextourismus ‘‘
Wo schaltet Kırche sich polıtiısch ein, Frauenhandel Kınderprostitu-

tion/Sex-Tourismus auf gesetzlıchem Wege Eıinhalt gebileten?
Kırche sollte die Thematisierung VonNn „Sexualıtät‘“ und „Geschlechterbezıie-

hungen‘“‘ ın kırchliıchen Gruppen, insbesondere ın der Männer- und Jungenarbeıt,
fördern.

Arbeıtsgruppe „‚Gewalt Frauen durch Männer IN der Kirche‘“‘

Es handelt sıch einen Tabubereich, deshalb sınd are Regelungen Z

mgang ebenso erforderlich WI1e Maßnahmen der Sensibilisierung und Bewußt-
seinsbildung.

Erwartungen
Wır wünschen uns, dalß sıch jede Kırchenleitung dazu verpflichtet, erbind-

lıchen Leıtlinien A mgang mıt sexueller ewalt Frauen durch Männer In der
Kırche arbeıiten. Sowohl 1im Hınblick auf die ater als auch auf dıe Betroffenen
und schließlich eben nıcht 1Ur in seelsorgerlichem, sondern auch Ööffentliıchem
mgang mıiıt diesem Problem

Jede Kırchenleitung möÖöge sıch dazu bereıtfinden, Häuser für VO Gewalt
edronte Frauen und Kınder unterstutz:! DZw. (>0800| regional nötig und möglıch,
solche auch in E1ıgenverantwortung übernehmen.

Jede Kırchenleitung möÖöge darauf hinwirken, daß beı der Aus- und Fortbildung
VO  — Theologen WI1eEe Theologinnen und Miıtarbeıitern/Miıtarbeıiterinnen dıe rage des
Umgangs mıt Gewalt Frauen verpiflichtend 1Ns Curriculum aufgenommen
wIird. Hıerbeli sind für Männer und Frauen Jeweıls geschlechtsspezifische Lernpro-

einzuleıten und Öördern. Wır nannten dıe Stichworte Miıßbrauch VO  - acC
auf der einen eıte und alsche emu auf der anderen Seite Nıchttheologische
Fachkompetenz muß hierbei wesentlich intensiver genutzt werden.

Mitarbeitern/innen un Theologen/innen im Amt sollte durch 5Supervision
Lernhiilfe für ihren mgang mıt ewalt un:! Gewaltstrukturen driıngend empfohlen
und durch dıe Kırchen bereitgestellt werden. Dies gılt noch einmal un: 1ın besonderer
Weıse bel der Übernahme VO  - Leitungsfunktionen.
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Die Kırchen ollten Forschungsprojekte inıtneren und finanzıell WwW1e personell
unterstützen, dıe sich sowohl bıblısch-theologisch, systematısch-theologisch, kır-
chengeschichtlich WIE auch sozlologisch und psychologisch mıt den Tsachen VO  —
ewalt in der Kırche Frauen durch Männer auseinandersetzen. Solche FOr-
schungsprojekte sollten möglıchst 1ın Gruppen VO  — Männern un! Frauen gemeiınsam
durchgeführt werden und S1e könnten auch ökumenisch gestaltet se1n.

Arbeitsgruppe „Männer‘“‘
Die Kıirchenleitungen werden gebeten, auf den Tagesordnungen ihrer Sitzun-

SCH regelmäßig eıt dafür lassen, Fragen des Verstehens DZW. Nıchtverstehens
zwıschen Männern un Frauen In olchen Sıtzungen nachzugehen Hıntergrund die-
SCT Bıtte 1st die Einsicht, dal3 auf beiden Seıten, bel Männern und be1l Frauen, 11UT
eiIn sehr begrenztes Verstehen der Jeweıils anderen Seite gibt Deshalb MU: regel-
mäßig darauf gedrungen werden, entstandene Miıßverständnisse aufzuklären bzw.
dıe TeNzen des gegenseıtigen Verstehens erkunden und enennen Die
Kırchenleitungen ollten allen remılen In der kırchlichen rbeıt empfehlen, solche
Klärungsprozesse regelmäßig inıt)leren.

Die Kirchenleitungen werden gebeten, dafür SOTZCNH, dalß en ‚„‚Gender
AaWAaTeNCSS traınıng program  o finanzıert und durchgeführt ırd Hiınter dieser Bıtte
steht die Erkenntnis, daß das gegenseıltige Erfassen un jefere Verstehen ıne
gewlsse Eınübung braucht. ESs sind in anderen Ländern (uns wurde dies Aaus Kanada
berichtet) Methoden für eine solche Einübung gefunden worden, dıie WIT kennen,
lernen un anwenden ollten

Arbeıtsgruppe ‚„Kirche als Arbeıtgeberin“‘
Wır erwarten, dal Kırche als Arbeıtgeberin in Zukunft be1 gleicher Qualifika-

t10on auf allen Ebenen vorranglıg Pastoren und Pastorinnen und kırchliche Miıtarbei-
ter un! Miıtarbeıterinnen einstellt DbZw. befördert, die mindestens ein Jahr erzieheri-
sche oder pflegerische Arbeıt 1im privaten Bereich geleistet haben

Be1l weıteren Haushaltskürzungen ist überprüfen und darzulegen, inwileweit
die bisherigen Kürzungen Lasten VO  — Frauen sınd, a) als Arbeıtnehme-
rinnen, als Ehrenamtliche bzZzw. als Nutzerinnen VO  — Angeboten.

Da sıch die Hoffnung auf ıne quası natürliche Entwicklung ZUT gleichberech-
tıgten Besetzung VO  —_ Leıtungsstellen nıcht erfüllt hat, WIT bıs auf weıteres
dıe Einführung der Quote be1l Stellen- un! Gremienbesetzungen 1ın der Kırche.

Gleichstellungspolitik und Personalentwicklungsplanung mussen und können
11UTE INeN betrieben werden. In allen Struktur- und Zukunftsdebatten muß
Frauengerechtigkeıt ZU regulatıven Prinzıp erhoben werden.

Die Eıinrichtung arbeitgeberunabhängiger Schiedsstellen für Konflıkte
Arbeltsplatz mMu vorangebracht werden.

Sexuelle Belästigung oder Gewalt Arbeıtsplatz muß Ööffentlich gemacht
und abgebau werden, indem VOT allem Männer ın Führungsposıiıtionen geschult und
Betroffene geschützt und gestär werden.
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Arbeıitsgruppe „Frauen reiıben Theologie“‘
Die Arbeitsgruppe sıieht ın der seıit Miıtte der sechziger Jahre siıch weltweiıt ent-

wıickelnden feminıstischen Theologie ıne unverzichtbare Bereicherung un! Erneue-
[UNg VO  —; Theologie und Kırche. Sie fordert die Kırchen dazu auf, bis AA nde der
ekade dıe Voraussetzungen dafür schaffen, daß feministische Theologie als VEI-

pflichtender Bestandteıil ın dıe theologische Ausbildung aufgenommen ırd
Die Arbeıtsgruppe erzielte hlerzu ONsens mıiıt Vorbehalt der russisch-ortho-

doxen Teilnehmerın)
Wır ordern VO  — der ACK ıne Plattform für den Dıalog den Frauen der

Miıtgliedskirchen über ihre theologıschen Tradıtionen un: Visionen.
Wır fordern, 1m Bereich der Bundes-ACK und den regionalen ACKs den

Dıalog über dıie Anlıegen der feministischen Theologie eröffnen
Wır fordern, die theologische Studienarbeit un dıe praktıschen Schritte ZUu!r

Vorbereitung der zweıten Europäischen Okumenischen Versammlung mıt den
Selbstverpflichtungen der Kirchen in der Ökumenischen ekade „Solidarıtät der
Kırchen mıiıt den Frauen‘“‘ ın Verbindung bringen.

Arbeıitsgruppe ‚„„‚Partizipation gleichberechtigte Teilhabe VoN
Frauen INn der iırche  ..

Verbrieftes Recht Paternalismus.
Die Partızıpation VO  — Frauen auf allen kırchliıchen Funktionsebenen ist als VCI-

brieftes Recht etabliıeren, sind gesetzesähnliıche Grundlagen schaffen
Dıe Arbeitsgruppe ordert dazu auf:

dıe /ugangsvoraussetzungen für haupt- und ehrenamtlıche Kırchenämter über-
prüfen und LICUH definieren;

in kırchlichen remıen ıne Ombudsperson ann oder Frau) mıt einem frauen-
polıtıschen Mandat beauftragen;

‚‚Gender-awareness-trainings“‘ für Frauen un! Männer einzurichten.
Ethos Ideologie.

Das theologische Verständnıis VO Leıtung und Gestaltung VO Leıtungsämtern ist
überprüfen und VOINl ideologischen OmMenten befrelen, VO Mythos der

Allzuständigkeıit und der Allzeıt-Verfügbarkeıt („allen es SIN ):
Hınterfragt werden muß insbesondere der Machtbegriff 1n bezug auf dıe Dıskre-

Danz zwischen kirchlicher Verkündigung un kirchliıcher Praxıs.
Die Arbeitsgruppe9 dalß bıs ZU nde der Dekade 1998 diese Über-

legungen konkreten Ergebnissen führen.
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„Volkszugehörigkeıt und Nationalısmus:
Eıne Herausforderung für die Kırchen“‘

Colombo bıs November 1994

Franz verbec schreıbt VOT dem Ersten Weltkrieg: ‚450 unglaublıch 6S auf den
ersten Blick erscheinen INas, kann der Natıonalısmus der Neuzeıt sıch noch ZUT
natürlıchen Brücke für dıe Völker auswachsen ihrer Rückkehr Zu Chrıstentum,
sofern das Christentum sıch der Schätzung dieser Völker noch empfiehlt, insbeson-
dere als Waffe In ihrem gegenseltigen asse un! Kampfe un! als beste Stütze
ihrer Natıionaleitelkeit““ (Overbeck, Christentum und Kultur, posthum hg

Bernoullı, ase 1919, 2561)
Nach dem Zusammenbruch der Mauer und dem Zurücktreten des st-West-Kon-

flıktes lassen die aktuellen Kriege un! Pogrome 1mM ehemalıgen Jugoslawien, in
uanda-Burundı, 1Im Süd-Sudan, die Bürgerkriege in Sr1 Lanka und Guatemala, dıe
ethnıschen on 1n F1 und anderswo dıe Befürchtung entstehen, dalß dıe
großen Auseinandersetzungen 1n der Zukunft entlang den Grenzmarkıerungen
zwıschen Ethnien, Kulturen un Zivilisationen als breıtesten Basen der Identitätsbil-
dung stattfinden könnten Europa hat lange eıt den Natıionalstaat als scheinbar
selbstverständliche orm polıtıscher Selbstorganisation vertreten Der moderne
Natıonalstaat entstan 1mM Respons auf Erfordernisse der Industrialisıerung, der
Ausbildung komplexer Bürokratien, der Säkularısıerung VO  — Kultur un:! Religion,
der Ausbildung moderner Wiırtschaft. Hr bricht den vormodernen Anspruch der
Religi0nen, ihren Wahrheitsanspruch direkt ın gesellschaftliche Ordnung übersetzen

können, zapft allerdings ZUT eigenen Legiıtimation auch rel1g1Ööse und andere 4AT9-
dıtionen IC selten appelliert der Natıonalstaat dıe Vergangenheıt, mobili-
sıert und/oder erfindet Ressourcen der ‚„Ethnizıtät‘‘ un! Relıgion ZUT eigenen Leg1-
tiımlerung. Europa hat das Konzept des Natıonalstaats in viele Regıme des Südens
exportiert und als kolonıales Trbe hınterlassen Es ist erstaunlıch, w1e durchset-
zungsfähig dieses Konzept 1Im allgemeınen SCWECSCH ist Das gılt ungeachtet se1ıner
häufigen Infragestellung. Der Bruch zwıischen vormoderner Vergangenheıt und
Zukunft, zwıschen tradıtioneller Identität un moderner Gesellschaft ist ohne Stra-
tegıen der Selbstlegıtimation nıcht bewältigen. Natıonalısmus, Ethnizıtät un
Relıgion hängen mıteinander INIMMNEN Aber wıe? Auch CMn dıe Antwort auf
diese rage nıcht leicht ermitteln Ist, belegt eın Blıck In jede Tageszeıtung, daß
WIT mıt einer gefährlichen Mischung Liun haben

Emıile Durkheim hat, ausgehend VO  — Überlegungen ZUT Gesellschaft der austra-
ischen Aborigines, gemeınt, daß Relıgion dıe sozlale OÖrdnung einer gegebenen
Gesellschaft symbolisıere, im Rıtual dramatısıere und für den Zusammenhalt WIe
für die Kaschilerung des Zwangscharakters einer Gesellschaft unverzichtbar se1

Durkheıiım, Les formes elementaıres de la vie rellgieuse, 1912; The Elementary
Forms of the Relig10us Lite, London Das Chrıstentum, WI1e andere relıg1öse
Tradıtionen, hat sıch immer wlieder VO  e solchen gesellschaftlıchen Erfordernissen in
Anspruch nehmen lassen. DiIie entstandene Problematik ist nach wı1ıe VOT nıcht 1U
iın Europa aktuell, sondern auch 1im en on asser, Nehru und Sukarno
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funktionalısıerten Relıgion 1im Interesse ihres auf unabhängige Natıonalstaaten Zz1e-
lenden antıkolonıialen Kampftes. Andere Gruppen und Ethnien haben im Namen
ihrer Selbstbehauptung auf christliche TIradıtionen zurückgegriffen, ıne gefährlıche
Mischung, wIle, Beıispiele NCNNCNH, dıe Konstellationen In Filı un: Südafrıka
belegen können.

Der Reformierte Weltbund, der ÖOkumenische Rat der Kırchen und der e-
rısche unhatten einer Konsultation über die bezeichnete Problematık eiIn-
geladen. Sıie fand VO bıs Ovember 1994 In ST1 Lanka Bıs zuletzt hatte

MN der dortigen politischen Spannungen edenken ST1 Lanka als
Tagungsort gegeben Dennoch fanden sıch fast alle eingeladenen TeilnehmerInnen
eın Dıie Tagung Wal eiwa gleichen Teılen VO  — den dreı Weltorganısationen
beschickt worden miıt Delegierten Aaus kuropa (Ungarn, Kroatien, Deutschland,
Schweden), Aaus Kanada, AUs»s ST1 anka, Fi]1, Taıwan, Malaysıa Sabah), aus ustra-
lıen, aus Kenia, dem Sudan, Nıgerı1a. Hs ehlten dıe Vertreter Guatemalas un!
Chiles.

Die Erwartungen der Veranstalter ZUT Konsultation hatten ihren gemeınsamen
Nenner zunächst darın, eın Problem, das sıch langsam, aber nachdrücklich 1INs Zen-
LIrum ökumenischen Bewußtseins schiebt, Zzu Gegenstand einer internationalen
Beratung machen. Das TIThema greift einen en des konzılıaren Prozesses auf
und legt dıe Verknüpfung mıt dem gerade inaugurlerten rogramm des ÖOkume-
nıschen ates der Kırchen ewalt und Gewaltanwendung frel. Der Refor-
mierte Weltbund, VO  —_ dem die Inıtilative für diese Jagung dU;  Cn Wal, zielte
auf die Abfassung eines Okumentes, das auch zustande geKomMmmen ist Dıiıe
Studienabteilung des Lutherischen Weltbundes drang nicht primär auf dıe Abfas-
SUuNg eıner Erklärung, sondern auf dıe Bündelung eıt auselinander liegender, kon-
textueller Erfahrungen einem übergeordneten, gemeınsamen Thema Um 65
wıederholen: Natıonalısmus, Ethnizıtät un Religion hängen INnmen. Aber wıie?

Die einleitende theoretische Besinnung auf dıe Beziehung VO  — Relıgion und Ethni-
zıtät 1ın den sıch herausbildenden Natıonalstaaten 1m Süden hat 98088 teilweıse A
Erfolg geführt Wiıchtig WAaTr, daß der Stellenwer und dıe erstaunlıch weıte Streuung
der Problematık deutlich wurden.

Das wurde auch durch dıe Ser1e ausgezeichneter Fallstudien unterstrichen, dıe
während der JTagung V|  n wurden.

Fallstudien

Wenige Jage VOT Beginn der Konsultation hatte in Srı Lanka Tau Kumaratunga
Bandaranaıke mıiıt überwältigender ehrhe1 die Präsıdentschaftswahlen NNCI,
un ‚Wal eıl die Bevölkerung, eines zermürbenden Bürgerkrieges müde, miıt ihrem
Namen dıe Hoffnung verband, würden vielleicht endlich Friıedensgespräche mıt
der separatıstischen, terrorıstischen Tamıl-Befreiungsbewegung (Tamıl Tigers) 1m
Norden des Landes in ang gesetzt werden. Wie immer künftig dıe Erfüllung
dieser Hoffnungen este se1in MNag, ST1 an Wal ein ANSCINCSSCHCT Kontext für
ıne Konsultatıon diesem Thema

Die Brıten hatten, die kontextuelle Problematik kurz anzudeuten, das and
nach dem 7Zweiten Weltkrieg mıt einem Netz demokratıischer Strukturen versehen in
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dıe Unabhängigkeıt entlassen. Diıese Strukturen irugen hıs in die sechziger Jahre,
jedenfalls oberflächlıiıch gesehen, einen demokratıischen Prozel} Dann aber zeigte
sıch, daß der feudalıistische Überhang der tradıtionellen Gesellschaft, dıe alte, NECUC

Elıte, diese Strukturen auszubauen, sıch ihrer bemächtigte und, Machtver-
teilung weıter voranzutreıben, Macht auf Kosten verschiedener Bevölkerungsgrup-
pCI, VOI allen Dıngen der Tamılen im orden, monompolisıerte. Von innen gesehen
handelt sıch einen Abort des demokratischen Prozesses. Der resultierende
Bürgerkrieg wurde nach außen als eın VO  — den Tamılen VO aun gebrochener, ter-
roristischer, ethnısch-relıg1Öös motivlerter Separationskrieg verkauft. Relıgıion ist In
dem Konflıkt nıcht unwichtig (Buddhısmus wurde 1im Prozel} der Machtmonopoli-
sierung ZUT privilegierten Relıgıon Sr1 Lankas), aber weder scheint Religion der
ausschlaggebende Faktor, noch ste erwarten, daß dıe Vertreter relig1öser Hıe-
rarchien ausschlaggebend der Heılung des Konflıktes beitragen könnten Ethnizıt-
tät als Ideologie des Gruppenzusammenhalts hat geschic:  iche urzeln, dıe ın dıe
eıt VOT dem aktuellen Konflıkt zurückreıichen; zeigt sıch aber auch, dalß Marg1-
nalısıerungen, Eiınordnungen in Schubladen und Dıskrıminierungen Leute dazu
bringen, siıch als Angehörıige einer ruppe sehen, dıe eın gemeınsames Schicksal
teilen. Nachdem dıe Temd- un Selbstbestimmungen ın einem politischen Konflıkt
NEeEUu und verschärft in Geltung gesetzt worden sind, gewinnen S1e ihrerseıits leicht
handlungsbestimmende Tendenz

ngarn Dr. Patkaı belegte für Zentraleuropa einen all gemäßıigter Minori1-
tätenpolitiık der ungarischen Regierung. In allen Nachbarstaaten Ungarns leben ZU)
eıl erhebliche ungarısche Mınoriıtäten. Das Bemühen, dıe öffentliche Meinung in
ngarn befriedigen und gleichzeltig dıe kulturellen Bedürfnisse der ethnischen
ngarn 1mM Ausland sensıibel aufzugreıfen, ohne dıe Regierungen der Nachbar-
taaten beunruhigen oder Druck setizen, weıter das Erfordernıis, tabılı-
tat im regionalen Kontext Öördern, machen dıe Oomente ungarıscher Polıtik in
der Region aus

Ahnlich belegte Tau rof. Joann St Lewı1s Aaus Kanada, daß dort, ungeachtet
bestehender Probleme (schwarze Kanadıer, Asylsuchende und ethnische Minderhe!l-
ten w1e Indıaner und skımos), gelungen ist, die rage der Beteiligung dıeser Men-
schen und Gruppen In einen Ööffentlichen Diskurs bringen un: In den laufenden
Prozeß} der Revisıon bestehender Gesetzgebung einzuspeisen. Die bestehenden
demokratischen Strukturen werden nıcht einfach VO  — der weılßben Mehrheıit rück-
sichtslos ZU eigenen Vorteıl ausgebeutet. Doch auch 1n Kanada besteht eın Bedarf

dem Ausbau un der weıteren Sıcherung VO  — Minoritätenrechten. Die zıviıle
Gesellschaft hat aber Vorkehrungen getroiffen, daß diese Minorıtäten mıt eigener
Stimme Ööffentlichen Dıskurs über dıie erforderlichen Anderungen ın den esetz-
gebungen beteıilıgt werden. Darın lıegt der entscheidende Unterschied den me1l-
sten anderen Fallstudien, dıe Vo wurden, beispielsweise Fil.

In Fl hat die bodenständige Bevölkerung der Melanesier die Kontrolle der wirt-
schaftlıchen Belange des Landes ebenso WwW1e den Bereich der Wiıssenschafit, Bıldung,
Medien weitgehend dıe nder, Nachgeborene der VO:  — Engländern eingeführten
Plantagenarbeıter, verloren un! iıst mıiıttlerweiıle nahezu AD Minderheit 1M „e1genen‘‘
and geworden. Margıinalısierte Melanesier verbünden sıch mıt den alten feudalısti-
schen Institutionen des Häuptlingstums und mıt Sektionen der Methodistischen
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Kırche und formen ıne faschıistoi1de Ideologıe mıt den Grundkomponenten Vanua
(Land) Matanıtu (Häuptlingstum) und missionsgeschichtlich vermittelter Exodus-
tradıtıon (wir Sınd dıe Leute des Landes:; F, Kanaan) SOWIEe miıt der rmee,

die VoO  —; der Kolonlalverwaltung hınterlassenen demokratischen Institutionen
weitgehend oder ausschliıeßlich unter eigener Kontrolle halten. Hıer werden dıe
konservatıven Elemente methodistischen Christentums 1Im Interesse einer Oden-
ständıgen ethnıschen Gruppe funktionalısıiert. In einem sozlialen un polıtischen
Konflıkt werden ZU eıl ererbte Ethnizıtäten NEeEUu ZU Krıstallısationspunkt der
Auseinandersetzung. Auch hier omm einer Ideologisierung VO  — Ethnizıtät,
dıe 1U  a dıe gegenseıltigen Wahrnehmungen beıder Gruppen kondıiıtioniert und sS1e
er auch In ihrem Handeln bestimmt. Für die Kırchen käme darauf d einen
Prozel3 ın Gang seizen, der nıcht einfach Ethnizıtät analysıert, sondern die dem
Konflıkt zugrundelıegenden Fragen und In diesem Zusammenhang den Stellenwert
ermittelt, den dıe Kategorie der Ethnizıtät hat, un: den nteıl erhebt, den Relig10-
nenNn diıesem Prozel} haben

ames Gatkouth berichtete über dıe Sıtuation 1im Süd-Sudan, sıch ein Kon-
1ıkt zwıschen arabısch-ıslamıschem Natıonalısmus im orden mıt den vielfach
chrıstianısierten schwarzafrıkanıschen Ethnien im Süden seıt Jahren hinzieht. Die
Engländer hatten schlıeßlich entschieden, dıie beıden ursprünglıch verwalte-
ten Kolonialgebiete In einen natıonalstaatlıchen Rahmen einzubringen. Seither z1e-
hen sıch Konflıkte zwıschen dem islamısch-arabischen orden und dem weıtgehend
christlichen Süden hın Versuche, VOI em arabıscher Elıten, im Norden einen
sudanesıschen Natıonalısmus etablıeren, nıe besonders erfolgreıich. Der
Sudan bleibt iragmentiert. Araber Afrıkaner, uslıme Chrıisten, dıe
Leute 1m orden dıe Leute 1m Süden Dıie kolonlale Hınterlassenschaft eines
gemeinsamen natıonalstaatlıchen Rahmens kann dıe Träben des ethnisch-relig1-
ösen/kulturellen Pluralısmus bislang N1IC überbrücken. Gileichwohl hat der aTa-
biısch-ıslamische Natiıonalısmus 1Im orden sıch bıslang als durchsetzungsfähiger
erwıesen Br kontrolhert dıe bestehenden Machtstrukturen und kann eine einheit-
lıche, wirtschaftliche, integrierende Innenpolitik durchsetzen. Darın hat einen
erheblichen Vorteıil gegenüber dem Chrıstentum. Der Islam präsentiert sıch, als ob

ohne koloniale Bürde dastehe Indıen, Indonesıen werden passenderweise VETSCS-
sen) So kann sıch als Brücke zwıschen vormodernen ethnischen Kommunıitäten
un modernem Natıonalstaat anbıeten Der antıkoloniale, antıwestliche estus g1bt
diesem Angebot, jedenfalls bel den Arabern, Plausıbilıtät. In diesem usammen-
hang kommt entscheidend der Unterschie: ZU Tragen, dal der Islam seine relıg1-
Ose Vısıon diırekt ın sozlale und polıtische Ansprüche für die Ordnung der Gesamt-
gesellschaft umsetzt, während das Chrıstentum, das se1ıne Visıon zunächst ın Koino-
nla, Gemeıinde, überträgt, nıcht sofort den Entwurf einer gesellschaftliıchen Ord-
NunNng miıthefert. Der Konflikt über dıe Eınführung oder Nıchteinführung der
Scharıa ist aut Gatkouth entscheidend: Wenn dıe Scharılıa eingeführt wird, ırd dıe
christliche Gemeinde ZU Leben als schweigende Miınderheıit verurteıiılt werden. TelN-
lıch geht 6S nıcht einfach einen relhlg1ösen Konflıkt. Die Sudanesen 1m en
kämpfen für eın System, das ihre kommunalen Identitäten erhält, das ihnen eine
Miıtbestimmung bel Fragen erlaubt, dıe ihre eigene Zukunft betreffen, Kurz, das
ihnen hre eigene Stimme läßt ine frıedliche Lösung des Konflıktes scheint eıt
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entifernt. Sowohl VO ÖOkumenischen Rat der Kırchen als auch VO  a der EKD hat
Delegationsbesuche gegeben. Die Einwirkungsmöglichkeıiten VO  — außen siınd OTiIien-
sichtliıch csehr egrenzt. Das 1st ıne wichtige Erinnerung dıie bescheidenen Mög-
lıchkeıiten ökumenischer Solidarıtät.

Der Bericht über den Sudan ebenso WIe eın anderer Bericht VOIN Dr. Ben aanen
über Süd-Niger1a eröffnen für dıe Außenseıter zunächst keine Möglichkeıt der Partıi-
zıpatıon und der ökumenischen Solidarıtät. SIiıe ordern nıchts anderes als aufmerk-

Hören und Schweıigen. „Wir” stehen nıcht deren atz, und alle Rhetorik
ökumenischer Solıdarıtät ist In diıesen Fällen 1Ur geei1gnet, dıe unverwechselbare
Behaftung dieser Minderheıiten ihrem Ort un: dıe Ausweglosigkeıten mancher
Sıtuationen verdecken. In dieser Hınsıcht bestehen zwıischen den Situationen 1m
Süd-Sudan un Jjener in F1 gew1ß erheblıiıche Unterschiede. In Fill g1bt Möglıch-
keıten für Außenseıiter, konstruktiv mitzuwirken (ökumenische round table-Gesprä-
che, Förderung des Dıalogs durch den Nationalen Kırchenrat in Fill ete.)

Dıe Katastrophen VO Ruanda-Burundı, dıe erheblichen Konflıkte der ehemalıgen
SowJetunion (Armenien/Nagorn1, Karabach/Aserbaidschan), die Kontflıkte ın
Jugoslawıen oder auch ın Indien (Nordstaaten) geben Hinwelse, dal3 WIT ıIn kommen-
der Zeıit weıter damıt echnen haben, dalß den Grenzlinien VON Ethnıen, Kultu-
ICI und Zivilısatiıonen Bruchstellen lıegen, die In Konflikte explodıeren können, WeNnNn

ökonomischer Deprivatıon un! Machtgier der Elıten ıne durch elıgı1on un!
Rassısmus aufgeladene Ideologie trıtt Die Kırchen sSınd davon betroffen, eıl dıe
Christenheit ıIn allen Kulturen un! Subkulturen präsent ıst un dıe Spannungen
zwıischen Kırchen infolgedessen oft nıicht weniger gering siınd als dıe zwıischen
Gesellschaften und Kulturen Das unterstreicht den Stellenwer: der Thematık Kultur
un Evangelıum, dıe innerhalb des Ökumenischen ates der Kırchen angesSspONNCH
wurde, auf dıie nächste Weltmissionskonferenz hınzuführen. Christen werden
Christen 1im Rahmen kultureller Ontexte und durch dıe kontextuell vorgegebenen
kulturellen Medien. Zugleich ist deutlıch, daß Christsein als eın Leben 1im Geiliste
Jesu sıch nıcht einfach kulturellen Rahmenvorgaben kann Wıe also steht

die Möglichkeit, Chrıst Im Kontext SeIn, zugleich aber DA einem Fundus
gemeinsamer christlicher Überzeugungen Kontext transzendieren und Kontext-
dıstanz üben?

Das WaTlr dıe rage, mıt der rol. Miroslav 'olf AUS Pasadena, Kalifornien, ın sel-
NCN theologischen Perspektiven ZULr Thematik befaßt WAäLl. Er schlägt ıne Fortfüh-
TUuNng VO  — Barmen auf Öökumenischer ene VOIL, iın der dıe Christen gemeınsam die
alsche Lehre zurückweılsen, als ob dıe Kıirche Loyalıtät gegenüber Okalen Kulturen
und Nationen über dıe Loyalıtät tellen könnte, die S1e der ökumenischen Chriısten-
heıt und gegenüber dem Christusbekenntnis schuldet Volf schlägt VOT, dıe katego-
riale Gegenüberstellung der Befreiungstheologie „Unterdrückung Befreiung‘“‘
aufzugreifen und weiterzuentwiıckeln. Diese Kategorien sSınd inadäquat, Ja „‚schäd-
HE: sobald Ss1e auf soz10-ethnische Konflıkte angewandt werden. Sowohl dıe Hutus
als auch die Tutsıs, sowohl dıe Kroaten als auch dıe Serben verstehen sıch als unfter-
drückt und einem Befreiungskampf beteiligt. Die Kategorien Unterdrückung und
Befreiung versehen s1e mıt den moralıschen Waffen, dıe iıhre Kämpfe tödlich
machen. Die Kategorie der Befreiung hılft wen1g, dıe Aufgabe der Versöhnung in
ihren Horıiızont holen Daher schlägt 'olf VOTL, dessen die Kategorien ‚, Aus-
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schlıeßung nnahme‘*‘ einzuführen und eine T heologie der Annahme enLiwer-
fen vgl Volf, Journal of Ecumenical Studies 2 9 2, Die Vernichtung der
anderen wurde seıt den JTagen des Cortez immer wieder auf der Basıs ethnischer
Ideologıen gerechtfertigt, dıe dıe anderen zunächst dehumanıisıterten, s1e
schlıeßend erobern, beherrschen und vernichten können. Die vorauslaufende
Dehumanisıerung rechtfertigt dann dıe Vernichtung VO  —; Juden, e1l s1e Juden
d  n, oder der Hutu, e1l S1e Hutu 10 'olf l dıe Kategorıie der Ethnizıtät
nıcht einfach als eın Konstrukt verstehen, das In ozlalen und polıtıschen Konf{lıkten
kreliert wird, für Scheinlegitimationen SOTZCNH. Hr sıieht Ethnizıtät zunächst
durchaus als eine pOosıtıve Kategorie, als einen Ausdruck für einen Horızont, inner-
halb dessen enschen hre Identität auf regionaler Basıs etabliıeren (Relıgion, Terrı1-
torlalıtät, gemeiınsame Sprache, Hypothesen geme1insamer Herkunft un geme1nsa-
INCL Geschichte eicH Er plädıert aber ıIn dieser eıt massıven Mißbrauchs der ate-
gorle der Ethnizıtät dafür, das Versöhnungspotential der christliıchen Iradıtiıon
mobilısieren. Das Motiv der Neuschöpfung, ın Kreuz un Auferstehung verankert,
transzendiert dıe Unterschiede zwischen Juden und Griechen, annern und Frauen,
Freiıen und Knechten, transzendiert dıe Ambıvalenzen ethnıscher Gruppenidentitä-
ten. Die Geschichten VO  — Pfingsten un! VO  — Babel gelten gleichzeıitig. Das Wunder
VO.  - Pfingsten liegt darıin, daß InmıLtIen kultureller und sprachlicher Heterogenität
INnNe untıversale, weltweıte Verständigung, Ine uniıversale Intelligibilität ermöglıichrt.

Soweıt ZU theologischen Impuls auf dieser Tagung

Herausforderungen für die Kırchen

Die Konferenz sprach ıne Reihe VON Empfehlungen Aaus. arunter die, dıe Pro-
blematık der Ethnizität In den Curricula theologischer Ausbildung und 1m Rahmen
gemeiındepädagogischer TOgramm : ıIn kritischer Selbstprüfung eigener Schriftaus-
legung und Praxıs aufzugreifen.

Manche praktıschen Vorschläge lıeben, richtiıg sS1e sınd, blaß, WIE Y dıe, daß
Kırchen und Kırchengemeinden Minoritätengruppen aum geben und Möglıchkei-
ten ZUr Begegnung schaffen, Aufmerksamkeıt für dıe Schwachen nach aulßen kul-
t1vieren und Aktıionsgruppen, dıe sich mıt der Minorıitätenproblematik befassen,
unterstützen

In der Dıskussion wurde noch eın wichtiger Hinweis, jedenfalls für Europa, ZCHC-
ben Der Europarat hat sıch auf seiner Sıtzung in Wıen im Oktober 1993 mıt der
rage des Schutzes VO  —_ Miınderheitenrechten in Europa befaßt und den Schutz VO  —

Personen, dıe ethnıschen Mınderheiten angehören, sıch angelegen sein lassen
Gleichheıit VOT dem esetz, Nichtdiskriminierung, Chancengleıichheıt, Freiheıit der
Versammlung un Freıiheıit, sich Ööffentlichen Leben beteilıgen, dıe Freiheit,
die eigene Relıgıon und kulturelle Besonderheiten pflegen, sollten ihren 1eder-
schlag ın der Gesetzgebung finden. Die europäıischen Staaten en einen Rahmen
entworifen, der entsprechende Leıtlınıen für die Gesetzgebung vorsieht und chlıeß-
lıch auch die Institutionalısıerung eines Überwachungs- oder Kontrollapparates VOI-

geschlagen. Dıiese Vereinbarung ist VO  — allen Staaten der Europäischen Nıon mıt
Ausnahme Italıens unterschrıieben worden. ıne europäische Konvention über die
Grundrechte europäischer Minderheiten hıegt ın fünf Sprachen VOT (Wıen
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Damıt ırd dıie Tradıtion fortgeführt, die mıiıt der europäischen Konvention ZU

Schutz der Menschenrechte un! fundamentalen Freiheıiten VOTI Jahren ın Krafit
gesetzt wurde. Es g1ibt auch ıIn kuropa mehr als MinorIitätengruppen. Die
ngarn en mittlerweiıle eın eigenes esetz yABR Schutz natıonaler Minderheiten
erlassen (Julı das diese Anregungen wesentlich berücksichtigt.

Im Blıck auf dıe genannten on  e! 1ın Fill oder 1m Sudan, bleibt fol-
gendes edenken: Es geht für dıe Kırchen zunächst nıcht darum, Ww1e das Schlulß-
dokument meıint, Ethnizıtät besser verstehen. Es geht darum, Konflıkte verste-
hen und dann Ethnizıtät Welche Mechanismen produzleren „ethnısche Konflıkte?
Und Wdads 1st VOTAUSECZANSCH, WeNnNn Gruppen, dıe nebeneiınander und mıteinander
leben (manchmal mehr recht als schlecht), dazu kommen, dieses delıkate Nebenein-
ander für nıcht mehr zumutbar halten? Wer mobilısiert dıe Kategorıe der Ethnizıt-
tat In einem sozlo-polıtıschen Konflıkt? Damıt ist nıcht 1L1UT eın Ihema kirchlicher
Selbstprüfung angesprochen, sondern auch ıne dornenvolle Aufgabe interrelig1ö-
SCI1 Dıalogs.

Freilich ist auch bedenken, dalß dort, offenen Konflikten kommt, bIs-
lang verborgen lıegende Identitäten un! Identitätszuschreibungen virulent werden.
Dıie ethnische ‚„Erweckung‘‘, dıe den Globus WwI1Ie Vulkaneruptionen markıert, hat
miıt den Prozessen der Herausbildung VO:  a Nationalstaaten iun Dıe Herausbil-
dung dieser größeren polıtiıschen Rahmen tendiert dahın, kleinere Gruppen ent-
machten Ethnische Konflıkte sSınd Reflexionen polıtıscher Zentralısıerungsprozesse.

Die polıtischen Elıten haben einen Vorteıl. Ihre Aspırationen können s1ıe über ıne
hochdıifferenzierte Bürokratie, staatlıche Institutionen (Parlament, Steuergesetz-
gebung, Polıze1l et®.) durchsetzen (Beıispiele: Fill; SrT1 Lanka) Die ethnıschen Miın-
derheıten siınd demgegenüber benachteiligt. Sie verfügen nıcht über diıesen Girad
Institutionalisierung. Das Öördert die Tendenz, auf ethniısche orgaben und auf reli-
g1ÖSe orgaben zurückzugreıfen, die Angehörigen der eigenen ruppe 1im nier-
SSC des Überlebens mobilisieren.

Bel der Analyse VON Konflikten ist für dıe Kırchen wichtig herauszufinden, W1e
dıe Beteiligten ihre Interessenlagen definieren, und klären, s1e selber stehen
Weıter, Ww1e nehmen S1e sich selber wahr, Ww1Ie nehmen S1e dıe anderen wahr? In kon-
kreten Konflikten handeln dıe Beteiligten zunächst entsprechend dıesen vorgegebe-
1CH ethnıschen Deutemustern Ihre Handlungen werden konsıistent mıt diesen Vor-
gaben se1in. Die Aufgabe kiırchlicher Bıldungsarbeıit muß dıesem un einsetzen:
Hinterfragung der Wahrnehmung des anderen. Die Separationskriege 1n Irıka,
Asıen, den Phılıppinen, ın Sr1 Lanka und Ozeanıen ordern 1m Namen VON Ethnizi-
tat die Umverteilung ökonomischer un! polıtiıscher Macht Die ökonomischen
Aspekte siınd €]1 ausschlaggebend. In dıesen Konflikten werden dann symbolısche
Repräsentationen VO  — Gruppenidentität (wıe kollektive Erinnerungen BÜl Vorstel-
lungen VO  ; Territorlalıtät, Poetik der Landschaft) virulent un: ökonomische nter-

mıt emotionalen Bındungen verknüpft. Diese Mischung g1bt ethnıschen EWE-
SUNgCH eine Durchschlagskraft, die anderen Verbänden, z.B. den Gewerkschaften,

Wenn der Petrusbrief dıe Chrısten als 'olk ottes anspricht, dann kann dies
gerade nıcht als Parallele einem Volksorganısmus verstanden werden. Was die
Christen zusammenhält und Was s1e unter Zerreißproben stellt, äaßt sıch N1IC. als
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Volksgemeinschaft auffassen, sondern als Geistgemeinschaft vgl Overbeck, CAr1-
tentum und Kultur, 9511) Darın lıegt vielleicht e1iIn ausschlaggebender TUN! für
den Konflıkt der en Kırche mıt dem römiıschen Staat und Kaıserkult, insofern als
dieser dıe Loyalıtät einem Staatsorganismus verlangte. Wo das Christentum sıch
gefangennehmen 1äßt VO  e natıonalen und ethnıschen Ansprüchen, muß ZUT Kul-
turrelıgiıon verkommen, einem Kulturchristentum, das sıch VO der Welt hat CI -
obern lassen (vgl Röm 122 darauf vertrauen, daß die ökumenische Iru-
lenz, dıe einem Leben 1m Gelste Jesu innewohnt, ihre eigene, Treilich machtlose
Zukunft hat

Theodor Ahrens

Neue Wege der Umsetzung
Öökumenischer Studienergebnisse

Die Beschäftigung mıit Santiazo In der deutschen Okumene
Immer wleder ırd über dıe mangelnde Rezeption ökumenischer Studienergeb-

nısse geklagt, aber 1Ur selten werden konkrete Schritte ZU[! wirksamen Behebung
dieses Defizits unternommen. Deshalb ist erfreulich, dal dıe Evangelısche Kırche
In Deutschlan und die Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen ın
Deutschland nach der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kırchenver-
fassung (Santıago de Compostela versucht aben, NEUE Wege ZUT Vermittlung
und Umsetzung der Konferenzergebnisse finden.

Den ersten Schritt vollzog dıe EKD mıt einer europaweıt un interkonfessionell
besetzten Konsultation, die VO bıs 11 Februar 1994 In Bad oll stattfand. eıl-
nehmer der Weltkonferenz und Vertreter der verschıedenen Kırchen beschäftigten
sıch mıt dem Thema ‚„‚Impulse Aaus Santıago de Compostela Konsequenzen der
Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung für NSCIC Kirchen .“ ! Die DIis-
kussionen ın Bad oll verlıefen sehr motivlert un: ührten ermutigenden rgeb-
nıssen, Was nıcht zuletzt darauf beruhte, daß sıch die Mehrzahl der Konsultations-
teilnehmer bereıts VOT der Weltkonferenz elıner Konsultatıon In Erfurt INeN-
gefunden e! Voten der EKD-Giliedkirchen SOWIE verschlıedener anderer Kır-
chen beraten und die Teilnahme der Delegierten der Weltkonferenz inhaltlıch
vorzubereiten. * Dıie breıt gestreute Partizıpation der Vorbereitung der eltkon-
ferenz ermöglıchte das entsprechende Interesse der Rezeption und der konkre-
ten Umsetzung der Konferenzergebnisse.

Die konkrete Umsetzung der Konferenzergebnisse
Das beIl der Vorbereitung der Weltkonferenz geweckte Interesse iıhrer Nachbe-

reitung bildet dıe Voraussetzung für die Bereıtschafit, sich der Aufgabe tellen,
dıe ın der Botschaft der Weltkonferenz hinsıchtlich der erziıelten Ergebnisse ZU
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Ausdruck omMmm ‚„Dıie Kırchen en Jetz dıe Aufgabe, diıese Konvergenzen ın ihr
Leben hineinzunehmen. Z/u welchen Schritten führt Gjott die Kırchen heute? c 3

Entsprechend eröffnete Oberkirchenrat Klaus ılkens (EKD) dıe Konsultation In
Bad oll mıt folgenden Worten „ ZuU dieser Jagung haben WIT eingeladen, eıl WIT
überzeugt Sind, daß dıe Weltkonferenz für Gilauben und Kirchenverfassung, die
1mM VE  CN ugust unter dem ema ‚Auf dem Weg ZUr Koinonla im Glauben,
Leben und Zeugnis‘ im spanıschen Santıago de Compostela stattfand, Fragen auf-
gegriffen, Ergebnisse erbracht und Anstöße gegeben hat, dıe sıch nıcht auf dıe Kon-
ferenzebene beschränken lassen, ondern eigenes aktıves und verantwortliches
Mıtdenken erfordern.  664 SO Teilnehmer der Weltkonferenz zunächst eıne
ılanz der Konferenzergebnisse, bevor eine Standortbestimmung 1im Blıck auf dıe
zukünftige Arbeıt VON ‚„„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ erfolgte. Anschlıeßend
wurde In Gruppenarbeıt bedacht, w1e die Ergebnisse VO  = Santlago de Compostela

die Basıs der jeweıiıligen Kırchen gelangen können und welche Konsequenzen sıch
Aaus den erzlelten ökumenischen Fortschritten für dıe kirchliche Sıtuation VOI Ort
SOWIE für konkrete Beschlüsse der kirchenleitenden Gremien ergeben.

Konsequenzen des Koinonta-Konzepts
Der Versuch VO  H— ‚‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘, allen Kırchen mıt dem NECU-

testamentliıchen Koinonia-Begriff einen ucn Ansatzpunkt für eın Einheıtskonzept
bieten, hat sich auf der Weltkonferenz bewährt. Aus den Ergebnissen der VCI-

schiedenen Sektionen> geht hervor, dalß mıt dem Koinonia-Konzept biısherige Ein-
heıtskonzepte Ww1e das Modell der organiıschen Einheıt oder der versöhnten Verschie-
denheıt, dıe ZU eıl deutlich diverglerten, aufgenommen und integriert werden
können. enn das Koinon1a-Konzept VEIIMAS hinsıchtlich der konfessionellen
Unterschiede ebenso Ww1e bezüglıch der weltweiten sozlalen Probleme und polıt1-
schen Ooder kulturellen Spaltungen nıcht 1L1UT als Ziel, ondern auch als praktikable
Wegbeschreibung dienen, insofern als unterschiedlich geprägten Okalen Kır-
chen eıne schrittweise verwirklichende Konzıharıtät In en Bereichen der christ-
lıchen Exıstenz gewährt.

Das ırd Aaus den weiteren Vorteıilen ersichtlich, die der Koinonla-Begriff offen-
arte. Zunächst älßt deutlicher als bisherige Eiınheıtskonzepte erkennen, daß die
siıchthbare FEinheit der Kırche unerläßlıch ZU Wesen christlıcher Gemeininschaft
gehört. Die in der Einheit VO  — ater: Sohn und Heılıgem Gelst bestehende Koinonla
1st ın ihrer lebendigen 1e€ und ollkommenen Einheit ıne Gabe, weilche sıch der

ottes lebendiger Liebe partizıplerenden Gemeinschaft der Christen als Aufgabe
stellt Die Dıskussıon, ob das ıel der Ökumene dıe sichthare Einheıit der Kırchen
se1 oder nıcht, erhält somıt ine are Wegwelsung.

Darüber hinaus ermöglıcht dıe Bezugnahme auf den Koinonia-Begriff die Über-
windung der Polarısıerung, dıe keineswegs 1Ur 1im Ökumenischen Rat der Kırchen
zwıschen denen herrscht, dıe sıch auf gemeınsame Aktıonen für Gerechtigkeıit, TIeE-
den und Bewahrung der Schöpfung konzentrieren, und denen, die ihre Prioritäten
1im theologischen bzw. ekklesiologischen Konsens sehen. Die gegenseıltigen Vorwürtfe
des ‚„„Aktiıonismus“‘ einerseıts und des „theologischen Glasperlenspiels“‘ anderer-
se1its können nıcht mehr aufrechterhalten werden, WEn INan erkennt, dalß sıch dıe

242



Weltverantwortung unmıiıttelbar Aaus der lebendigen 1e ottes DZw. aus der ın
Gott ex1istierenden Kolmnon1a erg1bt und da sS1e umgekehrt 1n ihr begründet se1n
mußS, falls wirklıcher Kolmmon1la unftfer den Menschen kommen soll Deshalb
sınd dıe Kırchen 1im Spektrum christlicher Exı1istenz konkreten Schritten
auf dem Weg ZU!T Kolnonla 1Im Glauben, Leben un Zeugni1s aufgerufen.

Nıcht zuletzt kann das Kolnonia-Konzept den konfessionellen Engführungen, dıe
Urc ıne einseltige Hervorhebung bestimmter Glaubensartikel entstehen, 1rK-

egegnen, da trinıtarısch begründet ist Die theozentrische Verankerung
des Koilmona-Begriffs bletet gleichzeıtig einen wirksamen Schutz VOT konfessioneller
Vereinnahmung.

Praktische Schlußfolgerungen
Aus diesem Kontext ergab sich In Bad oll dıe Aufteilung der Gruppen, In denen

INan 1m Blıck auf dıe verschliedenen ökumeniıschen Problembereiche nach praktı-
schen Konsequenzen für dıe Kırchen suchte: Koilnonlila Ekklesiologie und
Ethik Apostolizıtät und Hermeneutıik. Konkrete Schritte Strukturen der
Einheıit Rechenschaftspflicht.

Von den Vorschlägen für konkrete Schritte auf dem Weg ZUT Koinonia, dıe Aaus
der Gruppenarbeıt erwuchsen, können hler 1U ein1ıge genannt werden. Die
Gruppe forderte hiınsıchtliıch der gelebten Koinonia' kiırchenpolitische Konsequen-
Z Aaus den Konferenzergebnissen. Genannt wurden sonntäglıcher ‚Kanzel-
tausc. gemeiınsame auf- und Taufgedächtnisgottesdienste, konkrete Bemühungen

die eucharistische Gastfreundschaft In en Konfessionen und interkonfessi0-
nelle Jugendarbeit. Für dıe Ober- un: Mittelstufe den Schulen INanl d}
Wege ZUT Erstellung öÖökumenischer Lehrpläne suchen. Be1l der zweıten theolog1-
schen Ausbildungsphase sıeht INa  - die Notwendigkeıt, die Begegnung zwıschen
Priester- und Predigerseminaren stärker fördern. Vorgeschlagen ırd außerdem
eiIn ethıscher Dıskurs mıt Fachleuten Aaus allen gesellschaftlich relevanten Bereichen,
der sich 7. B auf dıe ‚Krise der Vollbeschäftigung‘“‘ beziehen könnte.

Angemessene Rahmenbedingungen für die ethische Orlentierung forderte auch
dıe zweıte Tuppe, dıe in den mıt haupt- und ehrenamtlıchen Miıtarbeıtern besetzten
„50Ccl1al Responsı1bilıty Committees‘‘ der anglıkanıschen Kırche eiıne realısıerbare
Wahrnehmung der Einheit VO  — Ekklesiologie und Thik® erkennt un! deshalb ahn-
lıche Eınriıchtungen auf allen Ebenen der EKD wünscht. Die VO  am solchen Komitees
erstellten Vorlagen bestimmten gesellschaftlıchen Problemen waren den Jeweıli-
SCH Synoden ZU[r eratung vorzulegen. Ferner möchte InNnan das gemeiınsame Han-
deln der Kırchen durch dıe CNZCIC Verknüpfung der Örts-, Regional- un Bundes-
ebene der ACK fördern.?

Schritte ZU gemeinsamen ekennen des apostolıschen Gilaubens tanden im Miıt-
telpunkt der Empfehlungen der drıtten Tuppe, dıe auf den Zusammenhang VO  a

Apostolizıtät und Hermeneutik ‘© aufmerksam machte. Dıe Suche nach der für alle
Kırchen authentischen Apostolizıtät offenbart sıch nämlıich zunehmend als kom-
plexe Bemühung, welche dıe grundlegenden theologischen Ansätze ebenso
berücksichtigen hat W1e das Problem unterschiedlicher kultureller Kontexte und die
Aufgabe gemeınsamer Weltverantwortung. Da sıch das Bekenntnis VO  — Nizäa-Kon-
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stantınopel aufgrund seilner allgemeinen Akzeptanz als gemeinsame Glaubens-
und Bekenntnisgrundlage anbietet, wird VO  —_ allen Kırchen dıe Anerkennung dieses
Bekenntnisses und ZWaaT In der ursprünglichen Form, also ohne das 1im
Westen zugefügte „Tıll1oque*“. In den Gemeıinden genügt 65 nıicht, dieses Süs „große
Credo‘‘® besonderen esttagen des Kirchenjahres sprechen, sondern bedarf AaNSC-
siıchts des VON zunehmender Säkularısıerung hervorgerufenen Tradıtionsabbruchs inten-
S1Ver Bemühungen, 1ICUC Formen ex1istentieller Begegnung mıt dem Bekenntnis
erschlıeßen. Als Hılfe für 1ese wichtige Aufgabe der Vermittlung VO  s grundlegenden
Glaubenswahrheıiten 1m Kontext VoNn Unglauben und Tradıtiıonsverlust wırd dıe Erstel-
lung eines ‘uecn kleinen Katechismus angeregt, der 1m protestantischen Bereıich gemeıln-
SAalll VON Lutheranern und Reformierten konzıpilert werden könnte. Es bedarf außer-
dem anderer basısnaher Handreıiıchungen, dıie unter Berücksichtigung verschıedener
Medien allgemeinverständliche /ugänge für den Privatgebrauch, für (Gjememdever-
anstaltungen oder für Studientage bieten. ! Eın weıterhıin bestehendes Problem
erkannte INan In den unterschiedlichen Nsatzen der Schriftauslegung, dıe nıcht zuletzt
aus Dıvergenzen bel der Verhältnisbestimmung VOoN Schrift, Tradıition und Kırche resul-
tieren. Hier forderte dıe ruppe die Beachtung bereıits erfolgter Annäherungen un!
dıie theologische Bemühung weıtere Fortschrıitte, zumal sıch dıe Schrift als geme1n-
Samıec Grundlage der ökumenischen Bemühungen erwıesen hat.

Konkrete Schriıtte, dıe verbindliıchen Strukturen der Einheıit 1im Kontext MN-
seıtiger Rechenschaftspflicht ! führen, verlangte die vlerte ruppe. SO soll INa

den ın der ACK vertreitenen Kırchen auf den Synoden der EKD-Giliedkirchen ede-
und Fragerecht einräumen, ökumenischen Strukturen beıl Visitationen größeren
Stellenwert zugestehen und Aaus dem Rezeptionsprozeß VOI ıma über ATaufe,
Eucharistie und endlich kirchenpolitische Konsequenzen ziehen. Als Beispiel
welıterer Konkretionen sınd das sonntägliche Gebet für die Einheıiıt der Kırchen SOWIe
Fürbitten für dıie Oberhäupter der großen Konfessionsfamıilıen genannt (z 'apst,
Ökumenischer Patrıarch, Erzbischof VO  a Canterbury). Darüber hinaus ırd
empfohlen, das ‚„große Credo®‘* In den ucn Gesangbüchern ohne das „1T1l10que“‘
un in einheitlichem deutschen Wortlaut abzudrucken DZW. entsprechend kOTr-
rigleren, das Gesangbuch bereıts erschıenen ist Der 1NnweIls auf das Jahr 2000
(nach Christı Geburt) un das Jahr 2001 (gemeiınsamer Ostertermin in Ost un!
es als möglıche Zielpunkte ZUT Realısıerung ökumenischer Fortschritte schlıeßt
dıe Empfehlungen ab.

Regionale öÖkumenische Studientage
Um den mıt der Konsultatiıon VO  e} Bad Bolléingeschlagenen Weg fortzusetzen,

lud dıe ÖOkumenische Centrale (Frankfurt/M.) im Namen der Bundes-ACK VO

bıs März 1994 einer Konsultatıon nach Hildesheim ein, auf der sıch Oku-
mene-Beauftragte, ACK-Delegıerte, Erwachsenenbildungs-Beauftragte un VOIL Ort
tätige Ökumeniker bemühten, onzepte für ‚‚Ökumenische Studientage ın der CNSC-
TCH Region““* 15 entwickeln. Miıt solchen Studientagen wıird ıne breıtere Partiızıpa-
t1on der Öökumeniıschen Arbeıt angestrebt. Das betrifft sowohl die Rezeption
bereıts erzielter ökumenischer Fortschritte und Studienergebnisse als auch die aktıve
Eıinflulßnahme auf die weıltere ökumenische Entwicklung.
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Unabhängig VO der jJeweiligen inhaltlichen Planung bieten die anvıslerten Stu-
dıentage grundsätzlıch dreı Vorteile: Erstens ermöglıchen S1e auf Kırchenkreis-,
Propstel- oder Stadtebene dıejeniıgen Personen zusammenzuführen, die auch im
normalen kırchlichen Dienst oder Gemeıindeleben in Beziehung miıteinander stehen.
Dadurch werden die gegenwärtig geläufigen Strukturen durchbrochen und erzänzlt.
Denn In diıesen Strukturen bleiben dıe So  en ‚‚Ökumene-Profis“‘ und damıt
immer wıieder die gleichen Engagılerten auf ihren agungen sıch. WeIllens läßt
schon dıe Planung eines regionalen ökumeniıschen Studientages ıne hreitere Mit-
wirkung £ Was drittens dazu führt, daß der tatsächlıche Ökumenische Bedarf der
jeweıuligen Region ZUT Geltung kommt

Damıt siıch auch die Teilnehmer der Hıldesheimer Konsultation beIl der Planung
möglıcher Studientage ökumenischen Bedarf Orlentieren konnten, begann INan
miıt einem „Braiınstorming‘“‘, das einem dıfferenzierten Spektrum ökumenischer
Gesichtspunkte führte. An dieser Bedarifserhebung, die selbstverständlich keinen
Anspruch auf allgemeine Repräsentanz erheben kann, orlentierte INan sıch be1 der
Konstitulerung der füntf Gruppen, 1ın denen Jeweıls einem der folgenden fünf
Themen Onzepte für einen Studıientag erstellt wurden: Gemelmsam den einen
Glauben bekennen. Dıie ıne Taufe S  IN Beschäftigungskrise Arbeıtslosigkeıit.

Ökumenische Hındernisse VOI Ort

Modelle öÖökumenischer Studientage
Die Modelle sınd als Einzelveranstaltungen für einen Tag konzıplert (von Uhr

bis Uhr), da dıe Teilnahme für einen längeren Zeıtraum mıt Übernachtung DUr
schwer erreichen ist Die einzelnen Studientage können aber auch als Auftakt
einer Veranstaltungsreihe dienen, über die 1im Zusammenhang mıt dem IThema
‚„Dıe Eıinheit des Leıbes Christı sichtbar machen Urc das Bekennen des apostoli1-
schen Glaubens‘‘ diskutiert wurde. Hs ging €1 dıe noch weıter reichende
Überlegung, In Analogıie ZU ‚„‚Ökumenischen Jahr mıt der Bıbel““ eın ‚„„ÖkumeniI-
sSches 'ahr ZUHFHN gemeinsamen Bekennen des Glaubens  6 durchzuführen, das AdUus ZCN-
traler Auftaktveranstaltung, KEınzelveranstaltungen In den Regionen SOWIE einem
öffentlichen Schlußakt der Selbstvergewisserung un der ökumenischen Rechen-
schaft besteht

Wiıe könnte eın olcher ökumenischer Studientag ZU apostolıschen Glauben Aaus-
sehen? Aufgrund des beobachtenden Tradıtionsabbruchs in den Kıiıirchen und dem
damıt verbundenen Verlust Glaubensgrundlagen SOWIE aufgrund der Öökumen1-
schen Fortschritte be1l den Bemühungen das gemeınsame Bekennen des Glau-
bens bietet sıch d  r sıch auf der Basıs des Bekenntnisses VonNn Nizäa-Konstantino-
pel mıt der Bedeutung des triınıtarıschen Glaubens und dem gemeinsamen
Bekennen dieses Glaubens auseinanderzusetzen.

In der Einführungsphase (I) 1st neben einer kurzen historischen Eiınführung der
aktuelle ökumenische Kontext und der Lebenskontext des „großen Credos‘‘ autfzu-
zeigen. ıne sich anschließende Meditationsphase (II) biletet die Möglıchkeit, die
ex1istentielle Dımension des Bekenntnisses DZw. des trinitarıschen Glaubens
erschließen, mıt Hılfe der ‚„Drei-Engel-Ikone‘“‘, dıe den Besuch der dre1 nge
bel Abraham darstellt un! für iıne trinıtarısche Deutung offen 1st Während der

245



ersten beiıden Phasen lassen sıch N den Themenbereichen ‚„‚Gott/Schöpfer‘“‘‘
‚„ Jesus/Erlöser‘“‘ und ‚„‚Geıist/Kıirche‘“‘ persönlıche Themenschwerpunkte den dreı
Artıkeln des Bekenntnisses 1ınden, Was ZUT Aufteilung In dreı1 Gruppen führt,
ıIn denen Jeweıils eiıner der dre1 Artıkel unter dem entsprechenden Schwerpunkt
behandelt ırd Die Zusammenschau der Ergebnisse IM Plenum (IV) VEIMaAaßg, dıe
erarbeıteten Eınzelaspekte mıiıt der trinıtarıschen Perspektive verbinden un! Kon-
SCQUCNZCN für den persönlichen Glauben, dıe Weltverantwortung oder das weıtere
ökumenische FEngagement verdeutlichen. Den S biıldet eın oOlttes-
dienst (V), In dessen Miıttelpunkt das gemeınsame prechen des „großen Credos
steht, als Vorwegnahme der Erfahrung, dıe 1im ökumenischen Jubıläums)jahr 1998
(50Jährıges estehen des ÖRK) für alle Kırchen angestrebt ırd. Entsprechend kann
sıch das Aaus dem Studientag hervorgehende Öökumenische Engagement DE auf die
Vorbereitung des Jubıläums)jahres ın der Region ausrıchten.

Das gıilt ın gleicher Weıse für dıe Weıterarbeıit den Themenstellungen der
übrıgen odelle, auf die hler 1Ur noch kurz hingewlesen wırd. Zum ema
der gemeinsamen Taufe are eın Studıentag denkbar, der die Chancen gemeinsamer
auf- oder Taufgedächtnisgottesdienste vorstellt. Das umfaßlht auch edanken
ZUT gemeinsamen Taufurkunde, ZU ökumenischen esamt-Katechumenat oder ZUT

gegenseıltigen Veröffentlichung der Täuflinge 1Im Gemeindebrief.
FEın Studientag ZUT Arbeıtslosigkeit muß auf Jeden all unter Beteilıgung

Betroffener durchgeführt werden und könnte entweder VO  = ihren Erfahrungen oder
VO  — Grundsatzüberlegungen über Ursachen und Folgen der Arbeıtslosigkeit AduUus-

gehen Daß sıch bei dieser Thematık einen Jeilaspekt VO  — Kolnon1ia handelt,
ist durch dıe Beschäftigung mıt Bıbeltexten W1Ie 1Kor 11 vermitteln. Eın gape-
mahl und Handlungsorientierungen oder -verpflichtungen sollten nde eines
olchen ages nicht fehlen (Selbsthilfegruppen, Sozlalbüro, Arbeıtslosentreff
etc.)

Möglıche Studientage über öÖökumenische Hindernisse Vor Ort erfordern, daß
198028  — genügen Freiraum für die unbefangene Benennung der Probleme un: der
gegenseıltigen Angste gewährt. Gleichzeıitig ist nach posıtıven Beıispielen un
Lösungsmöglıchkeıten Ausschau halten, die ökumenischen Projekten VOIT Ort
motı1vlieren, W1e z gemeinsame Jugend- un: Altenarbeit oder gemeinsame Ehe-
vorbereıitung.

Diese odelle siınd Erfolge des ersuchs, das Koinonia-Konzept der Fünften
Weltkonfiferenz für Glauben und Kırchenverfassung In dıe kırchliche Praxıs über-
iragen und in konkreten Schritten Konsequenzen Aaus den Ergebnissen der Weltkon-
ferenz ziehen. rst WeNn ökumenische Weltkonferenzen durch Konsultationen
WwI1e 1ın Erfurt und Bad oll VOI- und nachbereitet werden und dıieser Partiızıpatlons-
prozeß durch Konsultationen WI1e ın Hıldesheim gezlielt fortgesetzt wird, kann
einer ANgCMESSCHCN Rezeption un: Umsetzung ökumenischer Ergebnisse SOWIe
einer entsprechenden Einflußnahme aller Ebenen kırchlichen Lebens auf die weıtere
ökumenische Entwicklung kommen. *! Durch dıe Teilnahme in Erfurt, Santlago de
Compostela, Bad oll und Hıldesheim konnte der Verfasser dıe Erfahrung machen,
daß mıt einer derartıgen Vor- und Nachbereıtung der Fünften Weltkonferenz für
Glauben un Kıirchenverfassung NECUEC Wege für das fruchtbare Zusammenwirken
VO  a regionalem und weltweitem ökumenischem Engagement eröffnet wurden, die
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INan entschlossen weıtergehen sollte. Eıner der nächsten Schritte hıegt in der Wahr-
nehmung des ngebots, das sıch durch dıe odelle regıonaler Öökumenischer
Studientage bletet. 145 Haudel

ANM.  GEN

Der Verlauf und dıie Ergebnisse der Konsultation sınd dokumentiert 1n: epd-Dok 28/1994
Zur TIiurier Konsultatıon, dıe VO bıs Dezember 1m Augustinerkloster stattfand,
vgl epd-Dok 5/1993

Galßmann/D. Heller (Hg.), Santlago de Compostela 993 !l ÖR 67), Frankfurt/M
1994, 215

Wiılkens, Eınführung In dıie ematı der Jagung, 1nN: epd-Dokumentation 28/1994,
1—2, 1er

Dıie Sektionsberichte sınd abgedruckt 1n Gaßmann/D. Heller (H@.); antıago de Com-
postela 1993 Il ÖR 6/), DE 255 Vgl ZUT Auswertung der Ergebnisse dıe ntspre-
henden eıträge in den Heften 1—3 des Jahrgangs 1994 der ‚‚Ökumenischen und-
schau‘““‘. Vgl ferner Haudel, Kırchen auf dem Weg 1InNs Jahrtausen:! Die Fünfte Welt-
konferenz für Glauben und Kirchenverfassung In antlago de Compostela, In vangell-
scher Bund eıträge ZUT Evangelıschen Orientierung, 1/1994, E
Vgl Haudel, Vergessene Kriterien. Hermeneutische Kriterien für die Weıterentwicklung
des Koinonia-Konzepts, in: 473 (1994), 292—304, Jer 293 Vgl ders., Kolnonla
als abe und erufung. 7/u den Gesprächen der Arbeıtsgruppe Reflektierende Anmer-
kungen, Erfurt 1992, In epd-Dok 5/1993, 61—63
Vgl dıie Eınführung ın das ema VO:  - 'orster, IThesen ZU Thema ‚„„‚Koinonila‘“‘, 111:

epd-Dok 28/1994, 5355
Vgl dıe Einführung VO'  e} Wiılkens, TIhesen ZU ema „Ekklesiologie un! Ethık“‘, 1n
epd-Dok 28/1994, 59—61
In diıesem Inn hat der Verfasser Urzlıc 1m Auftrag der Bundes-ACK VOT der ACK-
Rhein/Main und den Vorsitzenden der entsprechenden regionalen ACK-Gruppen ber das
ema ‚„„Kolnonla Gemeinschaft der Kirchen Der Sprung VO  —; Santlago de Compostela
ın unseTe Gemeinden‘‘ gesprochen und aufgezeligt, welche praktischen Konsequenzen Aaus
der Weltkonferenz ziıehen sind uch hinsıchtlich ökumenischer Studientage auf
Erwachsenenbildungs-, Kirchenkreis- der Ortsebene.

10 Vgl Haudel, Einführung ıIn das ema „Apostolizıtät un Hermeneutik“‘, In: epd-Dok
28/1994, 62—65
Der eultfsche Ökumenische Studienausschuß arbeıte bereıits einer Handreıchung für
dıe Studie VO:  e} ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ ber ‚„‚Gemeinsam den einen Glauben
bekennen‘‘, In welcher der apostolıische Glaube gemeınsam ausgelegt 1st. Darüber hinaus
erste.| die CK-Münster ıne Arbeitsmappe mıt edien, basısnahen Jexten und Möglıch-
keıten spirıtueller Vertiefung, wodurch Materıalıen für acht Veranstaltungen dieser The-
matftı entstehen

12 Vgl Haudel, Die und dıe Eıinheıit der Kirchen. Eıne Untersuchung der Studien
VOnl ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ !l Kırche und Konfession, 34), Göttingen
1993 ort wird aufgezeıigt, WI1e 1m und Jahrhundert in en Konfessionen
einer erstaunlıchen Besinnung auf dıe kam, die grundlegende Bedeutung für die Ent-
stehung der ökumenischen ewegung Vor diıesem Hintergrund rIiolgt dıe Analyse
der dogmatıschen Entwicklung des Verhältnisses VO  —; Schrift und Iradıtion ın den verschle-
denen Konfessionen, verdeutlichen können, WI1e ‚„„‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘
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mıiıt der dynamischen Verhältnisbestimmung Von Schrift, Tradıtion und Kırche einen bısher
aum wahrgenommenen ökumenischen Durchbruch rzielt hat ESs wird erÖörtert, welche
Relevanz dieser ökumenische Fortschrı für dıe heutige ökumenische Diskussion SOWIE für
die ökumenische Hermeneutik und das Verhältnis VO  — Kırche un! Welt en könnte,
WeNnN ZUT Kenntnıis würde.

13 Vgl die Einführung VO' Sens, 99-  Onkrete Cchrıtte Strukturen der Einheit Rechen-
schaftspflicht“‘‘. Thesen, In epd-Dok 28/1994, 68—/0
Die 1er Gruppenberichte mıt den Empfehlungen finden siıch In epd-Dok 28/1994,
S58 Dörfel), 60—61 Ihräne), 65—67 Qeyen), 7
(H.-P. Friıedrich)

15 nter dıiıesem 1te| sıind der Verlauf der Konsultation SOWI1eEe fünf erarbeitete Modelle für
die Durchführung olcher Studıentage Okumentiert In aterlaldıenst der Ökumenischen
entrale In Frankfurt/Maiın 994/11, NT. 6—1

16 Vgl Vorster, Zielsetzung und Verlauf der Konsultatıon, In: aterlaldıenst der Okumeni-
schen entrale, 2a0 1—3, Jer‘:

1/ Vgl Haudel, Die Einheıt des es Christı S1C|  ar machen UrC das Bekennen des
apostolischen aubens, 420 19—20

18 Vgl enke, Die Einheit des es Christı SIC.  ar machen UTrC dıe eine aufe,
a.a.OQ., J1
Vgl die erıichte VOIl 1  erg und Schütz, Aa:; 24—30

20 Vgl Vagedes, Ängste, dıe dıe ökumenische Arbeıt VOT Ort behindern, 8A0 Ala AD
Es ist allerdings bedauerlich, daß längst nıiıcht alle Glhiedkirchen dıe VO:  . der EKD angebo-
tene Gelegenheit genutzt aben, In Erfurt eın eigenes otum vorzulegen und somıt Einfluß
auf den Verlauf der Weltkonferenz nehmen.

Mehr Verbindlichkeit 1im espräc zwıschen
charısmatischer ewegung und rchen gesucht

Große Resonanz fand ein VO  = Teilnehmern /innen besuchtes erstes ‚‚Ökume-
nısche Gesprächsforum Volkskirche und charısmatische Bewegungen‘‘, das VO

IR Oktober 1994 In Hamburg stattfand eranstalter dıe Evangelısche
Zentralstelle für Weltanschauungsfragen un! die Missionsakademie der
Uniıiversität Hamburg. Zusammengeführt wurden nicht 1U Vertreter/innen der
innerkirchlichen charısmatischen ewegung un der evangelıschen Landeskirchen,
sondern auch verantwortliche Mitarbeiter/innen AUus freien charısmatischen Mis-
sionswerken und Gemeinden, Freikırchen, Aaus der römisch-katholischen Kirche, den
regionalen ACKs, der Okumenischen Centrale, der Evangelıschen Allıanz, den
Volksmissionarischen AÄmtern und dem apologetischen Bereich der Weltanschau-
ungsbeauftragten. Die VO  a den beiden Organısatoren Dr. Dietrich Werner (Miıssıon-
sakademı1e) und Dr. einhar:' Hempelmann als Offenes Austauschforum
konzipilerte Jagung WarTr VO großer Intensıität des Gesprächs un! einer wachsenden
Bereıitschaft, auch kritischen Anfragen standzuhalten, gekennzeichnet.

Gegenseıitige Herausforderungen un Anfragen
Die Gespräche standen im Zeichen gegenseıt1iger Herausforderung. An dıe

Adresse der Kirchen und Gemeinden wurden folgende Fragen gerichtet:
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Wıe können eıt verbreıtete Vorbehalte, Desinteresse und das ‚„‚Kopfermann-
Irauma‘“, dıe häufig ZUT Ghettoisierung und Abspaltung charısmatischer Inıtiativen
beıtragen, VO seıten andeskırchlıiıcher Gemeıinden un: ihren verantwortlichen Mıt-
arbeıter/innen korriglert und eine dıfferenzierte Sicht der charısmatischen EWE-
SUuNg gefördert werden?

Wıe verhalten sıch landeskirchliche Gemeinden ZUTr heutigen missionarischen
Herausforderung, ZUT wachsenden Sehnsucht nach relıg1öser Erfahrung, un! welche
Bemühungen g1ibt C5, dıe emotıonal verarmten un! einselt1ig kopf- und wortorlien-
lerten Frömmigkeıtsformen ergänzen?

Sind NSerec Tradıtionskirchen und volkskırchlichen Gemeıilnden bereıt, sıch den
Impulsen der charısmatischen Erneuerung Ööffnen: in der Suche nach einer Kultur
der Fürbitte, der degens- un Heılungsgebete, einem Rechnen mıt der Gegenwart des
Heılıgen Gelstes In den vielfältigen (Gjaben?

Haben NSCIC Kırchen un: Freikirchen ausreichende seelsorgerliche un! lıturg1-
sche Gestalten des Gebetes psychısch-geıistliche Heılung entwickelt, der
zunehmenden Zahl VO  — seelısch belasteten Menschen mıt einem ganzheıtlichen
Angebot begegnen?

Warum reagleren viele Gemelnden angstbesetzt gegenüber charısmatischen
Gemeindeneugründungen, dıe 1ın anderen Ländern und gesellschaftlıchen und kırch-
liıchen Kontexten selbstverständlich Siınd, offensiv nach Möglıichkeiten und
Chancen eines gemeinsamen Zeugnisses Iragen?

Im Blıck auf die charısmatische ewegung wurde gefragt:
Wıe können ein mancherorts spürbares elıtäres Verständnis charısmatischen

Chrıistseins, fehlende ökumenische Kooperationsbereıitschaft und iıne Fixierung auf
spektakuläre Formen der Wiırkungen des Heıligen Gelstes vermleden werden?

Wiıe kann angesichts elınes ZU eıl beobachtbaren charısmatischen „Unmittel-
barkeıtspathos‘““ verhindert werden, jede subjektive relıg1öse Erfahrung als iıne
unmiıttelbare Erfahrung un Stimme des Heılıgen Gelstes deuten un:! überzube-
werten?

Wıe können JTendenzen einer natıonal verengten Theologie, einer konservati-
ven Politisierung charısmatischer Inıtiativen un eın problematischer Gebrauch der
bıblıschen Landnahmetradition ın bestimmten Formen VO  —$ Gebetsmärschen VeCOTI-
mıeden werden?

Haben sich charısmatische Inıtıativen ausreichend dem theologischen Gespräch
SOWIE dem interdiszıplinären Dıalog mıt Therapeuten gestellt, klare Untersche1l-
dungen und Grenzziehungen vollzıehen gegenüber dem zunehmenden Einfluß
VO  en unbıblischen Sonderlehren 1m Bereich der Dämonologıie und fragwürdigen Ver-
ZCITUNSCH des chrıstliıchen Zeugnisses 1im ‚„‚Wohlstandsevangelium“‘‘ un bestimmten
Formen des Befreiungsdienstes un! der ‚„gelstlichen Kampfführung‘“‘?

Wıe ırd bei uen Gemeindegründungen oder auch be1 charısmatischen (irolß-
veranstaltungen (z. B Jesus-Marsch) das einer frühzeitigen ökumenischen
Konsultation anderer Gemeinden ıIn der betroffenen Region berücksichtigt?

Miıt gegenseıitigen Anfragen WI1e diıesen machte die Jagung in Hamburg deutlich,
W1e groß der Gesprächs- un: Klärungsbedarf nach WI1Ie VOI ist Zugleich wurde
durch Vertreter der Evangelıschen Allıanz un: der katholischen Kırche darauf hın-
gewlesen, daß der begonnene Dıalog eiwa zwıschen evangelıkal und charısmatisch
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geprägten Yısten deutliıche Annäherungen gebracht hat und da ın der römisch-
katholischen Kırche dıe Integration der charısmatıschen Erneuerung leichter VOT

sich geht, e1l S1€e als ıne VO  — vielen Erneuerungsbewegungen In der Gesamtkiırche
deutlıcher akzeptiert un! intensiver begleıtet wırd.

Perspektiven und Aufgaben
Im abschließenden Plenum wurden Empfehlungen ausgesprochen, die perspek-

1vıisch zukünftige Aufgabenstellungen beschreıiben:
Das Gespräch zwıischen den Kırchen und der charısmatischen ewegung sollte
auf verschliedenen Ebenen gemeindlicher und zwischenkiıirchlicher Kommunika-
tion intensiviert werden, 7z. B auf der Ebene der regionalen ACKS Ohne diese
Intensivierung des Gesprächs wırd keiner dıfferenzlerteren gegenseıltigen
Wahrnehmung kommen. Dabe!Il ist VOIl posıtıven Odellen und Erfahrungen
innerhalb der katholischen Kırche und der Evangelıschen Allıanz lernen.
Ebenso kann das espräc. anknüpfen Erfahrungen einzelner Landeskırchen,
die 1ın langJährıgen Gesprächskontakten mıt charısmatıschen Initiatıven und
Gruppen tanden un stehen.
Wünschenswert und nötıg ist mehr Verbindlichkeit 1mM gemeinsamen geistlıchen
un! theologischen Austausch mıteinander, wechselseıitige Mißverständnisse
und Vorbehalte überwinden, aber auch wirklıche Korrekturen mOÖg-
lıchen. Dıalog 1st dıe einzige Chance, Tendenzen fundamentalıstischer Selbst-
abschließung wirkungsvoll egegnen. In diesen ökumeniıschen Dıalog sollten
auch freie charısmatische Inıtiativen und Gemeilnden einbezogen werden.
Die Suche nach espräc. und Gemeinschaft kann konkret werden im gemeın-

Hören auf das Zeugni1s der Schrift (Bıbel teılen), 1m gemeinsamen ebet,
1Im Bekenntnis und Zeugn1s des Glaubens, in der Suche nach einer überzeugen-
den christlichen Antwort auf die Vergewisserungssehnsucht der enschen In
einem säkular un: pluralıstisch geprägten Lebenskontext Eın gegenseılt1ges Ler-
NCN ist auch 1im Wagnıs gemeiınsamen Handelns möglıch, iın gemeinsamen Aktıo-
1ICH in missionarıscher Verantwortung, dıe begleıtet se1n ollten VO dem emu-
hen theologische Klärungen.
Die Begegnung zwıschen charısmatischer Bewegung un! Kırche fordert heraus

eiıner Besinnung auf das, Was Kırche Jesu Christı heute ist Neue
‚„‚Gemeıilndegründer‘“‘ siınd daran erinnern, dalß ottes eis kein tradıtions-
10ses Erneuerungsprinzı1ıp 1st un: NEUuU aufbrechende Erfahrungen des Heıligen
(elstes geschichtlicher Kontinuiltät überprüfen sınd Zugleıich SInd NSCIC
Tradıtionskirchen nach ihrer Erneuerungsfähigkeıt gefragt, nach ihrer Offenheıt
gegenüber einer heutigen ‚„„Reformation““ aus dem Geilst Jesu Christi. Dabe!l1 ist
auch die Gestalt und Verfassung uUuNseres gemeıindlıichen und kırchliıchen ens
angefragt. Die Suche nach uen Strukturen und Formen (Rıchtungsgemeinden,
Personalgemeıinden, ‚church plantıng““ In der Kırche sollte nıcht vorschnell
verketzert werden. Die Kırche hat immer ıne Werdegestalt. Sie darf ihren heuti-
gCH Auftrag nıcht mıt der Festschreibung ihrer Lebensform VON gestern wechseln.
Dıe Suche nach elıner zeiıtgemäßen Gestalt ist iıne Dımension ihres mi1ss1ıonarı-
schen Auftrags.
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In der Begegnung zwıischen T1ısten unterschiedlicher Frömmigkeıtsprägungen
mussen alle lernen, Vielfalt auszuhalten und dıe Kırche Jesu Chriıstı als VL
söhnte Verschiedenheit‘ begreıfen. Zugleich ist das notwendig und UNUM-

gänglıch, Was dıe Biıbel „Unterscheidung der Gelister“‘ nenn Dies gılt 1m Blıck
auf uUuNseIC Kirchen WwWIe auch 1im Blıck auf dıe charısmatische ewegung Erfah-
Tungen und Aktionen, dıe sıch auf den Heılıgen Geilst berufen, sSınd folgenden
Krıterien prüfen: Sie muüssen dazu helfen, das Evangelıum VON der gnädıgen
Zuwendung ottes ın Jesus Chrıiıstus verdeutlichen, bıblısch begründet se1n,
en seıin für dıe Erhellung ihrer geschöpiflıchen Dimension und damıt auch für
human- DbZw. sozlalwıssenschaftlıche un:! relıg1onspsychologische Betrachtun-
gen), ın der Tradıtion der Kırchen vorkommen und der Auferbauung des einzel-
DECN WIE der anzch (Gemeıinde dıenen.
Ks g1bt ıne Haftungsgemeinschaft er christlichen Gemeinschaften 1im Blıck
auf das, Was eın christliches Zeugnis in der Gesellschaft heute bedeutet und Was

als solches wahrgenommen ird. Eın christliches Zeugn1s in der breiteren
Öffentlichkeit, das Christen anderer Konfessionen verletzt, kann nıcht glaubwür-
dig sein. Deshalb ollten evangelıstische Aktionen mıt vorauslaufenden Konsul-
tatıyprozessen der christliıchen Partner der Region verbunden se1ln.
iıne Fortsetzung des Öökumenischen Forums ‚„‚Volkskirche und charısmatische
Bewegung‘‘ sollte ın thematiıscher Zuspitzung sowohl auf Bundesebene W1e VOT

allem auf lokaler und regionaler ene erfolgen. Gespräche ollten nıcht 1Ur

aufgrund aktueller Konflıkte sStal  iınden Wo entdeckt wird, daß der Je eigene
Frömmigkeıtsstıl nıcht der einzige ist, geschieht Öffnung für dıe Weıte und 1el-
falt des Leibes Christi und erg1ıbt sich dıe Möglıcheıt für gegenseıt1ige ereiche-
[UNS un: Korrektur.

Dietrich Werner / Reinhard empelmann

Eın zweıtes Öökumenisches Gesprächsforum ‚„„‚Kırchen un! charısmatische EWE-
gung  C6 findet in der Missionsakademıie Hamburg VO 29  95
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unge OkumenikerInnen im espräc
Zur Jahrestagung der AOF

4C komme gerade VO  — einem einjJährıgen Studienaufenthalt in Brasıliıen
zurück.°“ Oder ‚„„‚Nach dre1 oOnaten auf den Philippinen werte ich Jetzt gerade dıie
Gespräche dus, die ich dort geführt habe.‘‘ SO Oder äahnlich stellten sich viele Jjunge
Öökumenische NachwuchswissenschaftleriInnen beı der Jagung der Arbeıtsgemeın-
cchaft ÖOkumenische Forschung VO  — SIie fand, unftferstutz! VO Evangelıschen
Studienwerk Vıllıgst, VO bis November 1994 in Schwerte/Ruhr Be1l die-
SCT Veranstaltung des im Jahre 1988 entstandenen Dialogforums zeigte sich: Der
TIrend wissenschaftlicher ökumenischer Arbeıt geht 1im Moment anscheinend hın ZUT

Beschäftigung mıt kontextueller Theologıe, un! das nıcht VO ‚„gruünen Tisch“‘ Aaus.
Das Interesse des Öökumeniıschen Nachwuchses scheıint sıch besonders darauf
ichten, in Ländern der Drıiıtten Welt Feldstudien betreiben und Untersuchungen
vorzunehmen, Frömmigkeıtspraxı1ıs und Theologıie VO  a enschen 1ın remden
Kulturen ın deren Kontext erforschen. Studıierende und DoktorandInnen Aaus dem
Bereich der Theologıie und angrenzender Wissenschaften stellten ıne Reihe solcher
Projekte VOIL, die auf Studien 1im Ausland basıeren. Vielleicht wurden gerade S1e aber
auch besonders angelockt durch den alljährlıch In Oorm eines (jastreferates geseLZ-
ten thematıschen Akzent, der in dıesem Jahr auf der Theologıie der Drıtten Welt,
insbesondere der afirıkanıschen Theologıie, lag

Nachdem als Auftakt Freitag unter anderen Christian Hohmann über seıne
Auseinandersetzung mıt dem Kairos-Dokument und dessen Rezeption un! Wiır-
kungsgeschichte In den Kırchen Südafirıkas und in den lutherischen Kırchen
Deutschlands referilert und darüber mıiıt anderen TeilnehmerInnen diskutiert hatte,
gab abends 1AS Aaus Zimbabwe sehen. Andreas euser hat dort 1im Rahmen
eiıner sozlalwıssenschaftliıchen Untersuchung ein1ıge sogenannte „Unabhängige Kır-
hen  C6 besucht

BeIl seiner Projektvorstellung tellte dıe ese auf, daß sich ın der relig1ösen
Praxıs dieser dynamıschen und kontinulerlich wachsenden Kırchen ıne 1neare elıt-
vorstellung fındet, die 1m Gegensatz dem herkömmlichen zyklıschen Zeıitver-
ständnıs ın Afrıka möglich mac. eine zielgerichtete Entwicklung denken und
deshalb wirtschaftspolitische Folgen haben kann. Diskutiert wurde, inwiewelt
redlich ist, Studien über dıe relıg1öse Praxıs VON Kırchen für dıe Ankurbelung einer
wirtschaftliıchen Zusammenarbeıt 1im Rahmen der Entwicklungshilfe fruchtbar
machen. In diesem Zusammenhang mahnte der Gastreferent der Tagung,
Dr. Achille Mutombo-Mwana (Zaıre/ Pliezhausen), bel Feldstudien den Betroffenen
gegenüber ‚„„die Karten offenzulegen‘“‘, das Forschungsinteresse klar benen-
NCIL, ihr Vertrauen N1ıcC auszunutzen für Zwecke, dıie möglicherweise nıcht ın
ihrem Sinne sınd

Mutombo-Mwana, der nach se1iner Promotion In Tübingen 1U  am iın einer schwähl -
schen Gemeinde als katholischer Priester tätıg ist, setizte mıt seinem Referat ZU
Thema DEr Beıtrag Afrıkas ZUT Theologie‘‘ einen weıteren kzent 1im Bereich alirı-
kanıscher Theologıie. (janz bewußt sollte bei dıeser JTagung eın Theologe Aaus der
Drıtten Welt selbst referieren und das Thema nicht Aaus der Sıicht eines Europäers
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AaNnNgCgaNngenN werden. Die Frage, ob die Beıiträge Afrıkas ZU[r IT heologie eiıne Bedeu-
Lung für EFuropa aben, beantwortete freilich 1im Gegenzug nıcht Slie sollten
dıe Europäer selbst beantworten. Auch Vergleiche zwıschen theologischen Leistun-
SCH Afrıkas und Europas wollte nıcht anstellen, eıl hlerfür dıie Kriıterien ehlten.
Er beschränkte sıch darauf, genere. klären, inwlefern A{frıkaner Theologiebetreiben. lar 1st, daß das Christentum keine genuin afrıkanische Relıgion ist und
deshalb Afrıka keinen Beıtrag ZUT Theologie im Sinne des Begınns eiıner uen
Bewegung erbracht hat Afrıkanische Theologen der ersten Generatıiıon hätten ın
Arbeıten über ‚‚Karl ar‘ arl Rahner un! andere Karls zunächst dıe heo-
logıe ihrer großen Vorbilder AdUus Europa dıe afrıkanische Waırklıichkeit angepaßt,

dıe vermiıttelnde Botschaft verständlıiıch machen. S1ie selen damıt DUr allzu
oft „Lautsprechern eıner kKulturbedingten Denkweılse‘“‘ geworden, ‚„„dıe sıch für
unıversal ausgab‘‘. Aber das Evangelıum, WI1Ee die 1ssıon nach Afrıka gebracht
hat, werde nıcht mehr krıtiklos hingenommen. Die Orlginalität und der absolute
Anspruch des Christentums würden 1im Dıialog mıt den afrıkanischen Reliıgionen ın
rage geste Dıe Entwicklung eines afrıkanischen Christentums als Pendant ZU
westlic. geprägten werde als selbstverständliches ec aufgefaßt und dıe aufftfallen-
den Wıdersprüche 1im Verhalten der abendländischen Chrıisten ihrer Lehre krıti-
sıert Ihre Spaltung ın verschiedene Konfessionen, ihr Schweigen angesichts der
ungerechten Nord-Süd-Verhältnisse, hre Beteilıgung „Projekt Europa'  “  9 iıhre
Unterstützung VO Gesetzen, dıie Fremde dUSSICNZCNH.

Aber nıcht NUur die Theologie Afrıkas War TIThema Chrıistina Kayales führte bel
ihrer Projektvorstellung VOIL, Ww1e Ss1e auf den Phılıppinen mıt den verschiedensten
Frauen über deren Gottesbild gesprochen hat Be1l der Auswertung Jetzt geht iıhr
VOT allem darum, hre eigenen Empfindungen Del der Auseinandersetzung mıt den
stark kontextuell geprägten Vorstellungen reflektieren. Daraus möchte S1E einen
Ansatz einer interkulturellen Hermeneutik entwıckeln, der dıe psychischen Kom-

bel der Begegnung mıt dem Fremden mitberücksichtigt.
Von ihrer Forschungsarbeit ZUT Relıgion der una berichtete Briıtta Hemshorn de

Sanchez. S1e plant hlerfür einen Aufenthalt 1m südlıchen eru. Ihre rbeıit soll einen
Beıtrag ZUT Dıskussion Synkretismus un Inkulturation elsten.

Ihre Erfahrungen VO  e Studienaufenthalten ın Brasılien brachten Uta Andree und
Stephan Kriesel In dıie Gespräche e1n, letzterer, indem sıch ZUT Körperlichkeitser-
fahrung In der Volksreligiosität Brasılıens außerte.

iıne Bereicherung CS, daß auch CGäste Aaus Brasılıen und Südafriıka mitdisku-
tıerten, dıe ZUT eıt in Hamburg der Missionsakademie studıieren. U17Zz Longuini
(Brasılıen) holte sich In Gesprächen mıt TeilnehmerInnen über deren Forschungs-projekte ZUT ökumenischen Bewegung Anregungen für seine Arbeıt ZUT evangelıka-len un: ökumenischen Bewegung 1im Missionsprotestantismus in Brasılien VO  e 1960
bıs 1992

Daß sıch 1m Bereıich kontextueller Theologie nicht 198088 1im Ausland forschen läßt,
bewles Heinrich Schäfer, der AaQUus der Eıinsicht 1n dıe Kontextgebundenheit JeglicherTheologie dıe einzelnen Forschungsvorhaben übergeordnete (Arbeıits-) These auf-
stellte: „Vıelleicht sollte INan 1im Öökumeniıschen Dıalog auf dıe Suche nach allgemei-
NCn Krıterien chrıstliıcher Wahrheit verzichten.‘‘ Und arl Federschmidt versucht
Oga: kirchliche Seelsorge als eine Art kontextuelle Theologie beschreiben.
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Natürlıch sSind auch ‚; ZAa0 andere‘‘ Themen ın Arbeıt. Martın Haıiler befalt sıch miıt
dem „„Begriff ‚Weısheıt“*‘ als Kennzeichnung der Theologıe un Ulriıch Berzbach
heß andere se1iner Beschäftigung mıt rabbinıiıscher Liıteratur teilhaben. 'olfram
Stierle berichtete VO  — einer geplanten Quellenedition ZUL ökumenischen
Wiırtschafts- und Sozlalethıik und Andreas Karrer hat dıe Öökumenische ewegung
unter dem Gesichtspunkt bearbeıitet ‚„„Auf dem Weg Z Gemeinschaft 1m
Bekenntnis‘

Alle Projekte wurden ın Kleingruppen vorgestellt un diskutiert. Auf dieser
Arbeıtsweılise lıegt der Schwerpunkt der AÖF-Tagungen, dıe Forschenden Aaus dem
Bereich der Okumene die Gelegenheıt bleten, 1im Prozel} ihrer Arbeıt einer
Dissertation oder einem sonstigen Forschungsprojekt noch offene Fragestellun-
SCH oder Arbeıtsthesen miıt anderen durchzudenken. ıne Möglichkeıt, die viele
den Uniıversitäten oder e1l s1e neben dem Beruf her ganz isolıert arbeıten, SONS
nıcht en Deshalb wurde diese Gelegenheıt wıeder N wahrgenommen und
weıt über den zeıtlich gesteckten Rahmen hınaus diskutiert.

Für viele Teilnehmende hat die Diıiskussion über ihr Forschungsprojekt ıne Klä-
1UNg gebracht. ndere konnten im Austausch über ihnen bisher fremde IThemen
ihren Denkhorizont erweiıtern. ‚„‚Öku-News‘‘ wurden weltergegeben.

Angesichts knapper werdender finanzıeller Miıttel WarTr übereinstimmende Me!1l-
NUuNg, dalß dieser Austausch zwıschen ökumenisch Forschenden der ngpässe
auch beim Ev. Studienwerk In jedem all beibehalten werden sollte.

Der Termın der nächsten Jagung ste bereıts fest bis November 1995 ın
Haus Vıllıgst, Schwerte/Ruhr. ema ist dıe Beschäftigung mıiıt der ökumenischen
ewegung DZwW. mıiıt dem ORK

Wer mehr ZU1 AOF wissen möchte, se1 auf die Tagungsberichte der etzten Jahre
1n der ÖR verwlesen (vgl ÖR (1993), 9 ÖR (1994), 'eıtere Infor-
matıonen g1bt be1l den Miıtgliıedern des Vorbereitungsausschusses:
Irıs Hamme, Max-Josef-Straße 31 Heıidelberg, Telefon (0 21)
Martın eıder, Hohe Straße 3 9 Dortmund, Telefon: (02 31)
Gesine AL Kloeden, Im Heiımgarten 3 9 Heıdelberg, Telefon: (0 21)
oder 33 91
Wolfram Stierle, Rathenaustraße 32 Marl, Telefon: (0 65) 41 33 43

Barbara Schahn
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Chroniık
Der Generalsekretär des Ökumeni- meniısche Gemeilndezentrum Hannover-

schen ates der Kırchen, Konrad Railser, Mühlenberg eingeladen hatte. Auf einen
dem VYatıkan Vo 3LS ‚DFL Bericht VO  — ihren Reiseeindrücken und

einen offiızıellen Besuch ab iıne Gesprächsphase dabe! berührten
Dıie Arbeitsgemeinschaft Christlicher Themen 1n Arbeıtsgruppen Tolgte en

Kırchen in Deutschland hat Podıum, bel dem der Ratsvorsit-
bel der Miıtgliederversammlung zende der EKD, Landesbischof Engel-

Februar ıIn ürzburg atum hardt, dıe Bischöfe Dr. an un Dr.
un Ort für dıe deutsche Ökumenische Klaıber VO Vorstand der ACK SOWIE
Versammlung auf den bıs Juniı Oberlandeskirchenrätin Orotihea ler-
1996 In Erfurt festgelegt un einen INann den Eınbringungen der
3lköpfigen Vorbereiıtungsausschuß beru- Arbeıitsgruppen (sıehe Stellung
fen, dem Bıschof Dr. Joachiım Wanke/ nahmen. Eın Empfang im Kırchenamt
Erfurt vorsitzt. Die Versammlung wırd der EKD und 1ne Pressekonferenz
siıch AdUus Je Delegierten, dıe dıie schlossen den Dekadebesuch ab
eutsche Bischofskonferenz und die „In Christus ZU ZeugnIis berufen“‘
EKD berufen, dus der anderen ACK- 1st das Ihema der Vollversammlung
Kırchen SOWIeE AdUus Je Delegierten des LWB VO bıs Jul 1997 In
zusammensetzen, dıe VO  — der ACK un Hongkong/dann China Auf einer Kon-
den ökumenischen Netzwerken berufen sultatiıon des LWB VO 11 bis NOo-
werden. vember 1994 ZU Thema ‚‚Das luthe-

‚„„Versöhnte lehen anders‘‘ lautet das rische Verständnis VO  a COoMMuUunI10O im
der Friedensdekade 1995 VO ökumenischen Kontex wurde beschlos-

bıs November. Das Ihema wurde SCHIl, eine eo Erklärung ZU uth
als Vorbereitung auf dıie Okume- Verständnıiıs der Kırche erarbeıiten.

nıschen Versammlungen gewählt, die Der Päpstliıche Rat für dıe Einheit der
für Deutschland 1m Jun1 ın Erfurt Chrısten und der LW  .. haben den Ent-
und als Zweıte Europäische ersamm- urf einer gemeinsamen Erklärung ZUF
lung 1im Maı 1997 stattfinden. Rechtfertigungslehre ZUT Beratung 1ın dıe

Im Zuge der Ökumenischen ekade Kirchen gegeben. FEr bleibt hiınter den
‚„ Solidarıtät der Kirchen muit den Frauen Ergebnissen im Studienprozeß „‚Lehrver-
besuchte VO bıs Februar eine OÖORK- urteilungen kırchentrennend? insofern
Delegatıon Kırchenleitungen, Frauen- zurück, als dıe Sakraments- un!
verbände und -werke SOWIe Dekade-Stel- Amtsfrage völlıg ausklammert, dıe dort
len mehr als einem Dutzend Trtien erreichten Verständigungen ZUT Eucha-
der Bundesrepublık. Z/u der Delegation ristie un 1m Amtsverständnis übergeht
gehörten Aaus Deutschland die westfäli- und sıch auf dıe Gemeilinsamkeiten ZUT
sche Pfarrerin Antıe Heıder-Rottwilm Rechtfertigung beschränkt, WI1eEe der 'at1-
un die Ööm.-kath Dıpl. Theol. Brıigitte kan un der LW  v. S1e sehen.
Vielhaus (sıehe den Bericht Auf Inıtiative VO  — Kardınal Cassıdy
Zum Auftakt wurde dıe Delegatıon ın VO Päpstl. Einheitsrat wurden mıt den
Gelnhausen und Maınz durch dıe EKD Iuth Kirchen VoN Schweden und Fiınn-
bzw. den Vorsitzenden der DBK CIND- land Vorgespräche einem Dıalog über
fangen. Den Abschluß bildete ıne Kon- Ekklesiologie, insbesondere über das
sultation, der dıe ACK In das Oku- Bischofsamt un: die apostolische Suk-
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Zess1o0N geführt. Kardınal Cassıdy Wal dıe EKD VO Januar entschlıeden
März auch Gast der Bıschofifs- für ıne „ITrıedlıche und wahrhaft

konferenz der auf dem Schwan- gerechte sung  .6 des Bosnienkonflıkts
berg bel Kıtzıngen. eingesetzt und betont hat, der serbischen

Der CGeneralsekretär des OÖRK, KOon- Kırche lıege auch das Wohlergehen der
rad Raıser, hat äahnlıch WI1IEe dıe Vertre- übriıgen Gemeinschaften, nıcht 1Ur der
ter der Konfessionsfamıilıen auf dem eigenen Kırche Herzen, hat die EKD
Weltsozialgipfel Anfang März ıIn Oopen- den Patrıarchen ZUu[r Fortsetzung der
agen ZUT Verantwortung gegenüber Gespräche eingeladen, WEeNNn Anfang
Armen un! Arbeıtslosen ın der inter- Maı ZUT Weıihe eıner serbisch-orth. Kır-
natıonalen Wirtschaftspolitik aufgeru- che nach annover omm:
fen Offene Märkte und Wiırtschafts- Die Herrnhuter Brüdergemeine hat
wachstum selien kein Heilmittel für alle Bundesjustizministerin Leuthäuser-
sozlalen Krankheiten, betonte Raıiser. Schnarrenberger appellhert, dıe ‚„UNWUÜr-
Auf einem Treffen des deutschen NRÖO- dıge Abschiebepraxıs‘‘ eenden
Forums sprach sıch Bundesarbeıtsminıi- Die Christlich-Theologische Akade-
ster J1üm für „Gine übergroße Koalıtion mMIe 1n Warschau elerte 1im Dezember
im Kampf TImMUu un! nier- Ihr 40jähriges Bestehen. Sıe ist ın dreı
drückung‘‘ AaUus Fachbereiche für evangelısche, orthodoxe

Auf nregung der Kırchen heider un altkatholische Theologıe geglıedert.
koreanıscher Staaten hat der ORK 1im Dıie 1988 nach Deutschland zurückge-
März auf japanıschem en ıne kehrten eiwa 100 Mitglieder der e-
Fünfte Konsultatıon über Frieden und rıschen Bruderhof-Gemeinschaft WeTI -

Wiedervereinigung In Korea organısılert. den den Michaelshof ın Biırnbach bel
iıne Delegation der EKD, dıe VO Altenkirchen/ Westerwald im Laufe des

Ratsvorsitzenden geleıtet wurde, be- Jahres verlassen. Durch einen „Bürger-
vereıin““ hätten ihnen diesuchte Anfang Februar Estland, Lett- ‚„gleichen

'and und Litauen. Der Wıederaufbau Mächte un eister“‘ seIit 1989 fort-
VO  — Kırche un! Gemeinden SOWIeEe das gesetzt Schwierigkeıiten bereıitet, die
Ozlale Wollen der dortigen CEVaNgC- auch schon ın den Anfangsjahren des
ischen Kıirchen selen beeindruckend, Drıtten Reiches S1e mobilısıert
schwier1g dagegen das Staat-Kırche-Ver- worden se]len un 193 7/ A Flucht VOI

hältnis und eın noch unausgeglichenes, der Gestapo nach England und Liech-
STar konservatıves Nationalbewußtseıin. tenstein geführt hatten, der ıter

ıne Delegatıon der Kirche VON Eng- der Gemeinschaft, Jörg Barth
'and unter Leiıtung des Erzbischofs Von Das Aufkommen für den Kıiırchlichen
York, John Habgood, weiılte VO: 13 bis Entwicklungsdienst erreichte 1994 mıt

Februar einer einwöchigen Kon- 136,4 Mio. selinen bısher Ochsten anı!
sultatiıon mıt der EKD In Berlıin. Im Dem erede, daß dıe Öffnung nach
Miıttelpunkt tanden das Verhältnıiıs VO  en sten dem Einsatz für den Süden
natıonaler und europäıscher Identität abträglich sel, 1st damıt ıne seiner
SOWIeEe die Aufgabe, ethische Malßstäbe 1ın Grundlagen
der Europäischen Unıion gemeınsam ZUT Miıt einem CGottesdienst 1m mer
Geltung bringen. ünster wurde März ıne weıtere

Nachdem der Patrıiarch der Serbischen ktion „H0ffn ung für Osteuropa “
eröffnet.Orth Kirche, Pavle, sich 1ın einem Brief
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Von Personen
Gewählt/berufen wurden: Pfarrerın Lıselotte Rebel ZUT

Zum ucn Vorsitzenden der Arbeits- Bischöfin in Helsingör/Dänemark:;
gemeinschaft Christlicher Kırchen In Dompropst Heıinrıch Müssıng-
Deutschland wurde Fe- {[f1/MünsterZ Bıschof der Dıözese
bruar ın Würzburg für dıe nächsten dre1 Aachen:
Jahre der Ööm.-kath Bıschof VO  — Erfurt, Mary Ann Lundy VOoO  — der Presby-
Dr. Joachım Wanke, gewählt In den terl1anıschen Kırche, bısher Dozentin
Orstan: der ACK wurden berufen der Hartford University Connecticut/
Bıschof Dr. Walter Klaıber/Frank- USA, ZUT Stellvertr. Generalsekretärin
furt (Evang.-meth. Kırche), ei des OÖORK In Geni;
lıt Augoustinos Labardakıs/Bonn der Ingenieur Han Wenzao als
(Griechisch-Orthodoxe Metropolie VOoO  — Nachfolger des verstorbenen Biıschofs
Deutschland), Landessuperintendent Shen Yıfan ZUuU Generalsekretär des
Walter errenbrück /Leer (Evang.- Christenrats In China
reform. Kırche) für die EKD un: Dırek- Ferner wurden berufen.LOT Pastor Uwe Kü hne/Hamburg
(Bund Evang.-freikirchlicher Gemeıin-

TIThomas Krüger, bısher Pressestelle
der Evang Kıirche VO  - Westfalen, ZUden/Baptisten). Metropolıit Augousti- Pressesprecher der EK  - Er ist Nachfol-

1105 un: dıe Bischöfe Klaıber und SCI VO  - er Kollmar, der als Ober-Wanke gehörten dem Vorstand schon landeskirchenrat ZU[r Braunschweigischenbisher Delegierte der EKD In der
ACK wurden Stelle VONn Bıschof

Landeskirche g1ng.
Der Systematiker und uth TheologeDr. Heınz Joachım Held und Kırchen- In Sao Leopoldo/Brasilien, Walterpräsıdent Ir Eberhard Altmann, ZU Präsıdenten des(

Natho/Dessau der Leıter der Haupt- amerıkanischen Kirchenrates (CLAI) bel
abteilung {17 1m Kırchenamt der EKD, dessen Generalversammlung 1im Februar
Vizepräsident Dr. Hermann Ba iın Conception/Chile.
un Oberkonsistorialrat Eckhard Miıchael Nüchtern, bisher Dırek-
Schülzgen/Ev. Kırche VO  — Berlın- LOT der Ev. Akademıe Baden, ZU Leıter
Brandenburg. der Evang. Zentralstelle für Weltan-

Der bisherige Weıhbischof des Bis- schauungsfragen In Stuttgart, als Nach-
Lums Osnabrück mıt S1ıtz In Hamburg, iolger VO  a Reinhart Hummel, der ın den
Dr. Hans-Jochen Jaschke, wurde Ruhestand TI
VO Ööm.-kath Erzbischof VO  —

Hamburg, ZU ESs vollendetenLudwig Averkamp,
Bıschofsvikar des Erzbistums das Lebensjahr:
ernannt Er 1st künftig für Glaubens- Jeoctist B Patrıarch der umäa-
lehre, Ökumene, weltkıirchliche und nıschen Orthodoxen Kırche, Fe-
gesellschaftliche Fragen zuständıg. In bruar:
diıeselbe Stellung wurde der bısherige Herbert Haag, Tof. für Altes
Weıhbischof Von Schwerin, Norbert Jestament der ath Fakultät in
or  s! berufen. Se1in Aufgabenbereich Tübıngen, 11 Februar;
umfaßt Uu. dıe Beziehungen ZUT ECVanN- Alfons Auer, TOL. für Oral-
gelıschen Kırche In Mecklenburg. theologie, ebendort, Februar.
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das Lebensjahr: Wım Va der Z6e, Generalsekretär
FÜ Benda, Altpräsıdent des Bun- des Niederländıischen ates der Kırchen,

desverfassungsgerichts un amtıerender 64jährıg, Januar.
Präsıdent des Deutschen Evangelıschen
Kırchentags, 15 Januar; Auszeichnungen:

Ernesto Cardinal/Nicaragua Superintendent Friedrich Magı-
Januar. rus/Leıipziıg mıt dem Verdienstorden

der französıschen Ehrenlegion.
Verstorben INd. Anläßlıch der Emeriıtierung VO  — TOTL.

Bischof Jonas Kalvanas VON der Wolfhart Pannenberg Tfand Fe-
Evang.-luth. Kırche In Litauen 80jährıg bruar ıIn JTutzıng eın Festakt der

Januar. Er WarTr seıt 1976 1im VOIl der Evang.-Luth. Kırche iın Bayern
Amt; un! der kath und der ‚Vall Akademıe

Walter, Sen1o0r der Region War- gemeınsam wurde. Der Vorsıiıt-
schau der uth Kırche in olen un zende der Deutschen Bischofskonfe-
Pfarrer der Warschauer Irınıtatis- ICNZ, Bıschof Lehmann, dankte Pan-
kırche im er VO  — Jahren nenberg für seiıne verdienstvolle Lebens-

Januar; eıstung zugunsten der FEinheıt der Kırche.

ıtschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen März

Ökumenischer Rat der Kırchen Robeck, Pentecostal Looks al the
Ökumenische ewegung World Councıl of Churches, EeV

1/95, 60—69; Gerrie ler Haar, Strangers
ANSLTLLU für Ökumenische Forschung, ın the Promised and Afrıcan hrı1-

st1ans 1ın Europe, Exchange Vol 24,Strahburg, Krise un Herausforderung
der Sökum Bewegung. Integrıität un! 1995, Nr. 1; 1—33; Nicolas Egender, La

Unteilbarkeıt, UnSa 4/94, 275—301; cConvivlalıte des Communlons chretien-
11C5 Jerusalem ef Proche-Orient,€eiInz Rüegger, Okumene angesichts

zunehmender innerkirchlicher Pluralı- Irenıkon 3/94, 30/7—327/

sierung, eb  -} 327—333; Reinhard Frıie-
ling, Bethlehem 2000 Zur (Gemeiıminsa-
inen Arbeitsgruppe zwıschen ‚„„Rom  cC Bilaterale Dialoge und F/O-Themen
und AGenNt MDKonf{fInst 2795 25 a) OCU und DialogergebnisseHans-Georg Link, Auf ökumenischem
Weg ZU Jahr edanken und Thomas est and Church Union
Vorschläge Aaus evangelıscher Sıcht, Correspondents, Survey of Church
KNA-OKI, 9—10/94, 16—22; Ulrich Unıion Negotiations 1992—94 (mıt Be-
Ruh, Vor einer ucmn Phase? Die katho- richten Aaus Jamaıika, Brıtannien, den
lısche Kırche als ökumenischer Partner, Nıederlanden, Neuseeland, Schottland,
HerKorr 3/95; 146—150; Cecıl Südafrika, USA, Wales), EcRev 1/95,
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(& II, .ALfe In Chrıst d) Apostolıscher laube
Morals, Communion and the Church‘‘ Notger Slenczka, Durch Jesus In den

Agreed Statement 1994, One ıIn Sinaibund? Zur Änderung des (Cirund-
Christ 4/94, 355—387; Agreed ate- artıkels der Rhein Kırche, LuthMon
ment Chrıistology between the 1/95, 17—20: ichael Torre, St John
Orthodox urch and the World Damascene an Ihomas Aquınas
Allıance of the Reformed Uurches the Eternal Procession of the oly
(Limassol/Zypern F} Januar Spirıt, St VladımirsI heolQuart Vol 3 9
OrthForum 2/94, 245—247; Reinhard 3/1994, 03L
Öle, Lehrkonsens erreıicht. Gem
Erklärung der Hlg Apostol ath Kır- RA Lehrverurteilungen kırchentren-
che des stens un der RKK In der nend?

NovemberChristologie (11 FNS; Lippold, Römische Impress10-MDKonfInst 2795 35f; FIC: Geld- e  = KD-Delegatıon 1Im Vatikan,bach, Die ruppe VO Dombes, eb
37—39 vang und LZIS% 2 , Dorothea Wende-

OUrZz, Nochmals Lehrverurteilungen
kırchentrennend? Zur Stellungnahme

b) Weltkonferenz F/O der kath Dt Bischofskonf. VO Junı
1994, MDKonfInst 6/94, 105—107;

Susan Hardman O0Ore, Theological Wolfhart Pannenberg, Projekt: Lehrver-
Insıghts and Emphases fIrom the urteilungen: Stellungnahme ZU Beıtrag
5th OTL. Conference F/O, Santıago VO  —; Dorothea Wendebourg, eb 2433
1993, EeV 1/93, 3—11; Wolfgang Thö- 21; Heıinz-Albert Raem, Katholische
NISSECN, Santlago de Compostela und utherische Lehrverurteilungen
Marksteın der Ökumene?, UnSa 4/94, weıterhın kırchentrennend?, UnSa 4/94,
308—315, 360 302—307; Joachim Rıingleben, Wort

und Rechtfertigungsglaube, 1AK. 1/95,
28—53; (Otto Hermann eSCH, Martın

C) Amt und Frauenordination Luther, Thomas V, Aquın und die refor-
eler Neuner, Die Kırche entwickelt matorische Krıitik der Scholastık,

NEeCUC Amter. Eın espräc mıt dem Joachım Jungius-Gesellschaft Ham-
burg, Jg Heft (über Vanden-Münchner Dogmatiker, HerKorr 3/953,

128—133; Eduard Schütz, Das Amt VON oeCcC uprecht, Göttingen).
ıma und die Chancen der Lalen, UnSa Römisch-katholische Kiırche4/94, 316—326; Henrik Roelvink, The
Apostolıic Succession ın the POorvoo Medard Kehl, Wohin geht dıe Kırche?
Statement, One ın Chriıst 4/94, Zur strukturellen Veränderung der KıTre
344—354; Anne Jensen, Ist Frauenordi- che In Deutschland, Stimd7Z. 3/95,
natıon eın Öökumenisches Problem? Z/u 147—159; Georgz Evers, Bewußtseinsbil-
den Jüngsten Entwicklungen ın den dung und Gemeinschaft Jahre Ver-
anglıkan., altkath und orth Kırchen, ein1gung Asıatischer Bıschofskonfe-
IntkirchlzZ 4/94, 210—228; Dokumente reNzZeN, HerKorr 3/95, 136—141:;
und Interview mıt Bischof Sigisbert Fuchs/N. Greinacher/N. Meftte/
Kraft, Konflıkt die Frauenordina- Steinkamp, Nıcht mehr schweigen!
tion ın der alt-kath Kırche, DKon- Zur gegenwärtigen Sıtuation in der
fInst 1/95, 20f. kath Kırche, IntkirchlZ 4/94, 203—209
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Orthodoxie Konsultatıon für eın Wort der Kırchen
Z wirtschaftlıchen un sozlalen Lage,Damaskınos Papandreou, Die Rolle Stimd Z 1/95, 3'7—44; Andre Habisch,

der Orthodoxıie 1m Dıalog zwıischen Arı
tentum und Islam (zur sechsten Muslı- Der kirchliche Konsultationsprozeß und

das Ende des kalten Krieges, eb 3/95,misch-christlichen Konsultation bIıs 160—168; ders., ıne unverzichtbare
September 1994 ın then), UnSa 4/94,
357—359; Metropolit Kyrill, Kırche, Au{fgabe. Europäische Sozlalpolıitik un!

dıe Kırchen, HerkKkorr 1/95, 35—39;Gesellschaft und der Friede Christ1i Der Susanne Degen/Bernhard Edmunds,Versöhnungsdienst der Russischene“
doxen Kırche und dıe Perspektiven der ptionen, die verdampfen? nNnmerkKun-

SCH ZUE Entwurtf für eın Wort der Kır-
interkonfessionellen Friedensarbeit in den chen ZUT sozlalen Lage, eb  =} 2/95,Ländern der GUS und 1m Baltıkum,
StimdOrth 4/94, 13—17:; Interkonfessio- 80—85; Walter Schöpsdau, Eın Diskus-

sionspapler mıt en und Kanten,ne. Konferenz, „Christlicher Glaube MDKoni{iInst 1/95, 1,
und Feindschaft unter den Menschen.‘“
esümee eiıner Inıtlatıve AdUS der Gemeınn-

VII. Konziliarer Prozeß /Menschen-schaft Unabhängiger Staaten un: dem
Baltıkum, eb 4/94, 9—12; Konstantın rech Befreiung
Nikolakopoulos, Die Geschichtlichkeıit a) Ethnische Konflikte / Multikulturelle
der Auferstehung Jesu 1m orthodoxen BegegnungKultus un:! Glauben, OrthForum 2/94,
165-174; Theodor Nikolaou, Aspekte Miroslav Volf, tTem ın der eigenen

Kultur. Der Auftrag der Christen ın deneiıner Kreuzestheologie Aaus orthodoxer
Sicht, ebd., 201—213; Hermann Goltz, ethnischen Konflikten uUuNseceICI Zeıt;
Die Russısche Orthodoxe Kırche 1Im om 3/95, 154—156; Clive rstIe,

Unıity and Dıversity. rıtıque of eli-Oktoberputsch 1993 Die Oriıginaldoku-
mentation des OSKauer Patrıarchats, g10N and Ethnicıty 1ın kEurope, eV
Kırche 1im sten, 151—18I1; 1795 12—20; Martın Honecker, at1l0-

nale Identität und theologische Verant-William VanN den Bercken, Recent Deve-
lopments In the usslan Orthodox wor{iung, TIhK 1/95, '"ohn
Church (1993—1994), Exchange Vol Rıches, Weder Jude noch Grieche. Die

Herausforderung, ıne multikulturelle24.1, 61—80; Gerd Stricker, Tradıtionalı-
sten 1im Vormarsch? Wiıderstände relıg1öse Gemeinschaft bılden, Con-
Reformbestrebungen ın der russischen cılıum 1/95, 26—32; eorgze Soares-

Prabhu, Die Bıbel als agna Chartarthodoxıe, HerKorr 295 85—90;
Nikolaus Thon, Moskauer Kırchenleben VO  am Befreiungs- und Menschenrechtsbe-
heute Probleme un Hoffnungen, r ebd., 58—066; Ulrike ink-

Wieczorek, Neulesen der Bıbel 1im Kon-DKon{iInst 1/95, 13—15; Reinhard
Öle, 7Zweihundert Jahre Orthodoxe Kır- texti afrıkanıscher Theologıe, MDKonf{tT-
chen 1in Nordamerıka, eb 6/94, Inst 6/94, 116—119
107—112; Alfred TISCH, Serbilen: Die
orthodoxe Kırche 1im Bosnıienkon{f{lıkt, D) Gerechtigkeit, Frieden, Schöpfung
HerKorr 3/95; 1191 Johan Galtung, Dıiıe Herzen erwel-

chen. Wie „sanfte‘“ Relıgionen demSozialethik (GGemeimnsames Wort Friıeden dıenen können, EvKom . 1/
FYanz urger, Verantwortung wahr- 31—34; Bernhard Sultor, Vom Recht auf

nehmen für das gemeinsame Leben Die Verteidigung Zu eCc auf Nntierven-
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tiıon? Neue Fragen der Friedensethik, logıie, Freikırchenforschung 1994 (Der
StimdZ 2793 117—130; Hans Münk, Sıtuation der kleineren Religi0ns-
Für eine dauerhaft-umweltgerechte Ent- gemeıinschaften in der DDR gewıdmet).
wicklung, eb  > 1/95, 55—66; Alexander eZUg Geschäftsstelle des 'ereins: ost-
Foitzik, Menschengerecht und sach- fach 0)| 5 9 ünster. Preıs
gemäß. Eın Literaturbericht ZUu!T theo- ( n“ EKD/Studien- und egeg-
logischen Wiırtschaftsethik, HerKorr nungsstätte Berlin Heg.) Volkskirche
3/95, 1560155 Minderheıitskirche Was sonst? Ost-

West-Gespräche über Identität und
II. eılere Interessante eıträge Öffentlichkeit der Kırche. egegnun-

Karl Lehmann, Dıiıe Gotteskrise me1l- SCH 9’ ‚yang. Kırche INn Hessen und
NAassau, Leben Aaus dem Schalom Got-stern, vKom 2/95, 95—98; eler Beıer, tes Perspektiven ökumenisch-missiona-Europa weıiterträumen. Mıt der I1-

tischen Asthetik die Zukunft gestalten, ıscher Arbeıt ın der KHN:; Internatio-
nales Bildungs- und Begegnungswerk/ebd., 100—103; Patrıiarch Bartholo- Dortmund, Kongrel „Auf dem Weg ınMAaIOS I) Die Einigung Europas ede

1m Europäischen Parlament Aprıl ıne europäische Zıivilgesellschaf 66

(Mınsk 4: 73 September 1994), BB-Doku-1994, OrthForum 2/94, 239—244; oOhn
mente (Anschrift: ReinoldistraßeCobb ° The Christian Reason for

Being Progressive, Ihloday, Vol Dr No Dortmund); epd-Dokumentatio-
Ne:  S Arbeitskreis ‚Kırche VoN morgen‘;4‚ 1/95, 548—562; Eberhard Winkler,

Das Argernis der Evangelısatıon, uth- Minderheit mıt Zukunft. 7/u Auftrag
und Gestalt der ostdeutschen Kırchen ınMon Z 5_1 Joseph Alıichoran, Du der pluralıstischen Gesellschaft, epd-genocıde la dıaspora: les Assyro-chal-

de y @e sıecle, Istına 4/94, Dok 3/95; Konferenz INn Khartum ‚„„Dıa-
Länder- log der Religionen Friıeden für alle363—398; Ekkehard Kraft, (8 hıs Oktober epd-Dok 4/95;bericht Bulgarıen, MDKonfInst 1/95,

10—13; Susanne 'ausl, Konfession und S Heidingsfeld Kuschnerus
Lottje, MenschenrechtsverletzungenWahlverhalten, eb p FAS E Pı 33 In Deutschland, epd-Dok 9/95; yang.

Ökumenisch hbedeutsame Bildungswerk Görlitz/Universität Wroclaw/
Breslau, Friedr Ebert-Stiftung/Dresden,Dokumentationen Deutsch-Polnische Nachbarschaft

(Otto ermann Pesch, Eın Sendbrief Zusammenarbeit In der Grenzregion
Martın Luthers den HTrZ- (Tagung VO TF Oktober epd-

bischof Hamburg, ath Akademıe Dok EKD/Beirat für Umwelltfra-
Hamburg, eıner uCMN Reihe DeCeNn, Studıie ‚„„‚Gefährdetes Klıma MNSCIC

„Ansprache, Reden, Einreden‘“‘; Verein Verantwortung für ottes Schöpfung‘“‘,
für Freikirchliche Geschichte und heo- epd-Dok un! EKD-Iexte
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Neue Bücher
BEG  GEN MIL DE  Z SCH hören ekommen Aber in dıe-

SCII1 Kontext klıngt alles Sanz anders.
Andreas STE. (Heg;),; Hören auf sein Wenn (Gsbert Greshake über ‚‚Gött-
Wort Der Mensch als Hörer des lıches und Wort‘‘vergöttlichendes
Wortes ottes In christliıcher un! spricht, dann 301 schon dıe Fußnoten
islamıscher Überlieferung. Beıträge mıt den Verweılsen auf Autoren WIE Rah-
ZUT Religionstheologıie, Bd Verlag NCI, Ebelıng, Schlıer, ogarten B:  .g
St Gabriel, Mödlıng 1992 220 Sel- daß WIT unNns hier auf vertrautem erraın
ten. Br. 37,80 bewegen Das Gespräch mıt den Musliı-

inen ırd erst 1m Schlußteil explizıtDalß agungen okumentiert werden,
bürgert siıch ein. Wenn dann aber auch geführt. Teshake bezieht sich auf dıe
noch interne rogramme VO  a besonde- spezifische islamische Erfahrung der

Dıfferenz zwıischen (iott und Nıcht-Icn Teilveranstaltungen abgedruckt WEeTI-

den, stellt sıch abwartende Dıstanz ein. Gott, das Überwältigtsein VON der
Größe und Iranszendenz ottes, dıeSO muß Sste denn schon ın der

Einleitung begründen, das sich 1ın seinem machtvollen Wort kund-
Lut und schließt: ATeT wäre für michgeschieht, nämlıch, dal3 „eine Nähe

gelebter und erlebter Gemeimmsamkeıt als christliıchen Theologen der Punkt,
VOT CGiott ihren tiefsten Ausdruck ıIn dem ich SCIN VO  - islamischer Gilau-
einer Gebetsstunde (fand), dıie sıch benserfahrung lernen möchte.‘‘ Jür-
ın ihrem Vollzug einem Ere1ign1s SDIT1- gen Rolo{ft entwiıickelt ıne Lehre VO

Wort ottes ın einem Durchgang durchtueller Erfahrung verdıichtete‘‘. Diese
spırıtuelle Gemeinsamkeit 1st selbst der das Neue lestament Leıder äßt sıch
schrıftliıchen Fassung der Referate abzZzu- nıcht erheben, welche orgaben ihm für
spüren. Das Symposı1ium ‚„„Hören auf sein Refiferat gemacht worden Sind:
se1ın Wort‘‘* hatte eın Schritt se1n sollen Sollte INSs Gespräch eintreten oder
‚„„auf einem Weg, auf dem Christen und sollte die christliche Posıtion abgren-
Muslime nıcht NUur lernen; mıteinander zen? Für Chriısten ist 6S eine aubens-

dUSSaLC, daß „eIn über Jesus h1ınaus-reden, sondern sıch füreinander
öffnen, einander In aufrichtigem IM- führendes Wort ottes nıcht geben  6
selt1igem Respekt VOT ihrer relıg1ösen kann Aber Ww1e kann das Muslımen VOI-

Überzeugung egegnen, einander miıttelt werden?
gegenseılt1ig aum geben ıIn iıhrer gel- Besonders interessant SInd darum die
stigen Ex1istenz.‘‘ Das scheıint gelungen muslımiıschen Beiträge Z Gespräch

se1n. mıt den Christen. ahmoud Zakzouk,
Die (katholısche) Hochschule St Dekan der theologischen Fakultät der

Gabriel ıIn Mödlıng hat schon 1977 mıiıt altehrwürdigen Al-Azhar 1in Kairo, hat
theologıschen christlich-ıslamıschen Be- als ema ‚„Der Mensch 1im Koran als
SCENUNSCH begonnen. Die hler doku- Hörer des göttlıchen Wortes Man muß
mentierte Begegnung VO Aprıl 1990 schon dıe Gedankenführung Nau VOI-
konnte also auf vertrauensbildenden folgen, dıe atze Schluß ıIn eın
Erfahrungen autfbauen. Die Beıträge iıslamsch Gedankengebäude eINZU-
der christlichen Theologen kann INa  an Oordnen: ‚Gnade, Freiheit un! Verpflich-
sıcher uch in anderen Zusammenhän- tung ermöglıchen dem Menschen,
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ottes Wort oren und ıhm fol- INnan dıe Gewöhnung den 1alog,
SCH Integrıität erhält der Mensch, WECNnNn auch den theologıschen 1alog, ganz

sich darum bemüht, daß Orte und deutlıch Streckenwelse regt das sehr
aten beı ihm übereinstimmen. (Gijott und ordert Gespräch.
führt, lehrt uns der Koran, jene Men- €eınz Klautke
schen, dıe das verdienen, dıe sıch frel-
willig seiner Rechtleitung unterwertfen. Andreas sten, Hg.) Friıede für die
Und (000| WIT den oran aufmerksam Menschheıt. Grundlagen, Probleme
esen, sehen WIT, CGiott wartet darauf, und Zukunftsperspektiven aus isla-
auch dıe anderen führen, die sıch ıhm miıscher Sıicht Beıträge ZUT Re-
noch nıcht zugewandt haben.‘‘ lıgı1onstheologıe, Verlag Gabriel,

Und dann erst ohamed Talbı! Er Mödling 1994 331 Seiten Br.
beginnt seinen Beıtrag ‚„„Der oran ın 46,—
der Geschichte der iıslamıschen ad]ı1- Bassam TibI1, Im Schatten llahs Derti0n‘“‘ mıt einem Satz, der dıe chrısto- siam un! dıe Menschenrechte Pıperlogische Zwe1i-Naturen-Lehre erinnert,
wWenn Sagl DEr siam hat seine Miıtte Verlag, ünchen 1994 406 Seliten.

44 , —im Wort, in einem Wort, das DallZ gÖttL-
lıch ist und ın se1iner Sprache ganz Der Islam hat mıiıt dem Christentum
menschliıch Dal} das keıin zufälliger gemeınsam, dalß in der Geschichte
Anklang ist, belegt einer der folgenden sowohl aggress1V als auch frıedlich auf-

ist Die islamıschen und dieSätze ‚„„Tatsächlıch haben sich die Mus-
ime 1im Laufe ihrer Geschichte nıcht christlichen Eroberungskriege stehen
wen1ger auseinandergesetzt mıt der sıch In ihrer Grausamkeıt ın nıchts nach
rage nach dem esen des Korans bIs Im Christentum en dıe SOg TIe-
ZU Blutvergießen, als die T1sten mıt denskıirchen dıe enrnhneı der verfalhten

Kırchen nıcht VO Pazıfismus überzeu-der rage nach dem Wesen Christı.““
Immer wıeder werden Brücken ZU SCH können. Im Islam ist den quf-
christlichen Verständnıiıs geklärten JITheologen und Mystikerngeschlagen,
aber auch Klıscheevorstellungen VOI- (Sufi) ebenfalls nıcht gelungen, konser-
sichtig korriglert Go hat dem Men- vatıve islamısche Herrscher für ıne
schen ‚„das ebenso erhabene Ww1e dra- frıedliche Polıtik gewıinnen.
matische Geschenk der Freıiheıit 11VCI- 7weiıfellos en dıe Menschenrechte,
Tau' DiIe Umma, dıe Gemeininschaft dıe keine christliıche Erfindung sınd,
der Glaubenden, ist der eigentliche ondern sıch teilweise den Wıder-

stand der Päpste und astoren durchset-Adressat des göttlıchen Wortes Dabe!I1
geht die Umma, dıe sowohl Weg ZeN mußten, einen posıtıven Einfluß auf
des Heıls ist als auch dıe praktische Ver- dıe chrıistlıchen Konfessionen ausgeübt,
pflichtung darstellt, ‚„das Rechte indem sS1e nıcht NUur dıe Religionsfreiheit
gebileten und das OSse untersagen‘“‘, und damıt dıe Toleranz gegenüber An-
also die Verbindung zwıschen dem SpI- dersgläubigen begründen, sondern auch
rıtuellen und dem Zeıitlıchen herstellt. den Einzelmenschen nıcht 1UT Pflichten

Besonders dıie muslıiımischen Texte gegenüber Gott, sondern auch Rechte
(Mahmoud Ayoub stellt des weılteren die gegenüber dem aal geben Die TeN-
islamısche Mystık dar) empfehlen dıe Nung VON aa und Relıgion mOÖg-
Lektüre dieses Bandes Be1l ihnen merkt lıchte erst dıe Freiheit des Indiıyiduums
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gegenüber einem göttlıche Autorıität be- über die Menschenrechte nach sıch,
anspruchenden aal der der Referent aber kaum teilnahm. Es

lohnt sıch, dıe Referate, denen auchDiese rennung VO  — aa und el1-
102 ırd 1mM siam VO  — den Fundamen- eın Vortrag des indonesischen Gelehrten
talısten DZwW. Islamisten leidenschaftlıch Madcıd gehört, der recht dıfferen-
bekämpft und deshalb folgerichtig auch ziert ist und dıe sıch daran anschlie-
dıe Menschenrechte, soweit S1e Rechte en Dıskussion Nau lesen, da

daraus dıe verschiedenen Posıtionendes Individuums gegenüber dem aa
implızıeren. Im siam stehen sich heute innerhalb des siam ZUT rage des Welt-

TI1edens und der Menschenrechtewel Gruppen gegenüber: Die Islamısten,
dıe die Menschenrechte als ıne 'est- ersehen sSind Dıiıe orträge der christ-
lıche, chrıistlıche Erfindung ablehnen, lıchen Theologen Vanonl, Luf
und diejenigen, dıe ordern, dalß das und C. Abraham stellen dıe Pro-
islamısche Rechtsdenken sıch den Men- eme des Friedens und der Menschen-
schenrechten öffnet rechte 1ın einer eıt des Pluralısmus ıIn

€l1'| Gruppen auf der VO  — der christliıcher Sicht dar. iıne Verständi-
Öösterreichischen Regierung INenN SuNg ist das ist das Ergebnıis der Kon-
mıiıt dem relıg1ionstheologischen Institut ferenz 1Ur zwıschen den toleranten
der Theologischen Hochschule St Christen und oslems möglıch
Gabriel 1993 organısıerten Internationa- Bassam ıDL vertritt In seinem ucn
len christlich-ıslamıschen Konferenz VCI- uch .„Die Schatten Allahs‘‘ Sahnlz kon-
treten Dort bemühte sıch der agYyp- equent den Standpunkt, daß der siam
tische Gelehrte ahmoud Zakzouk VO  — sich den Menschenrechten Ööffnen muß.
der Al-Azhar-Uniiversität ın Kaiıro nach- Er verwelst auf Sure 2! ers 256 des
zuwelsen, dal3 der siam 1Ur Verte1idi- Korans, In dem he1ißt „ES g1bt keinen
gungskriege, dıe überdies human ‚wang In der Relıgion““ und auf den
geführt werden üssen, zuläßt. br wIlies Satz ‚Allah hebt die Aggression niıcht‘‘.
auf die Stellen 1im Koran hin, w1e 1D1 geht zurück auf arabıische Gelehrte,
Sure 60,8, dıe ZUTr Toleranz aufrufen, dıie die schon früh versucht haben, ratıonal
aber andererseıts den Kampf den Koran interpretieren. Vor em
Ungerechtigkeıt rechtfertigen. Auf die ist Tibis Orge, daß den Islamisten CI -
krıitiıschen Fragen VOoNnN IIr Balıc, einem laubt wird, Einfluß auf dıe fast MI0o.
Vertreter des World Muslım-Congress, oslems In kEuropa gewinnen, Was
wı1ıe denn mıiıt den Menschenrechten dadurch gefördert würde, dal} UTO-
hielte und der Möglıchkeıt, den oran päische Kıiırchen und Intellektuelle kul-
einer Exegese unterwerfen, dıe zelt- tur-relativistisch glauben, daß I1a VO  —

gebundene ussagen VO Ewiggültigen Moslems nıcht dıe trıkte Beachtung der
trenntT, antwortete der ägyptische Ge- Menschenrechte verlangen könne.
lehrte 11UT ausweıchend. 1el weni1g ist auch ın den Kırchen

Interessan ist auch das Referat des erkannt worden, daß 1Ur ıne klare Hal-
iranıschen Gelehrten Schabestarı (ung und dıe intensive Zusammenarbeıit
über die theologischen und rechtlichen mıit den reformwilligen oslems In
Grundlagen der Freiheıit, utonomıie Europa den Eınfluß der Islamısten
und Souveränität des Menschen 1m zurückdrängen kann Die etiwa Kho-
Islam Es ist bemerkenswert kurz und me1n1s den Schriftsteller Rushdıie,
aDbDstra. un:! ZO% eine lange Diskussion die Mord und Totschlag nach Europa
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hat, ist 1Ur eın besonders ekla- Forschungsprojektes dıe Auseinanderset-
Lantes Beıspiel für das, Was In Europa ZUNg dıe rage nach der Religions-
erwartien ist, (000| nıcht dıe Europäer freiheıt 1m Gespräch zwıischen Christen-
sıch aufraffen, dıe Beachtung der Men- ium und siam klären helfen Für mıt-
schenrechte VOIN allen Menschen for- teleuropälische Verhältnisse typısch ist eın
dern, die In Europa leben, Sanz gleich, Satz Au der Eıinleitung, dal} dıe SC-

schichtliıchen Wandlungen, dıe denwelcher Relıgion Ss1e angehören.
Tıbıs Verdienst ist CS, den nıcht-mos- Menschenrechten führten, vorwiegend

lemischen sern das Verhältnis des negatıv eriahren wurden: „„als Umbruch,
Korans und der verschiedenen isla- Abbruch, Nıedergang‘‘. Dagegen steht,
mıschen Rechtstradıtionen den Men- dıe Freisetzung VOIl allem ‚wang dıe
schenrechten verständlich erläutern Wahrheıit des Glaubens IICU ZUr Geltung
un klar für eine Reform des vormoder- bringen kann Dies 1st aber In der Jlat 1m

mitteleuropäischen Kontext bısher nıe alsNCN Rechtsdenkens plädıeren.
Sein Buch, das leider NIC frei Von reale Möglıchkeıt gesehen worden, ganz

Wiıederholungen und unnötiger Pole- schweıgen VON osteuropäischen I1 än-
mık ist, en mıt einer Kritik der Ver- dern. Zu 1xlert Walr INall bısher auf
fassungskommıiıssıon des Bundestages, „Einheıt“‘ 1im Sinne einer rel1g1ös-poli-
dıe versucht, einen Artıkel, der dıe tischen Uniformität. Katholıisch N-
Anerkennung ethnischer und relıg1öser det heißt dıes, ıne ‚„Überwin-
Besonderheıiten vorsieht, In das CGirund- dung der unselıgen Konfrontation ZWI-
gesetZ bringen. Dadurch könnte nach schen säkularıstischem Laizısmus und
Ansıcht Tıbis die unıversale Geltung der kiırchlichem Integralismus“‘ gehen muß
individuellen Menschenrechte durch rst diese Überwindung kann überhaupt
Fundamentalısten aller Couleur INgSAaN- das Problem Relıgionsfreihelt ıIn den

Blıck treten lassen.gCcHh werden. Darüber kann INan aller-
dings streiten. Es überrascht daher mehr,

Die Lektüre der beıiden besprochenen sıch bel dem Projekt nıcht auch ıner
Bücher zelgt, WIE eıt WIT 1ın den chrıst- Hılfe VO  — außen bedient hat, g1bt doch
lıchen Kırchen noch davon entfernt vornehmlıch in den angelsächsıschen Län-
sınd, den Wiıderstand der toleranten dern eiıne lange und keineswegs kırchen-
Christen un oslems die krıtische, sondern ausgesprochen kır-
Angrıffe der Feinde der Religionsfrel- chenfreundliche Iradıtion der Religions-
heıt und Menschenrechte Oorganı- freiheıt. Daran hat auch die römisch-
sıeren. Gerhard Grohs katholische Kırche partızıplert, ja ohne

diese Tradıtion wäre schwerlich Zui

Deklaratıon über dıe ReligionsfreiheıitONhannes Schwartländer, Freiheit der des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils BC-Relıgion. Christentum und Islam kommen, WeNn INan z. B den Beıtragdem Anspruch der enschenrechte. des amerıkanıschen Jesulten JohnMatthıas-Grünewald-Verlag, Maiınz Murray Zustandekommen dieser
1993, 4714 Seiten. 64,— Deklaratıon eachnte‘ WAar hat INnan
Der and dokumentiert den Versuch Martın Honecker als evangelıschen

des Arbeitskreises „Entwicklung und Xxperten hinzugezogen, doch können
Frieden“‘‘ der Deutschen Bischofskonfe- seine Ausführungen nıicht darüber hıin-
ICHNZ, 1m Rahmen eines interdiszıplınären wegtäuschen, dal} der feine, aber hoch-
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bedeutsame Unterschied zwıschen elı- Aus theologischer, historischer, JurI1-
gionsfreiheıt und Oleranz Duldung, stischer, politikwissenschaftlicher und

philosophischer Sicht werden Adus denalso kein unveräußerliches C S0OI-

dern eın Zugeständnis) nıcht genügend Tradıtionen des Christentums und des
1m Blick ist Das trıfft auch auf viele Islams vielfältige Aspekte ZU Thema
andere eıträge Sıie bewegen siıch 1im geboten. Zuallererst muß 6S darum
Banne der mitteleuropäischen Perspek- gehen, da 1ese Religionen mıt ihrem
t1ve, AaUus der oft Toleranz und amı Absolutheıtsanspruch In Ooffener und
Unverbindlichkeıit gegenüber der Wahr- selbstkritischer Weise ihre eigene, mıt
heıt mıt dem Menschenrecht auf eli- viel Jut geschrıebene Machtgeschichte
gionsfreıihelt un damıt einer Verbind- aufarbeıten. Der and eıstet einen
lıchkeıt gegenüber der Wahrheıt, dıe außerst wichtigen, jedoch noch keines-
sıch aber ın verschiedenen Gestalten WC2S abgeschlossenen Beıtrag dazu, da
zeigt, verwechselt worden ist 1ese Geschichte in den Blıck tratt: dal3

keine einseltigen SchuldzuweisungenOft ırd diese Problematık ın den
unterschiedlichen Beıträgen dieses Ban- vVOTSCHOTININ! werden, sondern daß klar
des unter der Rubrık Theonomie ird: In beiden Relıgıionen g1bt
Theokratie verhandelt. IDDann kann INa Kräfte, dıe sich für das moderne freı-
schöne atze finden, WI1IeEe z. B AUus isla- heıitliche OS der Menschenrechte e1IN-

setzen. Das ist VOT em iIm Blick aufmischer Sicht .Die Theokratie ist einer
der kürzesten Wege ZUrTr Dıktatur““ den Islam wichtig, el diese Relıgion

vielfach und N1IC. zuletzt durch dıe(S 107) oder Walter Kasper Sagl, dalß
Theonomie keine akrale Theokratie westliıchen Medien verzerrt dargestellt

un:! eigentlich 1Ur 1n Verbindung mıtmeınt, WOTAaUusSs folgt, daß das TISTteEN-
iu  =] „Nicht 1Ur den aal für unzustän- Terrorismus, heiliıgem Krıieg, unmensch-

lıchen Strafen und polıtıschen Dıktatu-dıg 1im eigenen ereich‘‘ erklärt, SOIN-
1CI unterschiedlicher Schattierungen SC-dern sıch selbst auch als ‚„„Nichtzustän-

dıg für dıe Regelung der konkreten Fra- nann ırd Das christliıch-muslimische
espräc ist deshalb VO  — großer Be-

SCH der weltliıchen Ordnung  c csıieht
S 223) Aber ist einfach, WeNnN deutung, eıl helfen kann, die Kräfte

1m siam tärken, dıe einer Überwin-
INall Dn Oonkrete Rechtsfragen W1e dung der Eıinheıt VO Relıgıon un! olı-den 218 denkt? Jedenfalls aber sollte

se1n, WI1eEe der Herausgeber ın der tiık das Wort reden. Das 1st für ıne
zukünftige Friedensordnung ın der WeltEıinleitung vermerkt, daß sıch autO-

Selbstbewußtsein und theonom VO größter Bedeutung.
Erich AC:Orlentlerter Gilaube entsprechen un

wechselseıtig beleuchten (S 14)
Diese innerchristliche Sıicht ın das Stuart Brown, The Nearest In Affection.

Gespräch mıiıt dem Islam einzubringen Towards Christian Understandıng
Warlr das 1el der Initiative der Deut- of Islam WCC Publıications, Genf

1994 124 Seıiten. Kt Sir 13,50schen Bischofskonferenz mıt dem Pro-
jekt Weıl 6S In islamischen Ländern Brown gehört ZUT Anglıkanıschen
schwier1g ist, siıch dem Thema unbefan- Kırche VOoN Kanada un: schreıibt aus sel-
gCH und interdisziplinär stellen, NCr Erfahrung in Jahrelangen egeS-
wurde das Projekt freudiger VO  — NUNSCH zwıschen Christen un MuslIı-
gesprächsbereıiten Muslıms begrüßt. INCN sowohl auf der Ebene des offiziel-
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len Dıalogs als auch auf der ene der Theologen un: ihren weıtreichenden
persönlıchen informellen Begegnungen. Kreis VO  — theologısch bedeutenden
Von 1983 bıs 1988 WarTr 6r eieren; für Ordensbrüdern vorgelegt ırd.
chrıistlich-muslimische Beziehungen 1im Die methodischen Zweıfel, dıe INa  an
Okumenischen Rat der Kırchen. Der anfänglıch gegenüber einer Doppelbıio-
Buchtitel g1bt einen Satz AaQus dem Koran graphıe über dıe In vielem ungleichen
wleder, 1n dem den muslımıschen Giläu- Brüder Rahner en MNag und auf die
bigen gesagt wırd, dal3 en Men- der Verfasser iın der ausführlichen Eıin-
schen die Christen den Muslımen 1 leıtung eingeht, werden, Je weıter INnan
Liıebe nächsten stehen‘“. Das uch ın der immer spannender werdenden
ıll eiıne kurze Eiınführung 1ın den Islam Lektüre fortschreıtet, immer unbedeu-
für T1sten se1ın un bietet einen ber- tender.
blick über den Glauben der uslıme Die beiden Rahner fast 15
SOWIEe über Berührungspunkte und Jahre, 1949 1963 gleichzeıtig der
Unterschiede 1im Verhältnis zwıschen Universität tätıg, Hugo, der Altere, als
Christentum und Islam Dabe!l werden Kirchengeschichtler, arl als Ogma-
dıe einzelnen Strömungen des Islam tiker. Die ‚„Planische Epoche‘“‘ der 1uS-
ebenso berücksichtigt WwW1ıe dıe Iradıtion papste geht ıIn dieser eıt nde
und die urzeln des Rechts, Phılo- Marksteine: Die Enzyklıka ‚„‚Humanı
sophıe und Mystık SOWI1E das Verständ- gener1Ss“‘, vorläufig etzter NachklangN1s VO  >; Polıtik un:! esetz ‚WEel Kapıtel des Antımodernismus un das Marıien-
über Möglıchkeıten un: Chancen und dogma VO  — der ‚„„Assunta‘*“*, €l1! VO  —
Begegnungen zwıschen Chrısten un 1950 In ihrem Umiield kommen dıe
Muslımen mıt praktıschen Implıkatıio-
NCN runden das uch ab.

Brüder ın Schwierigkeıten mıt den Lehr-
autorıtäten der Sociletas Jesu und des

Raıiner Burkart Vatıkans Bereıts Anfang der vierziger
Jahre hatte Hugo eine „T’heologıie der
Verkündigung‘‘ entworfifen und arl dıe

LEHRER DES pastorale Relevanz theologischer Auße-
TuNgenh erkannt Dies führte 1943

Karl Neufeld, Die Brüder Rahner. einer Maßregelung urc! den damalıgen
Verlag Herder, Freiburg 1. Br. 1994 Freiburger Erzbischof. Aber arl Rah-
415 Seıten Ln 78,— 9158 hıelt daran fest, gelegentlich auch

den Preis als unwissenschaftlichDas uch g1ibt 1im ganzcnh einen ert-
vollen und umfänglıchen Eıinblick in dıe gelten. In der Orlentierung Men-

schen, dem Jesus Christus nahegebrachtEntwicklung einer zeıt- un problem-
bezogenen, 1m Vatıcanum 11 weitreli- werden muß, haben Kırchenrecht und
chender Wiırkung gelangten, wesentlıch neuthomistisch Scholastık zurückzu-
Aaus dem deutschen und französiıschen treten. Aus dieser Übereinstimmung
Sprachraum kommenden ewegung heraus erwächst das allmählich immer
katholischer Theologıie. Die tärker werdende theologıische Gewicht
der Klarheiıt wiıllen üblıche konfes- Karls im Verlauf des Vat 11 unter der
s1ionelle Einschränkung , röm.-kath.“‘“ VO  - Johannes ausgegebenen
möchte ich hıer vermeıden und dıies sung des „aggl1ornamento““. Hugo
ausgerechnet gegenüber einem Buch, Walr seıt 1960 VON fortschreıitender Par-
das VO  — einem Jesulten über jJesultische kınsonkrankheıt gezeichnet, deren Ver-
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auf bıs seinem 1od 1968 der Bruder Theologıie Golubs verwliesen. Es ist
miıt eindrucksvoller Anteılnahme und bezüglıch des Textverständnisses cehr

hılfreich, daß nahezu jeder Artıkel mıtem spırıtuellen Eınsatz und Gewinn
begleıtete. ine VOII arocker Über- einer kurzen Inhaltsangabe versehen ist
malung befreıte NECUC Sıcht des Ordens- 65 erscheıint jeweıils ein In kroatischer
gründers und seiner Exerzitien trahlt Sprache verfaßliter Artıkel mıit einer
auf immer NEeCUC ekKtioren theologischen Zusammenfassung in einer westeuropäl-
Denkens AUus iıne große Zahl VO  — schen Sprache und eın in westeuropäl-
Ordensbrüdern und viele andere, auch scher Sprache verfalter ext mıt einer
evangelısche Theologen, wıirken daran kroatıschen Zusammenfassung. Dem
mıt der rof. Golub persönlıch ennt,

Das uch ist aus großer persönlıcher ırd dıe Auswahl des Titelbegriffs
Nähe des Verfassers sorgfältig recher- ‚„‚AMI1CUS de1®® sehr treffend erscheıinen.
chlert. Manchmal geht tabellarısch Kın Lächeln Mag sıch unwillkürlich des-
sehr 1Ns einzelne und weckt beim 1 eser halb 1im Antlıtz des Betrachtenden 7e1-
Neugıierde, bel Andeutungen blei- SCH, eı1l In der natürlıchen Liebenswür-
ben muß Es ist eın außerst anregendes digkeıt des Kroaten SCIN eın BeweIls der
Kompendium katholischer Reformtheo- Freundschaft Gott gesehen werden
logıe 1im ökumenischen Horıizont. Sie Mag
darf nıcht 1ın Verruf geraten. Verschiedene Aspekte einer lebendt-

Schade, daß Luise Rınsers ‚‚Gratwan- SCI1 Biographie spiegeln sıch ın dieser
derung‘‘ mıiıt arl Rahner nıcht mehr Festschrift wıder: sowohl Artıikel, dıe
berücksichtigt ist 7. B dem klassıschen Werdegang des

Gerhard Strauß Priesters und Gelehrten gerecht werden
dem Studium der Phılosophiıe un!

Toannıs OLl Homo mago et Amıicus Theologie der Katholisch-Theologi-
De1i Miıscellanea in honorem Ponti- schen Fakultät in Zagreb, seliner rTIe-
ficıum Collegıum Croaticum Sanctı sterweıhe un:! pastoralen Tätigkeıten In
Hieronymı, OoOmae 1991 der Erzdiözese Zagreb und seliner ekkle-
Den Menschen in den vielfältigen Per- siologisch akzentulerten Dissertation

spektiven seıner Ex1istenz und deren der ‚„„‚Gregori1ana‘®‘ ın Rom, selner Habı-
besondere Beziehungen Gott cha- lıtatıon und bedeutenden Tätigkeıten

un: Verantwortlichkeıiten und Le1l-rakterisieren, ist das Thema der heraus-
fordernd, ansprechend un! anspruchs- stungsfunktionen In der Theologischen
voll betitelten Festschrift ‚„Homo mago Fakultät und 1m Erzbischöflichen Sem1-
eft Amıcus De1‘““® ( Der Mensch 1ild Nal Zagrebs in Verbindung der
und Freund Gottes*‘) ren Profes- damals Jugoslawıschen katholischen

Bischofskonferenz.SOT Dr. Ivan Golubs/Zagreb.
Im lateinıschen Tıtel des erks; das Neben Fragen der Ekklesiologıie, der

zudem Artıkel in kroatischer, deutscher, Historie, Ikonographie, der interrel1g1Öö-
englischer, französiıscher, itahenıischer SCH Problematık, Liturglie, Patrıstık,
un! spanıscher Sprache enthält und Pneumatologie und Philosophıe werden
damıt auch aufgrund seiner sprach- Themengebıiete Aaus der Musık, der ıte-
lıchen Vielfalt hohe Erwartungen ratur, SCNAUCI der Poesie aufgegriffen.

In der Vıelfalt der sechs verschiedenensein Publıkum tellt; ist bereıits auf dıe
philosophısch un musısch geprägte Themengebıiete äßt sıch dıe Bandbreıte
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1985 bis 1994 sechster Generalsekretärder Interessengebiete olubs ablesen
Anthropologıa Theologica; Sıgna des Lutherischen Weltbundes. Seılit 994

emporum; E x Historlila Universalı et 1st Rektor des Instituts für Praktische
TOaLlıca; Vestig1a Oecumen1ısmi el Theologie der Uniiversıität Oslo. Das
Dıalog]; Philologia Slava; Ars acra Büchlein ist eine ammlung VO  — Predig-
Musıca et Poetica ten un:! Vorträgen aus den NECUN Jahren

Das breıte fachliche pektrum der Tätigkeıt als Generalsekretär des Luthe-
Artıkel welst In seiner Vielsprachlichkeıit rischen Weltbundes, einer Gemeinschaft

VO 120 Kırchen mıt beinahe Miılho-neben Themen der klassıschen heo-
logıe auf eine Besonderheit der ITheo- NnenNn Miıtglıedern. Es geht alse In sSe1-
logie Golubs hın ıIn ihr ırd der 1915901 uchleiın eıne große Vısıon: dıe
menschlichen Kreativıtät und der Far- Kırche als Gemeinschaft. Nachfolge 1st
bigkeıt des menschlichen SeINS in sSe1- für ıhn nıemals ein einsamer Weg Die
NeE) besonderen Ausgerichtetsein auf Kırche ist eine Gemeinschaft, dıe Men-
Gott aum gelassen Gott und Mensch schen ınlädt un! wıllkommen el
eiinden sıch In einem Verhältnis eines Sie ist nıcht ein Klub, den Individuen
dırekten und zarten Kontaktes Zzueln- bilden beginnen. Sıe 1st weltweiıte Kırche
ander. un Ortsgemeinde, aber 190008 WenNnn S1e

Das Prinzıp der wechselseitigen wirklıiıche Ortsgemeinde ist, kann S1e
Freundschaft zwıischen Gott un! auch wirklıch weltweiıt Kırche se1n. Stal-
Mensch verdeutlicht Golub selbst in seitt möchte mıt den Predigten und AD
seinem Gedicht Der dreizehnte Jünger sprachen der Öffentlichkeit einige Über-

eın Gedicht VO  — der Freundschaft“‘‘ legungen über Gemeinschaft, Nachfolge
(in dıe dt Sprache übersetzt VO  — un Hoffnung vorlegen.
Gruber). Es Tindet sich ebenfalls 1ın der Rainer Burkart
Festschrift.

Die betreffende Passage charakterı1-
siert ıne anrührend menschliche SEKTEN
Theologıe:
„Lang Wolfram Mirbach, Universelles Leben
schweıigt Er Orıiginalıtät und Christlichkeit eiıner
der eıister Neureligion. 1SS10N und Ökumene,Er hat 6S nıcht eilig
Seine Han Verlag der Ev.-Luth. 1SS10N,

Erlangen 1994 3728 Seiten. 45 ,—greift ın dıie meıne
eın trocken gewordener Zweılg Diese rlanger theologische Disserta-
erwacht ] eben tıon stellt die Lehren des „Universellen
omm und sıeh’ .. Klaudıa Bahlke

bens‘“‘ (UL); auch bekannt unfer dem
Namen ‚‚Heimholungswerk Jesu hrı-

Gunnar Stalsett, Followıing Chriıst LO- st1  “ unter den spekten Glaubenslehre,
Pädagogik und Medizın dar. Z7u den

gether. Sermons and Adresses Com- jeweıligen Bereichen ırd eiıne Stellung-mun10n, Service and Hope. WE nahme aus christlicher IC den Aus-
Publıications, Genf 1994 Seiten. Br. gCNMh des gegenübergestellt. Der
SEr 9,50 utfor arbeitet klar heraus, wıe sehr das
(junnar alse' Pastor ın der vang.- 1m Tradıtionsstrom relıg1öser und

uth Kirche VO  —; Norwegen, Wal VO  —— phılosophischer Deutungssysteme steht
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und seinen eigenen Behaup- ständnıs. ‚„‚Während Gott nach chrıist-
tungen auf bestehenden Strömungen lıcher Auffassung 11UT durch se1INe

erfahren werdenaufbaut. Auf diıesem Hıntergrund TACNH- Selbstoffenbarung
tet Mirbach kritisch dıe Selbstbezeich- kann, sieht das Universelle Leben ihn ın

Im DeshalbNUuNg des als „Urchristen““. jedem Menschen wohnen.
Unterschied den bısher erschlıenenen kann auch jeder Oott ın sich finden.
Darstellungen AUS$s dem Bereich der Kon- Doch dieser Gott ist für das Universelle
fessionskunde DZW. Aaus der Perspektive Leben ein unpersönliches Prinzıp und
der Sekten- und Weltanschauungsbeauf- nıcht WIE 1Im Christentum en persönlıches
tragten und des populären Journalismus Gegenüber‘““. Inhaltlıch weıtreichende
versucht Mirbach eıne relıg10nswIssen- Gemeinsamkeıten bestehen Jjedoch ZWI1-
schaftlıche Bearbeitung des Themas. schen un Theosophıe. Auch WCeNNn

Das Werk 1st übersichtlich gegliedert beide Gruppen sehr unterschiedliche
und eröffnet somıt einen eichten Zu- Begriffe verwenden, stiımmen S1e doch
Sang den einzelnen spekten In SEe1- 1im CGottesverständnis und In ihrer Eın-
NeTr abschließenden Beurteilung macht stellung Reinkarnatıiıon und Karma In
der uUutfOr eutlich, daß das keines- den Grundpositionen übereın. Da dıe
WC25S als christliche Gruppe bezeichnet Theosophıie ın stärkerem Mal} Ööstliche
werden kann, auch WeNnNn 6S eine 1el- Begriffe verwendet, das dagegen mıt
zahl VOol Begriffen Aaus der christlichen christliıchen Begriffen arbeıtet, ist für
Tradıition verwendet. Diese egrıffe WeeCI - dıe Beurteilung der Beziehung beider
den mıt ganz anderen Inhalten gefüllt Rıchtungen VO  — untergeordneter Bedeu-
als 1im Chrıistentum. ‚‚Man muß 10}24 Lung
aAgcCIl, dafß dıe VO Universellen Leben Das uch VOoO  — Mirbach 1st eın wıchti-
verwendeten Begriffe der chrıistlichen SCI Beıtrag für die Auseinandersetzung
Tradıtion nıe 1im christlichen Sinne zwischen christlichen Kırchen un LICU-

gebraucht werden‘“‘. Nach Meinung des relıg1ösen Bewegungen Der utfor hıe-
utors handelt 65 sıch bel den Anhän- fert auch einen wichtigen Beıtrag für dıie
SCIN des ıne neuoffenbarerische Öökumenische Dıiskussion, in der
Bewegung, die davon überzeugt ist, den nehmend die rage geht, Was christ-
Gıpfel der relig1ösen Erkenntnis un: lıche Kırche bedeutet DZW. dıe Giren-
Weiısheıit durch dıe Offenbarung der ZCIN des Chriıstlichen ziehen sind. In
aDrıele ıtteck erlangt haben Der wohltuender Weise ırd hıer die nötige
wesentliche Unterschıed zwıschen hrı- Abgrenzung gewagt
tentum und lıegt 1im Gottesver- Rainer Burkart
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ACHAWOF der Schriftleitung

”5 re Kriegsende In kEuropa  6 lautet dıe Überschrift den Gedenkveranstal-
tungen bel den Besonnenen, dıe nıcht verdrängt aben, dal3 der Zweıte Weltkrieg ın
Ostasıen ja noch bıs ugust 1945 andauerte und daß das „Atomzeıtalter“‘, WIeEe WIT
verharmlosend Sagch, erst begann, als 1ın Europa dıe 'affen schon einige Monate
schwiegen und die Konferenzen VO  —; Jalta und Potsdam den Zustand festgeschrieben
hatten, der dann bıs 989/90 andauerte. Jahre Kriegsende ıIn Europa gehört,
Was in Slawonien, den dalmatinischen Küstenstädten, Sara]jJewo, Bosnien-Herzego-
Ww1ına un Ischetschenien geschah und geschieht etwa nıcht kuropa? Waren WIT
nicht doch leichtgläubig, falls WITr annahmen, dıe Wolfsnatur des enschen
werde In Europa nach den Erfahrungen des Zweıten Weltkriegs höchstens noch in
einzelnen Indiıviduen, nıe mehr aber In Sanzch Völkerschaften durchbrechen?

Es ist csehr begrüßen, daß solche Fragen Jetzt intensiv gestellt, nıcht mehr Hre
das Blockdenken nıedergehalten werden und die bevorstehenden ökumenischen Ver-
sammlungen mıt dem Stichwort ‚„Versöhnung‘“ bereitstehen, uUuNnseIe iragmenta-
rischen Einsichten dazu aufzufangen und verarbeiten. In diıesem Heft gedenken
WIT mıt Dietrich Bonhoeftffer exemplarısch der massenhaften DIer, dıe der Ver-
brecher In der Reichskanzleıl 1n dıe selbstinszenılerte Götterdämmerung mıt hinein-
rıß. Gott nach Auschwitz? So wurde Jahre, nachdem sowJetische Soldaten dıe
Stätte des Tauens erreicht hatten, wleder gefragt Es ist Zeıt der entschlossenen
‚„„Assertio‘“‘ 1Im Siıinne Luthers dıe Hınterlassenschaft Bonhoeffers un! vleler ande-
FT aber auch die UuNs überwundene und beschämte Deutsche geschwisterlich annen-
mende ökumenische Ccwegung geben ZeugnI1s, dalß der Gott, dem WIT uns durch
eSsSus Christus bekennen, Aaus dem 1od Leben schafft.

Wır danken dem Berlıner Bıschof, daß das rbe Bonhoeffers 1ın dessen Sıinn
weıterentwickelt, daß aus der ‚„‚Kırche für andere kein strapazlıöser oder verbıt-

terter Altruıismus, sondern daß iıhr das ‚„‚Kirche füreinander‘‘ vorgeordnet ird. Und
WIT danken Chrıstopher Orse VO Stiftungslehrstuhl Dietrich Bonhoeffer
Union Semiıinary In New York, da uns dıe Spuren aufzeigt, dıe VO den beiden
Aufenthalten Bonhoeffers in den USA weıterführen 1Ns Heute

Auf dieser Linie des Weıterführens 1Ns eute ist auch der Aufsatz sehen, ın
dem Lothar Coenen, der Geschäftsführer des westdeutschen Forums für Gerechtig-
keıit, Friıeden un Bewahrung der Schöpfung in Königstein un! Stuttgart iın den Jah-
IcmMn 987/88, seine Erfahrungen VO  — damals mıt seınen Hoffnungen für dıe OÖOkume-
nısche Versammlung 1996 In Erfurt verbindet. Dieser Beitrag ergänzt AUS$ est-
deutscher Perspektive, Was e1INO Falcke und Helmut Zeddies 1in den Heften 4/94
un /95 dazu VO Ostdeutschen Erfahrungen Aaus geschrieben haben Coenens Be1-
irag leitet zugleıc über einer künftigen Reihe unter dem Stichwort ‚Versöh-
nung‘“‘, dıe WIT in Heft mıt einem Aufsatz VO  —; Ge1iko Müller-Fahrenholz eröffnen.
Sie ırd neben Hauptaufsätzen auch Kurzbeıiträge „Stichwort Versöhnung‘‘ enthal-
ten und soll den ÖOkumenischen Versammlungen der Jahre 1996 und 1997, aber
auch dazu hinführen, Was unfer dem Motiv des Erlaß- und Gnadenjahres für die
ÖRK-Vollversammlung 1998 ın Harare geplant ırd

Zum ‚„‚Manıfest“‘ VO  —; Herausgebern un! Schriftleitung 1st daß WIT
angesichts VO  - re Ökumenischer Rat und ÖOkumene auf dem Weg 1Ns
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(unvermeıdbar heranrückende) drıtte Jahrtausend oder bescheıidener: das nächste
Jahrhundert zunächst zwıschen dıe Szylla des Biılanzliıerens bzw. vorsichtigen
Abwägens un dıe Charybdıs heute gebotener Schritte DZW. starker orte geraten
N: Wır merkten dann freiliıch bald, daß WITr dıe Sogwirkung beıder brauchen,
ihnen aber auch wıderstehen mussen, W siıch sinnvolle Ziele, nıcht bodenflüchtig-
utopische Visionen auftun un: Verbalradıkalısmen vermleden werden sollen.

nNnsere Hoffnung ist, daß das Manıfest Frauen und Männer jeden Iters anzıeht,
dıe gebotenen Schritte ıIn den nächsten Jahren mıt unlls Lun, uns auf diesem Weg

ermuntern un! VOT Abwegen bewahren. Helfen Sie uns, hıebe Leserinnen und
Leser, durch eın cho SOWIle durch eigene eıträge, Gott für das In der Okumene
Erreichte danken, 1m Leben verankern SOWIE Zeichen der Versöhnung
fıinden und auszusenden.

Vo

Die Mitwirkenden

Tr Dr. 1 heodor hrens, Ökumenisches Seminar, Sedanstraße 1 9 Ham-
burg Klaudıa Bahlke, OÖRK, F/O, 150, route de Ferney, CH-1211 Genf Pastor
Raıner Burkart, c/o Ökumenische Centrale, Neue Schlesingergasse 22—24,

Frankfurt Maın OKR l. Dr. ar Coenen, Robert-Koch-Straße 1l3a,
Garbsen-Osterwald Dr. Günther Gaßmann, Fr c/o Lutheran Theological

Semi1nary, 61 West Confederate Avenue, Gettysburg, Pennsylvanıa Trol.
Dr. Erich Geldbach, Konfessionskundliches Institut, Eifelstraße 53 64625 Bensheim
TOL. Dr. Gerhard Grohs, Flemingstrale a, München Pfarrer Dr. Matthıas
Haudel, Landknechtsweg 1’ oes Pfarrerin ntje Heider-Rottwilm, eld-
mühlenweg 1 9 o€es Dr. Reinhard empelmann, EZW, Hölderlinplatz

Stuttgart Bıschof Dr. Wolfgang uber, Neue G’rünstraße 19—22, Ber-
lın OKR Heınz Klautke, Kırchenamt der EKD, Postfach 20, Hanno-
VeT Trol. Chrıstopher Morse, Union Theological Seminary, 3041 TOadway, New
York, Pastor ohannes Schmidt, Au{fderhöher Straße 169—175,

Solingen Pastor Dr. Eduard Schütz, Gulpavasring 42, Barsbüttel
Barbara Schwahn, Sachsenhäuser Landwehrweg 106 a7 Frankfurt Maın
rof. Dr. Martın eıls, Kahlaısche Straße 4 9 Jena OKR ı. R: Dr. Gerhard
Strauß, Edelsbergstralße l, Augsburg / Dıpl theol Brigitte Vielhaus, kid, Prinz-
Georg-Straße 44, Düsseldorf Bischof Dr. Joachiım anke, Herrmannsplatz 9,

Erfurt Dr. Dietrich Werner, Missionsakademie Hamburg, Rupertistraße 6 9
Hamburg
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Versöhnung (jottes Gabe, Quelle des ens

Annäherungen das ema
der Europäischen Ökumenischen Versammlung,

(iraz 99 /

VON MULLER-FAHREN  OLZ

Einleitung: Fın Motto mıt Trel Unbekannten

Das ema der Europäischen Ökumenischen Versammlung, dıe 99’7
In (iraz stattfıinden soll, wırd praktızıerenden Chriısten erscheıinen.
Sıe werden sich Zu e1spie den eidenschaftlıchen Aufruf des postels
Paulus erinnert fühlen, der im Korintherbrie sagt ‚„„Denn Gott War 1n
Chrıstus und versöhnte dıe Welt mıt sıch selber und rechnete ihnen ıhre SÜüUn-
den nıcht und hat uns aufgerichtet das Wort VON der Versöhnung.
So sınd WITr 1U Botschafter Chriıstı Statt, enn Gott ermahnt Urc Uuns,

bıtten WIT 1980801 Christı Statt Laßt euch versöhnen mıt Gott!*® (5;
Daß Versöhnung Gottes abe und eıne (dıe?) Quelle des ens sel;

gehört also dem vertrauten ernbestan: christlıcher Verkündigung und
wırkt deshalb ve Blıcken WIT aber näher hın, sıch das
ema VO  — Graz als eine Gleichung muıt rel Unbekannten

Denn Was meınen WITL, WEeNnN WITr VO  —; Versöhnung sprechen? Und Was 1st
damıt gemeınt, WenNnn WIT Versöhnung als ‚Gottes Gabe*®‘‘ bezeichnen? Wer
ist ‚„‚Gott“‘‘ für ulls heute ın Europa? Und Was verstehen WIT ‚‚Leben‘?
Welches “ reDen:: ist gemeınnt?

Wenn WIT also ıIn (jraz keine Glaubensgewißheıiten vortäuschen und est-
spiele für gläubige nsıder veranstalten wollen, WECNN WIT 6C5S vielmehr mıt der
alltäglıchen Wiırklıiıchkeit eiınes unversöhnten, gottlosen, todessüchtigen
Europas aufnehmen wollen, ann werden WIT uns zumuten mussen, och
einmal HNCUu buchstabieren, Was WIT mıt dem großen Wort „Versöhnung‘‘
enn eigentlich meınen, Was 65 uns wert ist und W1e WIT 6S verantworten
unsu

Wer VON Versöhnung spricht, darf Schuld nıcht verschweigen
Versöhnung i1st eın kostbares Wort Es kostet Jesus sein Leben Das Kreuz

des Gottessohnes bezeichnet den sıngulären Ernst, welcher dieses Wort
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umgıbt. Daran ist zuerst erinnern, einem inflatiıonären MIi1iß-
brauch dieses Wortes, wenigstens Christen, entgegenzutreten. Versöh-
NUunNng ist ELW anderes als eın schiedlich-friedlicher Interessenausgleich
oder eın gutnachbarlıches Nebeneıiınander, obwohl derle1 nıcht abgewertet
werden soll

Wann wird Versöhnung einem ıllızen Wort? Wenn der Horıizont, VOI

dem CS stehen hat, verleugnet WwIrd. Und das ist der Horızont der Schuld
Nun ist CS aber nıcht mehr ‚„zeıtgemäl““, VO  —; „„Schu sprechen. Wır

sınd allenfalls bereıt, Fehler einzugestehen. ber Fehler kann INan korrigle-
IC  - Man kann lernen, S1e vermeıden. Für einen Fehler entschuldıgt 11a

sıch und ErW.  9 daß damıt es wlieder In OÖrdnung ist rren ıst Ja
bekanntlıc menschlich Wer wollte da nachtragend Oder gekrän reagle-
ren? Das ware nachgerade eın 17 VonNn mangelnder Intelligenz.

Das aber 1st eine orm VO  —; Verdrängung, dıe sich für (Giraz ’97/ verbletet.
FEın ernsthafter 1cC auf die Zustände auf unNnserem Kontinent ze1gt, daß
WIT VO  a! etzen der Schuld geradezu geknebelt Ssind.

Blicken WIT zuerst auf die Kirchen, dıe ihre Delegierten ZUTr Okume-
nıschen Versammlung entsenden werden, tellen WIT fest, daß ein1ge VON

ihnen VON tiefen Konflikten zerrissen sind. Andere stehen sıch mıt CSDaMNM-
tem Mißtrauen gegenüber, verteldigen Ansprüche, machen Rechtspositio-
nen geltend, kämpfen Vorteile. Die eıt der rel1g1Ös motivlerten Kriege
ist durchaus och nıcht vorüber. EWl In weıten Teılen Kuropas sınd kon-
fessionelle Gegensätze abgebaut worden. Aus Feinden sSind verträgliche
a  arn geworden. och wıirken alte Lehrverurteilungen und unterschied-
10 Formen VO  — Frömmigkeıt und Gottesdienst der as VO  — VOr-
urteiılen un latenten Feindbildern fort

Blıcken WIT auf dıie Völker Europas, mıt denen uUuNseIre Kırchen ber Jahr-
hunderte hın verwachsen sind, 1st Die Völker un
Natıonen Europas sSind miteinander IN einer Schuldgeschichte verkettet. In
diıesen Monaten, fünfzıg re ach dem Ende der Hıtlerdiktatur, erinnern
sıch dıe Chrıisten in Deutschlan: daran, WIEe willfährieg dıe überwiegende, Ja
erarückende enrnelr der deutschen Kırchen den faschistischen Tlerror mit-
emacht hat In anderen Völkern und aufgrun: anderer Konstellationen
en sıch Kıirchen miıt dem natıonalen Wohl und Weheg identifi-
ziert und sind anderen Völkern schuldıig geworden. in auch
immer WITr den IC richten, EKuropas Geschichte i1st VON Kriegen, Vertrel-
bungen, Umsıiıedlungen aufgerissen und durchfurc Und ın jeder dieser
Furchen nısten dıe Erinnerungen eldzüge und Massaker, erTror und
Mord, Schuld und en ohne Zahl

Z



Und auch noch darüber hinaus sınd diese Kırchen mıtsamt iıhren Völkern
aufs engste ın eine Schuldgeschichte verstrickt, welche VOT em dıe ande-
ICI beıden großen Relıgionen auf europäischem en etrı  9 das uden-
fum un den SA Von wenigen Perioden der loleranz abgesehen, 1st dıe
Geschichte der en In Europa eine VO  —; Verfolgungen un OgTO-
INenN SCWECSCH. S1e fand In der industriell betriebenen Vernichtung uUurc das
natıonalsozıjalıstische Deutschlan ihren Höhepunkt.

Die Geschichte Europas mıt dem siam ist komplıizıerter. Die Kreuzzüge
sınd eın lendes Kapıtel christlich motivlerter Expansıon. Im Südwesten
Europas, auf der Iberischen Halbinsel, wurde dıe islamısch-arabıische Prä-
SCI17Z DIs 497 hın ausgemerzt. Dagegen beherrschte das Osmanıische eic
auf Jahrhunderte den südosteuropäischen Raum und ‚Wi die christlıchen
Kırchen In den Untergrund. Heute hat sıch dıe Sıtuation och einmal VEI-

choben Miıllıonen Muslıme en siıch als ‚„‚Gastarbeıter‘“‘ In den indu-
striellen Zonen Europas angesiedelt. Sıe sind ihren Ursprungsländern ent-
fremdet, aber In den Wırtsländern nıcht Hause. Wırtschaftlich und
sozıal führen dıe melsten VO  —; ihnen eine prekäre, ungesicherte Existenz. Zur
gleichen Zeıit siınd gewichtige Kräfte Adus den Bereichen der Wırtschaft, Polıtik
und des Miılıtärs bemüht, eine Gegnerschaft zwıschen Europa, das ann
der ‚„„Treien elt*‘ zugerechnet wiırd, und dem islamısch-arabischen Raum, mıiıt
dem ann Zu generalisierend der islamısche „Fundamentalısmus““ assoziulert
wiırd, aufzubauen. Auf diesen verschliedenen Ebenen bılden Vorherrschaft und
Unterjochung, Verunsicherung und Entfremdung, Schuld und ränkung eın
explosives Knäuel konflıktgeladener Beziehungen.

Und schhelblic bleibt Uunlls nıcht erspart, den 1C auch auf die
Geschichte des europäirischen Imperialismus richten, der weıite eıle der
Erde ın Miıtleidenschaft SCZOLCH hat Was mıt der ‚„„Conquista‘‘ der Spanler
und Portugiesen begann, wurde D1UT Zu bereitwillig VO  D den Holländern
übernommen, VON dem Briıitischen Empire auf die Spitze getrieben, VO  —; den
Franzosen, den Deutschen, den elgıern, den Italıenern ach Kräften 1mM1-
tıert, während das Rußland der Zaren und seiner sozlalıstıschen achahmer
sich der aslatıschen Weıten bıs die (Girenzen Chinas bemächtigte. Wiıe
ollten oder könnten WITr den 4} VOT den gewalttätigen Exzessen verschlie-
ßen, die diese fünf Jahrhunderte währende Geschichte der Beherrschung
der Welt begleıten, dıe Genozıide der ursprünglichen Bevölkerung Amer1-
kKas, den Sklavenhandel, dıe Ausschlachtung der Bodenschätze? uch WenNn
dıe Vormachtstellung Europas In der Weltpoliti zerbrochen ist; bleiben
doch dıe Narben In den Erinnerungen bel en Beteılıgten lebendig und
pflanzen sıch HTYC die Generationen fort
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Wer also sınd die Menschen, die In (iraz das Wort VOoNn der Versöhnung
iın den Mund nehmen wollen? Es sind VertreterInnen VO  — Kırchen, dıe
aneınander schuldig geworden Ssind. Es sind europäıische Menschen, dıe
Urc assıve etten VOoO  —; Schuld und Beschämung aneinandergeschmiedet
sind. Es sınd Frauen und Männer Aaus dem christlıchen Abendland, das sıch

dem olk der en VETITSANSCH hat und das mıt dem siam uUrc eine
verhängnisvolle Geschichte tı1efer zusammengeschlossen ist Es sınd die
achkommen VO  —; Kolonıalherren, dıe Asıen, Afrıka, Ameriıka, den Pazıfıiık
und Australıen besetzt hiıelten 'elche gründe VO  — Schuld und Entwürdi-
gung, VO  e Qual und ränkung iun sıch da auf!

An der Bereıtschait, diese Schuldverkettungen mıt em TNS und etz-
ter Aufrichtigkeıit wahrzunehmen, wırd sich also entscheıden, ob das Wort
VO  —; der Versöhnung ın Graz wahr oder verlogen, heilsam der korrumpile-
rend se1in wird.

/Z/u der aufrichtigen Wahrnehmung der Schuldverkettungen gehört fre1l-
iıch auch und VOT allem, dalß keine versöhnlerische Verallgemeinerung VOI -

werden darf. Es ware atal, WeNnN der 1INArucC entstünde, als
ollten dıie entsetzlichen Unterschiede zwıischen Tätern und Opfiern VCI-

tuscht werden. In dıesem Jahrhundert CS VOT em dıe Deutschen,
welche Europa und weıte eıle der Welt mıt Mord und Tan! über-

und ihre Nachbarvölker Opfern unerträglicher Gewalttaten
emacht en Dal3} als olge der expansıven Gewaltorgie des Zweıten
eltkrieges auch große eıle des deutschen Volkes Opfern VO  — Ver-
treibung un Flucht wurden, gehört azu Im zarıstıschen Rußland und
1im Bereich der Sowjetunion sınd viele kleinere Völkerschaften unterjocht
un Million_en Menschen auf rücksichtslose Weise deportiert und auf-
geopfert worden. Blıckt INan welter zurück In die Geschichte, wırd INan

sıch dıe Verheerungen der französıschen Armeen unter apoleon oder
dıe Greuel der chweden während des Dreißigjährigen Krieges er1n-

ecIN

Die offizıelle Geschichtsschreibung tendiert dazu, LL1UT dıe Errungen-
schaften der Mächtigen und dıe Siege der großen Könige festzuhalten Sıe
vernachlässıgt die en der Völker, die alltäglıche ühsal der ‚„‚kleinen
1LeUte.. VOT em der Frauen.

wWwar etir1ı das Wort VO  —; der Versöhnung alle Menschen 1n Europa,
we1l dıe Schuldverhaftung S1e alle umfaßt ber 6S trıfft s1e auf unterschied-
1C Weıse, we1l zwıschen dem TIun und dem Trlieıden ein großer Unter-
schled ist Wer sıch als pfer VO  — Gewalt versteht, vernımmt dieses Wort
anders als Jener, der Gewalt verübt hat
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Diese faktıschen hıstorıschen Dıfferenzen mussen In Graz BF sorgfältig
bedacht werden, damıt 6S nıcht pauschalen Außerungen kommt, welche
die Opfern Gemachten 11UT och eın weıteres Mal beleidigen müßten.

och muß auch beachtet werden, daß nıcht 11UT die Kategorien der ater
und Dpfer edenken Sind. Es g1bt auch dıe große Gruppe der Menschen,
dıe sıch insofern in eliner vergleic  aren Lage vorfinden, als s1e siıch als pfer
der Taten und en ihrer Vorfahren empfinden mMmussen So en ZU Be1-
sple. die meılsten Menschen, dıe heute In Europa eben, 1m 7Zweıten Weltkrieg
keine aktıve gespielt. Und doch 1st ihr 1 eben immer och nachdrück-
ıch VoNn den Wiırkungen dieser Katastrophe eprägt el deshalb die rage
nıcht auch: Wıe gehen WIT als pfer VE  Cn Unrechts mıteinander um?

Nur WeNnN diese konkreten Aspekte uUuNnscICI Schuld- un Leiıdensgeschich-
ten ruC  altlos 1Ns uge gefaßt wurden, darf und muß dıe rage gestellt
werden: Was bedeutet dıe Botschaft VonNn der Versöhnung für uns geme1n-
sam? eiche Praxıs der Versöhnung ist uns gemeınsam aufgetragen und uns

gemeinsam möglıch?

Versöhnung ISt dıe abe des barmherzigen Gottes,
dıie das Zentrum des Menschlichen 2A87 Entfaltung bringt

Was meılnen WIT, WECeNN WIT Versöhnung als ‚„‚Gottes Gabe‘*‘‘ bezeichnen? Ist
sS1e Kostbares, daß S1e uns 11UT VON der höchsten nstanz zukommen
kann? Kann NUuTr Gott versöhnen? Und sınd WIT Menschen ledigliıch Emp-
fänger VON Versöhnung? Und Was bewirkt eine solche Versöhnung In uns?

Wenn WIT 1er vorankommen wollen, ollten WITr uns zuerst darüber VCI-

ständigen, welchen Gott WIT enn eigentlich meınen. Das ist e1le1ıbe keine
überflüssige rage. Wır kommen Aaus einer Geschichte, die den Namen Got-
tes auf vielfältigste Weıise miılibraucht hat Der Gott, der Eisen wachsen lıeß,
der auf Geldnoten abgedruckt und auf Koppelschlössern eingestanzt
wurde, In dessen Namen affen und die gräßlichsten Verbrechen
gerechtfertigt wurden, dieser Gott, der natıonale Interessen, völkısche Mes-
sianısmen, eudale Besitzverhältnisse legitimieren mußte, ist uns gründlıch
abhanden gekommen. Die Stürme des Atheismus, dıe ber uUuNnseIenN Konti-
ent gefahren sınd, Ja Zu Teıl auch der zornige Protest einen
Gottesbegriff, den dıe Mächtigen ZUT Unterdrückung der Leute
benutzt hatten. Dieses Motiv pıelte bel der Unterdrückung der Religi0ns-
ausübung MTC staatssozlalıstische Systeme eıne gewichtige Daß
darüber hinaus dıe Faschisten mıt dem Jüdiıschen 'olk auch den uden-
gott‘‘ vernichten wollten, 1st bekannt
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Die Stürme der Verfolgungen en sıch gelegt Die Prozesse der Säkula-
risierung en siıch ın Sanz kuropa durchgesetzt. Die Kırchen leeren sich
VON selbst Es herrscht eine Gottesfinsternis.

Von Jean-Francoi1s Lyotard stammt dıe Formel VONN dem ‚„„Ende der Meta-
Erzählungen  °  ° Gemeınt 1st also, daß dıe zusammenhängenden und über-
greifenden Sinndeutungsmythen iıhre überzeugende und integrierende Ta
eingebüßt en Metaphysık ist ‚„„out‘‘, Pluralıtät ist AIn  c Auf dem ar
der Möglıichkeıten arrangleren dıie Menschen sıch mıt partıkularen, für S1e
sinnvollen Wahrheiten und Werten (im ura.

Wenn also viele Menschen in Europa mıt dem Gefühl eben, daß ihnen
“Gott:: abhanden gekommen ist, werden ihnen dann nıcht auch dıe
‚‚Gaben‘‘ eines olchen Gottes gleichgültig seın? Das aber ei Die eru-
fung auf ‚‚Gott‘‘ macht dıe Botschaft VO  = der Versöhnung nıcht einleuch-
tender oder überzeugender. Da ‚„Versöhnung‘‘ eine ‚„‚Gabe‘‘ (Gottes se1in
solle, rklärt och gal nıchts.

Diese wenıigen Andeutungen ZUT Krise des Gottesglaubens zeiıgen, dalß
sıch IN Graz muit der rage nach der Versöhnung auch die Gottesfrage stellt.
Es wırd nıcht ausreichen, VO  — der einfachen Voraussetzung auszugehen, dalß
dıe Frage, WeI enn Gott für uns sel, VonNn en Beteiligten auf dıe gleiche
Weise beantwortet wıird. Es ware eıne Täuschung anzunehmen, dıe Gottes-
rage se1 zwelfelsfre1l beantwortet. Anders formuhert: ESs ist durchaus etrıt-
t1g, ob alle sıch darauf werden verständigen können, dal3 dıe Antworten,
welche dıe Heılıge chrıft und In ihrem Gefolge dıe Tradıtionen der Kırchen
gegeben aben, auch für uns Heutige gelten und VO  —; unNnscICcHN ZeıtgenossIn-
NC verstanden werden. Es wırd also darum gehen, auch UNsere Gottesbil-
der miteinander versöhnen.

1bt 6S Grundsätze, auf dıe WIT uns verständigen können? Ich enke,
eine große Gemeimnsamkeıt be1l dem Bekenntnis ANSCHNOMUNCNHN werden kann,
der Gott, der UnNnSs Versöhnung geben annn und will, der Gott Abrahams, Isaaks
Un Jakobs ist Wenn WIT uns auf diese TIOoTmMe sraels berufen, kehren WITr

dem Gjott zurück, welcher der TUn und rsprung er abrahamıtischen
Religionen ist Und sollte dıe erufung auf chesen (jott nıcht zugleıc auch
dıe Basıs se1ln, Verhältnis den en und Muslımen NEeUu ordnen?

Denn der Gjott rahams, Isaaks und Jakobs wırd als der Geleitende, als
der Herr der Geschichte bekannt In seiner Gegenwart bleibt dıe Geschichte
OITen, ja dieser Gott steht aiur ein, daß dıe Geschichte mehr ist als dıe
ew1ge Wiıiederkehr des eichen; anderes als das gleichgültige Rad,
das heute erhebt und IMOTISCH zermalmt, sondern voller schöpferıischer
Möglichkeıten bleibt
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egen alle Determinismen, jede Schicksalsgläubigkeıit steht das
Bekenntnis dem Gott Tahams Dieser (Gjott ist als der Geleitende VOI

em der Barmherzige. Das ist seiın herrlichster Name, auch darın sınd sıch
uden, Muslime und Chrısten ein1g. WAar wırd dieser Gott auch als der le1-
denschaftlıch eıfernde, se1ın ec suchende, dıe Menschen richtende Herr
bekannt Und doch ist alles, Wds WI1IE aCcC un Vergeltung erscheint, auf-
gehoben ıIn der Barmherzigkeıt.

Sollte nıcht dıe Besinnung auf den TUN:! der Barmherzigkeıt den Tund-
ste1ın für Versöhnung zwıschen den großen verschwısterten Relıgionen
legen?

Als der Barmherzige ist der Gott Tahams der chöpfer des Hımmels
un der rde. Aus seıner 1e ist die Welt geworden, In seiner Fürsorglich-
keıt gründen ıhr Wesen und ihr Bestand So i1st dıe Eıinheıiıt es Lebendigen
konstitutiv für dıie abrahamıtıschen Relıg10nen. Die Integrıtät der chöp-
fung ist sakrosankt. Es ist wichtig, dıesen gemeiınsamen schöpfungstheolo-
gischen Ansatz ın Erinnerung rufen, nıcht 1Ur we1l € das Fundament
für eiıne Krıtiık der modernen ökologischen Verwüstungen darstellt, sondern
auch we1l der barmherzige chöpfer der TUN:! er Gerechtigkeıit und der
Fürst des Friıedens ist

ber diese Gemeinsamkeıiten hınaus werden sıch die Delegierten in (iraz
TEUNC darauf verständigen wollen, Wäas die spezifische Entfaltung dieses
Gottesbegriffs IM Christentum, das e1 dıe Entwicklung der TIrinıtät Got-
tes; für S$1e bedeutet. Dıiıe eingangs zıtierten Worte des postels Paulus bele-
SCH diıesen Zusammenhang: ‚‚Gott WarTr In Christus und versöhnte dıe Welt
mıt sıch selber c Die Formel 4R Chrıistus‘‘ faßt das gesamte Zeugni1s Jesu
VonNn Nazareth, se1ın Leben, seine Kreuzigung und seine Auferstehung-
INe  - SO wırd ‚„„1mM Fleisch‘‘. In einem konkreten Menschen und mıtten
in den Bedingungen der Welt, offenbar, WOZU dıe Barmherzigkeıt Gottes
ählig ist und in welche Tiefen der Entäußerung S1e sıch beg1ibt. Der
Hebräerbrie unterstreıicht, daß Christus siıch 99  urc den ewigen Geist‘‘
Kreuz ott dargebrac habe eıne Wendung, welche dıe pfer-
symbolı der Jüdischen elıgı10n aufnımmt und In ihr ZU USdTuUuC
bringt, dalß dieses pfer des eigenen ens das Wesen der göttlıchen Ta
OIfIenDbDbar macht Was dıe Schöpfung seıt iıhrem rsprung 1mM Tiefsten
zusammenhiält, wird In diesem Chrıiıstus anschaulıch un: epıphan. ‚„‚Gott ist
dıe kiebe‘ das 1st dıe pragnante Formel, dıe ın den Johanneischen Schriften
ZUT Beschreibung dieses Mysteriums verwendet wird.

ach diesen wenigen summarıschen Hınweisen kehren WIT der rage
zurück: Kann UT ott versöhnen? Die Antwort muß lauten: Nein. oltt
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g1bt dıe Versöhnung als eine Möglichkeıit IN die Geschichte der Menschen
hinelin. So WI1Ie Menschen ählg sınd, aneınander schuldıg werden, siınd
S1e auch anıg, sıch mıteinander versöhnen. Wenn der Genes1is-Mythos
sagt, dalß die Menschen ZU ottes geschaffen seılen, hält CR fest,
daß dıe kontingente Ta des Barmherzigen auch ıIn den Geschöpfen wirk-
Sa  - werden 111 und kann. Als abe (Gjottes ist dıe Versöhnung also eine
geschichtliche Möglıichkeıt Und 1st dıe Versöhnungsbereitschaft auch
eine konkrete Manıfestation des Bekenntnisses Gott Das Sınd die
Früchte, denen (jott ın seinen Jüngerinnen und üngern erkannt wıird.

Versöhnung ist aIsSO mehr als eın forensischer Begriff. Und doch ist In
dem Flement des Forensischen eın Aspekt, der Beachtung verdient. Die
Behauptung, da Versöhnung uns Menschen VO  —; (jott zukommt, hält eine
fundamentale anrneı ber die ‚„„‚condition humaıne‘®‘‘ fest Nämlich dıe,
daß etzten es Jeder ensch der Versöhnung bedürftig ist Keıiner ist Aus

eigener Tra vollkommen Es g1bt da eine Angewlesenheıt auf dıie arm-
herzigkeıit Gottes, weıl keiner selner Humanıtät ıIn vollem Maße gerecht
wird. Von Martın Luther wiıird überliefert, GT habe auf seinem Sterbebett
gesagt ‚„Wır sınd Bettler, das ist wahr.‘‘ Das ist, WenNnn es gesagt und
ist, das letzte Wort ber den Zustand uUNsecICS Se1Ins. An der CGjüte uUNscICS

Schöpfers werden alle Menschen schuldıg. Das einzugestehen,
einer Aufrichtigkeıt, die alle Menschen miıteinander verbinden VEIMAS.
Es ist der einzige run der aufgeboten werden kann, selbst och dıe
furchtbare Dıstanz zwıschen Tätern und Opfern transzendieren. Vor dem
Forum der göttlichen Barmherzigkeıt werden WIT uUunNnseTeTr Bedürftigkeıt
gewahr. Und darın wurzelt letztliıch uUuNseIcCc Humanıtät.

Um dies einem e1spie verdeutlichen: Simon Wiıesenthal, der
Direktor des Wiener Dokumentationszentrums ZUT Verfolgung VO  — NazI-
verbrechern, hat 75 re ach se1iner Befreiung Aaus dem Konzentrations-
Jager dıe autobiographisc gefärbte Erzählung ‚„„Dıie Sonnenblume*‘ VEI-

Öffentlicht Darın schildert CI, WIe 8 das ager eiınes sterbenden jungen
SS-Soldaten geführt wiırd, der ihm seine Verbrechen jüdıschen Menschen
beıichtet. Wiliesenthal Ört sıch dıie Beıichte an, bringt CS aber nıcht fertig, das
vergebende Wort auszusprechen. Miıt der Erzählung fragte Wiesenthal viele
bekannte Persönlichkeıiten, ob w} B hätte vergeben mussen Stellungnah-
inNnen sınd 1mM NsCHAILU die ‚„„‚Sonnenblume‘‘ dokumentiert die EWE-
gende Bılanz eines zentralen TODIems Die verschledenen Positionen sollen
1er nıcht referilert werden. och taucht immer wieder die Beobachtung
auf, daß der außerste TUN! für das Verzeihen in der gemeınsamen
Mensc  1C.  eıt des reulgen SS- Mannes und des gequälten jüdiıschen eian-
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1eg Der holländische Bischof uyssen bemerkt ‚„Verzeihen hätte
bedeutet, daß ein ensch bereıt wäre, ıhn seiner entsetzlichen Vergan-
genheıt als ensch akzeptieren, seine Reue anzuerkennen und sıch mıiıt
ıhm lösen VON dem, Was geschehen 1st, sıch auf den Weg ıIn eine G
Zukunft begeben  6

Versöhnung dient der Heiligung der Welt

Versöhnung 1st uns Menschen möglıch Sıe 1st der kostbarste USATuC
uUuNnscIceI Menschlıc  el och WI1Ie geschieht s1e? Und wıird S1e uns

schwer?
Um miıt dem Gegenteıl VO  — Versöhnung beginnen: Es gılt als arba-

rısch, on auf dem Weg der ache, als Blutrache Sal, . Jösen.
Zwischen einzelnen ersonen un: Famılıen i1st SIE 1mM allgemeınen überwun-
den Dennoch en Formen VO  — Vendetta fort, und 1m Kaum des Polı-
tischen gilt 65 immer och als selbstverständlich, mıiıt gleicher Münze
zurückzuzahlen, das et ein Unrecht vergelten. Da solche Formen VON

Vergeltung allerdings ZUT Übertreibung neigen das Element der Ab-
schreckung mu ß ja auch ZUT Geltung gebrac werden! wırd dıe
Kette des Unrechts iImmer schwerer.

Immerhin uns dıe atavıstische echanı der ache, einen Aspekt
Gesıicht bekommen, der auch bel der Versöhnung beachtet werden muß
Im Akt der aCc versucht der 7U pfer degradierte ensch, seine Or1g1-
are Statur zurückzugewinnen, allerdings dadurch, dal3 selnerseılts den
Täter ZU Dpfer macht Dieser Mechanısmus verdeutlicht, daß das Tle1-
den eines Unrechts eıne Beschädigung des Selbstwertgefühls auslöst, dıe
ach einem Ausgleich verlangt. aCcC ist 198808  — der Versuch, den Ausgleıch
dadurch wiederherzustellen, daß der Täterseıte eine miıindest gleich schwere
Beschädigung zugefügt wird. Da aber keine Beeinträchtigung der subjekti1-
VEn Selbsteinschätzung WIT  1 dadurch geheılt werden kann, daß die
Gegenseıte das gleiche Schicksal erleıdet CS wıird allenfalls eine grimmige
Befriedigung erreıicht bekommt dıe aCcC ihr attsam bekanntes gewalt-
tätiıges un: zugleic destabıilısıerendes Gefälle

Die unglückseligen Vendetta-Geschichten beleuchten zudem, WIE MAaSssıv
dıie Kränkungen sınd, dıie ÜUTC eın Unrecht bewirkt werden. Es ist urch-
AaUus fragen, welche Empfindungen schwerer wlegen, das Bewußtsein der
Schuld, das den JTäter heimsuchen INag, oder dıe Gefühle der ränkung
und Erniedrigung, welche das DEr bedrücken In jedem ist 6S NeTI-

äßlıch, bel jedem Unrecht eine oppelte Wirkungsgeschichte anzunehmen.
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Auf der Täterseıite äaßt sıch VONN eiıner Schamgeschichte, auf der pfier-
seite VO  - eıner Kränkungsgeschichte sprechen. Be1l Konflıkten, welche
Sıppen oder Völker betreffen, entwıckeln solche cham- und Kränkungs-
geschichten eın intergenerationelles Gefälle Sie geben Feindbildern Raum,
die sıch In Redensarten, Rıtualen und ymbolen verfestigen und Zu leicht
demagogisch ausgenutzt werden können. Anders ist, NUTr eın einzl1ges
eıspie NCNNCN, nıcht erklären, daß viele Deutsche fest davon
überzeugt seın konnten, dıe Franzosen se]len iıhr ‚„„‚Erbfeind“‘ und uUumgC-

Darın besteht eben dıe fatale Erfolglosigkeıit Von ac und Vergeltung,
daß s1e diıese oppelte Wiırkungsgeschichte vertiefen und damıt eine DIO-
duktive uflösung Je Jänger desto mehr erschweren. Für ema hal-
ten WIT fest, daß Versöhnung 1UT ann ZU Zuge kommen kann, WEeNN diese
verschlungenen Wirkungsgeschichten WITKIIC verstanden und aufgelöst
werden. Das auf en Seıten Versöhnungsbereıitschaft VOTaus

Bevor WIT uns diesem Problem 1m einzelnen zuwenden, mussen WIT ach
dem Verhältnis VoON Versöhnung un Gerechtigkeit Iiragen. Oft wiıird nam-
ıch auf seıten der ‚„‚Opfer  C6 der verständliche Argwohn geäußert, Versöh-
NUuNng se1 1UT eın eilfertiges ManöÖöver, miıt dem sıch dıe Schuldigen der Härte
des Gesetzes entziehen und mıt Miıtteln des 1ıtle1ds der Konsequenzen
iıhrer Schuld entledigen trachten.

Nun kann natürlich keine ede davon se1n, da Versöhnung auf den Weg
des Rechts verzichten könne oder urie.

Es gehört den konstruktivsten Errungenschaften der Menschheıt, daß
s1e Rechts- und Strafvollzugssysteme geschaffen hat, mıt deren dıe
Gesellschaft dem einzelnen das (jesetz der aCcC AaUus der and nımmt und
möglıchst objektive Strukturen der Rechtssicherheit und Verläßlıc  eıt eiIn-
zurıchten sucht Der Rechtsstaat hat dıe Au{fgabe, nıcht 1U das Unrecht
ahnden, sondern auch für den Schutz des Opfers und dıe Wiıederherstellung
seliner Verhältnisse, soweIlt 1€es möglıch ist, orge tragen. So wırd der
Versuch gemacht, das Unverhältnıis, welches UTrc e1in Unrecht geschaffen
wurde, wıleder 1Ns rechte Lot bringen Der- Läter wırd bestraft, das pfer
wırd uUurc Schadensersatz oder Schmerzensgeld wıieder aufgerichtet. Auf
diese Weıise wırd beiıden Seliten eCc gesprochen. Die aage der Justitia
ıll dıe Gleichgewichte wiederherstellen, welche das Unrecht verschoben
hat Das NCNNECN WIT Gerechtigkeıt. Deshalb ist Gerechtigkeıit für die
Zukunfit der Menschheıit und dıe Verläßlic  eıt ihrer Ordnungen unerläß-
ıch Und dıe Gerechtigkeıt nıcht ZU Z/uge kommen dar(i, wıird Versöh-
NUuNng ZUT Farce.

282



Und doch kommt Versöhnung auch dealen Rechtsbedingungen
nıcht ihrem Ziel S1e 1st mehr als Gerechtigkeıt, Ja S1e muß mehr wollen,
als Wäds dıe Gerechtigkeıt bewirken kann. Warum?

uch dıe schönste Gerechtigkeıit veEIINAaAS den 7Zustand nıcht wlilederherzu-
stellen, WIeEe CT VOT dem Unrecht bestand Wer meınt, 6S könne WIe
‚„Wıedergutmachung‘‘ geben, täuscht sıch. Wohl ist CS möglich und er
auch bıtter nötig, dıe angerichteten Schäden begrenzen. ber eın
Unrecht kann nıcht ın dem Sıinne wıeder ‚sgut“ werden, daß 6S ungeschehen
gemacht wiıird. Was geschehen Ist, bleibt in der Welt ıne Restitution 1m
gSınne des Wortes g1ibt 6S nıcht ‚,Wer einmal unftfer der Folter WAaäl,
wird selnes ens nıcht wlieder firoh‘‘, hat Carl Amery geschrıeben. Mehr
als ZWanzıg Tre ach seliner K7-7Zeıt ahm GT sıch das Leben

Gerechtigkeıt VEIINAS, dıe Folgen des Unrechts indern Sıe rag VOT
em azu bel, rechtssichere Räume schaffen, Unrecht verhindern
und transparente Prozesse der Rechtsfindung gewährleısten. ber
Gerechtigkeıt bringt dıe am und dıe Kränkungen, also dıe Beschädigun-
SCH unNnsereI Selbst, nıcht ZU1I uhe Die en der Vergangenheıt, dıe
unden 1mM Selbst, werden uUurc Gerechtigkeıit nıcht Zzu Friıeden gebracht.
rst diese unden geheıilt werden und das gekränkte Herz aufgerichtet
wiırd, können WIT wıeder gesunden. Das ist das Ziel der Versöhnung, und
er reicht ihr Arm weıter als der Arm der Justitıa. Und dıe and Arm
der Versöhnung el Vergebung.

Nun ist ‚„Vergebung‘‘, wenngleich eın zentraler bıblischer Begrı{fft,
uns ın Verruf gekommen. Sie ist einem ıllıgen Wort verkommen. Des-
halb ist eine Rehabilıtatiıon diıeser Wiırklichkeit ringen vonnöten, kann
aber ıIn diesem Kontext nıcht durchgeführt werden.

Studieren WIT bıblısche Vergebungstexte, erkennen WIT sofort, daß S1e dıe
oppelte iırkungsgeschichte VO  —; am und ränkung aufnehmen. In
klassıscher Oorm wiıird 1e6s der Geschichte der Zwillingsbrüder SsSau und
aK0o eutlic (vgl (Gjen 25-3 em sSau seinem Bruder verg1bt, wırd
f selber fre1 VO  —; der Schmach und dem unsch ach ac Die Versöh-
NUuNg ist ıhrem Wesen ach für €l Brüder eine große Befreiung. och

der Weg ZUT Befreiung Hre das CHNSC Jlor der Katharsıs, und davor
scheuen dıe meılsten Menschen Zzurück .

Die Katharsıs besteht nämlıch darın, dalß Ss1e er Seliten In den Schmerz
der Entblöhung Das ist für den ater die reuevolle Erinnerung all
die beschämenden Eıinzelheiten des einmal begangenen Unrechts. Es ist
schmerzlıch, sıch einzugestehen, daß INan 1€es Unrecht verübt hat Es ist
och schmerzlıcher, diese Untat 1m Angesicht des Opfers gestehen. Das
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hat mıt Selbsterniedrigung un und tut olglıc der aufgeblähten Selbst-
achtung weh Es handelt sıch 1er ın der JTat elinen Schmerz der Ent-
blößung Aus ngs VOT olcher Entblößung ziehen viele Menschen CS VOI,
ihr Unrecht lange W1e möglıch leugnen, 6S Z.U verharmlosen, VO  — siıch
abzuwälzen und anderen anzulasten. S1ie verbarrıkadieren sıch hınter Fassa-
den VO  — Irotz oder Selbstgerechtigkeit.

Diese anÖöver der Verweigerung verdeutlichen, welche Stärke aufge-
bracht werden muß, In den Schmerz der Entblößung einzutreten. Reue
ISt nıchts für Schwächlinge; s1e erfordert dıie Ta Denn s1e ist eın
Akt des Verzichts auf angemaßte acC eın Akt ireıiwilliger Selbstentwaff-
NUNg Man legt dıe affen Aaus der Hand, mıt der INan das Unrecht verübt
und die geraubte aCcC verteldigt hat

Wo Menschen Oder Menschengruppen, dıe eın Unrecht egangen aben,
nıcht dıe TE aufbringen, sıch VOTI sıch selbst und ann auch VOT den
Opfern ihrem Unrecht bekennen, hat der Prozeß der Vergebung keine
Chance Und doch ist 1€eS$s Eingeständnis der Schuld 1UT dıe eine Selite

Es g1ibt nämlıch och einen zweıten chmerz der Entblößung, nämlıch
den Schmerz des Opfers, und der besteht darın, och einmal den
rsprung der Ernledrigung und ränkung zurückgeführt werden. Es tut
weh, die Quelle der Beschämung zurückzukehren. Deshalb en viele
Menschen eine panısche ngs davor, den rsprung ihrer Qualen er1ın-
ert werden. uch S1e verbarrıkadieren sıch hinter Jrotz, Verdrängung,
Abstumpfung oder auch hınter der Hypostasıierung der ‚„„UOpfer-Rolle‘“.

Es lst also durchaus nıcht selbstverständlich, dal3 jede Reue gleichsam
‚„„‚automatısch‘‘ mıt der Gewährung VONN Vergebung beantwortet wırd. Wer
meınt, LLUTE we1l CT Reue zeigt, auch Vergebung verlangen können, VCI-
steht niıcht, wıe tief die ränkung reicht. Denn auch dort ist eIn Akt der
Entblößung und Entwafifinung nötig. Das el also: Der Vorgang des Ver-
gebens verbindet Täter und pfer ıIn ihren kathartischen Schmerzen der
am un:! der ränkung. Das ist eın Moment unbedingter Offenheit und
Wehrlosigkeit. Wenn alle Barrıkaden fallen, erkennt der eine In dem
Schmerz des anderen seinen eigenen Schmerz SIie entdecken 1mM andern
einen Teıl des eigenen Selbst, das el dıe gemeiınsame urzel des ensch-
lıchen

Deshalb löst Vergebung die Iränen. 1eie Vergebungsgeschichten
sprechen auch VO gemeiınsamen Weınen, dann TE1NC auch VO geme1ln-

Lachen und dem der befreıten Herzen. } Deshalb muß INa
sıch VOT Menschen fürchten, dıe nıcht mehr weıiınen können. Man muß sıch
fürchten VOT Gesellschaften, dıe das Weılinen als WAas Schwächliches DCI-
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horreszleren. ıne Kultur, dıie VOTr em dem ‚„starken Geschlecht‘“‘‘ das We1-
NC verbietet, ist auch nıcht mehr in der Lage verstehen, Was Vergebung
bedeutet, und er zutle{fst unversöhnlıich.

Versöhnung macht bündnisfähig
Man hat diıesen Vorgang der Vergebung auch verschiedentlich dıe Heılung

der Erinnerungen genannt Das ist zutreffend, solange der Begriff ‚„„‚Erinne-
rungen‘‘ konkret auf dıe Wırkungsgeschichte Von Schuld bezogen wird.
Dann ist 65 auch nıcht mehr möglıch, Erinnerungen als vorübergehende
Gefühle oder ‚„‚Emotionen‘‘ abzutun. Es wurde eingangs bereıts darauf hın-
gewlesen, in weilC entscheidendem Umfang dıe Erinnerungen verübtes
un: erlıttenes Unrecht, zumal WECeNN 6S sıch kollektiv erfahrene re1g-
NnıSse handelt, das Selbstbewußtsein und die Selbstachtung ganNnzer Völker
beeinflussen, ihre kulturellen AÄAußerungen prägen und die Splelräume der
Polıtik bestimmen. Die Altlasten VE  (0) Unrechts siınd polıtiık-
mächtiger, J massıver dıe inneren Schädigungen verdrängt werden mussen

Nur das entschlossene Eıintreten In dıe Qual der Erinnerungen kann jene
Katharsıs bewirken, dıie einer Heılung der unerlösten en überleıtet.
Nur MIr den vorbehaltlosen Akt der Entblößung werden die Quäl- und
Rachegeister entmächtigt, dıe jede Zukunft das Gestern ketten. Deshalb
ist Versöhnung 1m wahrsten Sinne des Wortes Befreiung, und ZWal sowohl
für dıe Täter W1Ie für dıe pfer.

och ist mıt dem kathartischen Akt der wechselseıtigen Entlastung es
getan? Durchaus niıcht Vergebung ist nıcht, WI1Ie oft gemeınnt wird, das Ende
einer ‚„Störung‘‘, ach der das Leben weıtergehen kann, als ware nıchts
SCWESCH. uch wıird dıe Arbeıt der Gerichte keineswegs überflüssig, sowelt
CS die Ahndung VonNn Verbrechen und dıe Linderung der verübten Schä-
den geht Darauf wurde bereıits hıngewlesen. Vergebung ist vielmehr eın
kathartischer Durchgang, der neuartige Beziehungen eröffnet. Die Ver-
gebung alter Schuld bıldet dıe Basıs und unbelasteter Bündnıisse. Des-
halb bezjieht sıch die Versöhnung nıcht 1L1UT auftf Entlastung, sondern in
gleicher Weise auf Eröffnung. Versöhnung macht bündnisfähig.

Die Jüdısche Phılosophın Hannah Arendt hat darauf hingewlesen, daß
‚‚das Vermögen, Versprechen geben und halten, und dıie ıhm innewoh-
nende aCcC das Zukünftige sıchern, In der polıtischen Theorıe und
Praxıs eine außerordentliche Rolle*‘‘ splelt. aiur Arendt ZWEe]
Gründe, nämlıch dıe ‚„Unabsehbarkeı des Zukünftigen‘‘ un: dıe „Uner-
gründlichkeıit des menschlichen Herzens‘‘+.
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Dieses Vermögen äßt siıch auch mıt Bündnisfähigkeıit bezeichnen. Bünd-
N1ISsSe gründen auf Versprechen; S$1e schaliien siıchere Zonen 1m Nıemands-
and der Zukunft und Freiräume verlälßlicher Partnerschaft. och verwelst
Arendts Wendung „Unergründlichkeıt des menschlichen Herzens‘‘ auch
darauf, daß verlalblıche Bündnisse nıcht zuletzt geheilte Erinnerungen VOI-

aussetzen Denn Was als ‚„Unergründlichkeıit‘‘ erscheıint, sınd 1m esent-
lıchen dıe unbewußten Motivatıonen und verdrängten Reflexe, dıe ın UuNgCc-
lösten roblemen der Vergangenheıt wurzeln. Das hat die Psychologie ZWEI1-
eisiIrel dargelegt. Je aufrichtiger und SCHAUCI WITr uns ber dıe eweg-
gründe uUNseIcCcs Verhaltens verständigen wIssen, desto zuverlässiger
werden auch UNsSsSCcCIC Bündnisse se1n. So stehen also die Heılung unNnseIer

Erinnerungen un: uUuNnseIc Bündnisfähigkeit In engster Verbindung. Wer mıt
seiner Vergangenheit Friıeden schlıeßen kann, ist auch anıg, ZA1E eirlediıi-
SunNng der gegenwärtigenonbeizutragen und berechenbare cNArıtte In
dıe Zukunft einzuleıten.

Wenn also Versöhnung und Bündnıisfähigkeıt CNg mıteinander verbunden
werden mussen, erscheımint die rage der ‚„‚Wiedergutmachung‘‘ och einmal
ın eiInem 1C Wır sehen nunmehr, daß 6S nıcht Wiıederherstel-
lJung des Gewesenen gehen kann, sondern NUurTr dıe ue ach den
(Gestalten einer besseren, Gememnschaft. 1E dıe Restitution alter
Zustände, sondern dıe Inauguration hesserer Verhältnisse LST das zel.

Wır erkennen damıt, da Versöhnung eın zentraler Bestandte1 des konzi-
l1aren Prozesses ist, mıt dem die Kırchen Gerechtigkeıt, Frieden und IntegrIi-
tät der Schöpfung Öördern unt  me  an } en Ja WIT MUussen nunmehr

daß Versöhnung eiıne wesentliche Voraussetzung aliur ist, daß dıe
Bemühungen der Kırchen deutlıchere und belastbarere Formen VON Ko1-
non1a vorankommen. Um CS mıt einem Wortspiel verdeutlichen: Die CNE-
lısche Sprache verrät die inha  1C ähe zwıschen ‚„„concılhlarıty““ (KonzI-
lıarıtät) und ‚„reconcılıatıon““ (Versöhnung). So uns enn das ema
VO  —_ (iraz erkennen, dal der ‚„„Concıliar process“‘ en ‚„„reconciliar
process““ werden muß, damıt dıe Gerechtigkeıt zwıschen den Menschen und
Gruppen, dıe Befriedung der Völkerwelt unä dıe Unversehrtheit der chöp-
fung bewahrt bzw. wlederhergestellt werden können.

Insofern ist ‚‚Graz 66 mehr als eine Fortsetzung VO  — ase
obwohl 6S das selbstverständlıich auch sein muß ‚‚Graz  .6 ist ıIn gewl1sser
Weılse anspruchsvoller und ‚‚waghalsıger‘“‘ als ‚Basel“ weıl mıt der Katego-
rıe der Versöhnung der theologische Rahmen herausgestellt wird, 1n den alle
Bemühungen Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung gestellt
werden mussen
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Es WarTr bereıts ıIn ase klar, daß ALPIG? mehr 1st als das ‚‚Weltethos-Pro-
gramm ‘‘ des OÖOkumenischen Rates Die Formel VOIN dem ‚‚konzılıaren Pro-
zef)*“ unterstrich das ekklesiologische Gewicht dieser Suchbewegung. Wenn
198808  —; ‚‚Graz C6 diesen ethısch-ekklesiologischen Prozeß iın den Kontext der
Versöhnung als einer ‚‚Gabe Gottes®‘ tellt: wırd der dezidiert theologische
Rang dieser Problematik betont.

Es wurde bereıts darauf hingewlesen, daß mıt dem Stichwort ‚vVer-
söhnung‘‘ dıe Gottesirage gestellt Ist, und ZWal nıcht In der Weıse, als
könne dıe unbekannte TO. ‚„„Versöhnung‘‘ 1FC dıe bekannte TO
„Gott:: erläutert werden. Daß uns die tradıtıionellen Gottesbilder weıthın
verlorengegangen sınd, braucht nıcht wiederholt werden. Dennoch stellt
sıch dıie Wiırklıiıchkeit Gottes überall ort e1n, Versöhnung WITKIIC
gelingt

Wır en darauf hingewlesen, daß Versöhnung den kathartischen Pro-
zeß der Entblößung nthält Um In diesen Vorgang einzutreten, ist eıne Art
VO  — Vertrauen nötıg, das gemeınhin dıe Kräfte der unmıiıttelbar Beteiligten
weIt überste1lgt. Aus den Strategien der Konflıktbewältigung w1issen WIT, dalß
CS in der ege eines vermiıttelnden Partners bedarfi, dem el Seiten
zutrauen, die Brücke des Vertrauens zwıschen ihnen einrichten können.
hne einzelne Beıispiele anführen mussen, genügt dıe Feststellung: Ver-
söhnung hat iInsofern eiıne triadische Struktur, als s1e eines gemeinsamen
Bezugspunktes bedarf, auf den el Partner sıch beziehen können und der
ihre jeweiligen Posıtionen transzendiert. Wır können j1er auch Von dem
kontingenten Faktor sprechen, der ın dıe Bresche treten muß Das können
16 ach Lage des Konflıktes unterschiedliche Personen, Gruppen, auch
Werte oder Interessen se1In. Je t1efer aber der Konflıkt den Kern der
Selbstachtung rührt, desto grundsätzliıcher muß der gemeinsame Bezugs-
pun seIn. Und WECNN 6S letztlich das Menschseın geht, kann 1L1UT och
eın Bezugspunkt gelten, der das Menschlıiche transzendiert un In seinem
Wesen begründet.

Hıer kann uns wıederum eın Hınwels auf dıe bereıts erwähnte Geschichte
Von SsSau und weıterhelfen. BeIl dem Fest, das der Versöhnung OlgtT,
drängt seinem Bruder reiche Geschenke auf, und ZWarTr mıt der
Begründung: ‚„„Nımm meın eschen VO  —_ meıner Hand:; enn ich sah eın
Angesicht, als sähe ich Gottes Angesicht 6 (Gen Dieser Hinweis
besagt, dalß In und hınter dem verzeihenden Bruder Gottes egen-
wart erkannte. Die kontingente Energıie, welche verfeindete Brüder In dıe
entwaffnende Begegnung der Vergebung führen vermag, wırd VOonNn

als Gottes Ta identifiziert. j (64 ın der eigenen Ta findet der Bruder
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dıe A ZU Verzeıhen, sondern in der ıhn verwandelnden Energie des
Barmherzigen, der dıe erzen der Menschen reglert.

uch WeCI mıt den alten amen ottes nıcht mehr anzufangen weıß, wırd
nıcht umhın kommen, die Dimension des Kontingenten und des Iranszen-
diıerenden akzeptieren. Es g1bt zwıischen dem ‚AC und dem !‚Du“’
Bubers Worte benutzen, eine ra die weder ıIn einem och 1m anderen,
sondern 1U ın der echten Kommunikatıon zwıschen beiden lebendig wIird.
Darauf Zu vertrauen, ber die ngpässe des eigenen Wollens und Voll-
bringens hinaus.

Dies als Gegenwart ottes bezeugen, ist den Kırchen aufgetragen. S]ıe
werden sıch €l der Gemeinsamkeıt mıt den en und Muslımen VCI-

gewissern suchen, we1l dıe Erinnerung den Barmherzigen ihr geme1n-
Vermächtnis ist

Kann ‚‚G’Graz C6 der Moment werden, in welchem dıie Kırchen das
‚„‚Angesicht Gottes*®‘ ın den Gesıichtern der Gegner und Feinde erkennen?
Wo dıe Fremden als dıe Freunde des Barmherzigen erscheinen? Kann
GTa der Augenblick werden, dıe Energlie der Barmherzigkeı1 ıIn den
Kırchen dıe Kräfte freisetzt, auch die eigenen Barrıkaden der Selbstgerech-
tigkeıt, Unbeweglichkeit und Unbelehrbarkeıt einzureißen und sıch e1InN-
ander vorbehaltlos öffnen, als dıe Schwachen, in denen (Gjottes Ta
mächtig werden kann?

SO bestätigt sıch, Was ökumenische ahner immer gesagt en Nur als
Versöhnte können dıe Kırchen wahrhaftig Zeugen des barmherzigen (jottes
se1n. Als Versöhnte aber gewinnen s1e dıe Autorität, der verfeindeten Welt
dıe verheißungsvolle umutung der Versöhnung bezeugen. Als Ver-
söhnte können s1e Anwälte konstruktiver Bündnisse und schöpferischen
Lebens werden.

Praktische Vorschläge
Be1l unseren Vorbereitungen auf (iraz A ollten WIT uns VOoOoNn der rage

leıten lassen: Was ollten dıe Ergebnisse der 7Zweıten Europäischen Okume-
nıschen Versammlung seın? Wozu könnte das ema ‚„„Versöhnung‘‘ dıe
Kırchen verpflichten? Dazu sollen die folgenden Vorschläge eıne nregung
se1N:

Es scheıint sSinnvoll, das Ereign1s VO  — Giraz die beteıligten Kırchen
zurückzuvermiuitteln, indem INan sich auf einen europäischen Versöhnungs-
[a2 verständigt. Wenn dıeser Versöhnungstag mıt dem Pfingstfest verbun-
den würde, 1e sıch der theologische eZzug och deutlicher herausstellen.
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Miıt der Begründung eines olchen Versöhnungstages würden die Kırchen
einen rıtuellen ezugspunkt schaffen, auf den dıe praktische Versöhnungs-
arbeıt, dıe auf unterschiedlichen Ebenen und mıt unterschiedlichen a
CCAh betrieben werden müßte, immer wılıeder bezogen werden könnte.

Unter dem Stichwort der ‚„Heılung der Erinnerungen‘‘ ollten die Kır-
chen ach Kräften versuchen,

iıhre Lehrverurteilungen vergeben,
ihren Religionsunterricht integrieren,
iıhre Unterrichtsmaterialıen gemeınsam erarbeıten,
auf eine Überarbeitung der Schulbücher, VOI em 1n den Fächern
Geschichte, Sozilalkunde un:! Literatur, drängen und diese tatkräftig

fördern,
einer mwıdmung nationalıstischer und ethnozentrischer Symbole

un Rıtuale und damıt zugle1ic einer Delegitimierung tradıtioneller
Fein:  er arbeıten,
dıe Entmilıtarısierung der Volkswirtschaften voranzutreıben,
Entschuldungsprogramme unterstützen und auf gerechtere Struktu-
Icn VOIN Weltwirtschaft drängen

Um den Okalen und regionalen Bedingungen gerecht werden,
dürfte sich empfehlen, Koalıtionen der Versöhnung einzurıichten, dıe sıch
Z Aufgabe machen könnten,

regıonale ethniısche on entschärfen,
Fremde VEISOISCH und Flüchtlinge beheimaten,
Hilfsprogramme für dıe Geschädigten entwiıckeln und urch-
zuführen,
ökologisch dringliche Aufräum- und Aufbauprogramme durchzuführen

Dies sınd 1UT Vorschläge. Sie sollen anzeıgen, daß das ema ‚„Ver-
söhnung‘“‘ keiıne rückwärtsgewandte und introvertierte Versöhnlereı, SOIN-

ern konstruktive und aufopferungsvolle Arbeıt für INOISCH freisetzt. Wır
ollten diese Arbeıt ın der offnung {un, daß dıe 5a des Barmherzıigen
die VO  a Feindscha un: Miıßtrauen zerrissenen Menschen Europas wıeder
zueinander führen kann.

NM  GEN

eiıcher Verlag, Stuttgart
A.a.O., 224
Be1l der Versöhnung VO  — Esau und el „Und sıe weıinten‘“‘ Gen 33,4) Dıiıe RKeue
des Petrus ber selinen Verrat Jesus wird mıt dem 1nwels beschrieben SAr ging hinaus
und weıinte bıtterlich®* (Mt
In ıta actıva der Vom ätıgen Leben, 1per Verlag, München 239
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Dıie lora Gottes die wirtschaftliıchen achzwänge

Die Sabbat- und Jobelhjahrgesetzgebung LEevV 25 In ihrer Geschichte

VON RAINER ALBERTZ

Vorbemerkung
Die Sabbat- und Jobeljahrgesetzgebung Lev 25 ist der umfassendste und

ganz erstaunlıche Versuch des ersten Gottesvolkes, VO  —_ ott her dıe „Eigen-
gesetzlichkeıt““ der Wırtschafit aufzubrechen und S1e für dıe ihren
/wängen eıdende Kreatur erträglicher gestalten. Ihr gehen Jahrhunderte
zäher Reformbemühungen VOTITaus

Wenn das Jobeljahr nıcht realıisiıert werden konnte, dann hat das mıt
der unerbittlichen arte dieser Sachzwänge tun och bevor 1€eSs
Christen hochmütig kritisiıeren, ollten S1e sıch iragen, enn das zweıte
Gottesvolk auch 1L1UT annähernd Vergleıc  ares versucht hat CGenauso
wen1g WIE das Feindesliebegebot nıcht dadurch hınfällıg wiırd, daß 6S dıe
Kırche meılnes 1ssens nıe gewagt hat, mıt ıhm In größerem Maxßstab dıe

der (Gjewalt aufzubrechen, verhert dıe alttestamentliche Gesetzgebung
ihres teilweıise utopischen Charakters iıhre Bedeutung. Sıe bleibt en

MC Hoffnungsarbeıt den Pessim1ismus und Zynısmus scheinbar
unveränderbarer, lebenszerstörender Strukturen, eın entschlossenes Be-
kenntnı1s, dalß nıcht der wirtschaftlich: Sachzwang, sondern (Gjott im Reg1-
ment sıtzt

Die sozlale Krıse seit dem Jahrhundert

Um die Tragweılte dieses Reformversuches verstehen, muß INan sıch eın
4C weiıt seine Vorgeschichte vergegenwärtigen. Das Israel der i-
lıchen eıt Wal eıne relatıv egalıtäre Gesellschaft VO  —; Kleinbauern und Hır-
ten SCWCSCH. Jede Famıilıe verfügte ber eıne Landparzelle, ihren Erbbesitz
(nahäla), die dıe Anhäufung VOIN TUn und en 1ın der and
weniger Famıiılıen verhindern tradıtionell unverkäuflich War on 21)
och ausgelöst UuUurc dıe sozlalen Veränderungen, die das Kön1igtum
bewirkte, geriet diese Gesellschaftsordnung In der staatlıchen eıt ab dem

AUusSs den ugen Die Propheten AmoOs, Jesaja und 1C führen dar-
ber age, daß eine Schicht VO  — königlıchen Beamten, Offizıeren und
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Kaufleuten iıhren Landbesıiıtz eEXDaNSIV auf Osten der tradıtionellen eiın-
bauern auswelıtet (Jes 5,8; MIı 2,1-2) und diese In dıe erelendung drängt
(Am 29’ 5,11) €e1 bedienten S1e sıch VOT em des Instruments des har-
ten antıken Kreditrechts: Dieses raäumte dem Kreditgeber fehlen-
der staatlıcher Eigentumsgarantie ausgesprochen hohe Zins-, and-
und Haftungsansprüche e1n, wıeder seiın eld gelangen. Im
der Säumigkeıt eines Schuldners hatte der Kredıitgeber Zugriff auf den
gesam Besıitz, auch den er und auf die Person des Schuldners und
seiıner Famıilıe on 4,11) Kleinbauern, einmal In die dieses
Kreditrechtes gekommen, mußten ihrem Gläubiger zuerst ihre bewegliche
Habe, ann ihre Kınder, iıhren er und schhelblic sıch selber verpfänden,

sıch In die Schuldknechtschaft verkaufen. S1e arbeıteten meılst och
auf iıhrem cker, aber dessen Ertrag und ihre Arbeitskraft gehörten 1SC
iıhrem Schu  errn (antıchretisches Pfand). Schlıeßlic konnten S1e endgül-
t1g VON ihrem er vertrieben und W1e ihre Kınder In dıe Temd-
sklavere1 verkauft werden (Am 2” Neh 55) Die gesellschaftlıchen Auswir-
kungen verheerend. Die Oberschic hatte eın Interesse daran, sıch
ber das Kreditrec eın Heer VonNn ıllıgzen Arbeitskräften schaiien Eın
erheblıcher Teıl der Bevölkerung wurde Ürc diesen Mechanismus In die
Verarmung und 1ın dauernde Unfreiheıit und Abhängıigkeıt VO  — der ber-
chıicht getrieben.

Infolge der prophetischen nklagen und der Erschütterung, dıe der
Untergang des Nordreiches auslöste, kam CS abh dem Ende des Jhs
einer el VO  . relıg1ösen Reformgesetzgebungen, dıe massenhafte Ver-
elendung der Kleinbauern einzudämmen:

Die sozlale Reformgesetzgebung IM Bundesbuch (ExX 20,22-23,19)
Das Bundesbuch ist nıcht, WI1Ie ange V  u  9 eiıne Gesetzgebung AUus

vorstaatlıcher Zeit, sondern eine Reformgesetzgebung Aaus dem späten
und dem J  9 dıe schon auf dıe TS der Prophetie antwortet. !

Ich habe das Bundesbuch mıt der Hıskıanıschen Reform ZUSAMMCNSC-
bracht
} Hx 22,24 Die schädlıchste orm des Kreditgeschäfts, das en auf

Zinsen, wıird gegenüber den Armen verboten; später wird dieses Verbot auf
das Volk erweiıtert.

Hx Es gab einen alten Tabu-Brauch, jeden er alle sıeben
re Pa liegen lassen (Samat)  e Wenn der Wıldwuchs den wılden
Tieren überlassen bleiben soll, ist ohl eine restitutio in integrum
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gemeınt, eine cheu, den er total wıirtschaftlich auszubeuten,
Bewußtseın, dessen Segenskräfte Urc Verzichtsleistung sıchern. Dıe-
SC  - JTabu-Brauch wurde 1m Bundesbuch 11UN auch eine karıtatıve
Abzweckung gegeben: en und och VOT den wılden Tieren sollte den
Armen der Wıldwuchs überlassen bleiben Dies reichte eiıner Armenver-
SOTSUNg nıcht Au  N Uurc die Eınbeziehung Von Weingärten und Olbaum-
pflanzungen, dıe auch ohne Bearbeıtung eine passable Ernte abwarfen,
am die Reform aber eıne ernstzunehmende karıtatıve Bedeutung.

Hx 21,1-6 Die Schuldsklavere1 wurde wahrscheimlıich erstmals 1im Bun-
desbuch auf die maxımale Dauer VoN sechs Jahren begrenzt, egal W1Ie hoch
die cChulden 1m Einzelfall Dıiıes sollte einer Perpetulerung der
Schuldsklavereı Uurc dauernde Nachforderungen der Gläubiger einen Rıe-
ge] vorschieben. ufgrun der kompositorischen Entsprechung Von Brache-
jahr und Sklavengesetz 1mM Bundesbuch? ist 6S wahrscheımnlich, daß der
ort übliche Sıeben-Jahres-Rhythmus das odell für die 900| konzıiplerte
Sklavenentlassung abga

och keine karıtatıve Bedeutung hatte ın vorexıilıscher eıt der Sab-
bat ‚War 1st seline Geschichte och nıcht voll aufgehellt. ach der wahr-
scheinlichsten ese, dıe VO  — J.Meinhold stammt, ° WarTr der Sabbat VOTEeX1-
1ISC ein Vollmondsfest, das In den Jlempeln regelmäßig egangen wurde
(Jes 1,13: Hos 2,16; Am 8,J; Ihr 2,6) Es Warlr WI1e andere Feste auch mıt
einem Handelsverbo belegt (Am 8,5), hatte aber für dıe Bevölkerung
wenig Bedeutung on 4,23) Daneben gab CS einen alten Brauch, alle s1e-
ben Jage dıe ackerbäuerliche Arbeıt unterbrechen und einen Ruhetag
einzulegen (Ex 23 12 Ex >  9 der aber och nıcht Sabbat genannt wird;
N erscheıint 11UT das erb sabat. Er hatte och keine explizıt relıg1Ööse
Bedeutung, sondern gehörte hnlıch WIeEe die Ackerbrache den Tabu-
Bräuchen und sollte In der altesten Formulıerung Ex 2312 azu dienen, daß
‚„deın chs und eın Esel Ruhe iinden‘“‘, dıe damals wichtigsten Arbeıts-
tliere nicht total wiıirtschaftlich ausgebeutet wurden. Es geht J1er also darum,
den Tieren, die der ensch sich UrC Zähmung verfügbar emacht hatte,
per10dısch einen Teıl ihrer ursprünglıchen Fyeiheit wlederzugeben.

Die zweıte sozlale Reformgesetzgebung IM Deuteronomium (Din 2-2
Die zweıte der Reformgesetzgebung erfolgte 1m Z/uge der ]0s1a-

nıschen Reform 1mM dtn Gesetz 1m etzten Drıttel des Jhs
41 Dtn Das Zinsverbot wurde auf alle Volksangehörigen Adus-

geweıtet und explızıt auf eld- und Naturalzınsen iestgelegt.
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Dtn ‚1—1 Die alte Ackerbrache wurde den stärker städti1-
schen Bedingungen des Jhs auf Kreditgeschäfte übertragen un:
einem generellen Schuldenerlaß alle s1ıeben re umgew1ıdmet. Die
Semitta ‚„„Loslassung‘‘ wıird allgemeın, für das Land gültig Adus$s-

gerufen und erstreckt sich e1 nıcht 1Ur auf dıe Schuldsumme, sondern
auch auf alle AdUus dem Kreditgeschäft resultierenden Abhängigkeiten (Nut-
zungspfänder, Sıcherheıitspfänder, Schuldknechtschaft) Ausgenommen

1Ur Ausländer. Dıiıe CNOTME materiıelle Verzichtsleistung, dıe jer der
reichen Oberschic abverlangt wırd, wurde anders als die alte Ackerbrache
als Gottesdienst definiert (für We ausgerufen V.2b) Dıie Gefahr des Mi1iß-
brauchs wurde Urc eine Herzen gehende Predigt ekämp (V./-11)

Solche generellen Schuldenerlasse („Lastenbefreiungen‘‘) gab 6S auch
1m Vorderen Orient, 1mM altbabylonıschen Mesopotamıen hlıeßen S1e

anduraru und m1 Saru, miıttelbabylonisch zakütu, In NuzIı Sudütu, as-

yrisch subarü. Es handelt sıch €1 Gnadenakte des Könıi1gs, die dieser
7B Aaus nla selnes Reglerungsantritts rheß.“* Im Hebräischen heißen
solche einmalıgen Gnadenakte deror; eın olcher wurde dem TUC
der Belagerung Jerusalems VONN Zedek1a un: den Angehörıigen der ber-
chicht vereinbart, aber kurz darauf wleder zurückgenommen (Jer 34).°
ıuch der Schuldenerlaß, den Nehemia dıe Ratsherren und otabelin
erzwıingt (Neh 5), gehört In diese Linle.

Das Besondere des dtn Schuldenerlasses Wal dessen slösung Vo

Önılg und seine Etablierung als regelmäßıig wıederkehrende relig1öse Insti-
tution. Damiıt wurde ZWal das harte Kredıitrec nıcht abgeschafft, aber die
Verarmten erhıelten erstmals WI1e einen Rechtsanspruc auf chul-
enerlaß, der alleın auftf verläßlicher göttliıcher Verfügung beruhte und VON
der na oder Wiıllkür eines Königs völlig unabhängig WAär.

Dtn 5,12-18 Die dtn Reformer versuchten, die Startchancen für
Schuldsklaven dadurch verbessern, daß S1e mahnten, ihnen be1 der Ent-
assung eın In der Ööhe nıcht festgesetztes Startkapıtal zahlen
Damıt Wl ZWal dıie Schuldsklavereı nıcht abgeschafft, aber ihr Prinzıp
insofern durchlöchert, als der Sklave nıcht mehr L1UT seline Schuld barbe!l-
tete, sondern für selne Arbeit einen WCNN auch geringen Lohn rhielt
Die der reichen Oberschic zugemutete Verzichtsleistung wırd urece Ver-
WEeIS auf den Exodus und den egen Gottes motiviert (V.15.14.18).

Die früheste Oorm des Sabbatgebots 1eg wahrscheinlich
Ditn ‚12—15 VOT und ist ohl erst In der exilischen eıt In den Dekalog
eingefügt worden.® Der Sabbattag (jom has$sSabbat V.12) wurde Jetzt
einem Ruhetag für We (Sabbat lejhwh V.14), einem Gottesdienst.
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Nachdem der Tempel Zerstor WarTr und we nıcht mehr uUurc Opfergaben
(bes Erstlingsopfer) famılıären Wirtschaftsproze. beteiligt und als
er der en geehrt werden konnte, entstand In uinahme sowohl des
alten Ruhetages als auch des Vollmondfestes’ dıie Vorstellung, daß We
gerade Urec eine regelmäßige Unterbrechung des Arbeıtsprozesses, urc
Verzicht auf einen Teıl des möglıchen wirtschaftlıchen Gewinnes geehrt WCI -

den ll em das uhe-Gewähren ber dıe Arbeıiıtstiere hinaus auch auf
dıe Kınder, dıe abhängigen Arbeiıter und Sklaven ausgedehnt wiırd,
bekommt auch das dtr. Sabbatgebot eiıne sozlale usriıchtung. Der Verzicht
auf totale wirtschaftlıiıch: Ausbeutung und Gewinnmaximierung wıird WIEe-
der mıt Hınwels auf den Exodus begründet; der Exodus wiıird AB iıchen
für dıe VO  —; Gott geschenkte Befreiung VOIl er rIron

Die drıtte sozlale eformgesetzgebung: Lev Im „Heiligkeitsgesetz“
Damıt sind dıe wıichtigsten Vorstufen des Sabbat- und Jobeljahrgesetzes

Lev 25 abgeschritten. ® Lev An gehört ZU so  en Heiligkeitsgesetz,
der Komposition priesterliıcher Reformgesetze, dıe In Lev 17026 eıne

gewIlsse Einheit innerhalb der priesterlichen Gesetzgebung darstellen Häu-
fıg wırd das Heılıgkeitsgesetz, auch Lev S schon ın dıe exilısche eıt

48datiert? und seine 50-Jahresperiode mıt der Exılszeıit 586—539
Jahre) in Zusammenhang gebrac Dann ware das eın Projekt für
den Neuanfang. och spricht ein1ges dıese Tu Datierung. Sach-
iıch Lev DAn VOTauUS, daß sıch dıe erst 1im Exıl eingeführte allwöchent-
C Sabbatf{ieler voll etablıert hat Literarısch gehört Lev 25 eindeutig
den etzten Stadien der Komposition, dıe ihren Kern ın Kapıitel 19 hat,
das ın mehreren Ringen Kap 18 und 20 un: dann Kap und ”„If herum-
gelegt wurden. Kap 25 ist frühestens mıt dem Festkalender
Kap 23 angefügt worden, jJedenfalls N iıhn SacCNAlıc. VOTaUS, nıcht 1U

1n der Nennung des ort genannten om-Kippur (25:9! vgl 23:2610); SOI-

ern auch In dem ort erstmals 1ın einem Festkalender erwähnten und
prominent vorangestellten Sabbat 23,1-3) als Namensgeber für das Sabbat-
Jahr 25,1-7) Schließlic hat auch die Zuordnung VO  — Sabbat- und obel-
jahr (/ mal Zeiteinheıiten) 1ın der Zuordnung VO  —_ Passa- und Wochentest
(vgl 25,8 miıt 23,15{f{f) eine Entsprechung. Da 1Un aber der Festkalender ein-
deutig den Wiıederaufbau des JTempels V  718 muß 1€eS$ auch für
Lev 25 gelten; sıcher gilt 1€eSs für die Gebote 26,1-2, dıe auch dıe Achtung
des Heılıgtums Alls Herz egen und Kap A Kap 19 kompositorisch
zurückbinden (vgl 19,31.30). SO gehört das Reformgesetz Lev DA schon ın
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dıe nachexilische eıt Termıinus QqUO ist dıe Beendigung des Wiıederauf-
baus des Jempels 1m Jahr 515 Chr:: möglıcherweise N aber schon
zumındest dıe Anfänge der sozlalen Krise, dıe In der Miıtte des Jhs Juda
erneut erschütterten, VOTaus (Mal; Jes 58; Neh Dann würde CS WIe das
Bundesbuch und das Dtn schon auf sozlale Mißstände antworten

Der ext ist weitgehend einheıtlic und Urc Jlederholungen, NKIUS10-
NenNn und Jahweprädikationen klar gegliedert. Alleın dıe Verse ar 2027 sind
mögliche Zufügungen. Der Wechsel VO  —; ers SINg. und plur., der früher
häufig A nla lıterarkritischer Aufteilungen wurde, ! ist
offensichtlich gewollt: 1mM SINg. sınd alle, jeden einzelnen betreffenden
Gebote und Anweilsungen formulılert; 1m plur. dıe generellen Bestimmungen
und Feststellungen. 13

Das Gesetz besteht aus Zwel Teilen Das Sabbatjahrgesetz V.2-7,
dem auch och 8-2 gehören Das Jobeljahrgesetz V.8-55
el projektierte Institutionen sind Uurc den /-Jahres-Rhythmus auf-

einander bezogen Das Sabbatjahr soll jedes Jahr, das Jobehahr jedes
Jahr eingerichtet werden.

5 V  — Dıie Neuregelung des BracheJjahres als Sabbatjahr
ML des Sabbatjahres

Sprich den Israelıten und Sagıc ihnen:
Wenn iıhr ıIn das Land kommt, das ich euch geben werde, soll das
Land einen Sabbat für We (Sabbat lejhwh) halten

V.3-5 Detailregelung der Brache
eCc Tre sollst du eın Feld besäen (vgl | D 23,10a)
und sechs TE so du deinen einberg beschneiden
und sollst ihren Ertrag einsammeln M Hx 23,10b),
doch 1m sı1ehten Jahr soll eın Sabbat für das Land (Sabbat sabba-
ton la’aras) se1n, eın Sabbat für WEe.
1C sollst du eın Feld besäen
un nıcht deinen einberg beschneiden,
den achwuchs deiner Ernte sollst du nıcht ernten
und dıe Irauben VO  — deinem Freiwuchs sollst du nıcht lesen
eın Sabbat-Jahr (senat Sabbaton) soll für das Land sein.

V.6-7 reigabe des Wı  wWwuchAses
Und der Sabbat des Landes (Sabbat ha’aras) soll euch ZUT Nah-
IU dienen, dır, deinem Sklaven, deıiner Sklavin, deinem Lohn-
arbeıter und deinem Beisassen, der als Fremdlıng be1l dır wohnt,
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und deinem ıch und den wılden Tieren, dıe 1im an: sınd, soll
all’ se1in Ertrag ZUT Nahrung diıenen.

In V WIrd die Einhaltung des Sabbatjahres für dıe eıt der Exıistenz 1mM
an geboten; V.3-5 wird SCHAUCI geregelt, Was In diesem Jahr tun sSC1
der Verzicht auf dıie bäuerliche Bearbeıtung VO  - er und einberg, und
V.6-7/ wird die Verwendung des Wıldwuchses bestimmt. Wiıe Aus V.3
erkennen ist, greifen die priesterlichen Reformer ausdrücklich auf diıe äaltere
Bracheregelung des Bundesbuches zurück (Ex E}  9 wollen ihr aber
Uurc ihre Gesetzgebung einen Inhalt und eine i Bedeutung
geben

Das nlıegen dieser Neuregelung wırd sofort eutlıc WEeNnN INan s1e
mıiıt der deuteronomiıschen vergleicht. Dıie ort VOISCHOMIMIMMECINC Übertragung
der ackerbäuerlichen Brache auf Kreditgeschäfte, dıe jene In den Hın-
tergrund gedrängt hatten, sollte ach dem ıllen der priesterlichen eIOT-
1989158 wıieder rückgäng1g emacht werden. Sie War ihrer Meıiınung ach eine

starke anthropologische Verengung, welche den Sanzch Bereich der
außermenschlichen Schöpfung Gottes außen VOT 1eß Darum übernahmen
S1e VO  c den dtn Reformern 11UT den edanken elıner allgemeınen, regel-
mäßılg wıederkehrenden Verzichtsleistung, dıe VO  — der esamtgesellschaft
gleichzeitig für WE vollzogen wurde, wollten aber der Ackerbrache einen

theologischen Inhalt geben, indem S$1e s$1e mıiıt der Sabbat-Idee VCI-

banden
Wıe In begrenztem Rahmen jede oche, sollte alle s1ıeben re ın

Anknüpfung dıe alte Brache-Regelung das Land zeichenhaft
seinen chöpfer und er zurückgegeben werden. Befreıt Adus der

menschlichen Verfügungsgewalt, ollten nıcht L1UT dıe Tiere, sondern auch
das Ackerland und dıe Weıinberge aufatmen können und ZUTr Ehre Jahwes,
dem chöpfer un er des Landes, Sabbat feliern dürfen V.4) Miıt die-
SC  - Brauchtum sollte Israel regelmäßig daran erinnert werden, daß
dıe Natur mehr ist als eın Produktionsmiuttel für den Menschen, daß S$1e ihr
eigenes Lebensrecht besıtzt und OT S1E nicht sıch selber verdankt, sondern
VOonNn Gott geschenkt bekommen hat

Die Umegestaltung der Ackerbrache ıIn einen festen, für alle Acker gemeı1n-
Sıeben-Jahres-Rhythmus barg natürlich erhebliche Versorgungs-

schwler1igkeıten In sıch In einer Landwirtschaft WIEe der palästinıschen, dıe
keine großen Überschüsse abwart. Die Reformer versuchten, diıesem
Problem echnung Lragen, indem S1e den Wiıldwuchs dieses Jahres
alle freigaben, nıcht 1Ur die benachteıiligten Gruppen WIEe 1mM Bundes-
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buch Dennoch blıeben Eınwände hinsıchtlich der Realısıerungsmöglichkeit
nıcht aus, WI1e dıe wortreichen Mahnungen 82 bewelsen:

18 So sSo ıhr meıne Gesetze un und meılne Satzungen sSo ihr
beachten und S1e Lun, ann werdet iıhr 1mM an sicher wohnen.

19 Und das Land wird seine Frucht bringen, daß iıhr euch satt
könnt und siıcher darın wohnen werdet.

Und WCNN du
‚,Was sollen WIT 1m s1ehten jehe: WIT en nıcht gesa
und UNsSCcCICHN rtrag nıcht eingebracht!“‘,

21 entbiete ich euch meınen egen 1mM sechsten Jahr, un Cr wird
den Ertrag für rel Tre einbringen.

Z Wenn ıhr 1im Jahr aussät, werdet ihr (noch) VO etzten Ertrag
bis 1Ns Jahr:; bIs se1ın Ertrag hereinkommt, werdet ihr VO

Vorjährigen
Dıie Einhaltung der Gebote Gottes 1m allgemeınen und des Sabbatjahr-

gebotes 1m besonderen, entgegnen die Reformer ihren Kritikern, wırd
einen großen egecn ZUT olge aben, daß keine Versorgungsprobleme
auftreten werden. Dennoch bleibt festzuhalten, daß dıe Realısıerung eıner
zeichenhaften ‚„‚Schöpfungsruhe‘‘ 1mM Sabbatjahr den Verzicht auf dıe karı-
atıven Funktionen der Ackerbrache nötig machte. Der „Umweltschutz‘‘
hatte schon ın bıblıschen Zeıten seinen Preıs.

V AT Die Eınführung des Jobeljahres
Dıie priesterlichen Reformer elı1ıehen 6S aber nıcht be1l diesem Verzicht,

sondern übertrugen die sozlalen Funktionen des Brache- und Erlaßjahres
auf dıe C116 Institution des Jobeljahres. Diese hat, sowelt WIT erkennen
können, keinerle1l Vorläufer in der alttestamentlichen Tradıtion; iıhr Name
‚„JOobel‘‘. wörtlich „W1  er  9 leıtet siıch wahrscheımnlich VO  a der 1dder-
hornposaune abh (Jos 6,4 u. Ö.), die bel der Ausrufung dieses Jahres VCI-

wandt werden sollte Luthers Übersetzung 35  all) ahr  6 versuchte, dıe hebrältl-
sche Wortfigur nachzuahmen, dıe Bezeichnung Jubeljahr, vgl englisc
‚ Jubilee:®. geht auf eın Wortspiel der Vulgata jubil(a)eı ZUEÜCK. das

jubılum ‚‚Hırtenlied“‘ erinnert.
V.8-9 des Jobel-Jahres, Datierung, allgemeine Ausrufung

Dann sollst du sı1eben Sabbatjahre (Sabbetot 0 .  Sanım) abzählen,
s1eben re sıieben mal, bis du die eıt Von sıeben Sabbat-Jahren,

Tre ast
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Dann sollst du das Lärmhorn erschallen lassen 1m ona
10 des Monats, Versöhnungstag (vgl 23,26{1) Und ihr so
das Horn erschallen lassen in SanzZen Land

V.10-11a Inhalt der Institution: Grundsätze: Freilassung verpfändeter
Grundstücke und Personen

So so iıhr das Jahr der 510 TE (Senat hahämis$Sım e O  Sana) he1-
lıg halten
und eıne Freilassung (defor) 1m an für alle seine Bewohner AausS-

rufen (vgl Dtn 15;2)
obel) soll 6S für euch seIN.

Und iıhr so eın Jeder, seinem Landbesıtz (’ahuzzato)
zurückkehren (vgl V.13-34)
un ihr sSo. eın Jeder, seiner 1DDEe (mi$pato) zurückkehren
(vgl V.39-55).

1la ist CS, das Jahr der 5() re soll 6S für euch se1in.

V-Hb-12 Detailregelung: Brache WI1Ie 1m Sabbatjahr
11b 1C so ihr aussäen,

nıcht Sso ihr seinen achwuchs ernten,
nıcht sSo iıhr seinen Freiwuchs lesen (vgl V.4)

12 Denn ist CS, heilıg se1 65 für euch!
1re VO Feld so ihr seinen Ertrag (vgl V.6)

1le re DZW. 1m 50 Jahr, WeNnNn INan das ers Jahr miıtzählt, soll
Öffentlich ein Jobeljahr ausgerufen werden V.8-9); auch dieses Jahr ist eın
Sabbatjahr b-1  9 6S soll aber ber normale Sabbatjahre hınaus nıcht
NUur dıe Befreiung der Schöpfung, sondern auch die Befreiung der Gesell-
schaft ZU Inhalt en (V.10-113). Die sozlalen nlıegen der dtn eIOT-
InNeTr werden somıt VO  — den priesterlichen ıIn einen weıteren, auch dıe Natur
umgreiıfenden Horızont hineingestellt.

Die Freilassung (deror) er Landesbewohner, W1e dıe Reformpriester in
Anknüpfung dıe einstmals könıigliıchen (Gmadenakte formulıeren, soll ZWEI
Aspekte en er soll 1im Jobeljahr se1in Grunde1igentum, das 156 Ver-
schuldung ıIn die Verfügung anderer gelangt WAar, zurückerhalten V.10bS), und
jeder soll 1m Jobehahr, WE ß sich 1G Verschuldung einem anderen hat
verpfänden mussen, frei seliner 1DDeC zurückkehren dürfen V.10by)

€l1: Grundsätze werden 1m folgenden Gesetz detaıllıer geregelt, der
ers bezüglich der Grundstücke 3-34;, der zweıte bezüglıch der Personen
955 Dazwischen wırdS das für €e1 Bereiche wichtige Zinsver-
bot bekräftigt.
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AL Dıe degressive Schuldentilgung
Nun könnte INan einwenden, eiıne Ausweltung des Zeitraumes für einen

generellen Schuldenerlaß VonNn s1ieben Jahren 1im Dtn un: VO  —; 49 Jahren In
Lev 25 mache dıie gesamte Institution wirkungslos, da bel einer miıttleren
Lebenserwartung VON 40 Jahren 1L1UT die wenigsten der Betroffenen in
ihren enu kommen würden.

och damıt ware die Ernsthaftigkeıit der priesterlichen Reformer, den
119STan: der Überschuldung wırksam bekämpfen, be1l weıtem unter-
schätzt. Darum kommen s1e, bevor S1e sıch 1mM einzelnen mıt den rund-
stücken beschäftigen, auf eın Prinziıp sprechen, mıt dem s1e dıe
Befreiung VO  —; chulden schon VOTI dem Jobeljahr ermöglıchen wollen

Au Detailregelung des Rückkaufs
14 Wenn ‚du‘ (MTI: ihr) deinem Miıtbürger verkaufst Il pfän-

es oder Aaus der and deınes Miıtbürgers kaufst Il ZU

an nımmst), so ihr einander nıcht bedrücken (’al-tonu).
15 ach der Zahl der re ach dem sollst du VOoN deinem Miıt-

bürger kaufen, ach der Zahl der Ertragsjahre soll >R dır verkaufen.
16 Je mehr Tre 6S sınd, sollst du seinen Kau{fpreı1s erhöhen,

Je weniger Tre CS sınd, sollst du seinen Kaufpreıs verkleinern.
Denn dıe Anzahl der Erträge verkauft er dır.

17 1 so. ihr, eın Jeder, selinen Miıtbürger bedrücken (lo’-tOonu),
sondern VOI deinem ott sollst du dıch fürchten!
Denn ich bın ahwe, CuUeT Gott

Gerahmt 1st diese egelung Urc die Mahnung, den Miıtbürger nıcht
unterdrücken (V.14.17); 6S geht also nıcht normale erkäufe, sondern

den Übergang VON Grundstücken aufgrun: VON Pfandhaftung VO

Schuldner den Kreditgeber (vgl auch dıe Eıinleitungssätze ‚‚Wenn deıin
Bruder be1l dır verarmt‘“*‘ V.25.33.39.147)). Das faıre Verhalten zwıschen Kre-
ıtgeber und -nehmer soll sich 19808  —; ach Ansıcht der Reformgesetzgeber
darın ausdrücken, dalß der Kreditgeber diıe Ööhe der Schuld DZw. den Wert
des aIiur haftenden Grundstücks nıcht eın für alle mal festschreıbt, SOI-

ern eine degressive Wert- und Schuldenminderung auf dıe ursprüngliche
Summe zuläßt Als Berechnungsgrundlage dient €]1 dıe Jobeljahr-Pe-
rlode, eine Schuld, die z. B Anfang dieser Periode 100 U ausgemacht
hatte, würde sıch Jährlıc 9 ber die 5() re DIS auf null vermindern.
Der verschuldete Kleinbauer hätte somıt ach 25 Jahren NUuTr och dıe
Hälfte der Summe zahlen, se1n Grundstück zurückzukaufen.
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Der Verlust, den der Kreditgeber uUurc diese egelung in auf nehmen
muß, wIird ach Meınung der Gesetzgeber dadurch ausgeglichen, daß 61 1ın
dieser eıt VON seinem Nutzungspfand Gewiınn erhalten hat verkauft
DZW. uUurc ändung übereignet werden gal nıiıcht mehr dıe Grundstücke
elbst, sondern 1Ur och dıe vorübergehenden Nutzungsrechte Dıie
degressive Schuldentilgung innerhalb der Jobeljahr-Periode ist also urch-
AdUus als ernstzunehmender Versuch werten, die ökonomischen Gesetze
umzugestalten, daß eın Abgleıiten der Kleinbauernschaft In eine immer t1e-
fere Verschuldung verhindert wird.

V.13.23-28 Der Loskauf VO  — Grundstücken

V.13 Grundsatz
13 Im Jobel-Jahr (Senat hajjobel) so ıhr, eın Jeder, seinem

Landbesıtz zurückkehren (vgl
22 Ausführungsbestimmungen: Verbot unwıderruflicher Besitzüber-
tragung, Zulassung des OSKAauftTIs

23 Das Land aber so ıhr nıcht unwıderruflich verkaufen
enn MIr gehört das Land, enn Fremdlinge und Beisassen se1d ihr
mMIr

24 sondern 1mM SanzZech Land Grundbesiıtzes so ihr Auslösung
(ge’ulla) zulassen.

a Detailregelung der Auslösung verpfändeter Grundstücke
25 Wenn eın Bruder verarmt und VO  — seinem Grun:  es1Itz verkauft,

soll se1ın ıhm nächstverwandter Löser kommen und das VO  —; se1-
11IC  = Bruder Verkaufte auslösen (ga  .a  al)

26 Wenn CT keinen LÖser hat und 6S selbst chafft und die Ööhe seiner
Auslösesumme aufbringt,

AF berechnet 8 dıe Fe selines erKau{is und Za dem, dem eT

verkauft hat, das Überschüssige Il den es und gelangt
seinem Grun  esitz zurück.

28 Wenn 61 selbst nıcht (den Preı1s) aufbringen kann, den Nan ıhm
berechnet hat, bleibt das, Was CR verkauft hat, in der Verfügung
dessen, der CS gekauft hat bıs ZU Jobel-(Jahr), und GT wırd freı
1mM und gelangt seinem Grun:  es1ILz zurück (vgl V.13)

Die posıtıven Folgen des Eigentumskonzepts, das dıe priesterlichen
Reformer anstreben, werden jer erstmals greifbar. Der unwıderrufliche
Verkauf VOonNn Grundstücken und damıt dıe endgültige Vertreibung über-
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schuldeter Kleinbauern VO  b iıhrem Erbbesitz wird genere verboten
Dies entsprach ZWal altem famılıärem Brauch, Trhıelt aber erst Jjetzt eine
are theologische Begründung: Eigentlicher E1gentümer des Landes,
stellten dıe Reformer klar, Warl ahwe, und dıie israelıtıschen Famıiılıen hatten
auf dem göttlıchen igentum 1Ur das Nutzungsrecht, Gottes act-
arbeıter ohne VoO Verfügungsgewalt ber ihren TUnN! un en
Darum mußten S1e genere die Auslösung (ge’ulla), den 116  au
nifolge VON Pfandhaftung übereigneter Grundstücke zulassen.

Die Reformer versuchten NUN, der alten verwandtschaftliıchen Olldarı-
tätsverpflichtung, Grundstücke verschuldeter Siıppenangehörıiger auszulö-
SCHIL, dadurch wlieder mehr Realısıerungschancen verschaffen, daß S1e
diese ihre eCeu«cC degressive Schuldtilgung anpaliten Ja, s1e rechne-
ten damıt, daß der Betroffene selber seiınen Besitz zurückkaufen
könne, da ach ihrer Vorstellung selbst als ‚„„‚Schuldsklave‘‘ och einen
Lohn erhalten soll SO dıe Chancen, mıiıt VO  - Verwandten
oder Neine den eigenen Grun:  eSsITLZ wlieder freızubekommen, eutlic
gestiegen. Im Jobeljahr sollte 61 ohnehın den ursprünglichen Besıitzer
zurückfallen

9-3 Ausnahmeregelungen
9-3 Ausnahmeregelung Verfahren bel Stadthäusern

Wenn jemand eın ONNNAauUs 1ın einer ummauerten verkauft,
soll dessen Auslösung bis AB Ende des Jahres seınes erKauis

seln. Nur (begrenzte eıt besteht Auslösemöglıichkeıt.
3() Wenn 6S nıcht bıs ZU Ende eines vollen Jahres ausgelöst wiırd,

dann geht das Haus, das ın eıner ist, die 9000 Mauern hat,
unwıderruflich den Käutfter für iImmer ber.
Es kommt nıcht fre1 1im Jobel-(Jahr).
och für Häuser in Sıedlungen, dıe keine Mauern rundherum
en und ZUT Flur des Landes ‚„‚gerechnet werden‘‘, besteht AHs.
lösemöglıchkeıt. S1ıe kommen 1m frel.

D Ausnahmereglung Verfahren be1l Levıtenbesıtz
3° och für dıe Levıtenstädte, die Häuser der Städte, dıe ihnen g_

hören, besteht für die Levıten dauernde Auslösemöglichkeıt.
33 Und WEeNN - kemer: VON den Levıten auslöst, kommen ;dıe VCI-

kauften Stadthäuser‘‘ se1nes Besıtzes 1im frel.
Denn Stai  auser der Leviten sınd CS; ihr Grun:  es1ILz inmıiıtten
der Israelıten.
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34 och das Weıideland ihrer Städte kann nıcht verkauft werden,
enn 6S gehört ıihnen als ew1iger Grun:  esItz

Wıe konkret sich die Reformer ber die Realısıerungsmöglıichkeıten ihres
Konzepts edanken gemacht aben, sehen WIT diesem Abschnitt Sıe
begrenzten dıie Rückkaufmöglichkeıit VOIN Stadthäusern auf eın Jahr und
nahmen s1e AUS$ der Jobeljahrbefreiung auS, da 6S nıcht Zzuzumuten WAaäl, daß
die Stadtbevölkerung dauernd ZU mzug SCZWUNSCH wurde
Dagegen hıelten s1e für Orilıche Anwesen, dıe für eine funktionı.erende
Landwirtschaft unverzıchtbar der Rückkaufsmöglichkeıit fest

Wenn dıe Reformer wiederum für Sta  auser der Levıten eıne dau-
ernde Auslösemöglıichkeıt zuließen und ’ ıhr Weıideland dem Kreditgeschäft
Sganz (V.32-34), ann wollten s1e damıt deren Wirtschaftsgrund-
lage VOT jeder Beeinträchtigung siıchern. Das priesterliche Eigeninteresse ist
167 mıt Händen greıfen.

5-3 Das Zinsverbot

Am Ende des ersten e1ls der Ausführungsbestimmungen ZU Jobeljahr-
gesetZ welsen die Gesetzgeber och einmal auf das Zinsverbot hın, das WIT
schon Aaus dem Bundesbuch und Dtn kannten:

35 Wenn eın Bruder verarmt und seine and be1l dır wankt, sollst du
in unterstütze [Als Fremdlıng und Beisasse| CT soll bel dir
Leben bleiben

36 1C. sollst du VON ıihm 1Ns und Aufschlag nehmen,
sondern deinen ott sollst du fürchten,

daß eın Bruder be1l dir Leben bleiben kann.
37 } O sollst du ıhm eın eld auf Zinsen geben,

und auf Aufschlag sollst du ıhm nıcht deine Spelse geben
38 Ich bın ahwe, CUuUeCeI Gott,

der euch AUus dem anı Agypten herausgeführt hat, euch das
Land anaan geben, SN6T Gott se1n.

Wohl gehört das Zinsverbot ZUT Institution des Jobeljahres nıcht unmıt-
telbar dazu:; 6S hat aber insofern mıt dem nlıegen der Reformer {un,
als S1e das Anwachsen der Verschuldung verhindern wollen Die VONN ihnen
projektierte Schuldenermäßigung hat den erzic auf Zinsauifschläge ZUT

Voraussetzung und schreı1 den enoOr dieses Gebotes weıter fort Vom
Bruder auch och Zinsen nehmen, ware eıne Unterdrückungs-

maßnahme, VOI der die Gesetzgeber eingangs gewarnt hatten V.14.17) Statt

302



dessen soll 6S den Besitzenden darum gehen, die verarmten Brüder unter-
tutzen und ihr Lebensrecht ıIn der Gesellschaft achten Diese
Maxıme, die nıcht 1Ur für das Zınsverbot, sondern für das gesamte obel-
Jahrgesetz gilt, ist eine direkte Konsequenz AUS den Befreiungserfahrungen,
dıe Israel mıiıt seinem ott emacht hat Die Selbstprädıkatıon
Jahwes als Befreier AUus Ägypten und er des Landes anaan schlıe.
darum volltönend den ersten Unterteil des Jobeljahrgesetzes ab

9-4 Dıie Neuregelung der Schuldsklavereı

Der die Freilassung der Personen betreffende zweıte Unterteil des Geset-
Z hebt mıt einer Novellıerung des Schuldsklavengesetzes
9-4 ufhebung der Schuldsklavere1 Israelıten

39 Wenn eın Bruder be1l dır verarmt un siıch dir verkauft, sollst du
ih nicht als Sklaven behandeln mıt Sklavenarbeıt

— Z ——Wiıe eın Lohnarbeiter (Sakır) oder W1Ie eın Beisasse (t0Sab) soll CI

be1l dır se1n, bis ZU Jobel-(Jahr soll CT bel dır arbeıten.
41 Dann soll er VO  —; dır freiıkommen, und seine Öhne, und wılıeder

selner 1ppe gelangen, DAr Grun  esItLz seiıner Väter soll T

zurückkehren (vgl V.10by)
Denn meıne Sklaven sind s1e,
die ich AUusSs dem an Agypten herausgeführt habe.
1C sollen sS1e ach Sklavenart verkauft werden.

43 1C sollst du ber iıhn mıt Härte herrschen
(lo’-tirda bo beparak),
sondern deinen ott sollst du fürchten!

Hıer muß INan NUunNn hinsehen, das Reformanlıegen der Priester
erkennen, enn auf den ersten 1C. scheint 6S S als nähmen S1e

dem Systemzwang ihrer Gesetzgebung folgend eine erhebliche Ver-
schlechterung der Lage der Schuldsklaven in auf: 49 Tre Dıenst
sechs Te im Bundesbuch und Deuteronomlium:;: und auch VO  —; dem im
letzteren eingeführten Startkapıital ist nıcht mehr dıe ede och der erste
Schein rüg Es geht den Reformern vielmehr darum, den Charakter der
Schuldsklavere1 Israeliten grundsätzlıch wandeln Der
Bruder soll nıcht mehr als Sklave behandelt und mıiıt Sklavenarbeıiıt traktıiert
werden ber ih darf nıcht mıt ärte, mıiıt körperlicher Züchti-
Sung geherrscht werden (V.43; vgl V.46); dessen soll GF W1Ie eın Fahn-
bzZzw. Gastarbeiıter bıs auf die Wahl des Arbeıtsplatzes seline Persönlıich-
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keıtsrechte enhalten und W1e diese entlohnt werden Das el N

geht den Reformern darum, dıe Schuldsklavere1 ın eine orm der bhäng!-
SCI Lohnarbeit umzuwandeln. Dann sSınd aber dıe TE keineswegs 1Ur

belastend, sondern auch eiıne Garantıe, bIis ZU Jobehahr eın geregeltes
Auskommen finden Der Verdingte hatte jedenfalls eıne eutlic
siıcherere Zukunftsperspektive als der Tagelöhner, der LLUT ach aniallendem
Bedarf geheuert und gefeuert wurde. Und als Verdienender hatte 6 urch-
AaUus dıe Möglıichkeıt, seinen verschuldeten Grun  es1ILz auch schon vorher
zurückzukaufen und wleder unabhängig bewirtschaften. Das ist ohl
auch der TUn afür, daß die Gesetzgeber für diesen Personenkreis gal
keine gesonderte Auslösemöglichkeıt vorsahen: CI War nıcht mehr versklavt
un! Tauchte deswegen auch nıcht mehr unbedingt vorzeıitig befreıt
werden.

Die Reformer begründeten dıesen t1efen ingr1 in das Ver-
fügungsrech der besitzenden Schichten damıt, daß S$1e WEe selber ZU

eigentlichen E1igentümer er israelıtiıschen Sklaven erklärten, dıe CI Aaus

AÄgypten befreıt hat Darum durfte 6S unter Israelıten keine Sklavereı 1im
eigentlichen Sınne mehr geben Wohl scheuten sich die Reformer, dıe
Personalhaftung des antıken Kreditrechts als solche 1n rage stellen, aber
S1e stießen doch aufgrun der relıg1ösen Befreiungserfahrungen sraels
1m Bemühen deren Humanıislerung fast bıs einer Abschaffung der
Sklavere1 VO  Z Und 6S kann einen mıt bıtterer ehmut erfüllen, WI1Ie ange
dıe Chriıistenheıiıt gebraucht hat, diesen chrıtt endgültig vollzıehen

4-4. Die Beschränkung der Sklavere1l auf Ausländer

egen des tıefen Eıngriffs iın dıe Eigentumsrechte der Besitzenden lassen
sıch dıe Gesetzgeber gleichsam Z Irost herbel, den auf VON Aus-
ändern als Dauer-Sklaven, den er neben der Schuldsklaverel immer SCSC-
ben hat, ausdrücklich zuzulassen.

Was aber deinen klaven un: deine Sklavın etr1ı dıe dır gehö-
Ien werden, VO  —; den Völkern, die dich herum sınd, VO  —; ihnen
möÖögt ıhr einen klaven der eine Sklavın kaufen

45 uch VO  an den Söhnen der Beisassen und Fremdlınge be1l euch
mögt iıhr kaufen und VONN ihren Siıppen, dıe be1l euch sınd, dıe S1e
In Land gebären. Sie sollen euch als Besıtz gehören.

46 S1ıe könnt ihr Söhnen auch ZU dauernden Besıtz vererben,
ıhnen sollen S$1e dıenen.
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och ber CUTC Brüder, dıe Israelıten, sollst du nicht, eiıner ber
den anderen, mıt arte herrschen (10’ tirda bo beparak).

och WIeE schon dıe Rahmung ze1et:. War dies für S1Ee eın elgenes
ema, sondern diente 1U dazu einzuschärfen, die eigenen Brüder nıcht mehr
WI1e Sklaven ‚„„mıt arte beherrschen‘“‘. Man INag dieses Zugeständnıs als
oppelte OTra schelten, mu sıch allerdings klarmachen, daß dıe Sklavereı
In der Antıke eın selbstverständliches Element des Wırtschaftslebens WaT

WIE heute dıe Fabrikarbeıit uberdem wurden 1er dıe ethnıschen Grenzen der
israelıtıschen elıg1on wirksam, dıe Ss1ie erst In ıhrer ıstlıchen Fortschreibung
hat überwınden können. Dıie Ausländer hatten 1UN einmal der Befreiungs-
erfahrung, dıe Israel mıiıt WEe emacht hatte, keinen Anteıl Wenn aber bıs
In JjJüngste Zeıt dıe we1ißen Christen In Südafrıka gerade diese Verse benutzten,

ıhr Apartheıd-System 1D11SC rechtfertigen, obgleıc dıe Schwarzen,
die S1E WIE Sklaven unterdrücken, ZU größten Teıl ihre chrıistlıchen Brüder
und Schwestern sınd, ann 1st dies eın eklatanter Mißbrauch des Jextes,
daß Uullls dıe Schamröte 1Ns Gesicht steigen müßte

47-54 Dıie Auslösung israelıtischer Schuldsklaven be1 Ausländern

4 / Wenn dıie and des Fremdlıngs oder Beisassen bel dır erstarkt,
un: eın Bruder ıhm gegenüber chwach wırd und siıch einem
Fremdlıng oder Beisassen be1 dır verkaufen muß der der ach-
kommenschaft der 1Dpe elInes Fremdlings,

48 soll für ıhn, nachdem OF sich verkauft hat, Auslösemöglichkeit
(ge’ulla) bestehen. Eıner VO  —; seıinen Brüdern soll ıhn auslösen.

49 der se1in nkel, der se1In soll iıh auslösen, oder WECeNnN
seiıne and erstarkt, soll sıch selber freikaufen

5() Dann soll er mıt seiınem Käufer rechnen VO  — dem Jahr se1ines
Selbstverkaufs bis Zu Jobel-Jahr. Und 6S sEe1 seline uc  auf-

ach der Zahl der ahre, ach der Zeit, die CT als Lohn-
arbeıter be1 ıhm SCWECSCH ware.

51 Wenn CS och viele Tre sınd, soll wi£ ıihnen gemäß seliner Auslöse-
Von seinem Kaufpreıis zahlen

S> Wenn 1U wenige re bıs ZU Jobel-Jahr übrig sınd, soll 8 6S
ıhm berechnen; gemäß selinen Jahren soll A8 seıne Auslösesumme
ezanlien

53 Wıe eın Lohnarbeiter soll GT Jahr für Jahr be1 ıhm se1n, nıcht soll
INan ber ıhn mıt arte herrschen (lo’-]ırdamnnu beparak) VOT
deinen ugen
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54 Wenn wiß auf diese Weıise nıcht ausgelöst werden kann, soll viß fre1i-
kommen 1m Jobel-Jahr, CT und seine ne mıiıt ıihm

Der einzıge Fall, für den hinsichtlich Personen die Forderung eiıner uslO-
SUNg bestehen bleiıbt, 1st der, da ein verarmter Israelıt Schuldsklave eines
reichen Ausländers geworden ist Die Reformer machen sıch nıcht anhe!1l-
schig, auch dıe 1mM an wohnenden Ausländer ZUr Aufgabe der Schuld-
sklavereı zwingen; azu hatten s1e keine aCcC Dennoch ollten die
Israelıten darauf achten, daß ihr versklavter Miıtbruder nıcht schlecC
behandelt wurde Zusätzlich welteten S1e den Kreıs der ZU Loskauf
erpflichteten Au  N IC 1U dıe Verwandten des ın Schuldknecht-
schaft Geratenen, sondern alle Israelıten, die jer als ‚„seıne Brüder‘“‘® AD O-
strophiert werden, wurden aufgefordert, es {un, ın freizubekom-
inen vgl Neh 5,8) Die 1m an! wohnenden Ausländer ollten 1Ur

insoweıt dem Jobeljahrgesetz unterstellt werden, dalß auch sS1e 1m Jobeljahr
israelıtısche Sklaven freilheßen und dıe degressive Schuldentilgung
ZUT Erleichterung des skaufs anerkannten V.50-52)

5.70 V.55 Abschließende Begründung
55 Denn MIr gehören dıe Israelıten als Sklaven,

meılne Sklaven sınd s1e,
dıe ich Aaus AÄAgypten herausgeführt habe (vgl V.42.38).
Ich bın ahwe, eueT Gott

Wıe der © SCANI1eE auch der zweıte Unterteil mıt einer volltönen-
den Prädikatıon Jahwes als Befreier sraels Weıl 6I dıe Israelıten AaUus der
ägyptischen Sklavereı befreıt hat, können S1e 1U ottes Sklaven, nıcht aber
Sklaven VO  — Menschen selen CS 19808  e Israelıten der Ausländer se1n.
Der Zusammenhang zwıschen dem theologischen Bekenntnis un: der
sozlalethıschen Forderung ist ganz unmıiıttelbar. er Angehörige des Got-
tesvolkes, und se1 A och verarmı(, hat dıe ur eines VOIN Gott Befre1-
ten; un! deswegen ist 6S eine Beleidigung Gottes und eine Annullherung
seiner Befreiungstat, iıh ın Verelendung und Sklavereı treiben. j1elmenNhr
mussen ach Ansıcht uUuNseICI biblischen Zeugen dıe wirtschaft-
lıchen (Gjesetze abgewandelt werden, daß das Gottesvolk die ıhm
VOIN Gott geschenkte Freiheit ın eıner befreıten Schöpfung verwiıirklıchen
kann.
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Die Realısierung des Sabbatjahres IM frühen udentum

Die Ausnahmeregelungen V.29-34) und Zugeständnisse (Versklavung
VON Ausländern bleibt erlaubt, V.44-46), für die der alttestamentliche lext
VO  — Chrısten häufig als „niıcht adıkal genug  66 krıtisiert wırd, belegen
gerade, daß das Gesetz für dıe konkrete Realisierung und nıcht eiwa als utO-
pıscher Entwurf gedacht WAar. Dennoch i1st In der nachexıilıschen Zeıt 11UT
das Sabbatjahr, nıcht das Jobeljahr umgesetzt worden. Das äng wahr-
scheıinlich damıt9 dal3 dıe AaUus der Sabbatidee stammende Vor-
stellung einer Befreiung der Gesellschaft Uurc eine regelmäßige restitutio
In integrum 11UT durchführbar SCWESCH wäre, WCINN 6sS eıne gerechte
Verteilung VO  —; Tun und en gegeben hätte. Sonst hätte eine uUucCKkKehnhr
der AUus Schuldknechtschaft Befreıten ihrem Grun  eSsITLZ Ja immer NUuTr
dıe gleichen ungerechten Ausgangsbedingungen restitulert.

Ine solche ideale Neuverteijlung des Landes sah ZWaTl der ‚,‚ Verfassungs-
entwurf“‘‘ des Ezechielbuches AaUus spätexilischer eıt VOI (Ez ‚3'49  9 in
46,17 findet sıch ort übrıgens schon eine annlıche Vorstellung VOoON einem
senat deror), S1e konnte aber OIIenDbDar weder bel den ersten großen ück-
wanderungen Aaus dem Exıl och In der sozlalen Krise der persischen eıt
durchgesetzt werden. Neh belegt nıcht die Durchführung des obeljah-
resi” 68S handelt sıch vielmehr eine einmalıige Lastenbefreiung ın der
Linie des königlichen Gnadenaktes (deror) Wohl aber belegt Neh 348 daß
er den frommen Dıasporajuden der lenor des Jobeljahrgesetzes, daß
jeder Jude dıe Verpflichtung habe, seıne bel Ausländern In Schuldknecht-
schaft geratenen Miıtbürger loszukaufen (vgl Lev ’  9 durchaus auf-

wurde. In Juda selbst seizte sich mıt der Kanonisierung der ora
schhebnlıc eine andere Lösung UIC dıie aber eher schärfer als dıe obel-
Jahrgesetzgebung War ine Kombinatıon der verschärften allgemeınen Bra-
cheregelung des Sabbatjahres Von Lev 25,1-/7 mıt dem Schuldenerlaß
(“Semitta) VO  — Dtn 15,1-3; 1€Ss wırd VOT em belegt Uurc dıe nach-
exilische Selbstverpflichtung des Volkes Neh 10, CS V.32 el ‚„daß WIT
das sıebte Jahr un:! alle Schuldansprüche ruhen lassen‘“‘ (natas). Dal}
das Sabbatjahr ıIn dieser Kombinatıon erheDbBlıcher Belastungen und
Gefährdungen, die siıch dadurch für die Ernährung der Bevölkerung CTZAa-
ben zumiıindest VOoO  —; den Frommen eingehalten wurde, aiur g1bt 6S ZWI1-
schen dem vorchristliıchen und nachchristlichen Jahrhundert mehrere
posıitive elege, * ach osephus gewährten Alexander und Caesar den
en für das Sabbatjahr Steuerfreıiheıt, die VO  —; den Römern allerdings
ach dem Bar-Kochba-Aufstan zurückgenommen wurde. Indırekte Belege
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sınd dıe Ausnahmeregelung des Prosbul, dıe Hıllel zugeschrieben wird, }
und dıe sarkastısche Bemerkung Tacıtus’ in seinen Hıstorien V ‚„„‚Da das
Nıchtstun (den Juden) Freude macht, wırd jedes Jahr dem Müßiggang
gewelht.‘‘

Das utopıische Potential des Jobeljahres
IM frühen uden- un Christentum

Das nichtrealisierte utopische Potenti1al VO  —_ LEeV z wird 1mM frühen uden-
und Christentum In dıe eschatologischen Erwartungen aufgenommen. In
Jes 61,1 ist Von einem mıt Gottes Gelst Gesalbten dıe Rede, der den eian-

Lastenbefreiung deror) verkünden werde. Damiıiıt ist 7Z7Wal ursprüng-
iıch 1m übertragenen Sınn 11UT allgemeın eine Befreiung sraels gemeınt, das
sıch aber In den Armen, dıe Dfer der persischen Fremdherrscha sınd,
repräsentiert sıeht Im Gefolge der allgemeıin beobachtenden Tendenz,
die metaphorischen prophetischen Verheißungen 1mM wörtlichen Siıinne auf
eıne wunderbare eschatologische Heıilswende interpretieren, wiıird
Jes 61,1, kombiniert mıt Lev Z ZU Ausgangspunkt der offnung einer
großen, VO ess1as eingeleıteten zukünftigen sozlalen Befreiung des

Israel Das eindrücklichste OKumen ist aliur 11Q eic
In diese Tradıtion ordnet as Jesus ein; indem f ihm In seiner PITO-

grammatischen Antrıttspredigt LK 4,181 dıe Verheißung Jes 6111 In den
Mund legt und S1€e mıiıt seinem Kommen realisiert sieht. *90 Uurc uiIinahme
eiınes Zıtates Aaus Jes 56,6 unterstreicht 61: €]1 och einmal den sozlalen
Charakter der Befreiung: Es sınd die WITrTKIICc Armen, dıe den wirt-
schaftliıchen /Zwängen „Zerbrochenen“‘, denen Jesus mıt seinem Kommen
dıe Befreiung verkündet. Diese realısıert sıch nıcht 11UT In seinen Heilungen
der chronisch Kranken, die ıIn dieser eıt als AIINec Bettler iıhr Leben friste-
(CI; sondern auch dadurch, da CI den Reichen Gericht ankündigt
(Lk 6,24-26) und ihnen 11UT dadurch Anteıl eıl gewährt, daß S1e sıch
VO  e} ihrem ungerechten Reichtum ‚„„loslösen‘‘ und den Armen reichlich
Almosen spenden (Lk ‚4'33 11,14; 12,33; 16,9; 18,22; 19,8f; Act9
9,36 10;2.4.31; In der urchristliıchen Gütergemeinschaft (Act 4,34{1)
1st ach as eın uCcC weılt dıe utopische Dimension VON Lev Z realıslert.
Die ort konziıpilerte große sOzlale Befreiung wırd allerdings VO  —; Jesus sel-
NneTr Meınung ach VOIN ihrer Begrenzung auf Israel entschränkt un: gıilt 98808  —;

en Armen (Lk 222 Hinweils der Heılungen VOonNn Heiden HTrc
Elıa und Elısa).
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Das Erlaßjahr, auch eine Tora für Christen!

Im Fall des Erlaßjahres 1eg eıne Gesetzes-Iradıtion der Hebräischen
VOTI, dıie ber ihre eschatologische eıterführung 1m frühen Judentum

ausdrücklich ın das Neue Jestament aufgenommen wurde. €e1 zielen dıe
Weısungen Jesu etwa 1m Feindesliebegebot ın der lukanıschen Fassung
6,37 wleder auf Realısıerung VON Schuldenerlaß, dıe Almosenforderungen
auftf Loslassen des Reichtums zugunsten der Armen, WIEe 1€6S$ auch Tenor der
verschiedenen Erlaßjahr-Gesetze SCWESCH Warlr (Dtn ’1'1 9 Lev Es
ıst deswegen meıiner Meınung ach In diesem Fall ohne Jedes theologische
Problem, WCNnN Chrıisten auf der uche, W1e den Weılsungen Jesu mehr allge-
meın verpilichtender Charakter und mehr sozlale Wiırkung verschafft WCCI-
den kann, wlieder dıe entsprechenden Weisungen Gottes Israel
anknüpfen: es un Gottesvolk stehen der gleichen VerheIl-
Bung, daß ott seline befreiende Gerechtigkeıt die unterdrückenden
Zwänge wirtschaftlicher Eigengesetzlichkeit aufrichten wırd, un: €el1| sind
VOoON ihm aufgefordert, davon schon Jetzt Wirklichkeit werden
lassen.

NM  GEN

Die ese Ist VO  } Crüsemann und mir 1wa gleichzeitg unabhängig voneinander auf-
gestellt worden, vgl ZUT Forschungsgeschichte Crüsemann, Die 1lora. Theologie und
Sozlalgeschichte des alttestamentlichen Gesetzes, München 1992, Albertz,
Religionsgeschichte sraels in alttestamentlicher Zeıt, Bde., GAT 8,1-2, Göttingen 1992,

äahnlıchen Ergebnissen kommen uch die beıden neuesten Monographien ZU
Bundesbuch VO  n} Osum1 1, Dıe Kompositionsgeschichte des Bundesbuches Exodus
20,22b-23,33, OBO 105, Fribourg/Göttingen 991 und Schwienhorst-Schönberger, Das
Bundesbuch (Ex 20:22-23,33); BZAW 188, Berlin/New 'ork 1990 Hinsichtlich der lıtera-
rischen Schichtung estehen allerdings och Dıfferenzen
Darauf hat besonders a  © Das Priviılegrecht Jahwes Kx 4,10-26 Gestalt, Wesen,
erkun und ırken ın vordeuteronomischer Zeit, FRLANT 114, Göttingen 1975,
aufmerksam gemacht
Sabbat und 'C 1m en Jestament, FRLANT 5 Göttingen 1905
Vgl das Ammisaduga-Edikt, Pritchard, Ancient Near Eastern exXTIs Relating
the Old stament, Princeton 526-528
Erst dıe dtr. Bearbeıter des Jextes en diese einmalıge Lastenbefreiung mıt dem dtn
Schemutta- und Sklaven-Gesetz In Verbindung gebracht, vgl V.14
So überzeugend F.- Hoßfeld, Der Dekalog. Seine spaten Fassungen, dıe oriıginale Kom-
posıition un! selne Vorstufen, OBO 45, Frıbourg/Göttingen 1982, SAl
So die immer och überzeugendste ese VO  - Robinson, The Origin and Development
of the Old JTestament Sabbath, Dıss.theol Hamburg 197/5, 29{1; ZUT Dıskussion vgl

Albertz, Religionsgeschichte,
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Vgl azu Albertz, Art Jobeljahr, NBL 11 (Lieferung 8), Zürich 1992, 346(1, dort weıtere
Lıteratur.
SO 7: 3 VO  — 1el, Erwägungen ZU er des Heiligkeitsgesetzes, ZAW ö1, 1969,
40-73

10 So allıs, Das Jobeljahr-Gesetz, eine Novelle ZU abbath-Gesetz, MIOF D, 1969,
337-345, und immer och Crüsemann, Tora, 330f.
Vgl azu Albertz, Religionsgeschichte,

12 Vgl Ellıger, Leviticus, HAI k:4: übıngen 1964, abgeschwächter Ger-
stenberger, Das drıtte uch Mose. Levıticus, AID 6’ 1993,

13 Vgl eiwa SINg. V.3-5.8f.14-17.25-28.35-37.39-  47-54; 1im plur: V.2.61f.10-1  2313835°
azu ın der plur,. 4A
So immer noch elten, Erklärt dieses fünfzigste Jahr für heilıg. Entwurf und irklıch-
keıt des Sabbatjahres, Berliner eologische Zeitschrı S, 1991, LE 2X

15 Vgl die vereinheıitlichend: Tendenz in der Septuagınta, alle ın der Hebräischen unter-
schiedlichen ‚„„Befreiungen‘“‘ mıiıt demselben Wort aphesıs wiederzugeben.

16 Vgl für dıe Tre Chr. Ma Ant A11,378; Bell 1,46; Chr.
Ma 16,14; Ant A111,234.; Bell 1,60; 38/'7 Chr. Ant XIV,475; X V, 7: Chr.
uraba‘  at 18 ( DJD 11} 68/9 Chr. ral  inısche Quellen; Murabaat 2 9 vgl

Kıppenberg/G.A Wevers, extbuc. ZUT neutestamentlichen Zeitgeschichte, GNT S,
Göttingen 197/9, F31ft.

17 Vgl Mischna chebıii1t 10,2-4
18 Vgl azu Albertz, Die ‚„Antrıttspredigt“‘ Jesu 1m Lukasevangelıum auf ihrem alttesta-

mentlichen Hintergrund, ZN  = 7 E} 1983, 182-206, bes
Vgl Martinez, The ead Sea Scrolls TIhe Qumran ex{s In Englısh, en 1994,
139f.

20 Vgl Albertz, Antrıttspredigt, Schottro{if/ Stegemann, Jesus VO

azare! offnung der Armen, Stuttgart 8OfT.
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Das Jobeljahr In erkündıgung und Theologie
der Kırche

Systematıisch-theologische Implikationen ‘

VON MICHAEL

Washıington D Januar 1995 Nach seiner Rückkehr VOonNn einer Jagung der
vang Akademıie Arnoldshain erklarte der Präsiıdent der Internationalen Bank für
Wiederaufbau und Entwicklung, Lewis Preston, heute auf einer kurzfristig anbe-
raumten Pressekon{ierenz, werde im Exekutivdirektorium seliner Organısatıon für
einen otalen Tla| der be1l der Weltbank aufgelaufenen Zahlungsverpflichtungen
VO  — Regjierungen der Zwe1l-Drıittel-Welt eintreten. Für den Fall, daß das Exekutiv-
direktorium selinen Vorschlägen für einen vollständigen Schuldenerlaß nıcht folgt,
hat Preston seinen Rücktritt angekündigt. Entwicklungshilfeorganisationen haben
dıe Absıcht des Weltbankpräsidenten In ersten Stellungnahmen nachdrücklich
begrüßt

Leider ist weder LewiIs Preston och eın anderer der ank-
Dırektoren auf uNnserer Jagung anwesend. SO können weder CT och andere
Repräsentanten diıeser Organısation VO  — den Denkanstößen der 1T e_
genen Referate und der Arbeıitsgruppen profitieren.

CS aber andere Informationsquellen un: Impulsgeber g1bt, VO  —; denen
her ©  an  9 Internationaler Währungsfonds oder aber auch Deutsche-,
Dresdner- und Verbraucherbank sich genötigt fühlen könnten, ihren
SchuldnerInnen wıieder dem hrıgen verhelfen (vgl Lev DZW. S1e
‚; frei werden lassen‘“‘ (vgl Lev >  9 danach ware iragen.

Und WeNnNn ich 6S recht verstehe, würde diese rage eın erster Schritt auf
dem Weg 1ın se1n, den ‚„biblıschen Textbefund systematisch theologisc

edenken und ıhn 1m 16 auf seine ethischen Impliıkationen entfal-
ten  .. WI1e 6S das MIr gestellte ema formulıert.

Ich werde deshalb 1m folgenden zunächst VO  —; meılnen Lesefrüchten
berichten und versuchen, sich AaUus diesen ergebende Konsequenzen
anzudeuten. Vollständigkeıit ist nıcht beabsichtigt, CS kann ın diesem Rah-
INenNn 1Ur darum gehen, Tlendenzen festzuhalten.
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och eın Wort Predigten Lev 25 werden den wünschenswerten
Sinneswandel VO  — Mr. Preston und seinen ollegen nıcht bewirken, enn
ber Lev 75 wırd nıcht gepredigt zumındest ann nıcht, WE sıch Pfarrer
und Pfarrerinnen die be1l uns gültige Perikopenordnung halten Und
auch ın den rel L esereihen der Ööm.-kath Kırche hat Lev Z keinen
atz

IT

ıne Durchsicht ‚„„klassıscher“‘ dogmatischer lexte zeigt sehr chnell, daß
das Jobeljahr nıcht den zentralen Themen systematisch-theologischer
Reflexion gehört. DDer einschlägıge Artıkel iın der Theologischen ealenzy-
opädıe bringt den Befund mıt seliner Gliederung es Jestament;
I1 Kirchengeschichtlich * ‚„„antızıpatorisch"‘ auf den un Lev 25 gehört

anders als eiwa die SO ‚‚Gottesknechtlieder“‘, 1Ur ein e1sple NCIM-

NCN nıcht den TeEXfEN, die chrıstlıche TheologInnen immer wieder NECUu

systematisch theologisc. edenken oder 1mM IC auf ethische Implikatıio-
NCNn entfalten.“ Dazu Mag zumındest Was den protestantischen Bereich
angeht beigetragen aben, daß die Institution des erstmals 1m Jahr 300
urc Bonifatıus 141 proklamıerten ubel- bzw. eiligen Jahres der
römisch-katholischen Kırche durchaus dıe ITradıtion VO  — Lev DA
anknüpfte. > Die Kritik der Reformatoren nımmt iıhren Ausgangspunkt
€e1 be1l der Verbindung VON eılıgem Jahr und Ablaß. ®

I}

Jedenfalls In den Bekenntnisschriften der Lutherischen Kirchen wırd das
Stichwort ‚„„Jubeljahr‘“‘ 11UTI 1m Dritten Teıl der Schmalkaldıschen Artıkel
genannt, 1n dem die Buße abgehandelt ist Die beıden einschlägıgen
Absätze sprechen davon, daß das ‚„„‚Güldenjahr“‘ VO aps alleın deshalb
eingeführt worden sel, eld kommen. /

Martın 1 uther selbst hat siıch Jedoch mehriac durchaus DOSItLV ZUT Insti-
tution des Jobel] ahres geäußert. So stellt CR eiwa 1im zweıten Teıl selner 524
erschıenenen Schrift ‚„‚Von Kaufshandlung und Wucher‘“‘ das allıahr

und VOT em dessen Verbot, bestimmte inge auf ew1g verkaufen
als pOosıtıves eisple hın

‚„Denn ich aC weyl dieser handel |gemeint 1st der Zinshandel| unordig
gehet kund INa  ; keyn besser exempel un geseize denn ott1is geseLZe
damıt SCYN volck versehen un regirt hat Er ist 1a ohl AA als menschen
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vernunftft SCYI] kan und durfften uns nıcht schemen ob iINan der Jucden gesetZ
hıerynn hielte und folgete weyl nutzlich un gut ist.‘‘ S

uch dıe Schrift ‚„Wıder dıe himmlıschen Propheten, VonNn den Bıldern
und Sakrament‘‘ VO  — 525 nthält posıtıve Äußerungen ZU Jubehahr.
Luther postulıert J1er die fortdauernde Gültigkeıt des mosaıischen (jesetzes
für den Fall, ıIn dem ‚„das Gesetz des Mose und das Naturgesetz eineA
sSind““.

Da .dıe natürlichen (jesetze nırgend fein und ordentlich zusammengefasset
sSind WwI1Ie bei O88  . plädıiert Luther dafür, „etlıches mehr In weltlichen Dıngen VO  a

Mose*‘‘* übernehmen, eiwa ‚„‚das esetz VO Scheidebrief (5.Mose 24,1), VO

Jubeljahr (3.Mose und VO Freijahr (3.Mose ’  , VO  — den Zehnten und
dergleichen, durch welche Gesetze die Welt besser regiert würde als Jetzt mıt der
Zinswirtschaft, mıt Handels- und erecht‘“.

Als drıttes e1sple se1 auf eine 1mM August 525 gehaltene un: eın Jahr
späater un dem 1te ‚„Eın Unterricht, WIeE siıch dıe Chrısten in Mose sollen
schıcken‘“‘ veröffentlichte Predigt verwlesen.

Hıer nenn: ] uther dıe Jobeljahrsbestimmungen konkret das ebot, ‚„„daß keiner
einen Cker als eın ewlges Erbgut verkaufen durfte‘‘ als Beıispiel für „über dıe
Maßen schöne Gebote bei Mose, dıie INall annehmen, gebrauchen und ın Schwange
gehen lassen könnte. Nıcht daß INnan dadurch zwinge oder SCZWUNSCH werden dürfte,

11sondern ] der Kaıser könnte sich eın Vorbild daraus nehmen o
Der Zürcher Reformator uldryc Zwinglı (1484—1531) legt ıIn seiner

Schrift ‚„„Von göttlıcher und menschlıcher Gerechtigkeıit‘‘ anderem
dar, dıe Gebote der menschlichen Gerechtigkeıit selen Von Gott quası als
Notmaßnahme verordnet worden, weıl 65 den Menschen nıcht möglıch sel,
die Gebote der göttlıchen Gerechtigkeıit halten Als e1sple dient iıhm
1er auch Lev 25,36, der Vers also, der innerhalb der Jobeljahrbestimmun-
SCH das Zinsverbot formuliert. Zwinglı schreibt: ‚„‚Gott eile Uuns, uNseTe

abe den Bedürftigen ohne Gegenleistung geben Da WIT das nıcht Lun,
ei1e CT UunNns, hne Zinsen auszuleıiıhen (Ex Z 25 und Lev Wenn
WITr das nıcht tun, ist der Schulmeister da miıt der Kute und Uuns, recht-
mäßıig Zinsen geben un: nehmen.‘‘

Die zıtl1erten Außerungen Luthers und winglıs mögen 1er für dıie oft
‚„„Bıblısche Ethık“® stehen, eıne orm der also, die 1 Sınne

des bıblıschen Zeugni1sses vorgefundenen sıttlıchen Orlentierungen‘‘
arbeitet. 13

112

Wenn WIT Jetzt einen Sprung tun InNs Jahrhunder und zunächst e1IN-
fach dıie Bıbelstellen- und Stichwortregister bekannter Dogmatıken und
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auch überhaupt vorhanden diejeniıgen NCUCICI Ethiken konsultieren,
ann stoßen WIT sehr chnell darauf, daß weder Lev 25 och Neh der die
egriffe ‚„‚Erlaßjahr““, ‚‚GnadenJjahr““, ‚„„Hallıahr“‘, „Jobeljahr““ SOWI1E ‚‚5ab-
batjahr  C6 ort auftauchen. Im MC auf Lev 25 scheıint sıch ler der alte,
VO  . Martın oth 1m Vorwort seinem Kommentar beispilelhaft formu-
herte Vorbehalt im 1C auf dıe Relevanz des nhalts VON Leviticus für
CNrıstliche LeserInnen bestätigen.
er ın der Systematischen Theologıe VO  —; Hans-Joachım Kraus och

in der ogmatı Gerhard elings oder In den VO  —; Friedrich-Wılhelm Mar-
quardt bısher vorgelegten Bänden ist den gerade genannten lexten des
Ersten Testamentes DZw. den genannten Stichworten notiert. Eın
wen1g anders erhält 6S sich mıt Jes OL1 Versen also, dıe innerhalb der DTITO-
phetischen Tradition auf das Jobeljahr als ‚‚GnadenJjahr der Befreiung‘‘
rekurrieren und aufgrun: ihrer Rezeption 1mM Neuen Testament relevant
erscheıinen.

Kraus greift 0 ba auf Jes zurück, zeigen, dal3 beim Geheimnis der
Messianıtät Jesu, gemäß der ‚„alttestamentlichen Geist-Messias-Verheißung‘“‘ eın
‚„‚pneumatologisches‘‘ Geheimmnis geht 15 Ebeling ed 1m Rah-
INnenNn seiner christologischen Erörterungen ZU Ausdruck bringen, daß Jesu Auf-
treten dem eines Freudenboten entspreche. Marquardt zieht Jes 61,1f ebenfalls 1Im
Rahmen christologischer Erwägungen heran, und ‚Wal bel seliner Erörterung der
rage ‚„ Jesus eın €e€ss1as Israels Ü und dem damıt in der klassıschen Dogmatık
einhergehenden Postulat der ‚„Geistsalbung esu  “ In seiner ‚„Eschatologie‘“‘
belegt Marquardt mıt Hılfe VO  — Jes 61110 dalß Gottes Verheißung 1n Israel „NIC:
Aur den großen Wiıchtigen“‘ il sondern 7B auch unwichtigeren Kındern und
reisen‘‘. In p wird seiner Meinung nach mıt Hılfe VOoO  — Jes 61,1 der
Zusammenhang VON Lehre un Heıilkraft Jesu unterstrichen
al 1L1UT ausführlıicher, sondern weıltaus näher uUuNnseTeEeT Fragestellung

scheıint MIr dıe Rezeption VO  — Lev 25 in arl Barths ‚„‚Kırchlicher Ogma-
HRr Dort erorter ar 1m Teıl der Schöpfungslehre, also seiner „Lehre
VO Menschen*‘‘ (KD I11/2), die rage ach dem „Menschlen] in seliner
Zeit‘‘ 20 In diesem streng christologisch orlentierten Paragraphen entfaltet
ar 1ın einem Exkurs die Bedeutung des Tıitus L3 nNtn:!  ne Begriffes
‚„‚Gottes eigene eıt“‘ Zuhilfenahme von ZWEeI] „alttestamentliche[n]
Vorbilder[n|““

Zur Erinnerung: In 'Titus 3 spricht der Verfasser des Briefes davon, (jott ıhm
„„KOLPOLC LÖLOLG  C6 seıIn Wort offenbart habe. Diese Wendung „„KOLCOL LÖLO  1

also ‚Gottes eigene Zeıiten‘‘ oder ‚Gottes geeignete Zeiten‘‘ nımmt Barth 1U  —

Zu Ausgangspunkt der folgenden Überlegungen und benennt die wWel alttesta-
mentlichen Vorbilder: ‚„Das kleine Vorbild sınd dıe Lev „‚1-34 beschriıebenen Kın-
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richtungen des Sabbatjahres und des Halljahrs‘‘ *, das „große alttestamentliche
Vorbild‘“‘ biıldet dıe ‚„Institution des Sabbats‘‘ ®
ar charakterisıiert das Jobeljahr ‚über dıe auch iın ıhm wahrende

Stillstellung der landwirtschaftlıchen Arbeıt hınaus als eın Jahr der Befre1-
ung und Wiederherstellung‘‘. Br hält fest, daß Jes 61,1f 1m Jobeljahr mıt
ec das ‚„‚GnadenJjahr des Herrn  .. ‚„dıe messi1anısche Erlösungszeıt‘‘
‚„vorgebildet‘‘ sah, wobel dieses ‚‚GnadenJjahr“‘ ach 4L VO  —; Jesus als
‚„„Vorbild seliner eigenen Zeıt‘® verstanden wurde. “

Für UNscCIC Fragestellung kommt 65 auch darauf daß ar UrC
diese Zusammenhänge ‚„den prophetischen Charakter dieses Bestandteıls
des alttestamentlichen Gesetzes‘‘ 2 bestätigt sıeht wobe!l dieses konkrete
(Gesetz in Chrıstus seiner Meınung ach doch ohl erledigt ist. 46

Unter dem Aspekt der Zeit hat ın Jjüngster Vergangenheıt auch Friedrich
Miıldenberger das Jubeljahr Aaus dogmatischer erspektive betrachtet. Unter
der Kapıtelüberschrift ‚„„‚Von der Zuwendung Gottes A Menschen und des
Menschen Oft“” benennt ß 1mM zweıten Band selner ‚„„Bıblıschen Theo-
ogle In dogmatischer Perspektive“‘ 1m dortigen 19 ‚„Zeıten un Orte der
Zuwendung‘‘ Z

Am eıspie ‚„der Israel eigentümlıchen Sabbatf{feler  6 wırd ler dıe
‚„Erfahrung einer Einheit VO  — Theologie und ÖOkonomie‘‘ 28 demonstriert.
Das Sabbatjahr schheBblıic mu besonderer Deutlichkeit aus[geführt],
WI1IE Theologie VO  e der Ökonomie her erfaßt worden SE anders e_
drückt

Im Sabbatjahr n  omm einer restitutio IN Integrum Id.h der Wiederher-
stellung des früheren Zustandes]. Was durch diese menschliche Arbeıt verändert
worden ist, das ırd jetzt zurückgenommen. Da g1bt dann kein Eigentum, keine
sozlale Ungleıichheıt, keine aune und keine Vogelscheuchen. ottes Welt gehört
allem Lebendigen ın der gleichen Weise Auch das Jobeljahr zielt darauf,
WeNnNn 1n ihm .„dıe AIl Eigentumsordnung 1im and in ihren ursprünglıchen
Zustand zurückversetzt werden soll®*. 31 Und für das Jobeljahr gılt angesichts sSEe1-
NneT Unrealisıerbarkeit In der Jetzt-Zeit das gleiche, Was Mildenberger für das Sab-
batjahr konstatiert: ‚„„Die Sabbatjahrbestimmung mıiıt ihrem utopischen /ug zelgt,
WI1eEe hier eıt In ihrem Kommen auf dıe eıt verwelst, dıe eschatologisch kommen
Sal

Sabbat- und Jobeljahr sind für Mildenberger also ıIn erster Linie deshalb
VOoN Interesse, weıl S1e auf dıe Wiederherstellung des früheren Zustandes zielen.

Praktische Konsequenzen der ische Implikationen sınd be1l ılden-
berger 1er ZWal nıcht ausgeführt, aber der soeben angesprochenen
Unrealısierbarkeit der Institution VO  — Sabbat- oder Jobeljahr im heutigen
Wirtschaftssystem durchaus 1m IC

315



Das macht der zweıte Zusammenhang eutlıch, ıIn dem Mildenberger auf
das Jobeljahr sprechen kommt 1im mıt der Überschrift „T’heologıie als
Ökonomie‘‘ versehenen Band S SCHAUCTI. in dessen drıttem Kapıtel ‚„„Die
Welt des Menschen‘‘“, 31 ‚„Dıie Awohnliche eit* ‚„Das gute Land VO  en

Ötf*® 3
Durch die Institution des Jobeljahrs „„soll also wlieder ıIn Ordnung kommen, Was

In dıesem Zeıiıtraum VO  — fünfzıg Jahren 1ın Unordnung geraten ist““ 1im Blick auf
das and und die Menschen, dıe ın ihm wohnen, gılt das ‚Jeder Izu erganzen ist
doch ohl Jeder Angehörige des Volkes Israel] gehört hıer dazu und soll als Befire1-
ter Ireı se1ln un bleiben können‘‘.  6 35 Und Miıldenberger Iragt mıt einem deut-
lıchen Seitenhieb auf siıch solcher Fragestellung allzuo(ft entziehende ExegetInnen
„Inwleweıt solche Bestimmungen auch auf 1I1SGTE hochkomplexen wirtschaftlichen
Verhältnisse anwendbar sind‘‘. 36

Unter Verwels auf entsprechende Überlegungen In der 8823 posthum
erschıienenen VON Johann Tobıas Beck (1804—1878)*' wırd €e1 eine
schöpfungstheologische Ausweltung der 35  urc dıe Erwählung egründe-
ten Bestimmungen‘‘ ZUr Dıskussion gestellt, dıese verallgemeınern
können. °° 995  e  er gehört 1er dazu und soll als Befreıiter frel sein und
bleiben können‘‘ das gılt ann ja ohl nıcht mehr für Israel, sondern für
Jjeden Menschen, der auf welche Art und Weise auch immer VOT Gjott
steht!

Abgesehen davon, daß dıe schöpfungstheologisch fundierte Ausweıltung
der Jubeljahrbestimmungen insofern nıcht unproblematisc und deshalb
diskussionswürdig ist. als das Spezifikum der Begründung der Jobeljahr-
bestimmungen In der Erwählung sraels verlorenzugehen ro eıne
Zuspitzung der Interpretation VON Lev 25 1m IC auf das ema
Schuld(en)Jerlaß WIe schon be1 ar auch den ın den 1C SCHNOIMMCE-
NCN Argumentationsgängen Miıldenbergers.

Präsıdent Preston und dıe Vorstandsetagen VON Deutscher-, Dresdner-
und Verbraucherbank würden hlerzu In ‚„klassıscher““ systematisch-theolo-
gischer Literatur also keine Anregungen finden

11.3

Eher schon ıIn elıner Stellungnahme der Kammer der EKD für Kırc  iıchen
Entwicklungsdienst VO Maı 1988, die den 1te ‚„Bewältigung der chul-
denkrise Prüfstein der Nord-Süd-Beziehungen“‘“‘ räg In ihrem I1
Abschnitt ‚„„Das Problem hınter den Problemen hält diese Stellungnahme
fest, die internationale Schuldenkrise se1 ‚„‚Ausdruc struktureller Unge-
rechtigkeıiten auf natiıonaler WI1IE auf internationaler Ebene*‘‘>*. Die
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Stellungnahme fort ‚„Angesichts dieser Dimension des Verschuldungs-
Droblems bedarf 6S eines Ansatzes, der ber finanztechnısche und Öökono-
miıstisch verengte Lösungen hinausgeht‘‘ *.

Die für 99 1el der Gerechtigkeıt, des Friedens un der Bewahrung der Schöp-
fung‘‘ orlentierte LÖsungen eintretenden Kırchen lassen sıch dabe!l dıe Stellung-
nahme ‚„ VON einem Verständnis sozlaler Gerechtigkeıit leıten, das in dem bıblıschen
Grundgedanken VO Recht der Armen un Schwachen gründet. Das alttestament-
3C Ordnungsmodell des Erlaßjahres zielte darauf ab, dıe Ausbreıtung un! Ver-
festigung struktureller TMU verhindern. In dıiıesem Sınne sSiınd auch heute Ord-
NUNSCH schaffen, dıe gewährleısten, daß dıe Lasten der Verschuldung das eNSs-
recht der Armen nıiıcht gefährden, sondern daß iıhr ens- und Handlungsspielraum
erweıtert wird.‘‘

Hıer werden ın meılnes Erachtens wünschenswerter Deutlichkeıt eth1-
sche Impliıkationen der alttestamentlichen Instiıtution des Jobeljahres
benannt. Daß diese Deutlichkeit INan kann auch Dırektheit nıcht
unumstritten ist, macht allerdings die Wiırtschaftsdenkschrift der EKD VO  am

991 eutlıc S1e benennt ın ihrem 11.Ieıl ‚„Wırtscharft als Ort chrıistlicher
Verantwortung‘‘ ZWarT durchaus ‚„„Bıblısche Motive und Rıchtungsimpulse‘“‘,
hält azu aber grundsätzlıch fest .Die 1st jedoch kein Rezeptbuch,
aus dem unmittelbar Anweılısungen Sr bestimmte aßnahmen in Wırt-
schaft und Polıtik entnommen werden können. In der Auslegung der
geht N dıe ‚„Erneuerung uUuNseICSs Sınnes®® und dıe ‚„Veränderung
uUuNsecICcI Wahrnehmung dessen, Was WIT Liun sollen‘‘ *2 1SC verzichtet
dıie Denkschrı ın den hıerauf folgenden ‚‚Konkretionen‘‘ auf eine bıbliısche
Grundlegung der ethıschen Aussagen: DiIie jJeweıls beigegebenen ‚„„Bıbel-
zıitate‘‘ für den Abschnitt ‚„‚Armut und Reichtum®‘‘ eiwa sınd 6S Ps 82,3
und Mt 19.16£.24 ° SiInd allenfalls als verstehen und finden ıIn
den Jeweıls folgenden Ausführungen keine substantielle uiIinahme. Damıt
beg1ibt sıch dıe Denkschrı der Möglıchkeıt elıner wıirklıchen Rezeption
bıblischer Anstöße.

I1.4

Der In der genannten Denkschrı formuherten Überzeugung, daß dıe
keın Rezeptbuch sel, Sch 111e sıch der Alttestamentler Eckart Otto

ZWarlr an 45 Für den VO  —; gegenwärtiger Marktwirtschaft rıngen benötig-
ten Ausgleıch zwıschen ‚„„‚Öökonomischen Eınzelinteressen und dem Gemeıln-
ohl der Gesellschaft“‘ hegt in den Wirtschaftsprogrammen des Ersten
Testamentes seliner Meiınung ach jedoch durchaus eine Herausforderung

auch und gerade In der Halljahrskonzeption. “ ach ÖOttos Überzeugung
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‚‚kann sıch dıe sozlale Gestaltung der Marktwirtschaft auf dıe 1im en
Testament entworfenen Wirtschaftsprogramme berufen‘‘. %8 Anders herum
gedacht läge 1er eın e1ıspie. aiIiur VOI, W1e TheologInnen ihren Beitrag ın
dıe aktuelle Debatte einbringen können. “ Dieser Gesichtspunkt mündet
bel Otto zuletzt in die Frage, ‚„„ob heute eine 1Ur immanent-gesellschaftlıche
Begründung der sozlalen Komponente der Marktwirtschaft ausreıicht,
S1e auf Dauer als sozıale Marktwirtschaft sichern‘‘. ”

Zumindest Otto braucht sich also VO vorher zıt1erten Vorwurf ılden-
bergers die ExegetiInnen nıcht getroffen fühlen Und auch einer
VO  —_ Peter elten auf dem Berlıner Katholıkentag 990) vorgetragenen 1bel-
arbeit Lev S geht Mildenbergers Krıtik vorbel.

elten nämlıch ach einer Betrachtung VOon Lev 29 Neh s Lev
und LK 4,181 ganz konkrete Beispiele aiur d ‚‚wlıe eın olches Jubeljahr
uNnseIenN Alltag verändern vermöchte‘‘>!: den Schuldenberg VO  — Privat-
haushalten ıIn eutschland, dıe Diskussion das Bodenrecht In der Ex-
DDR, dıe Schuldenkrise der Zwe1i-Drittel-We Seine Schlußbemerkung:
„„ES ist eın Bußtag nötig, dem 6S uUunNnseTe Schuld geht, dıe WIT erken-
nen müssen, dıe WIT eingestehen mussen FEın Jubeljahr brauchen WIT T1IN-
gend, eın verordnetes Jahr der Revolution. Wır brauchen die offnung auf
Befreiung, damıt Alltag Jetzt schon anders wird‘‘>2, diese Schluß-
bemerkung nımmt exegetische FEinsıiıchten auf und spıtzt s1e dogmatisch-
thısch ugle1ıc wird 1er eine Brücke ZUuU In der ökumenischen EWE-
Sgung betonten . Herz  .6 des Jobeljahres geschlagen, das MUrc egriffe WI1Ie
‚„„Bußfertigkeıt“‘‘, „„Freilassung‘‘, ‚„‚Vergebung‘‘, ‚„Wıederherstellung rechter
Beziehungen‘‘ umschrieben wird. °

‚„„Forderungen für dıie |ökonomische und ökologische Praxis‘“‘ eıtete
auch Jürgen aCcC anläßliıch einer Bibelarbei auf dem Düsseldorfe Kır-
chentag VOoONn 085 AaUus seiner Exegese VO  — Lev 25 ab Die besondere edeu-
tung dieses lextes 1eg für aCcC darın, daß CI ber „„steile[n] Formulierun-
SCH ethischer Forderungen‘‘ hinausgeht und reflektiert, ‚‚wle theologische
Einsichten ökonomischer un! ökologischer PraxI1ıs werden können‘“.
€] werden .„die alten Forderungen In einer bestimmten Sıtuation
der Geschichte sraels NCUu befragt, NECUu durchdacht und NCUu auf Praxıs hın
formuliert‘‘. ** em AdIe alten orlagen AUus dem Bundesbuch und Aaus

dem Deuteronomium aufgenommen‘‘ Sind > egegnet ın L ev 25 2110
eın HC ‚„„innerbiblischer Schriftauslegung‘‘. Dieses annn aCcC
Menschen auch heute un anderem azu ANICBCI, q1e Zusammengehö-
rigkeıit VON Ökonomie, Ökologie und Politik ZU| betonen, WI1Ie 6S

318



lext tut®‘ und außerdem ‚„das Loslassen VO  —; Privilegien, dıe AdUus Unrecht
entstanden sind“‘ NEeEUu einzuüben. >®

Als drıttes und etztes eısple Aaus dem Bereich der BıbelarbeitenZ
Jobeljahr NSl auf einen Beitrag ran Crüsemanns Lev ‚1—13 verwlıe-
SCIl, in dem anderem der dem Jobeljahr eigene Charakter als 35  (
und Gesetz, ındende Weısung Gottes ın Israel‘‘ unterstrichen wird. >’
Interessant ist dieser Beıtrag auch deshalb, weıl CR dıie rage ach der Ver-
bindlichker der alttestamentlichen Gebote ausdrücklich aufgreift und in
diıesem Rahmen für dıe lebendige Wiıederentdeckung der ‚„vergessene[n|
Weıisungen Gottes für einen Umgang mıt ensch und Natur, mıt Arbeıt
un: Feler‘‘ lädiert. ° Wie dieses ädoyer konkret umzusetzen wäre, deu-
tet Crüsemann den Beispielen Schuldenerlaß un: Zinsmißbrauch * d
wobe!l sowohl der Kontext der Zwe1i-Drittel-We als auch dıe bundesrepubli-
kanısche Wiırklıiıchkeit In den 16 kommen.

I1I.5

Einige der referlerten exegetischen Erkenntnisse hat Martın Fa für dıie
Öökumenische Diskussion fruchtbar machen versucht. Im Rahmen seiner
‚‚Ökumenischen Sozialethik“‘ greift »6 der Kapıtelüberschrift ‚„‚S5abbat
un: Leben 1m Geıist‘‘ etwa dıe Einsicht auf, daß die Bestimmungen
Sabbat und Jobeljahr zeigen, ‚„wlıe FehlentwıcklungenCdie Erinnerung

alteres Wiıssen erkannt und korriglert werden können‘‘ ®.
Der VO  —_ ıhm 1er zıt1erte Abschniıtt AUus dem Bericht der Sektion der

Sıebten Vollversammlung des OÖRK in Canberra ist eın wichtiger eleg für
die aktuelle Rezeption des Jobeljahres 1mM ökumenischen Kontext.

Im mıiıt der Überschrift ‚„Auf dem Weg einer ökologıschen Wiırtschaftsethik“‘
versehenen zweıten eıl stellt dieser Sektionsbericht im Abschnıiıtt „A Vision“‘“ fest
‚„„50owohl für Juden als auch für Christen bietet die Eınführung des Sabbat, des Sab-
batjahres und des Jubeljahres ıne deutliche Vısıon der ökonomischen un! Öökolog1-
schen Versöhnung, der sozlalen un persönlıchen Erneuerung. In den Konzep-
ten des Sabbat- un des Jubeljahres verbinden sıch die ökonomische Effektivität be1l
der Nutzung der knappen Ressourcen mıt der Haushalterschaft über die mwelt,
das esetz mıt der Gnade, die Wiırtschaftsordnung mıt der sozlalen erech-
tigkeıt.‘‘ 61

ba hält mıt eCcC dıe Jer formulierte „Visıon einer Versöhnung
zwıschen ÖOkonomie un Ökologie“‘ für besonders relevant. Er seıne
eigenen Überlegungen weıter ZUTr ach Lk’Von Jesus vVOTgCHNOMMENEN
‚„Ausweıitung segmentärer Solidarıtät‘“. Diıese mache „„alle wechselseitig
verpflichteten en und Brüdern In egalıtärer Gemeinschaft:; die Anerken-
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NunNng der Heılıgkeıit der SanNnzcCh Schöpfung uUurc die Menschen schlıe eine
rezıproke Verpflichtung gegenüber der Mitwelt ein‘‘ ©2

IT

Welches sSınd dıe Konsequenzen, dıe Aus dem dargestellten Befund SCZO-
SCH werden können oder müssen? Wiıe ann 6S weıtergehen, WECNN Ader
bıblısche Textbefund systematisch-theologisch bedacht und 1im 1C auf
seine ethischen Implikationen entfaltet‘‘ werden so

Meınes FErachtens geht 6S zunächst und VOT em darum, dıe Herausfor-
derung der bıblıschen Botschaft exegetisch verantwortet ZUT Sprache
bringen el ist 658 VONN elementarer Wiıchtigkeıt wahrzunehmen, dal hın-
ter den Jobeljahrsbestimmungen VON Lev 25 „Schweıiß und Iränen‘‘ stehen,
daß 1eT eıne VO  — Israel erkämpfte offnung formuhert ıst die sıch immer
NCUu adıkal als 1Ur denkbar artikuliert. ® Dies ist insbesondere CN-
ber der sich gelegentlich artıkuliıerenden Meınung festzuhalten, derzufolge
das Jobeljahr 1mM en JTestament nıcht adıkal gedacht se1

Daß schon das sımple ‚„„Zur-Sprache-bringen“‘ der biblischen Botschaft
konkret VON Lev z als einem Kulminationspunkt der alttestamentlichen
Gebots- und Prophetentradıtion VO  — Gerechtigkeıit mıiıt „Schweiß und Ira
nen  66 verbunden sein kann, darauf welst beispielhaft das Stichwort ‚„‚Mora-
lısmus‘‘® hın, das VO  —; seıten betroffener Angesprochener und auch Vo  —_

1kern gelegentlich In dıe Debatte eingebracht wiırd, entweder als Vor-
wurf oder als Warnung. ®

In diesem Zusammenhang wırd 1m Rahmen uUunNnserTeTr spezifischen rage-
stellung als explizıt systematisch-theologisches ema die rage ach
der Verbindlichkeit der ‚„Heılıgen Schrift“‘“‘ für dıe CArıstliıche Exıistenz 1m
allgemeinen und diejenige ach der Gültigkeıit des alttestamentlichen
AGesetzes*‘ im besonderen virulent.

Es gilt E., sıch 1er aufs Neue mıt der rage ach dem uns ChristInnen
AaNgCMECSSCHCH Umgang miıt dem (jesetz auseinanderzusetzen. ©® Das
Ö#  Av  OEua, das protestantische Theologie hlerzu gesprochen hat, ist attsam
bekannt. ©® Zu reflektieren ware ıer also zunächst einmal dıe Orthodox-
utherısche Lehre VO dreifachen eDrauc des Gesetzes. ®’ Inwiefern
kann Luther das Jobeljahrgesetz für sıch gelten lassen? ©®

Z7u diskutieren waren ler allerdings. auch vorliegende Alternatıv-
entwürte.

Ich en eitwa dıe Arbeıten Peter VO  — der Osten-Sackens, der sich
nıcht 1Ur einmal daran emacht hat, dem verzerrten protestantischen
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Gesetzesverständnis auf dıe Sprünge helfen B In einem Auf{fsatz mıt
dem 1te „Befreiung HTC das Gesetz‘‘ der anderem es
‚„‚Wesentliıch 1st für den Apostel ISC Paulus] im Rahmen seines Verständnisses VO
Wort ottes, daß dıe göttlıche Verheißung der Forderung Gottes vorauslıegt. Von
ebensolcher Bedeutung ist seine Gewißheıit, dal 1m Evangelıum VO  — Jesus Christus
dıe Verheißung und das Gesetz Gottes ZUT Einheıit kommen, das heißt, daß S1e ZUT
Rettung des enschen zusammenfallen.‘‘ ©

Osten-Sacken hat ler auch darauf verwlesen, daß ‚Chrıstliıche TEe1-
heıt 1m Gemeiminschaftsleben real [wiırd] ın Gestalt der Gebote, dıe 65
bestimmen‘‘ und auf das Gemeiminschaftsleben ist Lev 25 doch ohl
allemal bezogen? 71

Ich en zudem Miıchael Welkers Bemühungen eine bıblisch-exe-
getisch fundierte Überwindung der Antıthese VON ‚„‚Gesetz und Evange-
lıuum  “ der 8 seline Konzeption der ‚„Erwartungssicherheit“‘ gegenüberstellt.
Bemerkenswert scheıint mIır 1er übrıgens, daß Welkers Überlegungen nıcht
zuletzt Mr dıe „großen sozlalmoralistischen Bewegungen ıIn uUNsecIen Kır-
chen‘“‘ motiviert S1Ind. Denn elker dıese, ‚, VOT em dıe Theologien
der Befreiung, sınd konzeptionell auf eın Element des alttestamentlichen
Gesetzes zentriert, nämlich auftf das Erbarmen, dıe Hinwendung den
schwächeren Mıtmenschen‘“‘.

Nachdenkenswert und weıterzuverfolgen scheint MIr 1ın diıesem /usam-
menhang eiwa auch Welkers Erkenntnis: ‚‚Obwohl das ırken des Gelstes
weder e1ım Buchstaben des Gesetzes ansetzt och auf erken des Gesetzes
aufbaut behält das Geset7z eine orıentlerende Funktion auch inmitten
der Ausgleßung und inmitten des Wiırkens des eılıgen Geistes‘‘. ”

Und och eın etzter Gedanke, den alleın nach-zudenken nıcht wenige
Menschen In nıcht unerheblichem Mal} ‚„Schweiß und Iränen‘‘ kosten
würde, den nach-zudenken jedoch vielleicht der mıt dem Jobeljahr einher-
gehenden Herausforderung und Provokatıon entspräche: Wie, WEeNN WIT als
Kırchen das Jobeljahr nähmen? Zum e1sple indem WIT damıiıt auf-
hörten, die Schöpfung ‚„„‚„bewahren‘‘ wollen Jetzt, nachdem christlich-
kirchliche ede VON der Neuschöpfung mıt azu beigetragen hat, der alten,
uns anvertrauten Schöpfung den CGjaraus machen, jedenfalls fast

Wile, WECNN WIT WITKIIC nıchts aten und dem Land, der Schöpfung
Gelegenhei azu gäben, sıch regenerleren? Und WEeNN WIT als Kırchen
diese Regenerationsphase azu nutzten innezuhalten, uns Jeder Aktıvıtät
enthalten und Buße tun?

Auf weıtergehende Anregungen bın ich Vielleicht können WITr
Mr. Preston und anderen die dargestellten Ansätze ZUT Rezeption der obel-
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jahrsvorstellungen und auch dıie Ergebnisse unserer Überlegungen in den
Arbeıtsgruppen ja zusplielen und meılne offnung nähren, dalß dıe
anfangs formulhierte genturmeldung Ooder hnlıch doch och ber
dıe Fernschreıber tickert.

NM  GEN

Überarbeitete Fassung eilınes Referates anläßlıch der Jahrestagung des 'ereins „Studıum In
Israel*® VO' 6.—8.1.1995 in der vang. Akademıie Arnoldshaın nter dem 1fe| Es
gelte Euch als Jubehahr. Das Erlaßjahr sraels In der ÖOkumene entdecken wollte dıe
Jagung einen ersten Beıtrag ZUT Vorbereitung der nächsten Vollversammlung des ORK le1-
sten, auf der re ach Amsterdam uch die Idee des ‚„„Jubilee‘“‘ thematisliert WeTI -

den wird. Zur Vorbereitung der Arbeıtsgruppen referlerte Profi. Dr. Raıner Albertz den alt-
testamentlichen Befund, Profi. Dr. Sımon Lauer erläuterte rabbinische Quellen und St1im-
901501 des mittelalterlichen Judentums, Dr. Aaus üller tellte unter der Überschrift ‚„Das
Erlaßjahr für ChristInnen  .. emente einer erneuerten christlıchen Rezeption der lora
VOT.

Vgl azu 'eiten, Erklärt dieses fünfzıgste Jahr für heilıg. Entwurf und Wirklichkeit des
Sabbatjahres, BTIhZ 1991), 121—128, ler‘ 1271
Vgl eınho. Art. Jubeljahr es JTestament, TRE (1988), 280I; Smolıinsky,
Art Jubeljahr 88 Kirchengeschichtlich Miıttelalter und Reformationszeıt; BL
euzeıt];, Aa D T TE
Das Evangelısche Kirchenlexikon grenzt In seiner euauflage eın auf den kırchenge-
schichtlichen Befund (vgl Fischer, Art. Heıiliges Jahr, EKL), [1989] 447%)
Vgl azu Smolınsky, Art Jubeljahr, 2821.
Allerdings uch 1m Lexikon für Theologie und Kırche findet sich eın Abschnitt ‚5yste-
matisch-theologisch“‘ (vgl OTI' Art Jobehahr, LThK 1960], 979f; Lurz, Art
eılıges Jahr, a.a.O., 1251)
Vgl Smolınsky, Art. Jubeljahr, 2873 ‚„„‚Das Heılıge Jahr 1525 wurde VO  a den Reformato-
ICI scharf kritisiert und die Geldgier der Päpste als OL1V genannt (Luther WA_LLR H.
2488 2756; LIL, 3597; v) 5304)*.
Vgl Aazu BSLK, 442{i, Abs Da

Luther, Von Kaufshandlung und ucher. 1524:; zıt. ach Clemen, Luthers er ın
Auswahl, Bd.3, 451 Anzumerken 1st, daß der zıtierte Abschnitt aus dem eıl der Schrift
Stamm (L, den „„der anfang 1520 erschienene SITOSSC SCIINOIN VO' wucher !l 6,
6—60)* bildet (a.a.O.,

Luther, er die himmlischen Propheten, VO  — den Bıldern und Sakrament ID zıt
ach Luther Deutsch Die er artın Luthers ın NEUETET Auswahl für die Gegenwart,
Bd  N Der Kampf dıe reine Lehre, hg. v. anı Stuttgart/Göttingen
133—185, ler 143
Vgl dıe Fortsetzung des Gedankens ebd Wo 1es$ el  rtt, ‚„da bleibt das (jesetz (bestehen)
und wırd N1IC. außerlich aufgehoben, 6S sel1 enn geistlich UrCc den Glauben Was nichts
anders edeutet, als das Gesetz erfüllen, Röm

10 A.a.O., 144
Luther, FEıne Unterrichtung WI1e sıch die T1ısten yn Mose sollen schicken,

3—39 Hier zıit. ach Luther, Ausgewählte Schriften, hg Bornkamm und
Ebeling, I1 Erneuerung VO:  — Frömmigkeıt und Theologie, Frankfurt a.M 1983,

206—224, 1er‘ 214
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12 Zwinglı, Von göttlicher und menschlicher Gerechtigkeit, zıt ach Saxer, Huldrych
Zwinglı Ausgewä Schriften In neuhochdeutscher Wiıedergabe mıiıt einer hiıstorisch-bio-
graphischen Eınführung, Grundtexte ZUT Kırchen- und Theologiegeschichte, l! Neu-
kırchen-Vluyn 1988, 63—97, 1er
Zu ‚wınglıs Schriftverständnis vgl Wınzeler, Zwinglı als eologe der Befreliung,
Zeıtbuchreihe polıs, 1 9 ase 1986, 377f: Für Zwinglı, der siıch ‚entscheidend als
Schrifttheologe verstand[en|*“, ist ‚„die immer NEeUu auszulegende Schrift Quelle und
‚Rıchtschnur sowohl der Predigt WIe der Polıtik und der staatlıchen esetzgebung‘‘.
A.a.O., hält Wınzeler fest. „Zwinglıs ‚T’heologie der Befreiung‘ beginnt mıiıt der besseren
Schriftauslegung und Predigt des Evangelıums und N1IC. eiwa miıt der Behauptung eines
s 10}4 Naturrechtes der Schwachen der Unterdrückten  C6
7/u Zwinglıs Verständnıiıs und eDrauc. des en Testamentes vgl Künzlı, Zwinglı als
usleger des en JTestamentes, 1n uldryc ‚winglıs Sämtliche erke, XIV xegetl1-
sche Schriften, bearbeiıtet VonNn Farner ), und Künzlı, Il Schriften ZU en
Jestament Die Propheten), COorpus Reformatorum CT Zürich 1959, s69—899
Johannes Calvıns Auslegung VO  — Lev Z bewegt sich Sanz 1m ‚„historischen‘““ Rahmen und
nthält keine Gegenwartsbezüge. Z7u Lev P hält Calvın 1m übrigen fest. ‚„‚Dieses auf dıe
Kınder Trahams zugeschnittene Gesetz äßt siıch auf andere Völker aum anwenden.‘‘
(zıt. ach Johannes Calvıns Auslegung der Heıiligen Schrift In deutscher Übersetzung,
hg. v. üller, 2.B N Buch Mose, Hälfte, Neukirchen 1909, 703; ZUT Interpreta-
t1on VO  — Lev Zn 1m Rahmen der Auslegung des Gebotes vgl a.a.OQ., 700—705).

13 C:Hhr Frey, des Protestantismus VO  am} der Reformatıon bıs AT Gegenwart nier Mitar-
beıt Hoffmann, Gütersloh Or In ezug auf Luther formuliert).
Frey hält 1m 1C auf Zwingli a.a.O., 54, fest, dal3 dessen ‚„‚Werk spirıtualistische
nKkKlänge‘“‘ habe und ‚„„sich In gewlsser Weise uch biblizistisc:i präsentiere.
Daß protestantische grundsätzlıch N1IC ausschließlich bıblısche sein kann,
postuliert Frey Aa 11 ‚„‚vielmehr arbeıten dıe VOon ıhr aufgenommenen bıblıschen
emente den Normen des sozlalen ens und den Tradıtionen VO  —; Gesellschaften;
mıtunter kämpfen s$1e mıt den Folgen philosophischer und uch mıt bestimmten
Naturrechtsverständnissen‘‘.

15
Vgl azu Noth, Das dritte Buch Mose. Leviticus, AID 6! Göttingen 1962, Vorwort
Vgl H.-J. KTaus, Systematische Theologie 1m Kontext bıblıscher Geschichte und Eschato-
ogle, Neukirchen-Vluyn 1983,

16 Vgl Ebelıing, ogmatı des christlichen aubens, I1 Der Glaube ott den Ver-
söhner der Welt, Tübingen 1989,

17 Vgl F Marquardt, Das Christliche Bekenntnis Jesus dem en Eıne Christologie,
Z München 1991, 214

18 Vgl azu schon den ersten eıl der Chrıistologıie: Das christliche Bekenntnis Jesus dem

19
uden, l’ München 1990, 124
Vgl [ E Marquardt, Was dürfen WIT hoffen, WeNn WIT hoffen uriten Eıne Eschatologie,

1’ Gütersloh 1993, 167.433
Im Bibelstellenregister den „Prolegomena‘“‘ (Von en und Heimsuchung der heo-
ogle Prolegomena ZUT ogmatık, München werden dıie Jler interessierenden Stellen
N1ıC. genannt

524—780 Vgl azu 'eber, arl Barths Kıirchliche ogmatık. Eın einfüh-
render Bericht den Bänden I‚ bis FVA3.2 Miıt einem Nachtrag VO  am} Hans-Joachım Kraus

Band 1V,4, Neukirchen-Vluyn
547

Ebd
23 A.a.O., 548

A.a.O., SA
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25 A .a.O 548
26 Vgl Aazu ebd
27 Miıldenberger, Biblische ogmatı Eıne Bıblısche Theologıie dogmatischer Perspek-

L1ve, Okonomie als Theologıe, Stuttgart 1992 203 3672 ler 210—24 /
28 A.a.O 216

Zur rage des Verhältnisses VO als ‚„„Konstitution der Wiırklichkeit urc Gott*‘ verstande-
HSE Theologie und als ‚„„Restitution der Wiırklıiıchkeit UrCc. Gott“® aufgefaßter Ökonomie
vgl ers Bıblısche Dogmatık Prolegomena Verstehen und Geltung der

29
Stuttgart 1991 A0 DA
A.a.O Bd.2 218

4() A.a.O 219
Ebd

32 Ebd
33 Miıldenberger, Bıblısche Dogmatık Theologıie als Ökonomie Stuttgart u 1993

787—2972
A.a.ÖO 290)

35 A.a.ÖO 291
36 Ebd
37 Vgl Person und Werk eCc H _ -M Wolf Art Beck Johann Tobıas, IRE (1980)

393 394 ar DiIie protestantische Theologıe ım Jahrhundert Ihre Vorgeschichte
und ihre Geschichte, Zürich 194 / 562—569

35 Vgl Mildenberger, Bıblische Dogmatık 291
39 Bewältigung der Schuldenkrise Prüfstein der ord Süd Bezıehungen Eıne ellung-

nahme der Kammer der EKD für Kıirchlichen Entwicklungsdienst hg Kıiırchenamt der
EKD EKD extie DA Hannover 988
A.a.O
Ebd
Gemeinwohl und E1iıgennutz Wirtschaftliches Handeln Verantwortung für dıe Zukunft
Eıne Denkschrift der Evangelıschen Kırche Deutschlan:! hg Kırchenamt der EKD
Gütersloh 1991

43 Vgl a.0 92—95
Zur Krıtik dıiıesem Umgang mMit 99  eılıger Schrif vgl Crüsemann, lora 199 m1T
Anm 301 ezogen auf dıe Strafrechtsdenkschrift der EKD VO  — Krıtik dieser
a 1ST angedeutet bel (23r Frey, Gemeinwohl und E1ıgennutz edanken UT wirtschafts-
ethischen Denkschriuft der Evangeliıschen Kirche Deutschlan:! Karın Achtelstetter

(Hg Wiırtschaftsethik Dıalog Auf der uC ach der Zukunft
aktuell München 1993 44—56 1er 49

45 Vgl Ötto, eologische des en Testaments TW Stuttgart 994 756
1e azu uch ers Wirtschaftseth1i en lestament Informationes Theologı1ae
Europae Internationales ökumenisches Jahrbuch für Theologıe, hg Nembach Ver-
bındung mıl Rusterholz und ulehner, Jahrgang, Frankfurt 1994,
279—289, 1ler‘ 280
Den Aspekt der mıiıt der bıblıschen Instıtution des Jobeljahres einhergehenden Herausfor-
derung stellt den Vordergrun (mana Robinson: on beı seiINeT „Erfindung‘“‘

Chr sollte das Jahr „„die Israelıten relıg1Öös und moralısch herausfordern
Robıinson, Das Jahr Die sung sozlal-ökonomischen Krıse des Volkes

Gottes, Ernten Was 111a sat aus och hg Danıels Neukirchen-
uyn 991 471—494 1ler 478 vgl uch ers New Economıiıc er The Challenge
of the 1DIl1Ca. ubılee, Amıirthan (ed X Visıon for Man, andran,
adras 363 379) Die Herausforderungen des Jobeljahres für die Gegenwart liegen
ach Robinson erstens ‚‚dahınter lıegenden Radıkalısmus des aubens  6 der
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„überraschenden Kapazıtät, sıch den Veränderungen der Zeıit anzupassen‘‘ (a.a.O., 492)
Der „sozlale[n] Dynamiısmus, der seine Wurzeln 1m theo-zentrischen Glauben bıldet
dıe zweıte Herausforderung des Jobeljahres (el das schhelblic. „auch Gerechtigkeıt auf
internationaler bene*‘ ordere (a.a.O., 494) Konkret schlle. diese drıtte Herausforderung
für Robinson eın ‚„„‚Schulden, verursacht UrC. den nach-kolonialen ankro der Ent-
wicklungsländer, müssen erlassen werden. Das Jobel-Jahr ordert dıe Menschheit auf, In
SOIC eın Abenteuer des aubens einzutreten‘“‘

47 Vgl Otto, 1. 256 Vgl A uch ders., Wiırtschaftsethik, 281
Zur Interpretation VON Lev 7 vgl ausführlich ders., 1. 249—256

48 Otto, Wırtschaftsethik, 289
Vgl ebd., und ders., Ethik, 256
Ebd

52
elten, Erklärt 05 126
A.a.O., 12 /£.

53 Vgl azu dıe Botschaft der Präsiıdentinnen und Präsiıdenten des ÖORK ZU Pfingstfest
1995
Dal3} CS VO  — 1er AUS 1U ein kleiner Schritt den aktuellen ökumeniıschen Themen enull-

54
SCI Geilist“‘ un! ‚„„‚Komonila‘““ Ist, 1eg auf der and
aC ber die Wiederherstellung gerechter Verhältnisse, zuerst abgedruckt In

1985), 370—379, ler zıt ach ders., ber die Wiederherstellung gerechter Verhältnisse,
in ders., Theologische en mıiıt denen INan keinen aal machen kann, SW1 außer der
eihe, Nr. 4, Bochum 1989, 109—125, ler‘ 113

55 A.a.O., 120
56 A.a.O., 123f.

Im übriıgen betont aC mehrfTach, ‚„„daß WIT die einzelnen Regelungen NIC. direkt auf

5/
unNnseTe ganz anderen gesellschaftlıchen Strukturen anwenden können‘“‘ (a.a.O., 123)

Crüsemann, Der größere Sabbat der die Weisung, sıch N1IC. ode arbeıten.
Bıbelarbei ber Mose yl_l 9 1n: ders., Wıe ott dıe Welt reglert. Bıbelauslegungen,

90, München 1986, 45—6]J1, 1er
Zum Aspekt der „Rechtsverbindlichkei 66 der Jobeljahrsbestimmungen vgl uch ders., Für ıne
rmensteuer. Fın bıblısches ädoyer, 1n (1993), 32 hıer: 532 „FÜr mich ist dıese
Idee eines völligen Schuldenerlasses als Rechtsanspruc| wichtigsten dıe damıt gegebene
Möglıichkeit eines wirklıchen Neuanfangs.“‘ Zur Posıtion Crüsemanns vgl och dessen Be1i-
LTag WIe WIT vergeben UNscICeHN Schuldigern“‘. chulden und Schuld In der bıblıschen Ara-
dition, In: Schuld und Schulden. Bıblısche Tadıtıonen in gegenwärtigen Konf{lıkten, hg.
arlene Crüsemann und Schottro({f, 121, München 1992,
Dal3} dıe ın Lev beschriebene sung  .. ‚1Im Siıinne des Freikaufs Von TUN! un! en  K
‚„‚kein Gnadenakt, sondern eın Rechtsa) ist, betont ebenfalls Kessler, Zur israeliti-
schen Löserinstitution, In: Schuld und chulden a.0.), 40—53, 1ler 45.47

5X Crüsemann, Der größere Sabbat, S11
59 Vgl a.a.O., 54f.

obra, Ökumenische Sozlale Miıt einer Eınführung Raiser, Gütersloh 1994,
186
Im Zeichen des Heıilıgen Gelstes Bericht aus Canberra 1991 Offizieller Bericht der Sıebten
Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen, hg.Vv. Müller-Römheld, Tank-
furt a.M 1991,

62 obra, Sozlalethik, 189
Zur Rezeption der biblischen Tradıtion VO Jobeljahr ın theologischen Dokumenten der
Zwe1i-Drittel-We) selbst se1 beispielhaft auf wel extie der ‚‚Ökumenischen Vereinigung VO  —

Drıtte-Welt-Theologen“‘ FAIWOI) verwlesen. SO €l 1977 In der Schlußerklärung der
‚„„Panafrıkanischen Konferenz VO Dritte-Welt-Theologen‘“‘ un offenkundigem ezug auf
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4,19f.21 un! amı Jes 61,11: s Das reitende Wort des Herrn, das den Gefangenen dıie
reıhel chenkt, WaT uUuNseIeCc Leıitlinıe‘‘ (zıt. ach Herausgefordert UrC. die Armen.
Ookumente der Ökumenischen Vereinigung VO  — Drıtte-Welt-I’heologen 6-1
a B}  —- 13, reiburg 1990, 551) 981 formuliert die Schlußerklärung der „Fünften Kon-
ferenz der Vereinigung VO  — Drıtte-Welt-Iheologen‘‘ „„Wır möchten unNnseTre Energı1e und
theologischen Ressourcen ın ihren 1d.h der unterdrückten Völker] Dienst tellen, ZUT Des-

Verwirkliıchung VO:  — Gerechtigkeıit und TeE1INENL ıIn uUuNnseIeXI Welt Das edeutet, 1V
der Befreiungsmission esu teilzunehmen (Lk 4,181).‘“ (zıt ach a.a.O., 134)

Miıt des Rückgriffs auf die alttestamentlichen Bestimmungen Sabbat-und el-
jahr entfaltet CGjustavo Gutierrez seine Überlegungen ZU ‚„„‚Skandal der rmut*®‘,  ““ dıe „einen
TUC in der Solıidarıtä: der Menschen untereinander und in ihrer Gemeiminscha: mıit Gott““®
spiegele un! als ‚„„‚Ausdruck VO  — un unvereinbar mıiıt dem Kommen der Herrschaft
Gottes se1 (vgl Gutierrez, Theologıe der Beifreiung Miıt der Eıinleıtung des
Autors und einem Vorwort VO  e} Johann Baptıst Metz, Maınz 101992, 350—352, Zıit 352)

63 Für die nregung dieses Gedankens bın ich Profi. Dr. eifer VON der Osten-Sacken beson-
ers verbunden. Ihm an iıch zudem sehr erzZiic für seline Bereıitschaft, eine OTrstiuie
des Referates mıiıt mMI1r diskutieren
Zur Warnung VOT einem ‚„„sachfremden Moralısmus*‘* der Debatte ıne ANSCHNICSSCIIC
Wırtschaftsethik vgl eiwa Ulrıch, ora In der Marktwirtschaft Eıne Kritık der EKD-
Wirtschaftsdenkschrift, 1: Z 1992), 86—89, ler‘
Zum sıch angesichts der „Unvereinbarkeıit der Perspektiven‘‘ Obra, Sozlale: 30)
stellenden Problem der Sprache un! Sprachfähig- DZW. Sprachlosigkeıt vgl dıe Erwägun-
gCNH VO:  e} Raıiser, ‚„KÖnnte 65 se1n, dal WITr ınfach 1N! geworden sınd für dıe irklıch-
keıt d A Eın Bericht ber das Okumenische Hearıng ZU Internationalen Finanzsystem, 1ın

(1988), 469—4 /6, 1ler A7St
65 Vgl azu uch obra, Sozlale: 190, dem ber das VO Kanon des en Jestamen-

tes gebotene odell ZUT Ilustration des „Ergänzungsverhältnis[ses zwischen einer prophe-
tisch-volkszentrierten und eiıner auf dıe Weıterentwicklung der Menschenrechte und
internationaler Strukturen ausgerichteten polıtıkzentrierten Ethik*““ wichtiger ist
Nachzudenken ware 1er ann natürlich uch und VOT em ber jJüdısche Stimmen
Zur Kritik der protestantischen Gesetzeskritik vgl beispielhaft R} Werblowsky, lora
als nade, Kaıros 15 (197/3); 156—163 (besonders erhellend dabe!i dessen Aussage: Was
T1sten und en ‚ReIre: hat, ist eın christliıches Mißverständnis, bzw. dıe Weıigerung
der rısten, die lora des Juden als na sehen‘‘ [a.a.O., Wyschogrod,
Christlanıity and Mosaıc Law, In Pro Ecclesia, Vol IL, No.

67/ Vgl den Begriffen „USUÜUS politicus AYJAN elenc.  ICUS Dzw. paedagogicus ““ und ‚„ USÜUS
didacticus e21s  e:. Nnapp ber präzise Ööhlmann, Abriß der ogmatık, Gütersloh

(a.a.O., 40f uch der Hınwels, daß die Lehre VO dreiıtachen eDTauCc des
Gesetzes 1UT für die lex moralıs gilt, für lex ceremonıialıs und lex iudicalıs bzw. OreNnsiSs
ber nıcht)
Zur Dıfferenzierung zwıischen lex moralıs und lex ceremonilalıs vgl bereits dıe Ite Kırche
(vgl eSC. Begriff und Bedeutung des Gesetzes ıIn der katholischen Theologıe,
JBTIh 4, 171—213, hler: /4) und Thomas VO  —; quın (S. azu Wyschogrod, T1st1a-
nıty,

68 Vgl ın dıesem Zusammenhang och dessen Formulıierung: „Es 1st eın Buch Yn der
Bıblıen, darynnen s1e N1IC. beyderley sınd, gOoLL hatt Ss1€e alwege beyeynander geseLZL, eyde,
gesetz und tzusagung‘‘ Luther, Adventspostille. 1522; 10.1:2: 1—208, 1er

69 VO'  } der Osten-Sacken, Befreiung UTrC| das (Gesetz (1979), In dersS.; Evangelıum und
JTora. uIsatze Paulus, IhB HOE München 1987, 19/7—209, ler‘ 199
A.a.O., 205
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Daß VO  — der Osten-Sacken unier 1nwels auf Röm ‚„dıe Schöpfung In dıe Ver-
heißung der reinel hinein|gezogen]|*“‘ S1e (a.a.O., 206), ist mıt der VoO  — Miıldenberger VOI -

NOIMMECNECIN schöpfungstheologischen Ausweıltung (vgl oben), N1IC. iıdentifizıierbar
uch und VOIT em deshalb, weiıl be1l VOl der Osten-Sacken N1IC. eıne ‚„Enterbung‘“‘
sraels geht, sondern dıe notwendige Ausweıltung der EmpfängerInnen des eılıgen
Geilstes

72 elker, Erwartungssicherheit und reıihe1l Zur Neuformulierung der Lehre VO  — Gesetz
und Evangelıum, (1985), 680—683, ler‘ 680 Vgl azu uch die Fortsetzung dieses
Beıtrages: ders., Erbarmen und sozlale Identiıtät, (1986), 39—42
Breıter entfaltet hat elker seıne Position 1n ders.,; Security of Expectations. Reformula-
ting the eology of Law and Gospel, TIThe ournal of Religion (1986), 237260

73 'elker, (jesetz und elst, 1n JBTh 1989), 215—229, 1er‘ 228

Der Weg einer ökumeniıschen Sozilalethik
e1spie der Arbeıtnehmer-Miıtbestimmung!

VON ALEXANDER BOCKSCH

iıne umfassende Öökumenische Sozlale konnte bıslang 11UT NZU-

reichend entwiıckelt werden; wohl, weıl dıe Wechselwirkungen
unterschiedlicher sozlalethischer Rıchtungen ıIn der Wissenschaft SC
6S Theologıe, se1 6s Sozlalphılosophie der Rechtswissenschaft 1Ur

unzureichend beachtet worden S1Ind. Thematısch wurde das Feld zudem
konfessionell abgesteckt. €]1 bletet sıch 1m Bereich der Sozlale eın
weıltes Arbeıtsfe der Kırchen mıt ökumenischer Perspektive. “

Sozialkrıitik als Auslöser sozialethischen Denkens

Dıiıe Miıtbestimmungsfrage WAarTr bereıts im au{ie des 19 Jahrhunderts
als Problem der Zuordnung VO  — Kapıtal und Arbeiıt erkannt worden. Miıt
zunehmender Auseinandersetzung diese Zuordnung wurden emu-
hungen vorangetrieben, den Arbeıtnehmern auf verschiedenen Ebenen
der Gesellschaft organisatorisch-institutionelle Eınflußmöglichkeiten
auf Leiıtung un: Organisatıon VO  . Wırtschaftseinheiten ermöglıichen.
Die Forderung der Mitsprache 1€e' el nıcht alleıin auf betriebliche
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und sozlale Themen beschränkt, sondern wurde zuletzt in unNnsereT eıt
auf eine CUu«C Unternehmensverfassung in der industriellen Welt übertra-
SCH Den Beginn der Bemühungen die Besserstellung der Arbeiterschaft
beherrschte ohne systematısche Strenge der Gedanke der ständisch-
korporatıven Integration der Arbeiıter SOWIE dıe Forderung ach kammer-
äahnlıchen Selbstverwaltungsorganen und Arbeıiterausschüssen. ıne 1el-
zahl christliıcher Sozlalkrıtiker machte zunächst wen1g systematısch Orde-
Tungen TÜr die Besserstellung der Arbeiterschaft geltend und entwickelte
Modelle der Arbeitermitbestimmung In Betrieb und Unternehmen. Die
Bemühungen Beginn der We1lmarer epublı VOI em des Katholi-
Z1ISMUS konzentrierten sıch auf die Errichtung eiıner berufsständischen
Organısatıon (u das SO odell des Solıdarısmus und konnten sıch 98088

iın dem ufbau der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriellen un g_
werblichen Arbeitgeber- un Arbeitnehmerverbände durchsetzen. Die Idee
der berufsständıiıschen Gemeininschaft ist 1m evangeliıschen Raum L1UT VO  n}

wenigen Vertretern und zögerlich in der eıt ach dem 7Zweıten Welt-
rleg ablehnend angesprochen worden. Ergebnisse der breıten innerkatho-
iıschen Diskussion sınd weitgehend nıcht aufgegriffen worden.

Gemeinsamer Erfolg der Christlich-Sozialen In Deutschlan: ist der unmıt-
elbare Einfluß auf Sozlalpolitik und Gesetzgebung, dıe Arbeıterschutz-
Gesetzgebung 1m Tre 891 ufgrun der ständigen Bemühungen der
christliıchen Sozlalkritik konnten ort entwiıckelte sozlalethische edanken
durchgesetzt werden, VOT em auf der ene der betrieblichen Miıt-
bestimmung das der usammenarbeıt zwıischen Arbeıtgeber und
Arbeitnehmer aufgrun:! festgelegter Rechte und ıchten 1m Rahmen einer
Kompetenzordnung, mıthın der Grundsatz der Partnerschaft. Die 1m au{lie
der Arbeiterschutz-Gesetzgebung entwickelte Idee des Vertrauensverhält-
n1isses zwıschen Arbeıtgeber und Arbeitnehmer und das Prinzıp des TI1ed-
lıchen Interessenausgleichs gelten 1m betrieblichen Mitbestimmungsrecht
bıs heute. ıne echte betrieblich-soziale Miıtbestimmung 1im Sinne einer
soz1ıalen Gleichberechtigung wurde allerdings für katalogartıg quf-
gezählte Bereiche erst uUurc das heute geltende Betriebsverfassungsrecht
erreıicht. Die CNrıstliche Sozlale konnte insbesondere Ende des etzten
Jahrhunderts wesentliche Impulse für die Entwicklung VO  [a Mitbestim-
mungsmodellen nıcht zuletzt deshalb setizen, we1l dıe Ideenrichtung der
Partizıpation er Wirtschaftsleben Beteiliıgten sıch inhaltlıch eutlic
abzeichnete VonNn den frühsozialıstiıschen und kommunistischen Odellen
der ufhebung des Privateigentums einer gesellschaftlıchen Gruppe den
Produktionsmitteln. Diese Modelle konnten schon den Grundgedanken
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einer Miıt-Bestimmung nıcht zulassen, sondern sahen die Allein-Bestim-
INUNg er ber das gesellschaftlıche Eıgentum VO  -

Soziale als Ökumenische Perspektive
Die Entwicklung einer ökumenischen Sozlale seizte verstärkt erst

ach dem 7Zweıten Weltkrieg eın Zuvor hatten siıch dıe ewegungfür rak-
tisches Chrıstentum „Life an Work‘‘) SOWIE Eınzelgremien und -Organısa-
t1ıonen damıt beschäftigt; späater konzentrierten siıch diese Bemühungen 1m
Ökumenischen Rat der Kırchen Während der eıt des Nationalsozijalısmus
tellte dıe ökumenische ewegung wichtige Impulse für den ortgang der
evangelıschen sozlalethischen Arbeit ıIn eutfschlan ach dem Krıeg bereıt.
Seitdem erwelst sıch die Sozlale als das vorerst fruchtbarste Feld der
Kooperatıon un den Mitgliedskirchen und entwickelt sıch zunehmend
einem möglichen Weg der Ökumene.

a) Verschiedene Traditionen der Öökumenischen Soziale le (Gire-
mıen, die 1m auie der Entwicklung der Okumene entstanden sınd und für
die Entschließungen un sonstige Dokumente verantwortlich zeichneten
un! zeichnen, mussen dıie ıIn den Ländern der Mitgliedskırchen bestehenden
unterschiedlichen Gesellschafts- und Wirtschaftsrahmenbedingungen be-
rücksichtigen. Zu den Konferenzen kommen Christen1, dıie ın den
verschledensten sozlalen Systemen en Die ökumenischen Äußerungen
können deshalb nıcht auf spezifische TODIeme eingehen und bleiben folg-
iıch WI1IeEe die weltweit Geltung beanspruchenden Erklärungen der 0_
ischen Kırche auch allgemeın abgefaßt. Einzelvorschläge verbieten sıch
ebenso W1e dıe Bezeichnung eines bestimmten Wiırtschafts- der Gesell-
schaftssystems qls einNZ1g möglıches. Im übriıgen ist aufgrun des KOmpro-
mıißcharakters der unterschiedlichen Dokumente folgern, daß strenge
systematische Überlegungen nıcht VOTAUSEC  aNnscCH sind. Die Mitglieds-
kırchen bleiben aufgerufen, Vorschläge ZUT Lösung der konkreten Fragen

den Bedingungen ihrer jJeweılligen Länder 1m Geilste der Öökumeniıschen
Erklärungen entwertfen. Damıt wırd dıe Lage verdeutlıcht, ın der sich die
ökumenische Sozlale unter den Leitbildern der ‚„weltweit un Genera-
fionen überschreitenden verantwortlichen Gesellschaft‘‘® un! der „„gzerech-
fen, partizipatorischen un lebensfähigen Gesellschaft‘‘* In „eucha-
ristiıscher Gesamtschau‘‘> entwickelt. and In and mıt dem ufbau
einer ökumenischen Sozlale entsteht zugle1ic In den Miıtgliıedskirchen
eiıne Sozlale mıt deren besonderem Akzent DiIie Befassung mıiıt den The-
INenNn der eıt und die Proklamation Okaler ösungsmöglichkeıten ührten
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Jjedoch nıcht provinzlellen Maßstäben, sondern schlıeßen uUurc dıe
Orılentierung ökumeniıschen Dıalog den Weltmalista eın Der einstmals
bestehende und später nıcht mehr praktızlerte allgemeinchristlich-ökume-
nısche Interkonfessionalismus entsteht auf diıese Weıise VO  —;

Der Ethikdiskussion 1m orthodoxen Chrıistentum iıst auf diıeser rund-
lage zukünftig der ihr gebührende atz einzuräumen. er 1st dıe ortho-
OXe Sozlallehre 1m Westen wen1g bekannt, obwohl die orthodoxen Mit-
gliedskirchen des Weltkıirchenrates späatestens se1lt der Vollversammlung
des ÖOkumenischen Rates der Kırchen ın Vancouver/Kanada Or1ginär ortho-
doxes Gedankengut als eigenständigen Beıtrag einer ökumeniıschen
Sozlale beigebrac aben, nämlıch den Versuch elıner „eucharıstischen
Gesamtschau‘‘. Dieser Ansatz be1 der Eucharistie beinhaltet 1im Sinne eines
„Auftrags ZU  S eılen un Teilen‘‘ auch polıtısche Aspekte VO  — (Gjemeınin-
schaft, Partızıpatıon und gemeiınsamer Verantwortung.

Katholischer Beıtragz. S0oziallehre un ontologisch-naturrechtliche
Betrachtungsweise. Dıiıe katholische Sozlallehre orlentiert sıch Zwel
sozlaltheoretischen Referenzrahmen: einerseııts der kırchlichen Sozlalver-
kündıgung UuUrc Rundschreiben'und andere Außerungen der Päpste, des
Konzıils und der 1SCHNOTIe 1m Dıalog mıiıt der katholisch-sozialen Praxıs als
JIransmiıssıionsriemen, andererseıts den Erkenntnissen der Fachwissen-
schaften 1im Dıalog mıt der Sozlalphiılosophie Fragen der Vereinbarkeit
gewIlsser Aussagen mıt der Wiırtschafts- und Gesellschaftsordnung.

Auf katholische Seıite tammen wesentliche Impulse ZUT sozlalethischen
Dıskussion der Mıtbestimmungsfrage Aaus den Reihen der dırekten sozlalen
Aktıon einzelner Sozlalkrıtiker und verschlıedener katholischer erbände,
bIs ZU Nationalsozialismus zusätzlıch aufgrun der Mitarbeit VO  , EXDO-
nenten des Katholizısmus Adus der Zentrumspartel. DıIe päpstlıchen Rund-
schreıben tellen sıch 1im Vergleich azu im wesentlichen als usammenfTfas-
SUNSCH bereıts dıskutierter Formen chrıstlichen Sozlalhandelns dar. Dies
gilt In besonderem Maße für die ste Sozlalenzyklika Rerum HNOVArum VOoO  —
LeO 111 (1891) als ‚„ErgeDnis der christlichen Sozialbewegung ‚VoN
unten‘‘‘®. Aus 1C der katholisch-sozialen Tradıtion Deutschlands ist
aber auch Ouadragesimo UMNNO VO  — 1US AI (1931) und das ort vorgestellte
odell der berufsständisch-leistungsgemeinschaftlichen Ordnung weniger
als Iranstfer een ıIn den deutschen Raum, enn vielmehr als nach-
vollziıehende kırchliche Bestätigung und Legitimation der eigenen een-
entwicklung und sozlalreformerischen Bestrebungen sehen. Die berufs-
ständisch-leistungsgemeinschaftliche Ordnung wurde der päpstlıchen
Sozlalverkündigung erst hınzugefügt, als aufgrun:' sozlalethischer Inıtiative
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auch katholischer Sozlalpraktiker bereıts konkrete Modelle ın das Wırt-
schaftsleben eingeführt worden Tatsache 1st Jjedoch, daß dıe t-
16 und konzılıare Sozlalverkündigung 1n einer 1e174 Von Dokumenten
dıe rage des Arbeıiterschutzes und der Mitbestimmung anspricht.

C) Evangelischer Beitrag. dialogische Sozliale. Die evangelısche Soz]al-
kritik folgte VOT em 1m 19 Jahrhundert den Vorschlägen AdUus dem O-
ıschen Bereich ach dem Zweıten Weltkrieg entwiıckelte sıch aber unter
dem Einfluß der instıtutionellen Soz1lalarbeıt eine spezifisch evangelısche
Dıskussionsform, dıe sıch auch inhaltlıch auf das Miıtbestimmungsdenken
auswirkte. Das ema wırd In dıalogischer orm besonders häufig in (ire-
mıen erorter Ergebnisse unterliıegen €e1 oftmals dem Oompromı1ß. Es
erwelst sıch, daß die evangelısche Kırche damıt dıe Fähigkeıt entwickelt hat,
kontroverse Themen auch kontrovers stellvertretend ‚ Sür dıie Gesellschaft‘‘

diıskutieren und zugleıc akzeptable LÖsungswege aufzuzelgen. Dazu fol-
gende Beispiele:

Der Villigester Studienkreis ‚„Verantwortliche Gesellschaft‘‘ der Evange-
iıschen Kırche Westfalens bestehend Aaus Theologen, Wiırtschaftswissen-
schaftlern, Sozlologen SOWIE Sozlal- und Wiırtschaftspraktikern erörterte
950 die ufgaben des Betriebes ın der industriellen Gesellschaft Der Kreıs
verzichtete iın evangelısch-sozialethischer Iradıtion bewußt auftf eine philo-
sophische Grundlegung. Dies führte dazu, dalß dıe Teilnehmer krıtisch
den bestehenden Sozlalordnungen der Betriebe tellung nahmen, aber auf
fertige Lösungen verzichteten, den Verantwortlichen der beıden Soz1ial-
partner einen möglıchst breiten Raum für ihr gestaltendes Handeln las-
SC  = Es könne nıcht Aufgabe der Kırche se1n, ber dıe wırtschaftlıchen un:
sozlologischen Techniken olcher aßnahmen entscheıden. Notwendig
se1 aber, eine gesicherte und glaubwürdıge Sozlalordnung einzufordern,
alur Versuchen ermutigen un diıejenigen ZUT1 Pflicht machen, dıe
akzeptable Problemlösungen versprechen.

Im Rahmen der Mitbestimmungsstudie der Sozialkammer der LEKD
(1968) wırd die Beteiligung der Arbeıtnehmer 1mM Rahmen eines Modells für
Kapıtalgesellschaften vorgeschlagen. ® Die Studie hat nachweılsbar Einfluß
auf dıe konkrete Gestaltung des Miıtbestimmungsgesetzes Aaus dem re
976 nehmen können vermittelt ber dıe Ideentransponierung der VON
der Bundesreglerung eingesetzten Sg Biedenkopf-Kommission

In der evangelıschen Sozlale werden ZU ema Mıtbestimmung
eine 1el1za VO  —; Alternatıvmodellen VO  a} der Parıtät Uurc eine CUu«C

Unternehmensverfassung bıs hın zu SO Laborismus dıskutiert. Eın
Unternehmensrecht wurde z.B auf agungen der Evangelıschen
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Sozialakademie Friedewald In den Jahren 1979/1980 erÖrtert, be1l dem dıe
Arbeıtnehmer gleichberechtigte Unternehmensmiuitglieder 1m Sozlalverban
arbeıtender Menschen neben den E1igentümern werden ollten Diese Orde-
rFüns Wal allerdings bereıts 1im katholischen Raum In der Pastoral-
konstitution Gaudium el SDES 1im re 965 formulıert worden. Die O_
lische Arbeitnehmerbewegung 21Nng ann 1m Jahr U7 und nochmals 1m
re 9777 daran, eın konkretes Unternehmensmodell erarbeıten. Das
Unternehmensverfassungsrecht sollte dahingehend reformiert werden, dalß
eine parıtätisch organıslierte Unternehmensversammlung (Arbeıit und Kapı-
tal) den bıldenden Unternehmensrat legıtıimıert. Die Überlegungen der
KAB en sıch Einsetzung elıner Regierungskommissıon 1m Tre
1972 jedoch nıcht gesetzgeberisch ausgewirkt. In NEUHGTET. eıt wird des-
SCI1 mıiıt den Begriffen des ‚„Sozlalen Grundrechts der Arbeıt un der Mıit-
bestimmung‘‘ DZW. des „‚Rechts auf Arbeit IN Mitbestimmung “* Brakel-
mann) argumentiert und gefordert, 1m Rahmen einer laboristischen Ord-
NUuNng ollten genossenschaftlıche Kooperationsformen zwischen den O_
Icnhn Arbeıt und Kapıtal gefunden werden. /Z/u diesem 7Zwecke wurden 1ın der
Studıe ‚„ Jenselts der Vollbeschäftigung ber dıe Zukunft der Arbeits-
welt®‘‘ (1982) des ‚„Kirchlichen Diıenstes ın der Arbeitswe (KDA)/ Industrie-
und Sozialarbeit In der Gestaltungsgrundsätze eıner SO ‚„Politischen
Marktwirtschaft“‘‘ nledergelegt. Solche Gestaltungsgrundsätze siınd dıe Ööko-
logische Verträglichkeıt, dıe Menschengemäßheıt, dıe Sozlalverträglichkeıt,
dıe Demokratiegemäßheit und der Dienst der weltweıten Gerechtigkeıit
und Frieden Im einzelnen ordert der KDA eın umfassendes wirtschaft-
lıches Mitbéstimmungssystem‚ das weiıit ber das bısher gesetzlich geregelte
Angebot hinausreıicht. Mıtbestimmung auf internatiıonaler ene urc
ontroll- und Handlungsinstrumente, dıe auf Wirtschaftsentscheidungen
Einfluß nehmen sollen, wırd ausdrücklich angestrebt. Soweılt dıe betrieb-
1 und wirtschaftlıich: Miıtbestimmung umgestaltet werden soll,; sind
auch 1er wieder gedanklıche nlieıhnen us dem Sozlalkatholizısmus
erkennbar, insbesondere be1 dem laboristischen odell VONN Berchtold
AaUsSs dem Te 971 SOWIE des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ) Aaus dem TE 980 Auf diese Weise macht die evangelısche Sozlal-

ohl ungewollt VO  —; axımen insbesondere dem Ziel der gerech-
Cn partiızıpatoriıschen und überlebensfähigen Gesellschaft ebrauch, dıe
ihr aus dem weılten Erfahrungsschatz der katholischen Sozilallehre vermuittelt
worden SInd. Das 1st eın weıterer Hınwels auf dıe Exıstenz der längst bestehen-
den ökumenischen Sozlale  1  9 die auch ıIn der katholiıschen Sozlallehre
fußt und zugleic eın Anzeıchen, daß dıe Erschütterungen der Ökumene,
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dıe bekanntlıc spatestens 1m Te 979 den Paradiıgmenwechsel VO

odell der verantwortlichen Gesellschaft ZU odell der gerechten, partı-
zıpatorıschen und überlebensfähıigen Gesellschafit ausgelöst aben, auch ıIn
der katholischen Kırche nıcht Sanz ohne Auswirkungen geblieben Sind.

ÖOkumenisches Sozlal- un Rechtsdenken

Wıe eine ökumenische Sozlale ber die Girenzen der Kırchen hinaus-
wiırkt, zeigen dıe interessanten Zusammenhänge zwıschen dem odell der
9 9:  Olılıschen Marktwirtschaf des KMDA\, dem Aus dem katholischen
Bereich stammenden laboristischen odell un: der Dıskussion des Miıt-
bestimmungsgedankens ın der Ökumenebewegung. Der Rahmen der ‚Ver-
antwortlichen Gesellschaft‘‘ als ‚„„Schlüsselwort Ökumenischen Sozialden-
kens‘‘? wurde Uurc den global-Örtlichen ezug ZUT ‚‚weltweit verantwort-
liıchen Gesellschaft‘‘ erweıtert und umfaßt ach heutigem durchaus
nıcht abgeschlossenem an auch zeıtlıch nachfolgende Generationen
(vergleiche dıe Formuli:erung „eIne nachfolgende Generationen umfassende,
weltweiıte Verantwortlichkeit‘‘). Z/u berücksichtigen 1st darüber hınaus der
Paradıgmenwechse ZUr „gzerechten, partizıpatorischen, überlebensfähigen
Gesellschaft‘‘.

Im einzelnen ergeben sich daraus olgende grundsätzliıche axımen: In
individual-sozialer Hınsicht Freiheitlichkeit un Verantwortlichkeit der
Person, gerade sıch diese dem gesamtgesellschaftliıchen und damıt dem
wiıirtschaftlıchen Kontext zuordnet;: In kolle  1ver Hınsıicht Partnerschaft als
Element der verantwortlichen Gesellschaft; In sozlal-kreatıver Hınsıcht die
verantwortliche Gesellschaft als zel einer gerechten unpartizıpatorıschen
Gesellschafts- un Rechtsgestaltung.

a) Freiheitlichkeit un Verantwortlichkeit der Person. Der einzelne soll
als ZUT Verantwortlichkeit dısponierter Geilst derjenigen konkreten Gesell-
schaft handeln, ın der SE sıch eiinde Freiheitlichkeıit kann ach ökume-
nıscher IC damıt 1Ur 1m Gegenüber auf verantwortliche Weıise wahr-

werden. Schrankenlose, ungebundene Freiheit des einzelnen
Zl chaden des Nächsten ist abzulehnen Damıt gewinnt die 1NS1IC der
reformatorischen Sozlale Raum, daß dıe Verantwortung des einzelnen
ıhm Uurc seın ‚„„Amlt‘“‘ zugewlesen wird. Innerhalb dieser Schranken ist A8

bıs ZU Bereich se1lnes Nächsten fre1i und verantwortlich, wenngleıch @ ın
der heutigen eıt mehr und mehr ıIn Konflıkt gera sowohl mıt den r_
schle  ıchsten soz1alen Rollen, dıe CT als Funktionsträger ıIn sıch vereint, als
auch mıt den Möglıchkeıiten der diıenstbar machenden Techniık Er
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unterliegt einer 1e1za VO  e Verantwortlichkeıiten. Diese Erkenntnis welst
auf dıe mehr kollektive ene der Freiheitlichkeıit und Verantwortlichkeit:
der einzelne muß dıe reale Möglıchkeıt aben, verantwortlich handeln
Aus den Gründen der Pluralıtät der sozlalen Rollen 1st das VOT em VO  —_

den Gefügen, der Bauwelse oder der Struktur der gesellschaftlıchen nstıtu-
tionen abhängıg.

Für dıe F%age der Miıtbestimmung bedeutet das Aaus ökumenischer 1C.
daß dıe moderne industrielle Struktur beschaffen se1in muß, daß der e1IN-
zeline verantwortlich handeln und en kann. olglıc stellt ]1er dıe Freiheit
In sozlaler Bindung dıie Voraussetzung aiur dar, dalß Betriebe und nter-
nehmen als sozılale Gefüge und Strukturen der Gesellschaft gelten können.
egen des fehlenden Selbstwerts VonNn Institutionen sollen diese Sanz VO

Personalen her gesehen werden. Wiıe die katholische Sozlallehre ordern
deshalb Vertreter der ökumenischen Sozlale übrigens 1m selben Jahr
WI1IeE Gaudium el SDES (1965) die permanente Durchforstung und Um-
gestaltung der Institutionen VO Personalen her. !0 Allerdings ält in der
Öökumenischen Tradıtion die ort VOT em Aaus dem angelsächsıschen
Bereich kommende ontologische Argumentation mehr und mehr nach,
mıt der 1mM Gegensatz azu dıe katholische Sozlallehre ihre Naturrechtsdok-
trın begründet. Unter dem Einfluß der Christen AUus dem en verdrängt
In zunehmendem Maße eın S® Paradıgmenwechsel die angeblich reine und
zeıtlose Ontologıe des Menschseins. Dies wirkt siıch auf die Mitbestim-
mungsdiskussion Au  N Verschiedene Stimmen gestehen allerdings daß
Öökumenische{ die sıch nıcht auf hıstorısch und räumlıch begrenzte
CANrıstliche Tradıtionen beschränken soll, unmöglıch waäre, WECNN S1e ontolo-
gische un ıIn diesem Sınne ‚„„naturrechtliche‘‘ Aussagen nicht
dürfte 11 Die Aktualıtät dieser Dıskussion für das ökumenische espräc
zeigen NEUETE Veröffentlichungen.

D) Partnerschaft als FElement der „verantwortlichen Gesellschaft‘“. bso-
lute un: uneingeschränkte Autorıtät erkennt dıe ökumenische Sozlale
nıcht 1elimenr soll dıe Anerkennung autonomer Bereiche für den ein-
zeinen Zusammenarbeıt, funktionierender Kooperatıion führen
ugle1ic annn ın sozlaler Integration HEREel die Planung und Verwirk-
ichung tändig modifizlerter und der eıt entsprechender Institutionen
ach eiıner ‚„versachlichten‘‘ ıtung der gesellschaftlichen Arbeıt gesucht
werden. Das odell der Kooperatıon 1m Dıalog und damıiıt der Partner-
schafit kann 1mM der gegenseıltigen Rücksichtnahme sozlıalethıschen
Konventionen und Tradıtıiıonen führen Die erufung auf dıe gegenseıltige
Anerkennung VO  —; Konventionen reicht ZAT Bewältigung der Gegensätze auf
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der Basıs VO  — Freiheıitlichkeit In einer Gesellschaft, dıe eben dieser sozılalen
Gegensätze bedarf, allerdings nıcht Au  N Ge{fordert ist dıe Entideologisie-
rTung und damıt die Humanıisıerung ın Rechtsinstitutionen der 1m rgebn1s
doch kreatıven Gegensätze.

Den Dokumenten der Ökumene ist entnehmen, daß dıe Forderung
soliıdarischer Partnerschaftskriterien nıcht mıt überholten Harmonıliekon-
zepten identifiziert werden darf. Im voranschreitenden Prozel} der Emanzı-
patıon auf der Basıs VO  —_ Partnerschaft wird ach ökumenischer Ansıcht der
gesellschaftlıche Vorgang der Fundamentaldemokratisierung manıfest.

„Verantwortung als 1el einer gerechten unpartızıpatorischen Gesell-
schaftsgestaltung.‘‘ BeIl der Konkretisierung dieser Gesellschaftsgestaltung
sollen rechtlıch-ethische Formen herangezogen werden, dıe sozlalen
Gegensätze bewältigen und koordinieren. Im aulie der ökumenisch-
sozlalethischen CGjenese findet die Forderung Anerkennung, daß humane
Lösungen 1m soz10-Ökonomischen Bereich oftmals besten Vre recht-
1€ Regelungen erreichen S1Ind. Im übrigen bleibt 6S den Sozlalpartnern
überlassen, betriebs- und unternehmensindividuelle Lösungen verab-
schleden, WEeNnN S1e In den Grenzen anerkannter Regelungen bleiben Von
den Kırchen wırd verlangt, da sS1e auftf entsprechende sozlale Reform-
TOSTAMMCEC für das industrielle Leben Eıntfluß nehmen und ihrer urch-
führung mitarbeıiten (so schon auf der Stoc  Oolmer Wel  iırchenkonferenz

13

Dıie Durchsetzung fundamentaldemokratischer Lebensprinzipien edeu-
tet 1m Bereich der Miıtbestimmung nıcht, dalß Herrschaft und Führung
zugunsten anarchıischer Auflösungskonzepte atz greifen. ‚„„Verantwort-
IC Gesellschaft‘“‘ ordert vielmehr dıe demokratische Konstitulerung und
Kontrolle VO  — Reglerung und Führung, die Verantwortlichkeit der acht-
ausübenden und die rechtlich geordnete Mıtbestimmung der Glıeder eines
jeden Gemeinwesens. Das ist ohl auch einer der Gründe, sıch dıe
ökumenischen een stark Jjenen reformerischen Vorschlägen oOrlentie-
ICnNn, die sıch zwıischen einer Polıtik der reinen Privatwirtschaft und einer
totalen Sozlalısıerung bewegen, WIeEe S1e ZAE e1sple zuerst ohl auf der
Wel  ırchenkonferenz ıIn Oxford 93 / in zeitlicher Verspätung den o_
ıschen Forderungen des 19 Jahrhunderts 1m Genossenschaftsgedanken
un! ıIn Ireien genossenschaftlichen Unternehmen ZU USdaTuC gekommen
sSind. !“ Damıt wiıird auch dem schwlierigen sozlalen Problem der Ver-
[ügungsgewalt ber Produktionsmittel echnung gen un berücksich-
tigt, da dıe Frage, WeT jJeweıls Eigentümer der Unternehmensanteile ist, als
zweıtrangıg hınter der anderen rage zurücktrıtt, W1e das Unternehmen
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organısıiert ist und WT das Management beruft Denn dıe ac. ber Pro-
duktionsmiuiuttel entscheiden, hat faktısche Auswirkungen für alle, dıe auf
Lohnarbeıt angewlesen sind. Sie erstreckt sich auf dıe Verfügungsgewalt
ber Arbeitsplatz, Werkzeuge, Betriebsablauf, Unternehmenspolitık. Des-
halb muß eıne ständige ausreichende gesellschaftlıche Kontrolle der Instan-
zen privater und staatlıcher Art herbeigeführt und erhalten werden, dıe ber
Eigentum Produktionsmitteln verfügen. ! Das gilt In einem auf der
Grundlage des gesellschaftlıchen Pluralısmus aufgebauten demokratıischen
un: sozlalen Rechtsstaat analog Tfür alle Machtzentren, dıe auf die Entwick-
lung des Gemelnwesens Einfluß nehmen. Im Rahmen der Verantwortung
des Staates braucht 6S konkrete Vorschläge, die olchen FEinfluß und seine
Wiırkungen publık machen: geschieht das nıcht, kann ökumenische Sozlal-

der wachsenden Funktionen des Staates, der Wiırtschaftsorga-
nısatıonen, der E1ıgentumsordnung und des Aufkommens überlegener Füh-
rungselıten ihrer Aufgabe kaum gerecht werden. Notwendige Voraussetzung
für eine solche sozlalplanerısche Anstrengung ist die systematische, auf
gee1gneten Regelungen beruhende objektive Durchführbarkeıt und subjek-
t1ve Durchsetzbarkeıt in einem 'für Reformen offenen, regulatıven 1a10-
gischen Prozeß der Rechtsfindung. Kr muß eıine sıch Zug Zug verfe1-
nernde verlalblıche Urteilsbildung zulassen. ZUT Durchsetzung dieses Zieles
sollte dıe ökumenische Dıskussion dıe evolutionäre Rechtsfortbildung
urc Gesetzgebung un Rechtsprechung ın einem ‚„‚dialektischen Prozeß
VonN Verbesserung Verbesserung un zugleic. VonNn Irrtum Irrtum:‘‘

befürworten.

Resümee

Hatte die organısıerte Ökumenebewegung anfänglıch ach der ‚„Verchrist-
lichung der Welt‘‘ ' gerufen, ordert S1E heute nıcht mehr, eine 10304
‚„„chrıstliche Sozialordnung‘“‘ 18 errichten.‘ V1ielmehr soll auch mıt Miıtteln
des Rechts Berücksichtigung dessen, Was der einzelne VO  —; der
Gememnschaft billıgerweise beanspruchen kann, und ohne endgültige est-
jegung für alle Zeıten, sondern Beachtung der Je besonderen
Umstände dıe Gesellschaft freier und verantwortlicher ersonen derart
gestaltet werden, daß S1E auf Institutionen aufbauen kann, die die Ausbeu-
Lung und Unterdrückung der Menschen zunehmend beseıitigen. aiur
braucht 6S eine Struktur VON Führung, dıe Miıtbestimmung und Partner-
schaft organıslieren ähıg ist Die Miıtbeteıiligung des einzelnen soll sıch
€]1 nıcht 1LLUTL auf dıe Legitimation der Staatsorgane beschränken, SOMN-
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ern muß 1m industriellen Massenzeıtalter mıt seiıner Konzentratıion wirt-
schaftlıcher D zugleic dıe wirtschaftlıchen Führungsgremien
umfassen.

ÖOkumenische Sozlale kann ach Nledem nıcht global gültige Uto-
piıen propagıleren, ohl auch keinen „„SOozlalethischen ökumenischen Kate-
chismus‘‘ entwerfen, sondern 1UTr Grobskizzen möglıcher een vorschla-
SCH Ooder bestehende Systeme gutheißen oder verwertlen. Dıiıes ist eın rgeb-
N1S, das sS1e mıt der katholischen Sozlallehre teılt, die ihres Anspruchs
auf globale Gültigkeıit ebenfalls Einschränkungen 1mM Detaıiıl hinnehmen
muß Wiıe ın theologisch-ekklesiologischer WeIise dıe Okumene eın konzılla-
ä Prozeß Ist, hat sıch auch dıie ökumenische Sozlale als dyna-
miısches Verfahren er Beteiligten VOT Ort und das el primär In den
Ortskirchen erwelsen. Man INa darın auch dıie Aufgabe sehen,

mıt anderen Dıszıplınen konkrete Modelle der Sozlaltheorie
entwiıickeln und darüber hınaus ach Eınflüssen VO  —; Sozilaltheorien auf das
eC und damıt auf Gesetzgebung und Rechtsprechung suchen. Denn
eın Rechtssystem als polıtısches Kernstück der Institutionen-Moral 1st ohne
Fundierung In ethischen Prinzipien begrifflich nıcht konzıplerbar. ‚„Ent-
remdung als defizienter USs einer Ordnung Implizit ein DOsSIitIves
Wıssen Strukturen VOFaAUS, dıe el SInNd. Dieses zunächst utopische
Wıssen verbindet Sozliologie un Theologie, nıcht zuletzt IN dem Bestreben,
dieses Wiıssen UrcC. sozliale Aktıon muıt der unheilen Wirklichkeit der
Gesellschaft vermultteln.‘‘ Der ökumenischen Sozlale kommt €1
dıe Aufgabe ın steter Reflektion mıt den Realıtäten den Versuch eıner
Ermittlung ‚„„heiler‘‘ Strukturen unternehmen, damıt sozlale Aktıon
erfolgreic verwirklıcht werden kann.

NM  GEN

Der Beitrag 1st anläßlıch einer Projektvorstellung und verschliedener Arbeitsgespräche des
'erft. als (katholiıschem) ıtglıe der Arbeıtsgemeinscha OÖOkumenische Forschung
1m Verlauf iıhrer Jahrestagung VO bıs November 993 und Jahrestagung VO
11 bIis 13 November 994 1mM Evangelıschen Studienwerk/Haus Villigst (Schwerte) ent-
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Auf dem Weg ZUT Koinonila 1im Gottesdienst

iıne Konsultatıon VON Glauben und Kirchenverfassung ber dıe
des Gottesdienstes be1l der uCcC ach Eıinheit

VON DAGMAR HELLER

‚„Die Frucht un das Ziel UNseres Gebets 1St eS, muıt UNSerenm errn eINnNSs
werden Un IN en Dingen für iIhn eben  ‘ Diese Worte der engli-

schen Mystikerin ulıana VO  —_ Norwich wurden als Motto des Berichts einer
Konsultation gewählt, der die ÖRK-Kommission für Glauben und ICın
chenverfassung VO DIS D August 994 37 Teilnehmer eingeladen
hatte, sıch mıiıt dem ema des Gottesdienstes auf dem Weg ZU1 Einheıt
der Kırchen beschäftigen. Das Gästehaus des anglıkanıschen Frauen-
konvents „All Hallows  C6 In Dıtchingham (beı orwıch/England) Wal azu
In jeder Hınsıcht eın geeigneter Rahmen Die JTeilnehmergruppe War sehr
vielfältig zusammengesetzt, sowohl die verschliedenen Tdateıle WI1e auch dıe
verschiıedenen Konfessionen vertreten Zum ersten Mal 1ın der
Geschichte VO  - Glauben und Kırchenverfassung auch mehrere Litar:
g]jeexperten Aaus verschledenen Tradıtiıonen eingeladen.

eliche hat der Gottesdienst be1 der uCcC ach Einheıt der Kır-
chen? autete dıe Grund{firage Die gottesdienstliche Versammlung 1st
das Zentrum des aubensl  ens, In dem T1sten ZU einen ärkung
erhalten und ZU anderen ihren Glauben lobpreisen Z B USdaTuC
bringen 1bt gemeiınsame Grundelemente 1m Gottesdienst, die uns
verbinden? Fınden WIT ın der Praxıs des ottesdienstes eichter ZUT Eın-
heit als ber dogmatische Dıskussionen?

Zwel Beobachtungen standen Beginn Zum einen en die VCI-
schliedenen Konfessionen unterschiedliche Gottesdienstformen ent-
wiıckelt, dıe eweıls auch dıe unterschiedlichen Akzente In der Theologie
ZU USATuUuC bringen Zum anderen en unabhängig VO  — der
konfessionellen Prägung dıe Jungen Kirchen ıIn der sSo  en
Dritten Welt u Elemente, Symbole und Ausdrucksformen AaUus ihren
Jeweıligen ulturen ın ihre Gottesdienste eingeführt Dennoch sınd
gewlsse Grundmuster en gemeınsam und tellen die Verbindung her.

Gemeinsame Voraussetzung für all diese Überlegungen ist Jedoch,
daß Gottesdienst N1IC als eın VO täglıchen Leben völlıg abgetrennter
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Bereich verstanden werden darf, enn Glaube und Leben, Kırche und
Welt, TISTUS und Kultur gehören untrennbar

Im folgenden soll anhand VO  — Auszügen UU dem Tagungsbericht eın
Überblick ber diese Jagung gegeben werden. el wırd dıe Gliede-
1UNg des erıchAts beiıbehalten!

Biblische und theologische Grundlagen:
ıne Arbeıtsgruppe erarbeıtete dıe ‚‚biblischen un theologischen rund-

lagen‘“‘ des christlıchen Gottesdienstes und skizzlerte €1 zunächst dessen
Wesen ın seinen Grundzügen:

(3) Durch das Kommen des (elstes ist der christliche Gottesdienst ıne andau-
ernde Begegnung mıt Chrıistus, damıt WIT ın dıe (made un! das Leben ottes hın-
eingenommen werden. Viele verschiedene christliche Tradıtiıonen bereichern uns 1im
Hınblick auf die Bedeutung dieser Begegnung: Sie 1st das Sprachrohr des Evangelı-
U1l Christı, damıt WIT ZU Glauben kommen. Sie ist dıie Gnade, die Aaus dem Opfer
Christı fheßt Sie ist der Beginn der Transfiguration (Verklärung) er Dınge 1m
Gelst Christ]ı. Sie 1st ıne abe un! iıne Berufung persönlıcher Heılıgkeıit WIE s1e
VO Christus vorgegeben ist Sie ist die sichtbare Manıfestation der Menschwerdung
Christı, damıt WIT hineingeformt werden In eın menschgewordenes Leben inmitten
des ‚‚dakraments der Welt‘®. Sie bedeutet, Christus ıIn der Versammlung wahrzuneh-
MMCNM, damıiıt WIT ih: unter den Rande Stehenden, den Ausgestoßenen und den
Verunstalteten der Welt sehen und heben können. Sie 1st die Teilnahme der Gelst-
geführten Begegnung in der ‚‚Taufe‘‘ und jedem miıteinander als ‚‚Herrenmahl“‘
geteilten Mahl S1e ist Lobpreıs und Danksagung den ater durch Christus In der
Einheıit des CGelstes.

Dieses Verständnis VOTaUS, dal der christliche Gottesdienst seinen Miıttel-
punkt findet In der Begegnung mıt Gott In Jesus Christus durch die Kraft des Heılı-
SCI Gelstes, der das Wort un dıe Sakramente wiırksam mac Und auch
VOTAaUSs, daß diese Begegnung in einer Versammlung geschieht, dıe selbst Zeugn1s
ablegt VO  — ottes lan für dıie Welt und dıe Teilnehmer/innen für eın Leben des
Zeugni1sses un des Dienstes formt Dıie christliche Liturgie ereignet sich 1ın einer
Versammlung, aber s1e ereignet sıch gleichzeınt1ig auch miıtten 1m täglichen 1 eben ın
der Welt (vgl Röm S

ervorgehoben wırd dann, daß CS eın überhefertes Muster oder Gestalt
als Rahmen für jeden Gottesdienst g1bt, die en Christen gemeinsam ist

(4) Das Grundmuster für Versammlung und Sendung ist In alle Kırchen als e1in
gemeinsam mıteinander geteiltes rbe eingedrungen. Diese überlieferte Gestalt
besteht aus den Hauptzügen dessen, Was INa  — den “OTGO * (Ordnung)“ des christ-
lıchen Gottesdienstes CNNECN kann, dıe grundlegende Struktur, dıie INa
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erkennt, (0001 INnan die wesentlichen Elemente des christlichen Gottesdienstes nach
einem lan ordnet. Dıeser ordo, der immer durch paarweıse Zusammenstellung un:
gegenseıt1ige re-interpretative Nebeneinanderstellung gekennzeıichnet ist, wurzelt 1m
Wort und Sakrament, die zusammengehalten werden. Er beinhaltet Schriftlesungen
und Predigt gemeınsam, dıe ZUT Fürbitte als drıttes Element, DH) hiınführen. Und

mıt diesen bedeutet christlicher Gottesdienst „eucharıstia“‘, gemeinsames
Essen und Irınken, dıe einer Kollekte für die Armen un! dıie Sendung In die Welt
führen. Der Ordo meınt Erziıehung 1Im Glauben INECN mıt der Taufe 1m Wasser,
dıe ZUr Teilnahme Leben der Gemeinschaft führen. Hr sıeht VOT, dal3 6S Gelst-
lıche un: Lalen sind, dıe diese Dinge durchführen. Und schliıeßlich VeI-
ste die ebete durch dıe (870 INdurc als zusammengehörig mıt der SOMMN-

täglıchen Versammlung, die este durch das Jahr hindurch zusammengehörIig mıt
der Jährlıchen gemeınsamen Feler des ‚Pascha Dies ist das rbe er Kırchen, das
1m Neuen lestament gegründet ist, heute VOT Ort praktizliert wıird un in den alten
Quellen des christlichen stens SOWIE des christlichen estens bezeugt ist

(5) Von dieser Gestalt des christliıchen Gottesdienstes spricht INan jedoch als VON
einer Gabe ottes, N1IC. als VON einer Anfrage oder VO  — einem Instrument der
acC über andere. Lıturgie wird zutiefst verunstaltet, ja zerstört, WEeNnNn S1e unter
Z/wang stattfindet se1 durch bürgerliches Recht, durch Regjerungsentscheide,
dıe dem SanNzZcCIH 'olk ıne rıtuelle Praxıs vorschreıben, oder durch dıe TITZWUNSCHC
Manıpulatıon rıtueller Führer, die wenıg Liebe für das olk zeigen, dem S1e dıenen
sollen. Im Herzen des christlichen Gottesdienstes ste der gekreuzigte Christus, der
1ns ist mıt den Geringen und Mißbrauchten der Welt Lıturgle, dıe In seinem
Namen gefelert wird, kann nıcht mißbrauchen. SIie muß vielmehr erneuer werden
durch Liebe und Eınladung, und indem ihre Quellen und ihre Bedeutung gelehrt
werden. .„Ioh aber, Wenn ich erhöht werde VO  . der Erde, ll ich alle mır Z1e-
hen‘“‘ Joh ,  » sagtl eSsSus. Die Liturgle muß gemeinsam mıt Christus Menschen
anzıehen, nıcht zwingen.

(6) Außerdem 111 diese Gestalt als dıe tiefste Verbindung zwıschen Glauben und
Leben, zwıischen Evangelıum und Schöpfung, zwıischen Christus und Kultur gefelert
werden, nıcht als unverbundener Rıtualısmus oder ängstlicher Legalısmus. Jede
Kultur enn bestimmte Formen wichtiger gemeıinschaftlıcher Versammlungen, den
Gebrauch VO  a Wasser, Rede, die verständlıch, aber streng symbolısch lst, un: fest-
lıche Mahlzeıten. Diese unıversalen Gaben des ens, dıe INnan jedem Ort finden
kann, Siınd VO  — Beginn als Materı1al für den christlichen Gottesdienst aufgenom-
inen worden. Deshalb sınd WIT dazu eingeladen, die chrıstliche Versammlung ZU
Gottesdienst als einen Vorgeschmack der Versöhnung der SaNnzZcCch Schöpfung VOI-
stehen und als eine NCUC Weıise, die Welt als sehen.

(8) Diese Gestalt oder Ordo des christliıchen Gottesdienstes gehört eigentlich-
sten jeder Ortskirche, ‚„„allen jedem Ort‘.} Alle Christen einem
bestimmten Ört, dıe diese großen Gaben Christı herum ın Gemeinschaft Versamnı-
melt sınd, sınd die katholische Kirche, dıie diıesem ÖOrt wohnt Wenn INnan
sıch bemüht, Öörtlıche Gelegenheıten für Öökumenisches schaffen und WEn
Ortskirchen das volle Modell christliıchen Gottesdienstes als den Miıttelpunkt ihres
Lebens klären, dann 1st eın Fundament gelegt für dıe Einheit VOT Ort ‚‚Gemeinden,
die ihrerseıits tatsächlıch vereinigt sind“£ werden 1Ns seiIn ıIn Glauben un! Zeug-
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n1s, un! unter der andauernden Verschiedenheıit der Ausdrucksmöglichkeiten e1nNs
in der Ausübung der grundlegendsten Merkmale des ordo. eNau l1ese Gestalt oder
ordo des chrıistlıchen Gottesdienstes bıldet eiıne wesentliche Grundlage für die Ko1-
nonıl1a zwıschen Ortskirchen, ıne Koilnonia, dıe aum und eıt umspannt, indem
S1e Kırchen der neutestamentlichen Zeıt, diejenıgen der en der christliıchen
Geschichte und die der gegenwärtigen Olkoumene vereıint. iıne solche Kolnonla
kann durch jene authentischen Formen VO  — Inkulturatıion, dıe der Ordo In jeder
Ortskirche aNgCNOMMEN hat, 1U bereichert, nıcht aber verringert werden.

Weiterarbeit den Grundlagen:
Die obengenannte Gestalt oder der rdo für gottesdienstliche Versamm-

Jungen wurde ZWal ıIn Dıitchingham ZUuU ersten Mal ın der ökumenischen
Diskussion herausgearbeıtet, bel SENAUCICIN Hınsehen zeigte sıch jedoch,
daß das Zusammenhalten VON scheinbar entgegengesetzten FElementen
schon in früheren Diskussionen hilfreich SCWCSCIL ist ‚„„‚Wenn dıe auile VCI-

standen wıird als eın Prozel}3 VO  — Erziehung ZU2 Glauben und Reinigung iın
Wasser, ann könnten Gruppen, dıe die Gläubigentaufe praktızlieren, sıch
vielleicht azu verstehen, ihre Kınder eın Katechumenat durchlaufen las-
SCHIL, das VO  —; anderen Christen anerkannt werden kann, während Gruppen,
dıe dıie Säuglingstaufe praktıizıeren, den lebenslangen Ruf ın die Jünger-
cschaft un: ıIn das Lernen DCUu entdecken können . ...‘.> Gleichzeıitig ist
jedoch eutlıc daß och viel Arbeıt auf diesem Gebilet nötig ist Sowohl
auf der Vollversammlung In Canberra 1991, auf der Fünften Weltkonferenz
für Glauben und Kirchenverfassung 993 ın Santlago de Compostela W1Ie
auch auf eiıner Konsultation der Programmeinheıt des OÖRK ZU ema
„Spiırıtualität für uUuNseIC eıt“‘ lası (Rumänıien, wird immer wieder
der Schmerz ber dıe enlende eucharıistische Gemeinnschaft pürbar. Es
wıird sehr nachdrücklich emp{fohlen, ach Möglichkeıten suchen, dıe
bereıts bestehende Gemeinschaft siıchtbar ZU USdrTruC bringen Das
kann beginnen mıt häufigerem Gottesdienstbesuch be1l den jJeweıls anderen
Konfessionen, mıiıt gemeınsamen Tauffelern oder dem gemeınsamen Benut-
Zen eın und desselben aufbeckens ber auch die Erneuerung der Predigt,
das Wıederentdecken der Bedeutung des Sonntags und dıe emühung
eiıne gemeınsame Osterfeier wurden In Dıtchingham als wichtige Öökume-
nısche nlıegen genannt, dıe ringen aAaNngCgaNngCH werden mussen

Koinonila Im Gottesdienst aqausdrucken und pflegen
Vor em 1ın den sechziger Jahren wurde gew1issermaßen paralle sowohl

auf der Vierten Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung (Mon-
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treal als auch auf dem Vatiıkanıschen Konzil die Bedeutung VoN

Gottesdienst und Liıturgie für das Öökumenische Miıteinander hervorgeho-
ben Von el stellt der Bericht fest

(26) Theologische Konvergenz, lıturgische Erneuerung und dıe Anerkennung der
unauflösbaren Verbindung zwıschen Gottesdienst und Sendung auf dem Weg hrı-
st1 siınd alle eıl des mpulses, der dıe Kırchen ZUr Koinonla 1m Gottesdienst

(27) Christen beten nıcht 1L1UT miteinander, S1e benutzen auch zunehmend geme1n-
Samle Gottesdienstquellen. ährend ange Zeıit die Musık für den Gottesdienst haupt-
sächliıch VON Europa Aaus in andere Länder der Welt kam, g1bt inzwıschen einen gTÖ-
Beren gegenseıltigen Austausch zwıischen den Kontinenten. Musık Aaus Afrıka, Asıen
und Lateinamerika hat dıe Vollversammlungen des OÖORK In Vancouver (1983) und
Canberra (1991) WI1Ie auch viele andere Versammlungen, nıcht zuletzt dıe Fünfte Welt-
konferenz für Gilauben und Kirchenverfassung (1993) sehr bereichert. Dıiıese Musık gehört
inzwıischen 11 normalen ‚„„‚Menü‘‘ des Gottesdienstes In vielen Gemeinden, In denen
Ss1ie früher unbekannt Auch dıe Ööstliıch- und orlentalısch-orthodoxen Kirchen en
einen bedeutenden Beıtrag den musikalıschen Ressourcen der Öökumenischen ECWE-
SUNg geleistet. Dıie Kommunıitäten Taıze und lona en vielerorts großen FEinfluß AdUuS$s-

geü und auch die charısmatische ewegung hat eın Repertoire Liedern und
einen uemn musikalıschen Stil beigesteuert.

(28) In ein1gen Kırchen g1bt ıne ewegung ZUTr Entwicklung VoO  — gemeınsamen
Lektionarien. Dadurch entdecken Christen erneut ihr gemeinsames „„E1igentums-
echt“‘ un! ihre gegenseıltige Verantwortung für dıe Verkündigung der Heılıgen
Schrift. Es besteht auch zunehmendes Einvernehmen ın den Kırchen über dıe FEın-
haltung und dıe Gestaltung des Kırchenjahres, und viele benutzen öÖökumenische
Gebetskalender WIEe ‚„„Mit ottes olk auf Erden‘®‘‘ Wır egrüßen dıe Projekte
der Konsultation über gemeınsame Texte des Gemeinsamen Lıturgischen Ausschus-
SCS un: der Englisch-sprachigen Liturgischen Konsultation / und ermutigen WEeIl-
erer Arbeıit auf dem Weg einem ökumeniıischen Lektionar und Kalender.

(29) Inzwıschen g1bt einen viel größeren Austausch geistlichen und kulturel-
len Gaben unter Chrıisten 1Im Hınblick auf iıhren Gottesdienst. Für dıe Orthodoxı1e
bringt der Platz, den die Ikonen 1m Gottesdienst einnehmen, die Realıtät der Kolino-
nıa ZuU USdTUC denn ‚Ikonen sınd e1in Zeugnis, daß der Mensch, berufen iın
Christus und 1im Heıligen eis eben, ‚Anteıl der göttlichen atur bekommt“‘
(2 etr 1’4)n 8 Heutzutage nehmen Ikonen einen immer wichtigeren Platz im
Gebetsleben vieler Chrısten e1n. Ebenso haben viele auch entdeckt, daß dıe Koino-
nla, dıe S1e teiılen, ZUuU Ausdruck kommt un! genährt wird, WECeNnNn Ss1e siıch jenen Ara
diıtionen anschließen, dıe Retraıiten und Pılgerfahrten durchführen und NECUC gelst-
liche extie für den privaten Gebrauch in der Andacht entdecken

(30) Liturgleexperten, dıe VO  —; gemeınsamen Quellen ausgehen, sınd einem
gemeinsamen Verständnıis der Ordines für Taufe, Eucharıiıstie und das täglıche Gebet
gekommen. Wenn INan diese Erkenntnisse In Betracht zieht, haben die erneuerten
Lıturgien ıIn vielen Kırchen ıne gemeinsame Form, die einen Sınn für das gemeı1n-
Same rbe des Gottesdienstes iın den Kirchen schafft. Oft sSınd extie (besonders
eucharıstische Gebete) Aaus unNnseTITeTr gemeınsamen Vergangenheıt, besonders die-
jenigen des Hippolyt un des Basılıus VO  — Caesarea, wıieder 19150| lebendigen Tex-
ten 1im regulären Gottesdienst lıturgischer Versammlungen geworden.
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(32) Nıcht 1U der Gebrauch VO  — gemeinsamem lıturgıschem Materı1al hılft der
Versöhnung zwıschen Christen, sondern auch IICUC Lıturglen, spezıell ZUT Versöh-
NUNg und dem eılen VO  — Erinnerungen, sind geschrıeben worden un: werden
immer noch geschrıeben und mıt Erfolg verwendet(32) Nicht nur der Gebrauch von gemeinsamem liturgischem Material hilft der  Versöhnung zwischen Christen, sondern auch neue Liturgien, speziell zur Versöh-  nung und dem Heilen von Erinnerungen, sind geschrieben worden und werden  immer noch geschrieben und mit Erfolg verwendet ...  (33) Während wir uns über diese Entwicklungen und die durch sie erreichte  Erneuerung freuen, erkennen wir, daß unsere Koinonia noch immer nur unvollkom-  men verwirklicht ist, und daß es ekklesiologische Fragen gibt, die noch zu lösen  sind. Die Frage der gemeinsamen Teilnahme an der einen Eucharistie wird nicht  durch einen Text (z.B. Lima-Liturgie) gelöst werden, sondern durch theologische  Übereinstimmung über Eucharistie und Amt. In einigen Situationen vor Ort geht  die Praxis über die offizielle theologische Übereinstimmung hinaus und setzt so still-  schweigend eine Zustimmung im Blick auf Amt und Sakrament voraus, die offiziell  nicht erreicht wurde.  (34) Man muß auch anerkennen, daß, obwohl das gemeinsame Gebet und der  Gottesdienst Christen über die tiefgreifenden Spaltungen hinaus einen können und  dies auch tun, wir nicht selbstgefällig sein dürfen. In Gemeinschaften, die Gottes-  dienst und Gebet miteinander geteilt haben, kann öffentliche Gewalt ausbrechen,  wie es kürzliche Ereignisse im früheren Jugoslawien und in Ruanda gezeigt haben.  Solch tragische Entwicklungen zeigen deutlich, daß unsere Koinoia in der Tat zer-  brechlich ist.  .  Koinonia und die Inkulturation von Gottesdienst‘:  Bereits bei der Erarbeitung der Grundlagen hatte sich herausgestellt, daß  der gemeinsame „ordo‘‘ des Gottesdienstes nicht ein abstraktes und stati-  sches Gebilde ist, sondern in den jeweiligen Kirchen für unseren jeweiligen  Glauben und für das Zeugnis in unserer jeweiligen Umgebung verwendet  wird. Für diese An- und Einpassung in die jeweilige Kultur sind bestimmte  Überlegungen nötig:  (35) Es ist klar, daß Gottesdienst sowohl authentisch gegenüber dem Evangelium  und der christlichen Tradition sein muß wie auch relevant für das Leben. Bei der  Suche nach Authentizität ist das Verhältnis zwischen Gottesdienst und Kultur von  besonderer Bedeutung. Die Aufgabe schließt die Identifizierung von Prämissen ein  wie auch die Wahrnehmung von Prinzipien und die Aufstellung von Kriterien. Inter-  disziplinäres Studium ist notwendig.  A. Prämissen  (36) Inkulturation ist eine Form kreativer Verarbeitung, die sowohl der überliefer-  ten liturgischen Tradition als auch der gegenwärtigen Praxis der Kirche und ebenso  der Bewahrung der Kultur gegenüber verantwortlich ist. Inkulturation tendiert zur  Einheit der Kirchen in den wesentlichen Elementen des Glaubens und dient als  Werkzeug der Evangelisation. Kulturelle Verschiedenheit von Ortskirchen bringt den  Reichtum der ganzen Koinonia zum Ausdruck. Ihr Gottesdienst spiegelt die Einheit  und die Katholizität der Kirche wider. Gleichzeitig vergrößert die Inkulturation die  344(33) ährend WIT uns über diese Entwicklungen und dıe durch S1e erreichte
Erneuerung Ireuen, erkennen WITL, daß 1ISCIC Koilnonla noch immer NUrTr unvollkom-
ICI verwirklıcht ist, un: dal}3 ekklesiologische Fragen g1bt, dıe noch lösen
SInd. Dıe rage der gemeiınsamen Teilnahme der einen Eucharistie ırd nicht
durch einen ext Z Lima-Liturglie) gelöst werden, sondern durch theologische
Übereinstimmung über Eucharıistıe und Amt In einigen Sıtuationen VOTI Ort geht
dıie Praxıs über dıe offizıelle theologische Übereinstimmung hınaus und st1ll-
schweigend ıne Zustimmung 1me auf Amt und Sakrament VOTAaUSs, dıe offizıell
nıcht erreicht wurde.

(34) Man mu ß auch anerkennen, daß, obwohl das gemeınsame und der
Gottesdienst Christen über die tiefgreifenden Spaltungen hinaus einen können un!
dies auch Lun, WIT N1IC selbstgefällig sein dürfen. In Gemeinschaften, die ottes-
dienst un: miteinander geteıilt aben, kann Ööffentliche ewalt ausbrechen,
w1e kürzliche Ereignisse 1m früheren Jugoslawıen und in Ruanda gezeligt haben
OIC tragısche Entwicklungen zeigen deutlıch, daß NSCeTIC O1N01a in der Jlat ZCI1I-
brechlich ist

Komonia und die Inkulturation Vvon Gottesdienst?:

Bereıts bel der Erarbeitung der Grundlagen hatte sıch herausgestellt, dalß
der gemeiınsame ‚„Ordo*‘ des Gottesdienstes nıcht ein abstraktes und stat1ı-
sches Gebilde ist, sondern In den Jeweıligen Kırchen für uUuNnseren jeweıligen
Glauben und für das Zeugnis iın uUuNscICT Jeweıiligen mgebung verwendet
wiıird. Für diese An- und Einpassung In die jeweılige Kultur sind bestimmte
Überlegungen nötig:

(35) Es ist klar, daß Gottesdienst sowohl authentisch gegenüber dem Evangelıum
un der christlichen Tradıtion seIn mu ß W1Ie auch relevant für das Leben BeIl der
Suche nach Authentizıtät ist das Verhältnis zwıschen Gottesdienst und Kultur VO  —
besonderer Bedeutung. Die Aufgabe schlıeßt dre Identifizierung VO Prämissen eın
wıe auch dıe Wahrnehmung VO  z Prinziıpiıen un die Aufstellung VO  — Krıiterien. nter-
diszıplinäres Studium ist notwendig.

Prämissen
(36) Inkulturation ist ine Orm kreatiıver Verarbeıtung, dıe sowohl der überliefer-

ten lıturgischen TIradıtiıon als auch der gegenwärtigen Praxıis der Kırche und ebenso
der Bewahrung der Kultur gegenüber verantwortlich ist Inkulturation tendiert ZUrTr
Einheit der Kırchen in den wesentlichen Elementen des Glaubens und dient als
Werkzeug der Evangelısatıon. Kulturelle Verschiedenheit VO  —j Ortskirchen bringt den
Reichtum der SaNzch Koinonila ZU Ausdruck Ihr Gottesdienst spiegelt dıe Einheit
und dıe Katholizıtät der Kırche wıder. Gleıichzeıitig vergrößert dıe Inkulturation dıe
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Koinonla der Kırchen einem Ort über konfessionelle TrTeNzen hınweg, indem S1e
ıne größere kulturelle Ahnlichkeit unter ihnen 1m Gottesdienst hervorbringt.

(37) nter den verschlıedenen Methoden VO  > Inkulturation verdient diejenige der
dynamıschen Entsprechung („„dynamıc equıvalence“‘) besondere Beachtung, e1l Ss1e
dıe Erhaltung der Eıinheıt beinhaltet. Sie besteht darın, dıe einzelnen Teıle des (jOt-
tesdienstes mıt eIwas AaUus der Okalen Kultur, das eine gleichwertige Bedeutung oder
Wert hat, LICUu ZU Ausdruck bringen Auf diese Weise führt Inkulturation
Verschiedenheit kultureller Ausdruckswelsen innerhalb der Einheıt der Tradıtion.

(38) Im Blıck auf dıie Kultur muüussen gewIlsse Dınge festgehalten werden:
Man kann Gjott ın der Kultur begegnen;
Chrıiıstus wartet darauf, ıIn jeder Kultur entdecCc werden;
aber ın der Kultur g1bt auch Sünde;
un deshalb 1st dıe Kirche gerufen, Kultur evangelısıeren, dıe Gegenwart

Christı deutlicher machen.

Grundsätze
(39) Lıturgische Inkulturation folgt fundamentalen Grundsätzen, dıie sich Aaus der

atur des christlıchen Gottesdienstes ergeben, dıe folgende üge rag
Christliıcher Gottesdienst ist in seinem Wesen un: In seiner Ausrichtung trını-

tarısch.
Er 1st bıblisch begründet, daher Ist dıe Bıbel ıne unaufgebbare Quelle für Spra-

che, Zeichen un ebete 1im Gottesdienst.
Es handelt sich gleichzeıltig eine Handlung Christı als Priester un:! der

Kırche, seinem 'olk Daher ist Ss1e eine doxologische Handlung In der Kraft des
Heılıgen Gelstes.

Er 1st immer dıe Anamnesis des Mysteriums Christi, das in seinem J10d, seiner
Auferstehung, der Aussendung des Heılıgen Gelstes und seinem Wıederkommen Se1-
nen Miıttelpunkt findet.

Er ist die Versammlung des priesterliıchen Volkes, das 1Im Glauben auf ottes
unverdienten Ruf antwortet Durch dıe Versammlung ırd die eıne, heılıge, katho-
lısche un apostolıische Kırche vergegenwärtigt un: kundgetan.

Er 1st ıne hervorgehobene Gelegenheıit, beı der CGott 1Im verkündeten Wort, ın
den Sakramenten und ıIn anderen Formen des chrıistlichen ebets SOWIeE In der VOI-
sammelten CGemeinde gegenwärtig ist

Er 1st gleichzeıitig Erinnerung, Gemeinschaft un: Erwartung. Daher bringt hre
Feier dıe Hoffnung auf dıe künftige Herrlichkeit ZU Ausdruck SOwle dıe Hıngabe

den Aufbau der ırdiıschen Stadt Z Ebenbild der hımmlıschen.
(40) Im Inkulturationsprozeß ist 6S wiıchtig, auch diejeniıgen Grundsätze ernsthaft

1ın Betracht ziıehen, dıe der lıturgischen Tradıtion der Kırche eigen sınd, daß
normalerweise die Taufe ıIn einem Ööffentlıchen Gottesdienst stattfindet, und das
Abendmahl Jjeden Sonntag gefelert iırd

Krıterien
(41) Liturgische Inkulturation sollte folgende Krıiıterien beachten:

T heologische Krıterien, dıe sıch auf dıe lex orandı der bıblıschen un apostoli1-
schen Tradıtion tützen
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Diese Tradıtion bezieht sıch auf das Wort Gottes, das 1m Lesen und Predigen In
der Kraft des Heılıgen Ceistes besteht; auf die Taufe mıt Wasser 1im Namen des
Vaters und des Sohnes und des Heılıgen Geılstes; auf dıe Eucharistıe als das rıtuelle
‚„„‚Brotbrechen  C 7A8 Gedächtnis Christı, der für uns gestorben und auferstanden Ist;
auf die Gemeinschaft der Gläubigen un: ihrer Amtsträger; und auf sozlale Nle-
SCH, dıe sıch Aus der Eucharistıe ergeben.

Diese theologischen Krıterien sSınd in dem Geheimnis der Menschwerdung Christı
verwurzelt, dıe das Modell der lıturgischen Inkulturation ist, un! In dem Geheimnis
seines €es un! seiner Auferstehung, deren lebendige Gegenwart In der Welt das
letztgültige 1e] lıturgischer Inkulturation ist

Liturgische Krıterien, dıe auf den Elementen gründen, dıe dıe Orm der Fr-
g1ie bılden, dıe dıe Kırchen ganz oder teilweise ANSCHNOMM haben

Diese emente beziehen sıch auf Taufe, Eucharistie und dıe anderen Formen
Ööffentlichen Gottesdienstes Ww1e Wortgottesdienst und Stundengebet (Morgen-
und Abendgebete, Nachtgottesdienste).

Dıiıe grundlegenden Bestandteıle der Taufe, dıe sıch AUusSs der Tradıtion ergeben,
SInd dıe Verkündiıgung der Heıligen Schrift: die Anrufung des Heılıgen Geılstes, die
Entsagung das Böse, das Bekenntnis des Glaubens dıe Heılıge Dreıifaltigkeıit,
und der Gebrauch VO  — Wasser 1im Namen des Vaters un des Sohnes un! des Heılı-
gCHh Geilstes.

Die gewöhnlıchen lıturgischen Komponenten der Eucharıistıe SINnd: das Lesen
un Predigen des Wortes, die Fürbitte für die AIl Kırche un! dıe Welt, und ın
Übereinstimmung mıt den Handlungen UNSCcCICS Herrn beim etzten Abendmahl der
Gebrauch VO  —} rot und Weın, damıt S1€e In der Feier VO  e ott benutzt werden, das
en ottes für Schöpfung und Erlösung; das Brotbrechen und das Austeılen VON
rot un Weın. Die Tradıtion schließt auch die Rezitation der Eiınsetzungsworte und
die Anrufung des Heıiliıgen Geilstes im eucharistischen und das des
Herrn ein.

Dıe rage nach dem Gebrauch VOoNn Trot un: Weın für das Abendmahl ist eın
empfindlicher Punkt S1e muß 1mM Licht VON Schrift, Geschichte, Theologie un Kul-
t{ur eingehend untersucht werden.

Die wesentlichen lıturgischen Komponenten des ortgottesdienstes, die sich
AUus$s der Tradıtion ergeben, sınd Schriftlesung, Predigt oder Auslegung des Wortes,
und Fürbıitten für dıe Kırche und dıe Welt

Diese Komponenten sind eıl der lıturgischen Tradıtiıon und sollten durch
Inkulturation bewahrt und überhefert werden. Die Geschichte zeigt uns Jjedoch, daß
ıne Reihe VO  — lıturgischen Komponenten siıch im Laufe der eıt durch den Kontakt
mıt okalen Kulturen entwickelt haben Während dıe grundlegenden Bestandteıle
des christlıchen Gottesdienstes respektiert werden, sollte der Prozeß} der lıturgischen
Weıterentwicklung auch heute noch lebendig bleiben.

CGjottesdienst schließt nıcht 1Ur extie und Rıten e1in, sondern auch Musık, einen
lıturgischen aum un Zeıtabschnitte. Diese alle ollten den lıturgischen Krıterien
un! den Erfordernissen der okalen Kultur gemäß gestaltet werden.

Kulturelle Krıterien, die auf den Bestandteıilen VoNn Kultur basıeren: 1€eS sind
menschliche ertfe WwW1e Famailie, Gastfireundschaft und Führerschaft, dıe Sprachmu-
Ster des Volkes, Rıten und dıe Künste, und Einrichtungen WI1e „T1tes de passage‘‘ und
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esttage. Mit diıesen Dıngen steht der Gottesdienst 1im 1alog und S1e sollten deshalb
308  ‚u geprüft werden. Kulturelle Elemente, dıe ın dıe Liıturgıie aufgenommen WeTI-

den, sollten eine Qualität „gleicher Natur“*‘ besitzen, Bedeutung und 7weck des
christlichen Gottesdienstes ZU Ausdruck bringen Deshalb ist, obwohl Kırchen
es respektieren ollten, Was in jeder Kultur aufrıchtig, edel und schön ist, nıcht
alles Gute un: Schöne In der Kultur notwendigerweise brauchbar für dıe Liıturgle.
Außerdem sollten kulturelle Elemente nıcht nNndenken oder Fremdkörper bleiben,
die nıchts mıt dem christliıchen Gottesdienst iun en

Man sollte jedoch anerkennen, dalß ein1ıge Bestandteıiıle der Kultur VO  — Sünde inf1-
zert un! VO er krıtisıeren sind. Krıtik sowohl Korrektur und Transfor-
matıon derjJenigen kulturellen Elemente VOTAaUS, die ıIn den christlichen Gottesdienst
eingeglıedert Ssind. Manchmal kann Krıtik einen Bruch mıt olchen kulturellen Ele-
menten beinhalten, dıie dem Evangelıum diametral entgegengesetzt siınd Kritik kann
aber auch edeuten, daß der christliche Gottesdienst eıne Diımension hat, dıe der
Kultur entgegengesetzt ist

Einige notwendige Aufgaben
(42) Damiıt MNSCIC rbeıt auf dem Gebilet der lıturgischen Inkulturation Früchte

mussen WIT prüfen, Ww1e dıe ererbien Tradıtionen und dıe gegenwärtige Praxıs
uUunNnseTeT eigenen Kırche sıch denjeniıgen anderer Kırchen der christliıchen Koinonila
verhalten. Ebenso sollten WIT auch das Wesen VO  — Inkulturation gemeınsam mıt
ihrer Dynamık und Methodık erforschen. Nıcht zuletzt muüssen WIT NsSere eigenen
Okalen Kulturen mıt ihren Werten, ustern un Gepflogenheıten untersuchen, WwW1e
S1e nach eingehender Überlegung und Krıtik passend In den christlichen ottes-
dienst eingeglıedert werden können.

Der Aspekt ‚‚Gottesdienst“‘ der Arbeit von Glauben und Kirchenver-
Tassung

ıne weıltere Arbeıitsgruppe versuchte, die Weiterarbeit ema 1m
SanNnzch der Arbeıt VO  —; Glauben und Kirchenverfassung aufzuzeigen. €1
wurde festgehalten, da die Beschäftigung mıt Fragen des Gottesdienstes In
der Natur des uftrags der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
leg €1 mussen 1U zunehmend die Zzanhlreichen praktıschen TIahrun-
SCNH, dıe auf Ortsebene emacht wurden, in eiraCc. SCZOSCH werden.

(48) Die zunehmende Erfahrung des Gottesdienstes mıt anderen Chrısten 1st wıich-
tıg für die Suche der Kırchen nach siıchtbarer FEinheit. Viele Christen sınd überzeugt,
dal3 S1€e durch den Gottesdienst mıt Christen anderer Tradıtionen ehesten befä-
higt werden, ın ihrer rbeıt für die sichtbare Einheıt fortzufahren. Und oft geschieht
65 1im Gottesdienst, daß theologische Übereinstimmungen wirksamsten 1in das
Leben der Kırchen eintreten, da die Konvergenz ın Lehre und Praxıs innerhalb der
Gemeinschaft, dıe ZU Gebet und ZU Lobpreıs ottes versammelt 1st, ZU Aus-
druck gebracht und erifahren ırd. Wiıe ıne Sektion 1ın Santıago de Compostela
empfohlen hat
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Glauben und Kirchenverfassung sollte Strategien un Inıtıatıven VAUDE Förderung
der Rezeption VO  en Öökumenischen Vereinbarungen auf okaler un natıonaler ene
entwıckeln und sıch dabe!1l bewußt se1n, daß Rezeption auch eıne geistliche Dımen-
S10N besıtzt azu sollte gehören:

dıe nregung, daß dıe Kırchen diese Übereinstimmungen, Wann immer mMÖßg-
lıch, 1m un GottesdienstGlauben und Kirchenverfassung sollte Strategien und Initiativen zur Förderung  der Rezeption von ökumenischen Vereinbarungen auf lokaler und nationaler Ebene  entwickeln und sich dabei bewußt sein, daß Rezeption auch eine geistliche Dimen-  sion besitzt. Dazu sollte gehören:  — die Anregung, daß die Kirchen diese Übereinstimmungen, wann immer mög-  lich, im Gebet und Gottesdienst ... benutzen ... !!  Bei dieser Arbeit kann es sich allerdings nicht um eine rein rationale oder  analytische Arbeit handeln, die dem Wesen von Gottesdienst zutiefst fremd  wäre. Deshalb wird gefordert:  (57) Das heißt, daß die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung neue  Wege der Kommunikation mit einer größeren Zuhörerschaft suchen sollte. Die Aus-  führungen über die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit von Rublev auf der ÖRK-Ver-  sammlung von Vancouver (1983) — von Bischof Dr. William Lazareth (damaliger  Direktor des Sekretariats für Glauben und Kirchenverfassung) und dem jetzigen  Metropoliten Daniel von Moldavien und Bukovina — wurden später als Video-  kassette festgehalten, die vielfach in den Kirchen benutzt wird, und zeigen, daß es  Glauben und Kirchenverfassung möglich ist, auf diesem Gebiet schöpferisch tätig  zu sein.  Bemerkenswert ist auch die Bedeutung, die in Ditchingham dem „geistli-  chen Ökumenismus‘““ zugeschrfeben wird:  (58) „Geistlicher Ökumenismus‘“‘ bezieht sich auf die Quelle unserer gemeinsa-  men Verpflichtung für das Ziel der sichtbaren Einheit. Gemeint ist Gottesdienst-  leben, Bibelarbeit, Gebet und geistliche Disziplin, die uns trotz aller Hindernisse  und scheinbarem Mangel an Fortschritt in Bewegung halten. Nur innerhalb solch  eines breiteren geistlichen Kontextes können wir einander immer wieder vergeben,  wenn wir durch Mißverständnisse und fehlende Einfühlung einander Schmerzen be-  reitet haben. Könnten die Mitglieder der Kommission für Glauben und Kirchenver-  fassung auf der Grundlage ihrer eigenen geistlichen Praxis — oder derjenigen ihrer  Gemeinschaften — eine „Regel‘ für die in der ökumenischen Bewegung Aktiven,  eine Disziplin des Gebets. oder andere Modelle geistlichen Lebens schaffen, die sie  bei der Suche nach Einheit nähren und sie daran erinnern könnten, alles aus Näch-  stenliebe zu tun?  Konkret wird die Beschäftigung mit dem Thema Gottesdienst aber  zunächst in den einzelnen Studien von Glauben und Kirchenverfassung. Es  ist deutlich geworden, daß vor allem die Ekklesiologie-Studie die Frage des  Gottesdienstes nicht ausblenden darf, „denn im Gottesdienst erfährt und  bringt die Kirche den tiefsten Ursprung ihres Lebens zum Ausdruck“‘. !?  Ähnliches gilt für die Hermeneutik-Studie, die sich nicht nur auf Sprach-  probleme beschränken kann, sondern auch das unterschiedliche Verständ-  nis von Symbolen usw. im Blick haben muß. Entsprechend wird im Bericht  auch auf die anderen Studien eingegangen. Deswegen werden folgende  direkten Anregungen gegeben:  348benutzen

Be1l diıeser Arbeıt kann CS siıch allerdings nıcht eine rein rationale der
analytısche Arbeıt handeln, dıe dem Wesen VO  — Gottesdienst zutieist Tem
ware. Deshalb wiıird gefordert:

(57) Das he1ißt, dalß die Kommıissıon für Glauben un:! Kirchenverfassung 1CUC

Wege der Kommunikatıon mıiıt einer größeren Zuhörerschaft suchen sollte. Die Aus-
führungen über die one der Heılıgen Dreıifaltigkeit VOI Rublev auf der OÖRK-Ver-
sammlung VO  — Vancouver (1983) VO  — Bıschof Br Wılliam Lazareth (damalıiger
Dıirektor des Sekretarılıats für Glauben un Kirchenverfassung) un! dem jetzıgen
Metropolıten Danıel VO  en Moldavıen und Bukovına wurden späater als Vıdeo-
assette festgehalten, die vielfach ın den Kırchen benutzt wird, und zeıgen, dal3
Glauben und Kirchenverfassung möglıch ist, auf diesem eblet schöpferisch tätiıg

sein.
Bemerkenswert 1st auch dıie Bedeutung, die ıIn Dıtchingham dem „geı1stl1-

chen Okumenismus‘“‘ zugeschrfeben WIrd:
(58) ‚„‚Geistliıcher Ökumenismus‘“‘ bezieht sich auf dıe Quelle uUuNseTeT geme1nsa-

IHNCN Verpflichtung für das 1el der siıchtbaren Einheıt. Gemeıint i1st Gottesdienst-
leben, Bıbelarbeit, Gebet un geistlıche Diszıplın, die u1lls aller Hındernisse
un scheinbarem Mangel Fortschritt 1n ewegung halten Nur innerhalb solch
eines breiteren geistlıchen Kontextes können WIT einander immer wieder vergeben,
WEeNnNn WIT durch Mißverständnisse und ehnlende Eınfühlung einander Schmerzen be-
reitet en KÖnnten dıe Mitglieder der Kommissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung auf der Grundlage ihrer eigenen geistliıchen Praxıs oder derjenigen ihrer
Gemeininschaften eine „Regel‘‘ für dıe In der ökumeniıschen ewegung Aktıven,
ıne Diszıplın des Gebets oder andere odelle geistliıchen ens schaffen, dıe sS1e
be1l der Suche nach Einheıit nähren un S1e daran erinnern könnten, es AdUus Näch-
stenliıebe tun?

Konkret wıird dıe Beschäftigung mıt dem ema Gottesdienst aber
zunächst 1n den einzelnen studien von Glauben und Kirchenverfassung. Es
i1st eutlc geworden, daß VOT em die Ekklesiologie-Studie dıe Frage des
Gottesdienstes nıcht ausblenden darf, ‚„„‚„denn 1mM Gottesdienst rfährt und
bringt dıe Kırche den tiefsten rsprung ihres ens Zzu Ausdruck*“‘. 14
Ähnliches gilt für dıe Hermeneutik-Studie, die sıch nıcht NUTr auf Sprach-
probleme beschränken kann, sondern auch das unterschiedliche Verständ-
N1IS VO  —_ ymbolen us  z 1m ICen muß Entsprechen wiıird 1mM Bericht
auch auf dıe anderen Studien eingegangen. Deswegen werden olgende
dırekten Anregungen gegeben:
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(60) Programmarbeıt
Dıiıe ordines (d.h das grundlegende Modell und strukturelle Elemente) des

christlichen Gottesdienstes ollten weıter untersucht werden. Wır sehen hler ıne
aufkommende ökumenische Konvergenz, dıe unseren Weg ‚„„hın ZU[r Koinonila 1m
Gottesdienst‘““ ZU Ausdruck bringt un! gleichzeıt1ig nährt

Es ollten weiıtere Untersuchungen ZUr Inkulturation als Ausübung VO  — ‚„‚verant-
wortlicher Kreatıivıtät‘‘ un! ihre Beziıehung der Einheit der Christen an jedem

unternommen werden. Hıer könnte sıch ıne Zusammenarbeıit mıt dem LWB
bel der Studıie ‚„„‚Gottesdienst un Kultur“*“ ergeben.

Es ollten weıter spezifische Beıspiele untersucht werden, Ww1e Kırchen und N ALI-
sten im Gottesdienst dıe Koinonla ZU Ausdruck bringen, dıe S1e bereıts erfahren
Diese Beispiele können für andere Kırchen un! dıie an ökumenische ewegung
wichtige Einsıchten bringen.

Es sollten ANSCIHNCSSCILIC Inıtiatiıven werden in Fragen w1e dıe Arbeıt
auf eın gemeiınsames Osterdatum hın, ıne etwalge Revisıon der Rıchtlinien für
eucharistische Gottesdienste auf ökumenischen agungen, dıe Arbeıt lıturg1-
schen Äußerungen (den unterschiedlichen kulturellen Rahmen angemessen), der
Konvergenzen, dıe ın Taufe, Eucharistie und Amıt erreicht wurden, SOWIE Bemühun-
DCH, dıe Feler der Gebetswoche für dıe Einheit der Christen und
erweiıtern.

Oontakte VO  — Gilauben und Kirchenverfassung
Es ollten Kontakte Lıturgleexperten, Theologen mıt besonderem Feingefühl

für lıturgische Fragen und Liturgen aufgebaut werden... Lıturgen ollten als eıl-
nehmer bel Konsultationen VO  an Glauben und Kirchenverfassung dabe!1 se1n, un!
ıne räsenz VON Glauben un! Kırchenverfassung agungen VOIN Gruppen Ww1e der
Societas Liturgica sollte sichergestellt werden..

L17

Auf diıeser Tagung wurde nıcht L1UT theoretisch ber dıe anstehenden HFra-
SCH dıskutiert, sondern das Diskutierte wurde E praktısch ın dıe Jlat
umgesetzt Urc eın reichhaltiıges, regelmäßiges Gottesdienstleben, das den
Rahmen des Zusammenseins bıldete.

Morgens dıe Teilnehmer eingeladen, der Eucharistiefeier des
gastgebenden Konvents teilzunehmen. €1 ist besonders der CGottesdienst

Donnerstagmorgen hervorzuheben, dem die Schwestern jede OC
spezle für die Einheıt der Kırchen beten und AD Zeichen aiur eine
besondere Kerze für dıe Einheıit entzünden. Dieses einfache, aber eindrück-
IC Symbol wurde während der Jagung ann auch A eDTrauCcCc ın Orts-
kırchen oder während der Gebetswoche für die Eıinheıit der Christen welıter-
emp{fohlen. Miıttags hiıelten dıe Teilnehmer der Konsultatıon ihr eigenes
Mittagsgebet ın der Gästekapelle und abends schloß INan gemeiınsam mıt
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den Schwestern mıt der Komplet Dazu sıind och der Eröffnungs- und der
Schlußgottesdienst erwähnen, der eine eın Abendmahlsgottesdienst ach
der Lima-Lıiturglie, der andere eine orthodoxe ıturgle der „HJegNUunNg des
Brotes‘®“.

Besonders dıie Mittagsgebete wurden einer lebendigen Erfahrung VO  —;

Inkulturation. Als Ordnung WarTr eıne einfache Liturgie vorgegeben, W1e S1e
den meisten Iradıtiıonen ist en Jag andere Teilnehmer
und Teilnehmerinnen gebeten, diesen Gottesdienst leiten. JEXteE. us1
oder symbolısche Handlungen ollten selbst gewählt werden. Im rgebnis
felerte INan gleicher Struktur völlıg unterschıiedliche Gottesdienste.
Afrıkanısche usı. aslıatısche eidung, verschledene symbolısche and-
Jungen oder dıe besondere Entfaltung des Fürbittenteıils gaben jedem
Miıttagsgebet eine völlıg eigene Prägung Gleichzeıitig War aber jeder dieser
Gottesdienste eın authentischer USdTuC der nlıegen der versammelten
‚„‚Gemeıinde‘‘.

Diese Konsultation hat VO  — eutlic gemacht, dalß och viel
Arbeıt auf dem Gebiet des gemeinsamen Betens und Gottesdienst-Feierns
nötig ist, dal3 aber gerade 1er auch eın Kernstück der Öökumenischen Arbeıt
berührt wird. Neu ın dıe Diskussion aufgenommen und 1INs Blıckfeld
gerückt wurde In Ditchingham VOT em die Herausforderung HrCcC dıe
Fragen, dıe entstehen, WeNnNn das Christentum und christlicher Gottesdienst
In anderen Kulturen heimısch werden. Gleichzeıitig War diese JTagung für dıe
Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine bereichernde Erfahrung, Von der Aaus

alle anderen Christen L11UT ermutigt werden können, welıterzumachen In
ihren Bemühungen das gemeinsame Felern VO  — Gottesdiensten un
Christen er Konfessionen und Denominationen. Diese Ermutigung
wurde er In einem 39  ne alle Christen‘“‘ formulıert, der In /95
S 104—106) abgedruckt ist Der vollständige Bericht einschließlich der
auf der Konsultation gehaltenen Vorträge und Gottesdienste wırd dem-
nächst auf nglısc veröffentlich und ist beim ORK In enf erhältlich 13

(Für dıe große heı der Übersetzung der Textteile UU dem Tagungsbericht
danke ich Renate Sbeghen 2anNZz herzlich.)
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nıcht anders angegeben, stammen dıe Zıtate aus dem Tagungsbericht und Sınd spezlell
für diesen Artikel übersetzt worden. Der vollständige englische Bericht wird demnächst
veröffentlich unter dem 1ıfe 3O We Belıeve, SO We Pray. Towards Kolmonı1a in Worship  e  9
ed Ihomas Best and Dagmar Heller, al and er 'aper No. K, WE Publications
CGjeneva 1995
Vgl Gordon Lathrop, Knowing Something Little the ole of the Lex Orandı In the
Search for Christian nıty, In: So We Believe, So We Pray Vortrag gehalten auf der
Jagung ın Dıtchingham.
Bericht der Sektion ZU ema „Binhelt‘“, Z 1In: Neu-Delhi 1961, Dokumentarberich:
ber dıe Drıtte Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kirchen, herausgegeben VO  —

ıllem Visser F 00 Stuttgart 1962, 130
Bericht aus Nairobi Offizıeller Bericht der Fünften Vollversammlung des ÖRK, Tank-
furt/Maın 1976, Sektion IL,
Vgl 1Ta aus Abschnitt 11 dieses erıiıchts. ort wird auf Abschnıiıtt aus dem Taufteil
des Lima-Dokuments verwlesen.
Miıt Gottes 'olk auf en Ökumenischer Fürbıttkalender, Frankfurt/Main 1989
Vgl z.B. The Revised Common Lectionary, TIhe Consultatiıon Common exts,
Norwich, The Canterbury Press, 1992, und Prayıng Ogether, Englısh anguage Liturgical
Consultatıon, Nashville, Abingdon Press, 1988
Vgl Sophie Deicha, ome Experiences of Orthodoxy in the Search for ‚„„‚Koinonla‘®‘, 111.

So We Believe, SO We Pray Vortrag gehalten ın Dıtchingham.
Vgl hierzu uch Anscar Chupungco, Liıturgical Inculturation ıIn the Search for Nıty,
In: SO We Belıeve, SO We Pray Vortrag gehalten In Ditchingham.
Vgl dıe Satzung der Kommissıon Tür Glauben und Kirchenverfassung: „Ziel der Kommis-
S10N ist C5, die Einheit der Kırche esu Christı verkündıgen und dıie Kırchen aufzurufen

dem Ziel der siıchtbaren Eıinheit in einem Glauben und einer eucharıistischen Gemein-
schaft, die ihren USdTUC ImM Ollesdiensi und 1Im gemeiınsamen Leben in T1ISLUS findet,
amı dıe Welt glaube.“‘“ In Bericht Aaus Nairobi T3 Offizıeller Bericht der Fünften Vollver-
sammlung des Okumenischen ates der Kirchen, herausgegeben VO  — Hanfried Krüger un!
'alter Müller-Römheld, Frankfurt/Main 1976, 350 Der engliısche Orliginaltext ist
finden In: Günther Gaßmann / Thomas Best (eds.), On the Way Fuller Koinonia,
al and er ’aper No. 166, WCOCC Publıcations, Gjeneva 1994, 309
Hervorhebung VO  }
Günther Gaßmann, Dagmar Heller Heg.) antlago de Compostela. Fünfite Weltkonferenz
für Glauben und Kırchenverfassung, Beıihefit ZUI 6 9 Frankfurt/Main 1994, Bericht der

12
Sektion 1 para 40, Z
1ta| aus Abschniitt des er1ıichts.

13 Vgl Anm
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Mehr aterkırche als utter Kırche?

Von der ucC evangelıscher Frauen ach
‚„„‚Beheimatungsstrukturen‘“‘ ın ihren Gemeinden!

VON ULRIKE LINK-WIECZOREK

anchmd: kommt IN Filmen VO.  e Wenn einen Verbrecher quälende
Reue DAC: annn sıicht MAN ihn UrC. VoN Autos verstopfte Großstadt-
strahen eılen, 3LS UrC. dıie riesige Eingangstür einer Kırche IN eın bergen-
des Halbdunkel abtaucht. Die Kamera entidec. ihn erst wieder Fuße
einer ML lächelnden goldenen adonna. Der gehetzte IC des Mannes
löst sıch WIF können sicher Ssein, daß eine Problemlösung hevorsteht IN
UNSserem ılm.

Es LST sıcher ein ıtalıenıscher Fiılm, denken WIr vielleicht. Denn WIr erken-
nen IN dieser Szene das Muster des IYpos Von katholischer Kirche wieder,
In dem Multer Marıa ZUr hehütenden Multer Kırche verschmulzt. Mıiıt wel-
chen Bıldern würde Man die protestantische Kirche assozlileren lassen? 1el-
leicht UNC. eine schwarze Gestalt, die Sich heı näherem Heranschwenken
der Kamera als 21n Pfarrer entpuppt, der muit wehendem alar dıie Kirchen-
stufen erklimmt? Er wiırd einen großen, WINKellosen un recht hellen Raum
durchqueren un ann auf der Kanzel tehend mıiıt erhobenem Zeigefinger
einer erns; dreinschauenden Gemeinde INS (Gjewissen reden. uch diese
Szenen kommen In Filmen VOT, un Wenhl WIF SIC sehen, WISSEN WIF sofort,
daß sich eine protestantische Gemeinde handelt. nicht dıe ergende
Muttergestalt 1ST hier das Erkennungszeichen, sondern eher der Pfarrer als
lehrender Vater

Die folgenden Überlegungen beschäftigen sıch mıt der Iypologıe, VO  — der
dıe Assozlatiıonen, dıe solche Filmszenen wecken, gesteuert werden. * S1e
soll eine arende Hılfestellung geben, um auf eine kleine Aufbruchsbewe-
Suns aufmerksam machen, die sich In zanlreıchen westdeutschen landes-
kırchliıchen Gemeıinden ZUrT eıt recht unspektakulär vollzıeht Miıt einem
gerade 1m Pluralısmus NEUu erwachenden Engagement Junger Eltern für dıe
bewußte relıg1Ööse Sozlalisation ihrer Kınder beginnt INan, In den (Gemeıin-
den die Chance erkennen, ıIn diesem Umfeld CHuc Formen des ırch-
lıchen ens entwiıckeln. Die uCcC nach einer ‚„„‚ganzheıtlıchen‘‘ DIr-
tualıtät ın den Kırchen, ber dıe ıIn der femmnıstischen Theologie nachge-
D wird, > ist 1er zunächst ohne spezıfisch femminıstischen Hıntergrund
pürbar. 4C 1U der Intellekt, sondern auch das Gemüt, nıcht NUrTr das
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edenken der Geschichte Jesu, sondern auch dıe eigene Erfahrung der
Gläubigen soll eın Ort der Sprachfindung für das en VONN Gott werden.
Den eigentlichen Motor dieser och scheuen Aufbruchsbewegung bilden
allerdings durchaus dıe Frauen 1ın den Gemeıinden, die 1UD darauf drängen,
daß ihre Erfahrungen Aaus ihrer Arbeıt In der relıg1ösen Sozlalısatiıon der
Famılıen auch ın dıie Struktur der Gottesdienste und der Gemeindearbeıt
einfließen mögen on ange empfundene Defizıte der protestantischen
Tradıtion werden Jetzt en beklagt, und bel der HC ach Alternatıven
werden nıcht zuletzt Aaus der Realıtät VO  —; konfessionsverbindenden Ehen
heraus Anregungen Aaus der katholischen Frömmigkeıt aufgenommen.

Zum Verständnıiıs der Intention dieser och suchenden, ökumenisch offe-
LCH Neuorientierung der ‚„Basıs" der Kırche soll ın den folgenden ber-
legungen eiıine Iypologie des Unterschiedes VO  — evangelıscher und O-
ischer Frömmigkeıtstradıtion ck1ızzilert werden. €] werde ich 1UT einle1-
tend ausgehen VO Phänomen der Polarıtät der ‚‚hütenden Mutter‘*‘ un!
des ‚„lehrenden Vaters  L auf Z7Wel unterschiedliche Kırchen- und chließ-
ıch Gottesbilder aufimerksam machen, dıe ihr zugrunde lıegen und dıe
dıe Strukturen der beiden Tradıtionen praägen Aus ihnen wırd dıe eigent-
1C ITypologie geb1i  ST dıe jer als eine olle dienen soll, hınter der dıe
Elemente besonders eutlic zutage Lreten, mıt denen die Aufbruchsbewe-
SuUuNg In den evangelıschen Gemelnden befaßt ist

Man darf die folgende ITypologıe also nıcht als ıne definıtorische Beschreibung
verstehen, sondern durchaus als Konstruktion, die WI1Ie en Hınvwelilsschild funktionie-
Ien soll aufmerksam machen auf Strukturen, die den realen Erscheinungen
evangelıscher un: katholischer Kırchen allenfalls zugrunde lıegen, nıcht Jjedoch In
dieser Eindeutigkeit zutage treten. * Es g1bt keine empirische evangelısche oder
katholische Gemeıinde, ın der siıch dıe Z/üge der Iypologie iın Reinkultur finden WUÜr-
den Aber ine Iypologie erhebt durchaus den Anspruch, dıe Vıelfältigkeit der
empirısch möglıchen Erscheinungen sinnvoll ordnen und damıt verstehen hel-
fen Zu dieser Funktion als ein Erkenntnisraster gehört auch, daß der hıer
gezeichnete YpDus VONN protestantischer Frömmigkeıt 1im wechselseıitigen Gegenüber

einem Ypus VO  — katholischer Kırche entwickelt ırd Dieses wechselseıitige
Gegenüber entspricht durchaus dem realen Interpretationskontext der Menschen in
den deutschen Kırchengemeinden, für dıe die Ööstliıche orthodoxe Kırche LU theore-
tiısch eın Vergleichszusammenhang ware. S1e 1st deshalb ın dieser Iypologıe nıcht
miıtberücksichtigt un würde sıch auch mıiıt ihrem Raster nıcht erfassen lassen. We!l-
terhıin wırd ein1gen Stellen darauf auftmerksam machen se1n, daß dıe in der
ITypologie skizzierten Elemente durchaus nicht ausschließlich ın protestantischer
DZw. katholischer Frömmigkeıt Hause sind, sondern sıch in abgestufter Aus-
praägung auch innerhalb des Spektrums evangelıscher bzw. katholischer Kırchen fin-
den Besonders dıe hler angestellten Überlegungen ZUT katholischen Kırche sind ın
ihrer Funktion also CNg begrenzt und diıenen 1Ur dazu, 1im Gegenüber dıe Strukturen
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des Protestantischen deutlich werden lassen. Die Darstellung der ın diıesem Auf-
bruch ebenfalls empfundenen Defizıte der katholischen Ekklesiologıie können un
sollen hıer nıcht miterfalt werden. Damıt verzichte ich auch darauf aufzuzeıgen,
inwılefern INall auch bezüglich der katholischen Kirche hiıstoriısch ıne Entwicklung
hın ZUr ‚‚Männerkirche‘“‘ aufzeigen könnte. °

Die Iypologıe ‚„Lehrender Vater hütende Multer‘‘

Die protestantische FCHE, auf dıe ich mich also miıt den Lolgenden Reflex10-
NCN konzentrieren möchte, wiıirkt ausgesprochen intellektualıstisc. Wır sehen
1Ur wenige Bılder, och weniger „heılige Gegenstände‘‘ In den Kirchenräumen,
rleben wenige Rıten und 198008 dünne Liturglen. aiur wırd viel gesprochen

kaum ein Gottesdienst ohne Predigt, und überhaupt Gespräche, immer
WIT hınschauen: Frauenkreıs, eIm gemeinsamen ıbel-Lesen oder Kran-
kenbett Kerzenlicht, Weihrauchdu der das und euchte Gefühl VOoN

Weıihwasser auf den Fingerspitzen sınd innlıch für Protestanten und gehören
allenfalls ıIn säkularer Orm in dıe Frauendomänen VON uCcC oder Kınder-
zımmer, keinesfalls jedoch In den Gottesdienst.

Vielen Menschen erscheıint das Leben 1n der protestantischen Kırche als
wen1g ganzheıtlıch, nüchtern bergend und ach der Rollenaufteilung
der Geschlechter, dıe WIT uns gewÖöhnt aben, eben eher männlich-väter-
ıch als mültterlıich. Obwohl ıIn vielen evangelıschen Kırchen schon se1ıt e1IN1-
SCH Jahrzehnten das Pfarramt auch Frauen offensteht, eklagen Frauen
einen angel weliblichen Identifikationsangeboten 1m gottesdienstliıchen
Leben Während in der katholischen Tradıition eIWwas AaUus dem Leben der
Gläubigen Urc. die Verehrung VON eiılıgen ıIn den Gottesdiensten hinein-
ragl, finden sıch evangelısche Kırchgänger weitgehend ıIn einer streng
1D11SC „gefllterten‘ Frömmigkeıt, ın der Frauen un Männer allenfalls
ach einem reflexiven Übersetzungsprozeß der bıblıschen Welt ihre eigenen
Identifikationsangebote entdecken würden. ıne Dıstanz ZUr eigenen
Lebenswelt scheıint einprogrammıert se1n.

/Zwel verschiedene Kirchenbilder

In der Ekklesiologie-Studie des Deutschen Ökumenischen Studienaus-
schusses welsen ZWwel Bilder WIe Hinweisschilder in diıe evangelısche und ın
dıe katholische Lehre VO  > der Kirche.®

Miındestens uns Evangelıschen erscheıint dıe römisch-katholische Kırche
Ww1e eın csehr stabiles Bauwerk mıt festen Mauern und diıcken eılern; ın das
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iINan hineingeht un darın fest umschlossen ist ‚„„Eın feste Burg ist
Ott., hat Martın Luther ın der Reformationszeıt gedichtet, und vielleicht
hat wi? €e1 auch dieses Kırchenbi VOI ugen gehabt und CS krıtisıeren
wollen, indem 4N 65 auf eine andere ene übertrug: IC dıe Kırche nam-
ıch scheıint für Protestanten das fest Umschließende se1n, sondern WeEeNN

schon, ann ist das Giott In seliner Allgegenwart. Dıe Kırche ist uns eher eın
sehr luftiges Gebäude eigentlich Sanz ohne ände, aber mıt einem
Dach, dem INan sıch versammeln kann.

Das Haus hne an: biletet keinen besonderen Ort der Gottesgegenwart
DCI (Gjott kommt hinzu, WECNN sich Menschen In seinem Namen VerTSanMm-

meln. Er wohnt nıcht unter dem ach uch VO  . Pfarrerinnen oder Pfar-
1C11H wırd 1mM Gottesdienst nıcht mehr als VO  — jedem anderen Gemeindeglıed
W:  E} da S1e Gottes Gegenwart herbeiführen j1elmenr sollen s1e, WwW1e
Dietrich Rıtschl ıIn der OÖOSTA-Studie zusammenfaßt, In der Seelsorge era-
ten und in der Predigt elehren. / Protestanten wollen lernen, WCNN

S1e In den Gottesdienst gehen, und S$1e können erbarmungslos se1n, WEeNN s1e
hınterher eım Sonntagsessen die Predigt kritisieren. Obwohl INan INZWI-
schen viel Neues ausprobiert 1m Gottesdienst, wırken sowohl die Erwachse-
nen-Gottesdienste oft SCHAUSO schulstundenhaft W1e die Kındergottes-
dienste.

Theologische Aspekte dieses Intellektualismus 70
/wel unterschiedliche Gottesbilder

Es ist das Verdienst der femminıstischen Theologıie, auf dıe theologische
Verzerrung aufmerksam gemacht aben, die uUurc dıe intellektualistische
Grundströmung ıIn der protestantischen Tradıtion entstanden ist Ihr enNar-
IcChH auf einem erfahrungsbezogenen /ugang der Theologie trıfft deutsch-
sprachige katholische un protestantische Theologie gleichermaßen, WEeNnNn
auch auf verschiedenen Ebenen die katholische der hlerarchischen Insti-
tutionalısiıerung VO  — Kırche, die protestantische vielleicht tiefer ın
ihrer theologischen Struktur.

In den beiden Konfessionen en sıch ZWEI verschiedene Grundtypen
des Redens VON Gott verdichtet. In der katholischen Kırche scheint dıe
intuitive Vorstellung lebendig, daß sich die Gegenwart Gottes ın der Kırche
STITUKTLUre fassen und äßt Der Intellektualısmus der protestan-
tischen Kırche scheıint auf der anderen Seıite dadurch entstehen, daß 1er
die Dıstanz Von Gott und Welt und damıt dıe generelle Unfaßbarkei Gottes
auch ın der Frömmigkeıt immer bewußt gehalten wırd. Uurc protestan-
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tische ugen gesehen erscheıint ın der katholischen Frömmigkeit dıe Vorstel-
Jung VON der Gegenwart Gottes WIE die VON unterschiedlichen ‚„„‚Verdichtun-
SCH Gottes‘‘ in der Kırche Für diese Vorstellung g1bt CS durchaus auch
bıblısche Bezüge. Katholische und auch anglıkanısche Theologen verwelsen
aiur grundsätzlıch SCIN auf die Rede VO  —; der Menschwerdung Gottes, auf
dıe Inkarnatıion. Ja, In gewlsser WeIise scheıint die Kırche selbst, das
Haus mıt den dicken, schützenden Mauern, eiıne Verdichtung (jottes selbst

Dıes ist stärksten der all In der ede VO  — der Sakramentalıtät der Kırche. In
zugespitzter Oorm führt s1e, W1e ın der DÖSTA-Studie heißt, einer AVOI>-
schnelle(n Identifizierung VOoN Kırche und Reich Gottes und ist durchaus auch
innerhalb der römiısch-katholischen Kırche umstrıtten Besonders nach dem Zweıten
Vatiıkanum hat s1e erhebliıche Dıfferenzierungen erfahren. Vielleicht weniger bel den
Gläubigen in den Gemeıinden, Intens1v jedoch für das Selbstverständnis vieler
Priester sind Elemente dieser ekklesiologischen Zuspitzung des Sakramentsbegriffs
noch heute wirksam.? Dem steht andererseıts 1ın der Fachtheologie ein zunehmen-
der Konsens in den Konfessionen ın den klassıschen Fragen des Verständnisses der
Realpräsenz Chriıstı im Abendmahl gegenüber, der allerdings auch auf Gemeinde-
ebene noch niıcht selbstverständliıch geworden sein scheınt.

Man kann daß In der protestantıschen Weıchenstellung Gjott gal
nıcht weıt hiıneinreicht ıIn die Welt, auch nıcht hineinreichen muß, S1e

erhalten. In der katholischen wohnt Gott direkt 1n der Welt, ‚‚verströmt
sich®® In s1e, äßt sıch j1er reffen und VOT em sıch selbst teilhaben
In der protestantischen umfaßt ott dıe Welt, umarmt s1e, aber bleibt eher
äaußerlich VON ihr. * Das 1st deutlichsten be1 Calvın und seliner eto-
NUNg der Souveränıtät Gottes. Natürliıch steht arl ar in dieser Lıinie,
W1e überhaupt der Schwerpunkt auf dem Wort Gottes 1n der e_
stantıschen Tradıtion, das zunächst VO  — außen in die Welt hineingesprochen
wird. Im Girunde steckt In der evangelıschen Weıise VO  —; (jott reden eine
Tendenz ZU Deismus. Allerdings kann I1a NUTr VO  — einer Tendenz SDIC-
chen, denn eigentlich ist der ‚„„protestantische Skeptizısmus“‘, der sıch ın die-
SCIIH Bıld VO  . der Außerlichkeit (jottes widerspiegelt, nıcht In einer Skepsı1s
ber Gottes Gegenwart gegründet. Der dıe Welt umarmende (ijott wirkt
während der Umarmung durchaus ın sich hıneın, nämlich in seinem Gelst,
aber auch €1 können WIT ıhm nıcht ber die Schultern schauen. Um diesen
erkenntnistheoretischen Vorbehalt wahren, erlaubte protestantische
Theologie bisher, scheıint 6S mIr, 1Ur VO  — einer einzıgen ‚„Verdichtung‘‘
des Göttlichen In der Welt reden, nämlıch VOon der adıkal verdichteten
Gegenwart Gottes 1im Leben, Sterben un: Auferstehen Christ1i 1G dıe
Kırche ist eın Sakrament, eıne heilvermittelnde Verdichtung Gottes, sondern
allenfalls Jesus Christus. ** Dıie Unterscheidungen zwıschen dem aupt,
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nämlıch Gottes Gegenwart ıIn EeSsSuSs Chrıstus, und den jedern, den läu-
1gen, teuert dıe Ausbildung protestantischer Ekklesiologie Sie hat ihren
TUN:! 1ın dem Hauptakzent der Unverfügbarkeıt Gottes.

Die hler beschriebenen Gottesbild-Iypen lassen sıch nıcht rein alternatiıv in DIO-
testantischer oder katholischer Tradıtion finden. Wır können sS1e beide schon inner-
halb der verschıedenen protestantıschen Kırchen ausmachen 1st eiwa die
lutherische Frömmigkeıt eher VO  — einem 1ld des Hıneinkommens ottes in dıe Welt
gepräagt als dıe reformierte und erst recht dıe der Baptisten. Lutheraner können des-
halb VO Leiıden ottes selbst TeUZ reden, Ss1e en einen stärkeren Amts- un!
Sakramentsbegriff und VOI allem ıne Vertrautheit 1im sprachlıchen mgang mıt
Paradoxıen entwickelt, In enen eın Hereinreichen ottes In dıe Welt allerdings
konzentriert auf das Teuz Christı symbolısch erfaßt ırd Darüber hınaus sıind
die beiden ypen verschiedenen Zeıiten verschieden Star. aktıv bel der Steuerung
der Denk- und Frömmigkeıtsstrukturen. Auf jeden all kann INan S1e se1it der frü-
hesten Geschichte der Kırchen ausmachen. So darf denn nıcht verwundern,
WECeNNNn WIT Ss1e auch heide innerhalb der katholischen Kırche finden, dıe ja innen viel-
fältıger ist als s1e VO  — außen scheıint. Wır ollten alsSO dıe beıden Bılder als kon-
strulerte Foliıen verstehen, mıt enen eın pektrum des Redens VO  — ottes egen-
art 1ın beiden Tradıtionen erfaßt werden kann, das sich in gröberer Körnung auf
katholische und evangelısche Frömmigkeıt verteilt zeigt

Von einer Vereinigung VO  — Gott und Welt wollen evangelısche Theologen
also 11UT auf Christus bezogen reden, eine Ausweıltung der Inkarnation auf
dıie Kırche, VO  —; der ın der katholischen Theologıie ebenso WIE ıIn der anglıka-
nıschen gesprochen werden kann, ist ıihnen nıcht geheuer. Das (Gemeinde-
en wird zumelst VO  — einer ausgesprochenen „ Jesus-Frömmigkeıt““ epräagt,
ıIn der iın der Lebenshaltung des irdiıschen Jesus ein möglıchst konkretes Vor-
bıld für den eigenen Lebensentwurf gesucht wIird.

Man ann ohl Protestanten suchen Belehrung ber Gottes Wiıl-
len und USpDruC der Versöhnung, aber S1e ETW wen1ger, auf Instanzen
In der Welt reffen Nl 6S ın Ämtern, Sakramenten Ooder eilıgen dıe
iıihnen dieses Urc ihre besondere Gottesnähe vermittelten. Nıchts auf der
Welt soll das alsche Versprechen abgeben, mıt ott identifiziert werden
dürfen und 1n einem direkten Sınn „göttlich“‘ se1n. Kirche 1st ıihnen
darum eher eın Gesprächsforum für äubige als eiıne ‚„Heilsinstitution““ 1l

Konsequenzen UU dem Gottesbild protestantischer Frömmigkeit
a) Die Sprache

In der Konsequenz davon en Protestanten ın der ege überhaupt ke1i-
nen Sınn für eine ‚„heilıge Sprache  . Obwohl in der Kırche durchaus VONn

Gott dıe ede ist, doch ın der Weıse, dal siıch diese ede ach den Geset-
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Zen des auch 1m säkularen Leben UDlıchen Sprechens ber dıe Wiırklichkeit
vollzıeht Gott ‚wohnt‘“ auch nıcht in einer spezifıschen Sprache. In der
KOnsequenz 6S evangelıschen Gläubigen leichter, ber Gott bzw. seinen
ıllen sprechen als iıh preisen der gal ‚„Jauchzen‘‘ 1im Erleben
selner Gegenwart. Sıcher hat dıe lıturgische Armut protestantischer Gottes-
dienste damıt tun Vielleicht also en protestantische äubige nıcht
eigentlich eine „rel1g1Ööse Sprache  C6 WCNnN INan darunter versteht, daß
eine Sprache ihres transzendenten Bezuges nıcht ach den Verste-
hensregeln der Alltagssprache funktionierte, also nıcht 1m selben Sinne WI1IeE
diese verstanden werden muß on dıe Abschaffung der lateinıschen
Messe Ürc dıe Reformatoren beruhte auf dem Grundsatz, da/l} das, Was
1m Gottesdienst gesprochen wird, innerhalb der allgemeınen Kommunika-
tionsmögliıchkeiten bleibt Protestanten spuren eine Notwendigkeıt, lau-
bensinhalte auch denken, enn eıne VO Alltagsdenken abgehobene
Sprache en S1e nicht TEe1C el das nıicht, daß S1e nıcht auch ın ıhren
Gesangbüchern altertümlıche lexte tradieren, und daß sıch nıcht auch dıe
ın kiırchlicher Tradıtion SCIONNCNC ‚„‚Fachsprache‘“‘ der Pfarrer und Pfarre-
rinnen VO  e der gegenwärtigen Erfahrungswelt der Gläubigen entfernen
konnte! ber dıe meisten von.ıhnen gehen doch nıcht davon dusS, daß VO  -

Gottes ırken In spezıfischer, ‚„geoffenbarter‘“‘ 0gl gesprochen und
gedacht werden müsse. !’ Wenn sıch evangelısche Theologie und Gottes-
diıenstpraxı1s auf Metaphern, auf rıtuelle Handlungen und Symbole
besinnen begıinnt, nıcht zufällig In einem geistigen Kontext, ın dem auch
außerhalb der Kırche eben In der Alltagssprache eın gesteigertes
Bewußtsein für diese Sprachhaltungen entsteht. Das gılt nıcht zuletzt für
dıe Gegenwart.

D) olt als Intellektueller

In der olge der starken Konzentration auf die Dıfferenz VonNn Gott und
Welt also 1eg ın der protestantıschen Kırche eine Eiınengung auf den intel-
lektuellen Z/ugang des Redens VON Gott Eigentlich hat das Dıfferenzbild Ja
theologisc seinen Ort SUOZUSagsCHIl In einer Perspektive ‚„VOoNn unten‘‘: CS soll
verhindern, dal3 mehr ber Gjott gesagt wıird als dieser ın seinem ‚„‚Wort‘‘
selbst muitteilt. Und doch mußte 65 VO  — den Gläubigen auf weıte Strecken
der Geschichte verstanden werden, als beschreibe 6S doch Gott selbst, als
se1 dieser ein SOIC nüchternes und vornehmlıch den Intellekt des Nd1v1du-
198098  n erreichendes Wesen. Man gewöhnte sıch d ıh anzusprechen und sıch
seiner Gegenwart vergewIlssern, ohne Symbole AUus der eigenen Erfahrung
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verwenden, Ianl verdrängte überhaupt außersprachliche Symbole und
1eß allenfalls bıblısche SO ist 6S auch nıcht ZUTr Ausbildung elıner CVANSC-
ıschen Lehre VO  — den eiılıgen gekommen, obwohl dıe Außerungen Martın
Luthers 1€eSs durchaus ermöglıchen. 18 Ebenso verlernten evangelısche Pfar-
Fel; VON der Wirklichkeit (ijottes ın der Natur sprechen. egen das MIi1iß-
verständnıs der Einengung Gottes auf den Intellekt ist dıe protestantische
Kırche nıcht mıiıt Leib und eele ANSCSANSCH. Dieses Versäumnıis Mag urch-
AaUus dadurch gefördert worden se1n, daß auch 1er Männersozlalisationen
bestimmend

Zeichen des Defizits un dıe offnung IN den Aufbruch der Frauen

So Mag enn der Intellektualısmus der protestantischen Kırche seine
theologischen Gründe en Und doch wırd heute VO  —; vielen Seiten dıe
Frage laut, ob ler nıcht eine Verhältnisbestimmung, die als Korrektiv funk-
t1ıonl1erend, WwWertvo und unverzichtbar ist, In alscher Weise generalısıert
wird. Die Konzentratıiıon auf dıe Unverfügbarkeıt (jottes hat ıIn der prak-
tischen Gestaltung des kırchlichen ens azu geführt, die och ZUT eIOTr-
mationszeıt lebendige Tradıtion der Leichen der Gegenwart (Jottes verküm-
Iinern lassen. Viıelleicht hat das protestantische Bemühen aktıve Welt-
gestaltung ihre Stelle eingenommen. Das uftige Hau_s hne CAEHE Jjedoch
wurde Jeglicher ‚„„‚Beheimatungsstrukturen‘‘ entlieert, In dıe dıe Menschen
iIhre eigene Geschichte mıt ott einbetten können. Nur in ıhnen aber kön-
NCN sıch Menschen der Gegenwart Gottes ganzheiıitliıch vergewIlssern.

Das vielleicht größte Defizıt protestantiıschen Intellektualiısmus ist eın
angel tragenden ymbolen ın Kriısenzeıiten ın Augenblıcken, In
denen Leidenserfahrungen dıe Sprache nehmen und dıe tradıtionelle
Gesprächskultur nıchts mehr Protestanten w1ssen viel ber das Leiden

auch ber die Gegenwart (jottes darın. Es g1bt auch zahlreiche
bewegende Berichte VONN Menschen, dıe sterbende Angehörige mıt dem SIn-
SCH VO  —; Kırchenliedern verabschiedet en ber Seelsorger WI1Ie äubige
sSiınd alleın auf ihre indıivıduelle Phantasıe angewlesen und bsolut hne eın
stützendes elander ihrer kırc  iıchen Tradıtion, WENnN die Sprache aufhört.

Die Evangelıschen Kırchentage der etzten 15 Tre schon en Zeugn1s
abgelegt für eın immer stärker werdendes Drängen ach Ausdrucksformen
VOoNn Spiritualität. SIie en auch Anstoß gegeben afür, daß heute ın vielen
evangelıschen Gottesdiensten mıt Formen experımentiert wird. Die
wichtigsten Elemente €] sınd ohl dıe Entdeckung nıcht-sprachlicher
Ausdrucksformen und der Meditation. 1 zufällig finden sıch el In
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der Abendmahlsfreudigkeıt. SIie mussen verbunden gesehen werden
mıt elıner Neuentdeckung VO  b Dimensionen des Gottesdienstes, die beı1 den
Evangelıschen ange 1m Schatten einer Überbetonung VO  — Sündenbekennt-
N1ISs und Zusage der Vergebung stehen mußten: der des freudigen Dankens
un der der nbetung (jottes.

Dies wıird heute besonders VonNn den Frauen In den Gemelnden erkannt.
Die orge dıe Zukunft der Kırche angesichts der en Zahlen VO  —; Kır-
chenaustritten darf uns nıcht 1N! machen für den kleinen, aber bestimm-
ten Aufbruch, der in vielen Gemeılnden gegenwärtig VO  —; Frauen
wıird. en we1l CT ganz unspektakulär VOT sıch seht bestimmt, weiıl ig

VOIN dem wachsenden Bewußtsein der Frauen wird, daß S1e 1SC.
die Stützen des Daches des luftigen Kırchengebäudes Ss1ınd.

Irotz der MC ach Formen der Spirıtualiıtät schätzen sS1e dıe
‚„‚Gesprächskultur“‘ der protestantischen Kırche DiIie wenigsten wollen auf
den Intellektualısmus völlıg verzichten. Das hat ZU einen sıcher den
rTun dal s1e, die S1e schon selt Jahren in den Schulen ihrer Kınder mehr
mıt Lehrerinnen als mıiıt hrern tun aben, das „ VFehrende‘: eben nıcht
mehr als eiIn männlıches rıvıleg empfinden. Gerade als Frauen wollen S1e
sıch nıcht auf das Emotionale alleın festlegen lassen, S1e wollen auch ihren
Kopf benutzen dürfen.!? Der protestantıische Intellektualısmus rlaubt
auch ihnen, selbst denken beim Glauben aiur schätzen s1e auch dıie
Gesprächskreise, und S1e merken, dal3 s1e siıch ler me1lst freler und ompe-
tenter außern können als ihre Männer ber Fragen der Alltagsbewälti-
Sung und eben als Teıl derer auch ber Fragen des aubens Neuerdings
rempeln S1e ı1er auch „ausgediente‘‘ theologische Redewelisen Denn
eigentlich sınd S$1€e gar nıcht ungeübt darın, S$1e mußten das 1L1UT erst ent-
decken Die Frauen eiiInden sich ber viele re ihres ens In einem
ständigen theologischen Dıskurs, nämlıch be1l der rel1g1ösen Sozlalısatiıon
ihrer Kınder, dıe auch In der Väterkirche vornehmlıch Aufgabe der Mütltter
ist on bel der zweıten Umfrage der EKD ZUT Kirchenmitgliedschaft
9087 hatte sıch gezelgt, dal} der bereıts 1N- der ersten Befragung 1972 erken-
are ren sıch weıter bestätigte, nämlıich daß 1mM Vergleich den ännern
dıe Frauen eine ‚CNSCIC Beziehung Kırche und Gemeininde‘*‘‘ zeigten. In
der Analyse der möglıchen Gründe aIiur taucht auch 1er schon dıe Ver-
mutung ihrer größeren ‚„„,Nähe‘ ZUrTr Erziehung VO  —; Kındern“‘ auf. “ Die
Auswertungsstudie verwelst auf Untersuchungen, ach denen das Verhält-
N1ISs ZUT Kırche be1 Frauen ohne Kınder eutli1ic diıstanzıerter ist als bel
denen, die Mültter sind. ** ber auch die selbst kınderlosen Frauen sınd
VOonNn einer entsprechenden Sozlalısatiıon gepräagt, ın der ach den rgebnIis-
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SCH der Studıe VO  —; 982 ‚„„Frauen äufiger als Männer mıt Verwand-
ten, Freunden, ollegen ber elıg10n, Gilaube und Kırche (sprechen)

Von den Frauen Aaus meıiner Heiımatgemeinde, die Mütter Sınd, e1ß ich, S1e
mıiıt ihren Kındern viel über Religion sprechen; S1Ee überlassen das durchaus nıcht
dem Pfarrer oder der Pfarrerıin. Vielleicht ist das eiıne NECUC Entwicklung, denn tradı-
tionell en wohl auch In der evangelıschen Kırche dıe Mütter be1l der Erzıehung
ihrer Kinder eher wiederholt, Was gute oder schlechte Pfarrer ihnen vorlegten. “
eTtz! SCH mehr und mehr Mütter, sıch VO  — der relıg1ösen Kreativıtät der Kınder
ermutigen lassen und miıt ıhnen gemeınsam selbst nach Antworten auf die großen
Fragen des Glaubens suchen. Für diese e1Ite der relıg1ösen Erzıehung Sınd S1e
mıtten ıIn der Männerkultur der protestantischen Kırche hler vielleicht doch
besten vorbereıtet worden.

7u einem Aufbruch 1m Gemeindeleben ann 6S ort kommen,
sich diese Frauen ihrer Funktion bewulit werden, heute mehr enn Je letzt-
iıch dıe Trägerinnen VO  —_ relıg1ösem Bewußtsein überhaupt se1ln. Dann
bringen S1e ihre Erfahrungen mıt der Dimension der ‚„„‚Lernbarkeıt“‘ des
aubens mıt Selbstbewußtsein ıIn dıe Gemeılinden eın Das hat
durchaus nicht L1UTLE Auswirkungen auf die Arbeıt mıt Kındern Symbol-
handlungen, mıiıt denen Kınder Glauben lernen und en können, werden
auch 1ın uUuNseIecnN Gemeindegottesdiensten lebendig: Wenn sıch Gemeinde-
glıeder eım Vaterunser dıe an reichen der sıch VonNn Kındern 1mM (ijot-
tesdienst beschenken lassen. So unspektakulär diese Beispiele sınd, 1n ihnen
zeigt siıch eın Bewußtsein afür, daß Symbolhandlungen nıcht 1U ein
referlierender USdTuC VO  — ıIn der Vergangenheıt erfahrener Gottesgegen-
wart sınd, sondern da s1e als wlederholte, allerdings ljebendige Rıtuale
auch dıe Fähigkeıt für diese Erfahrung erst schaiien SIie sınd nıcht 1Ur AIS
TUC VO  —; Gotteserfahrung, sondern auch inübung ıIn S1€. 1elje Jjunge
Eltern begleıiten ihre Kınder heute iın den Kındergottesdienst, weıl s1e VOoN

ihnen lernen wollen lernen nämlıch, daß INan tatsächlıc auch ıIn dıe Kırche
gehen kann, (Gjott treifen, iıhm EIW. oder auch

bringen, 1n seiner Gegenwart felern und diese Art des ‚‚Kon-
takts mıiıt ott‘‘ in den Alltag hineinzunehmen. Wenn dieser Aufbruch nıicht
1U e1in kurzes en bleibt, sondern ernstgenommen und mıt Kreativıtät
un Flex1ibilität aufgegriffen wırd, ollten auch Menschen Aaus ganz anderen
Lebensbereichen Von ıhm miterfaßt werden können. Die offnung in eine
‚„ganzheıtlıche“‘ Spiritualıtät bezieht sıch VOI em darauf, dal mıt ihr
Erfahrungsbereıiche der vielen verschiedenen Lebensformen der Gemeıinde-
glieder sinnvoll eingebracht werden könnten.

Dal} dıes durchaus als eın Bedürfniıs empfunden wird, zeigt sich ın dem
unüberhörbar werdenen unsch ach lebensbegleıitenden Gottesdiensten.
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1C das Leben Jesu soll ausschlıießlic strukturierend se1in 1im Kıirchenjahr,
sondern auch das en der Gläubigen: Taufgedächtnis- und Schulanfän-
ger-Gottesdienste, ach gottesdienstlicher Begleıtung VO  —; escNel-
dungen wırd gerufen. Nimmt INan diese Wünsche SL, müßte INan bıs

einer Konzeption VON mehreren verschiedenen Kırchenjahren nebeneılin-
ander kommen können. Denn nıcht dıe Gemeinde geht ZU Schulan-
fänger-Gottesdienst. Die Lehrhaftigkeıt der protestantıschen ITradıtion
greift kurz für diese Einsichten, und S1€e hat vielleicht das Verständ-
N1Is der Verkündigung des Evangelıums einselt1ig verengt Besonders aus der
Theologie der Drıtten Welt hören WIT eine ernstzunehmende Kritik West-
IC Chrısten verstünden das Evangelıum sehr als eine Lehre, die VOIN

außen den Menschen herangetragen werden MUuSse. Sie unterschlagen
€1 dıe Dımension der Vergewisserung der Gegenwart Gottes als eiıne
befreiende Inıtiation ıIn eın Leben 1m Gelst Christi. ®

NM  GEN

Dıesem Artıkel 1eg eın Vortrag zugrunde, der auf der Ökumenischen Jagung der Ö»
ischen ademıie der Erzdiözese Freiburg und der Evangelischen Akademie en 1Im
Dezember 994 gehalten worden ist
Die nregung, die Iypologıie VO ‚„„lehrenden Vater‘*‘ und der ‚„„hütenden Mutter auf die
protestantıische und die katholiısche Kırche anzuwenden, stammıt VO  — der Jagung
Aus der der Titel sel1 hingewlesen auf dıe TDeIıten VO  — Elisabeth Moltmann-Wendel
und den VON ıhr herausgegebenen uIisatzban Weınblichkeit In der Theologıe. Verdrän-
SUNg und Wiıederkehr. Gütersloh 1988 SOWIE auf Catharına Halkes, ott hat NIC. 1Ur
starke ne. Güterslioh 1980, 481; SOWIeE dies., Suchen, Wäds$s verlorenging. Gütersloh 1985,
Zum Begriff des ypos insbesondere ın nterscheidung VO.  — dem 388 definıerenden der
Klasse vgl Janoska-Bendl, Art „‚1ypos  . ıIn pDeC. (Hge.), andbuc| wissenschafts-
theoretischer egriffe, 3 Göttingen 1980, 6-—6!'
Zur Sıituation VOoOnNn Frauen In der katholischen ‚„„‚Mutter Kırche*‘ vgl z. B den psycholo-
gischen Beıtrag VO rıgıtte Orst, ber das en VO  —_ Frauen patriarchalen Gott,
der Kırche und den Kiırchenmännern, In: W7ZM 44, 1992, 7—49; bes ‚„Frauen und
utter Kırche*“.
eier Neuner / Netirıc Rıtschl (Hg.), Kırchen In Gememnnscha: Gemeinscha: der Kır-
che. Studıe des STA Fragen der Ekklesiologie. Beıihefit ZUT Ökumenischen und-
schau 6 9 Frankfurt/M 1993 Vgl ZU folgenden eb  « den Beıtrag Dietrich ıtschlis
ber protestantische Tradıtion
Vgl eDd.. 124
Als bıblıschen eZug vgl uch die Beobachtungen neutestamentlichen Ansätzen, ‚„die
bereıits die gegenwärtige Gemeinde als Heılıge nennen‘“‘, WI1eEe s1e Klaus Berger anste. B.,
Von der notwendigen Unterscheidung das Heılıge und das Unheılige (sic!), 1In: einhar:
Ehmann Heılıge(s) für Protestanten /ugänge einem „anstößıigen‘‘ Begriff. Be1-

Aaus agungen der Evangelıschen Akademıie en 1991 und 1992 Herrenalber
Forum 7‚ Karlsruhe 1993, 33—54; Jer 43
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Vgl DÖSTA-Studie, Op.Clt., PE IS Die römisch-katholische 1C. bes. ZUrTr CUuUC-
iIen Bestimmung des Sakraments-Begri{ffs in der katholischen Theologıe eher als Sym-
bolgeschehen enn als Gnadenmitte vgl Franz-Josef ocke, Allgemeine Sakramenten-
ehre, In: TITheodor Schneider (Hg.), Handbuch der Oogmatık, Düsseldorf 1992,
188—225, Jer bes —_ weıterhıin Heinrich Döring, Die sakramentale Tukfiur der
Kırche ın katholischer IC In Dıe Sakramentalıtät der Kırche ın der ökumenischen Dis-
kuss1on, hg. VO ohann-Adam-Möhler-Institut Paderborn 1983, K SOWIl1e artın
eıls, Sakramententheologıe, 1n VuFr 3 9 1994 /2, 24—44, 1er D

10 Vgl azu eıls, Op.CIt., un:!
Dıies spielt siıcher uch ın der akramententheologiıe ıne e11s verzeichnet ın dem
Entwurf VON Gunther Wenz eın „eher kognitıves Sakramentsverständnis“‘, vgl Op.clt.,

Wenz, Eiınführung In dıe evangelısche Sakramentenlehre. Darmstadt 1988 Vgl uch
einnarT: empelmann, Sakrament als Ort der Vermittlung des eıls. Sakramententheolo-
glie 1m evangelısch-katholıschen Dıalog. (KıKonf. 32) Göttingen 1992 uch empelmann
arbeıte: übrıgens mıiıt einem typologischen Orientierungsrgster‚ vgl azu Seıils, Op.Clt.,

12 Vgl arl ar V/2,42 un! 5 9 Barths Sakramentsbegriff In seiner Komplexıtä:
vgl gENAUCI Ulrich Kühn, Sakramente. (Handbuch Systematischer Theologıie 11)
Gütersloh 1985, vgl uch dıe beı e11s besprochene Literatur, Op.Clt., 31—33

13 So versuchte INan In der protestantischen Theologıe des Jahrhunderts durchaus, in der
Geschichte ıne ‚„Verdichtung‘‘ Gijottes sehen, nN1ıcC. ausschließlic ın Jesus T1STUS.

14 Als einen Streit ber dıe Legıitimität der Annahme, dıe Kırche 19} einer ‚„Verdichtung‘“‘
Gottes gestalten können, heßen sıch dıie Auseinandersetzungen mıiıt den Donatisten
un! Pelagıanern beschreiben

15 Zur römisch-katholischen Lehre vgl z7.B diel Dogmatische onstitution des il Vatıka-
nıschen Konzıls „Lumen entium“‘* 5 9 WOT1IN el daß das, Was ın der Inkarnatıon ent-

und EeZWEC werde, In der Kırche „Ooffenbart und fortgesetzt“‘ werde.
16 Den Reformatoren 1m Jahrhunder: Warlr er wichtig, dal} siıch ın der Verehrung VoO  —

95  eılıgen  LA die s1e gar nıcht ın Bausch und ogen abgelehnt haben, N1IC eıne Vorstellung
entwickle, ach der dıe eılıgen uch eıne un  10N als Vermittlungsinstanzen Von gOöTT-
lıchem Heil hätten S als se1 In ihnen dıe Gegenwart der generellen Unverfügbarkeıt
enthoben Sıe {ürchteten, ın der mıiıttelalterlichen Praxıs der Heılıgenverehrung das
Wiıssen dıe generelle Unterschiedenheıit VO  — ott und Welt gefährlıch in den Hınter-
grun Vgl azu ns-Martınar Der Heılıge ott und seine eılıgen, in: Ehmann
( a.a.Q., 55—75, 1er bes 62—70
eute hört INa oft utherısche Theologen reden, als habe Luther mıt seliner kritiıschen
Haltung gegenüber der Phiılosophie dieses gemeınt. Dies cheınt mMIr Jjedoch eiINn AIg sımpl1-
fizıerendes Verständnis sowohl der Alltagssprache (als ob diese n1IC. uch Notwendigkeıt
und Möglıchkeıiten habe, metaphorisch ber die Wiırklıiıchkeit sprechen), WI1e uch VO  —;

Luthers Phiılosophie-Verständnıis.
18 5.0£ Anm SOWI1Ee H .-M ar Sehnsucht ach den Heılıgen? Verborgene Quellen Ööku-

meniıscher Spirıtualität. gar' 1992; 1etrıCc| Rıtschl, Überlegungen /AAGBE gegenwärtigen
Diskussion ber Heilıgenverehrung, in: R 9 Onzepte, München 1986, 60— /1 In diıesen
Zusammenhang gehören uch MNECUCIC evangelısche un! katholische Überlegungen ZUr

Marıenverehrung, vgl 'alter Schöpsdau Hg.) Marıologıie und Feminiısmus. Bensheimer
Göttingen 1985:; Elısabeth Moltmann-Wende (Hg.), Was geht Uulls Marıa

an? Güterslioh 1988 (Für bes hılfreich ich 1er den 1NnweIls VO  — Karın Elısabeth
Borresen auf dıie kulturellen Aspekte der s 10124 ‚„‚Gesellschaftsmar1iologie“‘, dıie theologisc!
bearbeıtet werden müßten, ebd., 56.) Weıterhın vgl Wolfgang Beinert (Hg.), Marıa eine
Öökumenische Herausforderung. Regensburg 1984 und 31, 1982 /4 miıt Beiträgen VO  —
Werner LÖöser 5J; Athanasıos asdeK1ıs und Neirıc Rıtschl
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Aus der Erfahrung des englıschen Puritaniısmus des Irühen Jahrhunderts heraus VCI-

deutlichten die Bronte-Schwestern dıe emanzıpatıve TA) des protestantischen Intellektua-
Iısmus In eindrücklıcher Weise, vgl z7z.B dıe Romane VO  — Charlotte Bronte ‚„„Jane Eyre'  66
und „ Vıllette““. uch in der feministischen Phiılosophıiıe und Theologıie wiıird eine undıiıfferen-
zierte Kritik VO Ratıionalıtät inzwischen zurückgewlesen; vgl azu Sarah Coakley,
Geschlecht und Erkenntnis ın der westlichen Phılosophıie. Der ‚„‚Mann der Vernunft“‘ und
dıe ‚„‚weibliche Andere*‘ 1mM Denken der Aufklärung und der Omantı. in Concıiliıum 2 9
1994 /6, 500—505, der He1idemarıie Bennent, Galanterıe und Verachtung, Eıine phılo-
sophiegeschichtliche Untersuchung ZUT Stellung der Frau 1m Gesellschaft und Kultur,
Frankfurt 1985, bes Z DD AIn der Absicht, größere Naturnähe und herrschaftsfreıie
Formen der Zwischenmenschlichkel befördern, edenken engaglerte Frauen oft
wen1g, dal3 1m hochentwickelten Stadıum der Gesellschaft Emanzipatılıon, uch die des
Gefühls, angewlesen ist auf die Vermittlung des Intellekts, der alleiın bestehende Zwänge
und Oppressive Praktıken In ihrer Wiırkweise machen ann.‘®
Vgl Ingrid Lukatıs, Frauen und Männer als Kirchenmitglieder, 1n oachım Matthes (Hg.),
Kirchenmitgliedschaft 1m 'andel ntersuchungen ZU[ ealıtal der Volkskirche. Beıträge
ZUr zweıten EKD-Umfrage ‚,Was wird aus der Kırche?** Güterslioh 1990, 9—47; ler
129/30 Vgl uch ebd., 125, den Hıinwels, bei den befragten Frauen spiele eher als bel den
Männern ‚„der unsch ach zeitgemäßer Verdeutlichung der christliıchen Lehre ıne beson-
ere große Rolle*‘*.

22
Ebd.,
Ebd., 133

23 Ebd., 124
Vgl Aazu dıe ZU eıl erschütternden Berichte VO  — Frauen aus dem Jahrhundert 1n
Elisabeth Moltmann-Wende!: (Hg.), Frau und elıgı0n. Gotteserfahrungen 1m Patriıarcha:
Frankfurt/M 983

25 Dies hat uch Auswirkungen auf das Verständnıiıs der Christologie. Sowohl ın den Kırchen
der Dritten Welt, die das Bedürfnis aben, ihre chrıstlıche offnung ın der Sprache ihrer
Kultur auszudrücken, WIe In der feministischen Theologie g1bt Kritik der harschen
protestantischen Soterl10logie mıt ihrer pessimistischen Anthropologıe. Zu sehr laufen diese
Konzeptionen auf das Verständnis des Menschen hinaus, der ıne VO: en völlıg
losgelöste Identität en sollte. dessen wünschen dıie T1Liker Bılder, die VO Neu-
werden . des en sprechen können. 1C geht €l eıne Verbindung VON Schöp-
fung und rlösung Lat. Fabien Eboussi Boulaga, Christianity wıithout etiımshes. Mary-
nNnoO. 1982 Charles Nyamiuıt1, T1SL’S Resurrection In the 1g of Afrıcan Irıbal
Initiation Rıitual, ıIn 'aStOTra: Orılentation Service, 1979/3, 4—13; ZUT ese iın der fem1-
nistischen Theologıe einführend vgl Uwe Gerber, Feministische Theologıe,

Schöpsdau (H2); Op.Clt., 0—23, SOWIle Rosemary Ruether. Unsere unden hel-
en, UNseTEC Befreiung feiern. Rıtuale in der Frauenkiırche. Stuttgart 988
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Dokumente und Berichte

Wort der christlichen Kırchen ZU Maı 1995
Am Maı 1945 ist der 7 weıte Weltkrieg Ende Die Waflftfen schwiegen.

Dıie nationalsozialistische Schreckensherrschaft Wal vollends zusammengebrochen.
Europa konnte aufatmen. Aber das Kriegsende und seine Folgen SInd unterschied-
iıch erlebt und gedeutet worden. Für dıe einen bedeuteten Ss1e Befreiung A4us Konzen-
tratıonslagern, für andere Gefangenschaft un! Tod, für dıe einen das nde der
Bedrückung und des Mordens, für andere Unrecht durch Vertreibung und
Flucht. Ungezählte hatten kein Dach über dem Kopf. Hunderttausende Wiıt-
wen oder Waısen geworden. Dankbarkeıt mischte siıch mıt Bıtterkeit, offnung auf
einen Neuanfang miıt Skepsıis. Das Ausmal} Verwüstung un! Zerstörung, das
Deutsche mıit diesem rıeg ausgelöst aben, ist immer noch schwer fassen. ünf-
zıg Tre danach ist dieser Jag bestimmt VO  —; JIrauer, VON Dankbarkeıt für dıe Be-
freiung VO  — Jlerror und Krieg, VON der Bereitschaft ZUT Erinnerung un der Verant-
woriung für dıe Zukunft.

Tod und Vernichtung haben alle getroffen: Sıeger un Besiegte, Befreier und Ver-
trıebene, Verfolgte und Verfolger. Manche haben darın ihren Glauben verloren,
andere haben dıe Kraft des Gilaubens darın 1ICU entdeckt Leıd darf nıcht verdrängt,
Schmerz nıicht verharmlost werden. Irauer 1st nötig, damıt WIT nıcht ıIn Resignation
un! Gleichgültigkeit verharren.

Die Entwicklung der etzten fünfzıg Jahre in Europa macht VOI allem unl

Deutsche dankbar gegenüber Gott und den Menschen. Unser and lag oden,
1st wlieder aufgerichtet. nNnser and War geteıilt, 65 ist wieder vereıint. kuropa Wal

ın wWel gegeneinander gerüstete Blöcke gespalten, diese Bedrohung gegenseitiger
Vernichtung ist verschwunden. Dankbar haben WIT dıe an ergriffen, dıe uns Ver-
söhnung ofen Aus Gegnern VO  — damals wurden Partner und Freunde. Wır können
und dürfen der rage nach eigener Schuld und der Übernahme der Schuldifolgen
nıcht ausweıchen. Als T1Sten sınd WIT gewi1ß: ‚„„Gott Wäal e 9 der in Chriıstus die
Welt mıit sıch versöhnt hat, indem den Menschen ihre Verfehlungen niıcht anrech-
nete und uns das Wort VO  ; der Versöhnung anvertraute‘‘ (2Kor 5,19)

Der Gilaube ottes (‚jüte macht frel, sich erinnern un sıch der Vergangen-
heıt stellen. In den Ruf nach einem Schlußstrich unfter die Vergangenheıt können
Christen nıemals einstimmen. Wer das Gedächtnis verliert, verliert dıe Orientierung.
Wer verg1ißt, Was geschah, reißt den Wegweıiser für einen Weg ın ıne bessere Zukunft
Adus. Das gılt besonders für das Verhältnis Z jJüdıschen Volk; das gılt auch für
NSsSeTICc Verpflichtung, Minderheiten schützen.

Den pfern des Krieges und der Gewaltherrschaft, aber auch der heranwachsen-
den CGeneration sind WIT schuldig, NSsSeTrc Krafit für dıe Bewahrung des Lebens eIN-
zusetzen. Der Rückblick auf das nde des Zweiten Weltkriegs erinnert uns han-
GEn und Pflıchten, die allen enschen bewußt sein mussen, WE 1CUC Welt-
katastrophen verhindert werden sollen Wır wI1ssen, dal3 WIT ıIn der noch nıc
erlösten Welt dıe Aufgabe aben, für Recht und Frieden einzutreten. Jag für Jag
steht uns VOT ugen, w1e das Leben geschändet un: dıe Lebensgrundlagen ZerSIiOr
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werden. Das ruft uUunlls ZU1 Verantwortung und uns NECUC Wege un agnısse
Nur WCT bereıt 1Sst, auch Opfer bringen und auf falsche Rücksichten VCI-

zichtet, kann dem Leben iın Gerechtigkeıt dienen. In der Erwartung des Reiches (joOt-
tes gilt „Selig, dıe Frieden stiften“‘ (Mt 5:9)

Landesbischof Bischof Bischof
Dr Karl LehmannDr. auUsSs Engelhardt DE Walter Klaiber

Vorsitzender des Vorsiıtzender für den Vorstand der
ates der EKD der Deutschen Arbeıtsgemeinschaft

Bischofskonferenz Christl. Kırchen

Der Generalsekretär des ORK im Vatıkan
IDr Konrad Raıiser, Generalsekretär des Ökumenischen ates der Kırchen, wurde

Donnerstag, dem Aprıil, 1ın Privataudienz VOI 'aps ohannes aul I1
empfangen. Das halbstündige Gespräch, bel dem auch Kardınal Edward Cassıdy,
Leiter des Päpstlichen ates für CNArıstiliche Eıinheıt, anwesend Waäl, fand 1Im Rahmen
des seit Raısers Amtsantrıtt 1m Januar 1993 ersten offizıellen Besuchs einer OÖORK-
Delegation 1m Vatikan

ährend des viertägigen Besuchs traf dıe ÖRK-Delegation Gesprächen mıt
Vertretern VO  — vier Päpstlichen äten, des vatıkaniıschen Staatssekretarlats und reli-
g1ÖSser Orden SOWIE einer informellen Begegnung mıt der römisch-katholischen
Laiengemeinschaft St Eg1dio ährend selines Aufenthalts ın Rom be-
uchten Raıliser un! seine Kollegen auch dıe iıtalıenıschen Miıtgliedskırchen des ORK

Der aps un! der ÖRK-Generalsekretär bekräftigten, dal3 dıe Zusammenarbeıit
für Frieden und Versöhnung ıne vorrangıge Aufgabe aller Kırchen un! enschen

Willens se]1. Raıiser überreichte dem aps einen Abendmahlskelch, einen Tel-
ler und einen Krug, dıe bel einer Eucharistiefeliler während der ÖRK-Vollversamm-
lung In anberra (1991) benutzt worden d}  I, un! dieses Geschenk se1 ıne
Bestätigung ‚„„UNSCICS gemeınsamen Strebens nach Eıinheıit“‘ und ıne Bekräftigung
‚„ UNSCICI Hoffnung, daß MNSCIC Koinonila (Gemeiminschaft) Ausdruck ftinden möÖöge ıIn
der vollen Abendmahlsgemeinschaft 1SC. des Herrn‘®‘®.

Im Miıttelpunkt eines Großteils der Gespräche zwischen der ÖRK-Delegation und
den Vertretern des Vatıkans stand dıe VO  I beiden Seliten geteilte Oorge das Leben
Sıe kam insbesondere 1ın einem als ‚„‚vorläufiger Gedankenaustausch‘“‘ bezeichneten
espräc mıt dem Päpstlıchen Rat für christliche Einheıit ZUT Sprache, dessen
Ihema dıe Jüngst veröffentlichte Enzyklıka Evangelium Vıilae WAärl. Die ÖRK-Delega-
t10N begrüßte die 1ın der Enzyklıka ZU USATuUuC ommMmende Entschlossenheit des
Papstes, sıch 1m Geilste des Evangelıums für ıne gerechtere und humanere Welt eiIn-
zusetzen

Dıe ÖRK-Delegation erklärte, dıe Enzyklıka gehe nıcht über die bisherigen Aus-
agcnh des Heılıgen Stuhls ZU Schwangerschaftsabbruch, ZUT Verhütung un! ZU!T
Euthanasıe hinaus, un vertirat dıe Auffassung, ihre Formulıerungen erschwerten dıe
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ökumenische Diskussion dieser gravierenden sıttlıchen Fragen un! machten
nahezu unmöglıch, ein gemeinsames seelsorgerliches Konzept und entsprechende
Leitlinıen formulıeren.

Die ÖRK-Delegation bezeichnete dıe gegenseıltige Rechenschaft unier den Kırchen
in sozlalen un: ethiıschen Fragen als grundlegendes Öökumenisches Prinzıp und VCI-

1eS$ darauf, dalß dıe orthodoxen und dıe evangelischen Kırchen ihrer MeIl-
nungsverschiedenheıten häufig sittlıche Fragen 1m Rahmen des ÖRK gemeiınsam
el Dies edeute nicht, daß S1e einer Einigung gelangten. Es zeıige Jjedoch,
daß S1€e sıch für ein Vorgehen entschıeden hätten, das siıch VOoONn dem der Enzyklıka
grundlegend unterscheıide.

Dıe 1NCUC Enzyklıka, die Delegatıon, behandele sittlıche Fragen mıiıt einer SEWIS-
SCn Abgehobenheıt VoO  — der Realıtät derjenigen, dıe VOI einer sıttliıchen Entsche!l-
dung stehen Zahlreiche Frauen und ATINC Menschen, dıe durch dıe gegenwärtige
‚‚Kultur des Todes‘‘ mıt existentiellen Problemen un mıiıt einem Glaubensdilemma
konfrontiert selen, bedürfen weniger eines Urteilsworts als vielmehr seelsorgerlicher
Hılfe.

In dem Gespräch mıt dem Päpstlichen Rat für chrıstliche Einheıit wurde auch dıe
Planung der Fejerlichkeiten ZU Jahr 2000 ero Im Anschluß dıe Veröffent-
lıchung des Apostolıschen Schreibens Tertio Millenıio adveniente hat der aps einen
Ausschuß VO  — fünf Kardınälen unter Vorsitz VO  —_ Kardınal oger Etchegaray
ernannt, der die Planung der Feiern ZU Jahr 2000 beau{fsıchtigen soll Auch ıne
Öökumenische Kommissıon mıt Mgr. Eleuter10 Fortino als Sekretär ist ernannt
worden.

Die ÖRK-Delegation und der Päpstliche Rat für christliche FEinheit kamen über-
eIn, daß dıie Gemeilnsame Arbeıtsgruppe der römisch-katholischen Kırche und des
Ökumenischen ates der Kırchen eine kleine ruppe einsetzen solle, dıe untersucht,
ob die Gebetswoche für dıie Einheıit der Christen aum für Öökumenische Feiern 1m
Verlauf des Jahres 2000 bietet, dıe sıch ferner mıiıt der Möglıchkeıt eıner gegenseıtl-
SCH Anerkennung der Taufe befalit und dabe!l die kirchliche Tauflehre vertieft, und
die auf ıne gemeınsame Feier des Osterfestes Beginn des uen Jahrhunderts
und Jahrtausends hinarbeıitet, als Zeichen der Hoffnung und der Einheıt. Ferner
wurde vorgeschlagen, die Gemeinsame Arbeitsgruppe so natıonale Kırchenräte
dazu ANTICSCHL, das Jahr 2000 dadurch präagen, dal s1e den Kırchen ın ihrem and
Gelegenheıt geben, ihre Erfahrung VO  — KoOolinonia un ihre Vorstellungen davon, WI1Ie
S1e diese koilnonia felern können, ZU Ausdruck bringen.

In einer früheren Vorlesung 'entro Pro Unione Raiser erklärt, der OÖORK
betrachte das Jahr 2000 als einen Neubeginn, als eiıne eıt ZUT Erneuerung des Öku-
meniIıschen Engagements und ZUTr Formulıerung einer Vıisıon VO  —; der ökumenischen
Bewegung der Zukunft. 1998, kurz VOIL nde dieses Jahrtausends, ırd der ORK

Jahre nach seiner Gründungsversammlung 1948 1n Amsterdam seline Achte 'oll-
versammlung abhalten. ‚„„Dıie Herausforderung, dıe uns AUS einer Zukunft erwächst,
dıe VO  — zunehmender Zersplitterung und Gewalt bedroht lst, VOoO  — einer De-facto-
Apartheıd zwischen Arm und Reich un VO  —$ eiıner fortschreıitenden Zerstörung der

Ökosphäre, ist gravlerend, daß Ss1e ulls einer Neuordnung der Öökume-
niıschen JTagesordnung drängt‘‘, Raıiser. e mıt dem Erlaßjahr verbundenen
ertie der Versöhnung un Vergebung, der uße un! Umkehr, der ückgabe und
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Wiıederherstellung, ollten uns nla SCIN dıe Auseinandersetzungen der Vergan-
genheıt hınter uns lassen und alle NSsSeTE Kräfte darauf riıchten, uns SCINCINSAM

Licht des Evangelıums Christı den Fragen VO Leben un UÜberleben der
Gegenwart und Zukunft Zzuzuwenden Nnsere Öökumeniıschen Bemühungen Blıck
auf das Jahr 2000 ollten VO diesem Gelst geprägt SCIN und AUus ıhm Kraft
schöpfen

In dem Gespräch mit Erzbischof Jean Lou1s Tauran Sekretär für dıie Außenbezie-
hungen des vatıkanıschen Staatssekretariats, gab die ORK Delegation ihrem
Engagement für Dıalog und Zusammenarbeıit bezug auf dıe Relıgionsfreiheit
Ausdruck un! VeELrTWIES auf dıe Dringlichkeit dieser rage Lateimamerıka
Miıttel- und ÖOsteuropa, Verfassungsänderungen Eiınschränkung der
kırchlichen Aktıivıtäten geführt haben und CIN1£CNH Kırchen dıe Anerkennung VeI WEeEIN-
gert ırd Die Delegatıon gab ferner ihrer Sorge angesichts VOI Konfliktsituationen
Ausdruck denen Relıgion un: ethnische Zugehörigkeıt augenscheinlich 1ne
große Rolle spielen WIC ehemalıgen Jugoslawien, Ruanda, Burundı un
Angola

Die ORK Delegatıon traf auch mıiıt Miıtarbeıitern des Päpstliıchen Rates für
Gerechtigkeit un! Frieden un des Päpstliıchen ates Cor Unum Miıt
dem Vızepräsiıdenten des Päpstlichen ates für Gerechtigkeit und Frıeden, Bıschof
guyen Van Thuan, wurde vereinbart sıch bewußter auf den Dıalog konzentrie-
ICcH Dazu gehören Interventionen oren Reihe VON SCH  n
Anlıegen Gedankenaustausch sozlalethiıschen Fragen und SCIHNCINSAMEC emu-
hungen dıe sung VO  — Konflıkten verschiedenen Teilen der Welt In den
Gesprächen mi1t dem Sekretär des Päpstliıchen ates Cor Unum Mgr Ivan Marın
wurde festgestellt daß €e1 Seiten Zusammenhang mıt der Entwicklungshilfe
VOI ähnliche Probleme gestellt SINd Man werde sich 1NnNe Verbesserung des
Informationsaustauschs bemühen un! auch dıe Möglıchkeıit SCH  cn
Studiendokuments ZU[I Dıakonie prüfen.

Be1i SCINeEemM Besuch Vatıkan wurde Raiser begleıtet VON der stellvertretenden
Generalsekretärin Mary Ann Lundy, dem Koordinator der Kommıissıon der Kırchen
für internatıionale Angelegenheiten Dwaıin Epps, dem Dırektor für Glauben und
Kirchenverfassung Alan Falconer und VO  z Georges Lemopoulos, ÖRK-Referent für
Beziehungen Kırchen un! ökumenischen Einrichtungen.

Pressemitteilung des ORK VO. Aprıl 1995
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Ansprache des ORK-Generalsekretärs auf dem Weltgipfel
„ FÜr sozlale ntwıcklung‘‘

Ich freue mich, Ihnen anläßlıch dieses Gıpfeltreffens polıtischer Verantwort-
lıcher aus aller Welt die Grüße des OÖOkumenischen ates der Kırchen überbringen

dürfen, dessen Generalsekretär ich bın Der Okumenische Rat der Kırchen ist
eine Gemeinschaft VO  — 3724 orthodoxen, anglıkanıschen un: evangelıschen Mit-
gliedskırchen 1ın mehr als einhundert Ländern in aller Welt Die Gedanken, dıe ich
nen eute vortragen möchte, basıeren auf Jahrzehnten des Diıalogs zwıischen den
chrıistlıchen Kırchen und zunehmend auch mıt Vertretern anderer Reliıgi0onen. )Dar-
über hınaus haben die beiden internationalen römisch-katholischen Netzwerke,

(Internationale Arbeitsgemeinschaft für Entwicklung un! Solıdarıtät) un!
Carıtas Internationalıs, betont, daß iıhre Ansıchten über sozlale Entwicklung mıt
denen des OÖORK weitgehend übereinstimmen.

Seıt seiner Gründung trıtt der Okumenische KRat der Kırchen für eın chrıst-
lıches Engagement 1im Kampf soOzlale Gerechtigkeıt eın und stutzt sıch €e1 auf
dıe Überzeugung, dal3 die materıiellen nıcht VO  — den geistlıchen Bedürfnissen der
Menschen werden können Dıies gilt sowohl für den einzelnen WIe auch für
Gemeinschaften. Aus dieser Überzeugung heraus hat der Rat VOIL fünfzıg Jahren
aktıv dıe Gründung der Vereinten Nationen unterstützt, nıcht lediglich als eiIn
Instrument SOUveräner Staaten, sondern als dıe Verkörperung der Hoffnungen der
Völker der Welt auf Frıeden, Respektierung der Menschenrechte, einschlıeßlich der
Religionsfreiheılt, SOWI1eEe auf Befreiung Au Not un Elend

Dieser Weltgipfel für sozlale Entwicklung könnte kaum einem krıtischeren
Zeıtpunkt stattfinden, denn überall auf der Welt ist dıe Sozlalpolitik heute in
Gefahr. In zahlreichen Ländern höhlen TImMUu un! Ungerechtigkeıt das Fundament
ohnehıin schwacher demokratischer Systeme au  N Selbst In den Industriestaaten WCI-
den dıe Sozlalleistungen zugunsten des Wırtschaftswachstums abgebaut. Arbeıts-
losıgkeıt und ImMUu nehmen ast überall ırd die Kluft zwıschen Arm un:!
Reich VO  en Jag Jag größer.

In dem Maße, WI1Ie dıe Weltwirtschaft globalısıert wird, konzentriert sich auch
die wirtschaftliche un! polıtısche aCcC mehr un mehr in den änden eıner kle1-
NCNn ruppe Priviılegierter. Dıie Globalısıerung des arktes verändert NseTe Welt ın
rasantem empo, wobe!l die natıonaler Regierungen durch Deregulierungs-
maßnahmen geschwächt un die Leistungsfähigkeıt zwıschenstaatlicher sozlaler
Einriıchtungen eingeschränkt ird. Wer soll für die Interessen der Menschen eintre-
ten, Instıtutionen des prıvaten Sektors iıne immer größere Rolle auf der ene
der Weltwirtschaft spielen? Wer soll die Rechte der Länder und der Kleıin-
taaten schützen VOT der Beherrschung durch dıe Handvoll mächtiger Akteure auf
der Weltbühne?

Angesiıchts dieser Herausforderung bildet sıch heute ıne potentiell mächtige
drıtte Ta heraus: die Zivilgesellschaft. Überall entstehen sozlale Bewegungen und
nıchtstaatliıche Organıtisationen auf Freiwillıgenbasıs; gleichzeınt1ig äßt sich ıne Wile-
derbelebung der Religionen beobachten, ein Zeichen dafür, daß dıe geistlichen, kul-
turellen un materıellen Bedürfnisse der Menschen unauflöslich mıteinander VeETI-

bunden sınd. Durch Weltgipfel WIE diesen Ördern dıie Vereinten Natıonen das Ent-
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stehen einer internationalen Zivilgesellschait, die als ıne wesentliche Komponente
der sozlalen Entwicklung und als ein zentraler Bestandteıl eliner UuCII Weltordnung
gesehen werden MuUu. Voraussetzung aiur ist jedoch die allgemeıne Anerkennung
elementarer Gerechtigkeitsstrukturen 1m polıtıschen, sozlalen und wirtschaftlıchen
Bereich, un! dıes erfordert einen grundlegenden Bewußtseinswandel SOWIE eiıne Ver-
änderung der herrschenden Wertvorstellungen.

Eın SOIC grundlegender Paradigmenwechsel ist 1m Blıck auf dıe des
wirtschaftliıchen Wachstums notwendig. Gewı1ß hat die Zunahme der Weltproduk-
t1on ın den VE  (0) Jahrzehnten, zumındest für bestimmte Bevölkerungsgrup-
PCIL, spürbare Verbesserungen mıt sich gebracht. Und in vielen Teılen der Welt iıst
das Wirtschaftswachstum ıne absolute Notwendigkeıt, Beschäftigung und Eın-
kommen chaliien und allen eın menschenwürdiges Leben ermöglıchen. Doch
die Trendentwicklung dıe sich auch Aaus den Vorbereitungsdokumenten für dieses
Gipfeltreffen herauslesen 1äßt offenen ärkten und Wirtschaftswachstum als
ein probates Heilmittel für fast alle sozlalen Krankheıten muß krıtisch ın rage
gestellt werden. Die Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen 1991 1n
Canberra erinnerte uns aran, dal ‚‚Wachstum des Wachstums wiıllen die Strate-
g1e der Krebszelle ist‘“ Genauso, WIeE der Mensch eın espür für das Minımum ent-
wickelt hat, das ZUT Befriedigung der menschlichen Grundbedürfnisse unerläßliıch
ist, ollten WIT uns auch Gedanken darüber machen, welches das Maxımum ist,
bevor unlls Maßlosigkeıt 1n die Katastrophe führt

Parallel ZU Anstıeg der Weltproduktion hat aber auch dıie ahl der Armen
ZUgSCNOMMCN. Auf internationaler WwI1e häufig auch natıonaler Ebene vergrößert sıch
die Kluft zwıischen Arm und Reich und bedeutet wirtschaftliıches Wachstum mehr
und mehr eın achstum ohne Schaffung VO  — Arbeıtsplätzen, wodurch Ungleıichheıit
und Ausgrenzung noch verschärtift werden. Offensichtlich kann Wirtschaftswachs-
{u  =] alleın dıe sozlalen Probleme nıcht lösen Wenn behauptet wird, daß wirtschafit-
lıches Wachstum ıne unabdıngbare Voraussetzung für die Beseıtigung VO  3 ImMu
1st, dann ist fragen, jahrzehntelanger Anwendung wachstums-
orilentierter Entwicklungsstrategien immer noch TMU g1ibt?

Wır sind der Meinung, daß der Zeıit 1st, 1SCIC Argumente überden-
ken Warum ollten WIT nıcht einmal VO  — der Annahme ausgehen, daß eine Polıitik
miıt dem Zıiel, TIMU abzubauen, langfristig Arbeıtsplätze Sschaiien und dıe
Umwelt und schützen, einer bestandsfähıigen menschlichen Ent-
wicklung führen wird? Eın olcher Nnsatz steht 1im Gegensatz der gängigen Vor-
stellung, dıe be1ı wirtschaftlıchen Maßnahmen ansetzt und der empIr1-
schen Beweıislage darauf vertraut, daß der utzen auf alle Schichten der esell-
schaft ‚„„herabsickern‘“‘ ırd Sozlal- un Umweltpolitik auchen in dıiıesem Konzept
1Ur als Korrektiv oder Nachtrag auf.

Dieser alternatıve nsatz VOTAaUS, daß die VO  e den polıtıschen Entscheili-
dungen Betroffenen VO Anfang aktıv der Entscheidungsfindung beteiligt
werden. Anstatt des Sickerprozesses „VOoN oben nach unten‘‘ ird mıt diıesem nNnsatz
dıe Richtung ‚, VOI nach oben‘‘ angestrebt: Man geht VO den Bedürfnissen
Okaler Gemeinschaften Aaus und entwickelt auf dieser Grundlage globale Hand-
lungsstrateglen. ehrere Organısationen arbeıten bereits nach dıesem Prinzıp. Auf
internationaler ene beispielsweise hat das Entwicklungsprogramm der Vereinten
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Natıonen den Jährlıchen Bericht ZUTr menschlichen Entwicklung eingeführt, der das
wirtschaftliche Wachstum qualıifiziert, indem 65 den Indiıkatoren für dıe ozlale
Entwicklung ZUr Seite stellt. Organisationen in der Zivilgesellschaft haben dıe wirt-
schaftlıche und finanzıelle Effizienz gemeıinschaftsorientierter Entwicklungskon-

unter Bewelıls gestellt. Eın Beıispıiel dafür ist die Ökumenische Entwicklungs-
genossenschaft, die arliehen wirtschaftliıch existenzfähıige Unternehmen verg1bt,
dıe bestimmten sozlalen Zielsetzungen entsprechen.

Solche alternatıven Ansätze mussen mıt einer Reihe VO  — kurzfristigen Mal-
nahmen gefördert werden Vordringlich sınd hler:

Stärkung der Vereinten Natıonen: Die internationalen wirtschaftlıchen Akteure,
Ww1e A transnationale Konzerne, mussen tärker überwacht werden und dıe
internatiıonalen Finanz- und Wirtschaftsinstitutionen W1e der Weltwährungs-
onds, dieanun dıe Welthandelsorganisation mUussen, WwW1ıe ın der Charta
für dıe Vereinten atıonen vorgesehen, einer Rechenschaftspflicht unterlıegen.
Streichung der Auslandsschulden der wenigsten entwiıickelten Länder und
Reduziıerung mindestens 9 der Schulden der er mıiıt mittlerem Volks-
einkommen. Diese Maßnahme muß begleıtet sein VON eiıner gründlıchen Revisıon
der Strukturanpassungspolitik, wobel der sozlalen Entwicklung und dem
Umweltschutz höchste Priorität eingeräumt werden mul Das VO  — Organısatıo-
1CH der guyanischen Zivilgesellschaft NeuU entwickelte „alternatıve Struktur-
anpassungsprogramm “* kann hler als Beıspiel dıenen
Verwirkliıchung des 1eIls der Vereinten Natıonen, daß bis ZU Jahr 2000 alle
CD-Länder O’ U ihres Bruttosozialprodukts für Ööffentliche Entwicklungs-
hılfe bereıtstellen Überlegungen ZUT Quantität der Entwicklungshilfe mussen
mıiıt Maßnahmen ZUT Verbesserung ihrer Qualität gekoppelt sein. Deshalb sollten
mindestens 9 der Ööffentlichen Entwicklungshilfe für dıe sozlale Entwicklung
und dıe Befriedigung der Grundbedürfnisse aller verwendet werden.

‚8i Was können ‚„die Völker der Welt*‘‘ VO  — diesem Gipfeltreffen für sozlale Ent-
wicklung, auf dem zahlreiche lobenswerte Absıchten formulhiert werden, 'al-
ten? Meıner Ansıcht nach besteht das gegenwärtige Dılemma darın, daß WIT uns auf
eın sozlales Entwicklungsmodell tutzen, WECNN WIT 1S5CIC Absıichten erklären,
jedoch VON einem wiıirtschaftlichen Wachstumsmodell ausgehen, WenNn WIT handeln.
Nıchts weniger als eın NCUu bekräftigter, MAaSsSS1v bekundeter polıtıscher Wıiılle ist
erforderlich, WE WIT handeln wollen WwWI1e WIT reden. Nıcht 1UT verwaltungsmä-
Bıge, rechtliche, technısche oder technologische Veränderungen sınd erforderlıch,
sondern Schritte hın lebensbejahenden Werten, einem Wandel der Herzen un:!
Siıinne. Die Förderung einer Kultur der Solidarıtät un des ens ist ein Hauptanlıe-
SCH VO  za Glaubensgemeinschaften iın der Sanzch Welt Dıies ist der Bereıich, ın dem
rel1g1Ööse Organısationen ihren wichtigsten Beitrag eisten können. Dıe auf diesem
Weltgipfel angesprochenen Probleme stellen eine grundlegende Herausforderung
dar. Wır Sind gewillt, 1ese Herausforderungen anzunehmen.

Kopenhagen, Konrad Raıser
März 1995

371



Eıinladung ZUTr Vorbereıtung der
deutschen Okumenischen Versammlung 1996 ıIn TIU

An alle Kırchen un kırchlichen Gemeinschaften in Deutschland, Kırchen-
gemeıinden, kiırchliche erke: Gruppen, Netzwerke un sozlıale Bewegungen,
alle, dıe siıch In Gesellschaft, Polıitik und Kırche für Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Die Mitgliedskırchen der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen in Deutsch-
and haben VO 13 bis Juniı 1996 eine

Ökumenische Versammlung

mıt dem ema

Versöhnung suchen Leben gewinnen

nach Erfurt einberufen.
Dıe Versammlung soll dıie Ökumenische Versammlung der Jahre 9088/89 1ın

der DD  7 und das Forum für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöp-
fung VO  — 1988 In der Bundesrepublık Deutschland un Berlın (West) anknüpfen.
Dabe!l sollen dıe Veränderungen, Spannungen un! Beschädigungen einbezogen WCI-

den, dıe durch die Umbrüche der Jahre 1989 un: 1990 ın Deutschland un! Europa
entstanden S1Ind. nter dem Leitgedanken der Versöhnung wırd 1997 dıe Europäli-
sche Ökumenische Versammlung stattfiinden

Es gıilt, Gott un sein versöhnendes Handeln 1im Kreuz Jesu Christi als Quelle
UNscCICI Hoffnung für dıe Welt DICUu 1n den Blıck nehmen. Es gılt, Wege ZUT Ver-
Öhnung aufzuzeıigen und entschlossen beschreiten 1im eigenen Land, In
Europa un: ıIn eıiner VO  — Konflıkten zerrissenen Welt

H

Weıl ottes Zuwendung en Menschen und seine Uursorge der SanNnzch ScChöp-
fung gıilt, können WIT uns nıcht abfinden

miıt wirtschaftlıchen und sozlalen Ungerechtigkeıten ın Deutschland, mıt der
hohen Arbeıtslosigkeıt und mıt der zunehmenden Armut, dıe insbesondere
Frauen und Kınder treffen;
mıt den einselıt1igen Schuldzuweisungen das gescheıterte System des Ostens,
ohne daß zerstörerische Entwicklungen des westlichen Lebensstils mıiıt bedacht
und verändert werden;
mıt der nmac gegenüber Krieg und Gewalt und den Vorbehalten, nıchtmıili-
tärısche Konfliktlösungen nutLzen
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Wır können uns nıcht damıt abfinden, daß
Land einer der größten Wafifenproduzenten und -l1eferanten der Welt 1st

un! gleichzeıntig enschen abgewlesen werden, dıe unter Krıeg, Vertreibung und
unger leiıden;
daß WIT wirtschaftlıchen Prozessen beteiligt sind, dıe Teılen der Menschheıt
die Lebensgrundlage entziehen und zusätzlıch das rbe kommender Generat1io-
LICIIH elasten;
daß uUNseICc Kırchen ıIn unfruchtbarem Nebeneinander verharren, anstatt sıch
durch konzıliare Gemeininschaft gegenseltig bereichern lassen

Auf der Suche nach Versöhnung brauchen WIT Weggefährten un! Verbündete,
Frauen un! Männer Aaus Kırche un Gesellschaft, dıe sıch für Gerechtigkeıt, Frıeden
und Bewahren der Schöpfung engagleren. Wır sSind angewlesen auf hre Erfahrun-
SCH Wır suchen aber auch Verbindung denen, dıe angesichts der Wiıderstände
aufgegeben haben Versöhnung braucht dıe Teilhabe und Miıtwirkung aller.

Deshalb en WIT Sie ZUl Miıtwirkung ein: Können Sie in Kırchengemeinden und
den besonderen Diensten der Kirchen, können S1e In Gruppen und Inıtliatıven uns

helfen, das rechte Wort und wıiırksame Zeichen der Versöhnung finden, dıe WIT
in der Okumenischen Versammlung gemeınsam VOT (Gjott und VOT die Öffentlichkeit
bringen.

Teıilen S1ie mıt, Was S1e besonders stört!
Nennen Sie uns Bereiche, SIie sıch selbst einsetzen.
Schreiben Sie uns auf elıner Postkarte.

Ist richtig, daß Versöhnung einen Drıtten braucht, der sich versöhnend ın dıe
Miıtte stellt? Wo haben Sıe das schon erlebt? 'elcher bıblısche Zusammenhang 1st
nen hıer besonders wichtig?

Wır freuen uns, WEeNnNn Sie unlls dazu
gelungene oder mißlungene Beıspiele VO Versöhnung un Ihre Vermutungen
über dıe ründe schildern,
gottesdienstliche Zeichen/Handlungen für Versöhnung CcNNCN oder entwerfen
können und lıturgische exie Aaus Gottesdiensten mitteıilen. Auch OtOos, arl-
katuren, gelungene Wel- un Vierzeiler können weiterführen.

Ihre Zuschriften senden Sıie möglichst bald, späatestens bıs Oktober 1995 mıt
eEeNNWOT! „O

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
1n Deutschland oder Außenstelle Berlın
Postfach Auguststraße

Frankfurt Maın Berlıin
Fax (0 69) Fax (0 30) 86-1
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Der Vorbereitungsausschuß wırd alle Zuschriften unter Berücksichtigung des
Datenschutzes für die Okumenische Versammlung aufbereiten und Sıe über die
Ergebnisse informieren.

Dürfen WIT mıt Ihnen als Weggefährten un: Bundesgenossen rechnen?

Der Vorbereitungsausschuß für Der Vorsitzende
der ACK in Deutschlanddıe Ökumenische Versammlung

Berlin / Frankfurt Maın, den Aprıl 1995 Bischof Dr. Joachım an

(Gememsame Sıtzung VON KEK-Zentralausschuß
und CELE-Vollversammlung

Presse-Communique, Assısı, bIıs Maı 995

Vom bıs Maı 995 fand In arıa deglı ngelı be1l Assısı ıne gemeinsame
Sıtzung der Vollversammlung des ates der Europäischen Bischofskonferenzen
(CCEE), der dıe Präsıdenten der 323 Bischofskonferenzen Europas angehören, und
des Zentralausschusses der Konferenz Europäischer Kırchen dıe 118 Mit-
gliedskirchen vertritt, Zum ersten Mal trafen sıch iın dieser Orm die beiden
obersten Leıtungsgremien dieser europäıischen kırchlichen ÖOrganısationen AB

gemeinsamen Gedankenaustausch Die Begegnung Stan! dem gemeiınsamen
Vorsıitz der beiıden Präsıdenten, Kardınal Miloslav ViIk (Prag), GCEER,: und an
John rnold (Durham), KE  n

Im Mittelpunkt der Beratungen dieser Begegnung Stan:! die Vorbereitung der
Zweıten Europäischen Versammlung EOV 1I1) Es wurde beschlossen, diese Vo

DIS Juni 199 7) nach Graz (Österreich) einzuberufen und Delegierte AaUus allen
Ländern Europas versammeln, wobel VOT em eiIn großer Anteiıl Jungen Leu-
ten eingeladen werden soll

Dıie EOV 11 soll einen UuCII Abschnitt 1im ökumenischen Prozel} der Kırchen
Europas einleiten. Erstmals werden auch dıe Kırchen und Christen Mittel- un:!
Osteuropas in voller Freiheit teilnehmen und hre Erfahrungen und Eıinsıichten, ihre
Probleme-und konkreten Nöte unverkürzt einbringen können. Dıe Versammlung
ırd sowochl feijerliches Glaubenszeugnis und Erfahrungsaustausch der Chrısten sein
als auch der Klärung der Aufgaben dıenen, VOT dıe Kırchen un! Chrıiısten 1im Dıenst
der Versöhnung gestellt Ssind. Für die inhaltlıche Gestaltung der Versammlung VO:  —
(jraz wurden folgende fünf Bereiche genannt die Suche nach der siıchtbaren
Einheıit zwıischen den Kirchen; der Dıalog mıt den Relıgionen und Kulturen;

der Einsatz für Ozlale Gerechtigkeıt, VOT allem dıe Überwindung VOoN rmut,
Ausgrenzung und anderen Formen der Dıskriminierung; das Engagement für die
Versöhnung ın un: zwischen den Völkern, VOT allem für gewaltfreie Formen der
Konfliktbewältigung: ıne HNEeEulEe Praxıs ökologischer Verantwortlichkeıit, beson-
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ders 1Im Hınblick auf ommende Generatıionen; der gerechte Ausgleich mıt ande-
ICH Weltreligionen.

iıne bısher bereıts in englischer, französischer, deutscher un: russischer Sprache
erhältlıche Arbeıtshıiılfe soll diıe Vorbereitung der EOV 11 auf natıonaler, regionaler
und Okaler Ebene erleichtern. Neben theologischen un! lıturgischen Hınwelsen
z ema Versöhnung gibt diese Broschüre Beispiele kiırchlicher Versöhnungs-
arbeıt aus verschıedenen Ländern un analysıert dıe gegenwärtige Lage Europas

dem Gesichtspunkt der Versöhnung (ehemalıges Jugoslawıen, Nordirland,
Zypern, Nord-Süd-Bezıehungen).

Zur Analyse der ökumenischen Sıtuation In Europa wurden ersten age fünf
Zeugnisse Jeweıls aus der Sıicht VO  — Minderheitskirchen (Belgien, Österreich, Ruß-
land, Skandınavıen und Slowakische Republık) vorgelegt. Diese wurde zweıten
Tag durch grundsätzliche theologische Überlegungen Versöhnung unter den
Kırchen, eine Aaus orthodoxer und ıne Aaus katholischer Sıcht, ergänzt Dabe!I wurde
nachdrücklich dıe Forderung nach einer Ökumene des Herzens, dıe über eine Oku-
InNeNe des Geilistes hinausgeht, erhoben, SOwl1e dıe Empfehlung ausgesprochen, kon-
krete Versöhnungsaufgaben dıe Hand nehmen, für dıe siıch dıe Kırchen
gemeınsam verpflichten sollten. tztere wurden ın nach Regionen eingeteilten
Gruppen (Miıttel-Europa, Nord-Europa/Ostsee-Raum, Süd-Ost-Europa, Süd-West-
Europa, West-Europa) weıter ausgearbeitet.

Zum Abschluß dieser Begegnung wurde eine gemeinsame Versöhnungsbotschaft
der beiden Präsiıdenten veröffentlicht. 1ese soll ein erstes Sıgnal der Versammlung

dıe Kırchen und Öffentlichkeit geben, den Prozel} auf dıe Versammlung VO  a

(iraz hın inıtneren und dynamısıeren: ‚„‚Gestärkt durch dıe Erfahrungen
der Tage in Assıs1ı wollen WIT uns voller Hoffnung NEUu 1n Dienst nehmen lassen Dıie
Liebe und der laube des HI Franzıskus sınd uns dabe!1 eın Vorbild. Wır en uns

auf den Weg gemacht nach Graz. Alle Christen In kuropa sind eingeladen, diesen
Weg mıtzugehen.“‘“

Die gemeiınsame Sıtzung VO  —; CCEE-Vollversammlung un KEK-Zentralausschuß
schlofß miıt einem ökumenischen Gottesdienst 1ın der Basılıka San Francesco In
Assısı, Sonntag, dem Maı 1995 Be1l dieser Feıier wurde die gemeinsame Bot-
schaft der wel Präsidenten Ööffentlich verlesen
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Aspekte kırchlicher Menschenrechtsarbeit
In ıttel- und Usteuropa

Vorbemerkungen
1) Wenn ın den nachfolgenden Ausführungen VO  — den Kırchen In Miıttel- und

ÖOÖsteuropa die ede Ist, dann sınd mıt Kırchen dıe protestantischen gemeınnt, un:
Maittel- und ÖOsteuropa steht stellvertretend für einen geographischen Raum, der

polıtisch, wirtschaftlıch und kulturell gesehen ganz erhebliche Unterschiede
aufwelst. Bel dıfferenzlerter Betrachtung könnte In Ländergruppen, 7. B Baltı-
kum, Rußland, Mitteleuropa und Balkan, untergliedert werden: Es lheße sıch aber
auch denken, dıe Staaten Jeweıls nach ihrer schon erreichten Nähe oder noch VOI-

handenen Ferne ZUT Demokratıie zusammenzufassen. Legt I1a eın Olches Ord-
Nungspr1inzıp zugrunde, dann würden beispielsweıse ngarn, Polen und Ischechien

den Ländern mıt funktionıerender echtsstaatlichkeit gehören, während, WIe-
derum in Auswahl, dıe Ukraine, Moldova und das Baltıkum den Staaten zäh-
len wären, dıe dıe Eınführung der Demokratie ‚.WaTl angekündıgt bzw. rechtsstaat-
lıchen Grundsätzen entsprechende Verfassungsnormen eingeführt haben, dıe jedoch
1n der Realıtät nach WIE VOT menschenrechtsverletzend agleren. Schließlich g1bt
Gebiete, ıIn enen. WI1Ie 1m rTruheren Jugoslawıien un:! anderswo der Fall, Krıeg oder
kriıegsähnlıche Zustände herrschen, also dıe Verwirklichung bzw. Etablierung
VOI Demokratie nıcht denken ist

2) Die hler gebotene Zusammenstellung VO:  >; spekten 1st unvollständıg. S1e VCI-

sucht also NIC. umfassend, gal erschöpfend das TIThema abzuhandeln. Sie begreıift
sich vielmehr als Eınstieg, als ıne Sammlung VOoN Gedanken, der Korrektur bedürtf-
t1g und für Ergänzungen offen (s 3a)

Darüber hiınaus unterliegt dieser Gesprächsbeıltrag weılteren Begrenzungen
a) Zunächst un! VOTI allem stammt VON einem Westeuropäer, könnte folglıch

als Einmischung, Besserwissere1l oder paternalıstisches Dreinreden miıilßverstanden
werden. So ist 8 aber nıcht gemeınt, ondern ist gedacht als Eiınladung ZU Dia-
10g, vorrangig gerichtet dıe Kırchen ın Miıttel- und ÖOsteuropa, und ß 1st geprägt
VO  — der Überzeugung, da Probleme o1bt, WIE dıe In ede stehenden, dıe 1Ur

gemeiınsam angepackt werden können.
Kr konzentriert sıch auf das, Was ın und durch Kırchen werden kann ZUT

Beförderung der Menschenrechte 1m ehemals sowJetischen Herrschaftsbereich Das
schlıeßt nıcht AdUus (S 11), macht gelegentlich sogar erforderlich, daß dabe!1l
Kooperationen mıt Gruppen un: nıcht-staatlıchen Organısationen kommt, die
außerhalb VO  — Kırchen angesiedelt sınd, aber gleiche oder doch äahnlıche Ziele VCI-

folgen.
Dieser Gesprächsbeıitrag stellt die rechtlichen Möglıchkeıten ın den Vorder-

grund, VOT allem dıe aus internatıonalen Abkommen un: Verabredungen sich CTZC-
benden Menschenrechte Ssind jedoch nıcht eindimens1ıonal angelegt und verstehbar.
Das heißt, dıe Juristische Seılite deckt 1Ur einen, wenngleich bedeutenden Teilbereich
ab. Ohne aktıve Öffentlichkeitsarbeit, ein posiıtives gesellschaftlıches Klıma und

dıes VOT em eine umfassende Menschenrechtserziehung ist 6S Akzeptanz,
Wırksamwerden, Entfaltung und Schutz der Menschenrechte schlecht bestellt
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Informationsvermittlung
4) Menschenrechtsarbeit iın jenem eingegrenzten Sinn in Miıttel- un ÖOsteuropa

Ird einsetzen mMuUssen mıiıt solıder Information: Was ste in
der Schlußakte VO  a Helsinkı und in den Folgetexten
der Europäischen Menschenrechts-Konvention
den relevanten UN-Dokumenten?

Solche Informationsvermittlung ırd sich nıcht auf die schiere Zusammenstel-
lung der einschlägigen Jextpassagen beschränken können Sıe wırd zugleich ıIn
aufbereıteter Orm Auskunft geben mussen ‚a darüber:

a) Welche der In rage kommenden internationalen Abkommen und Absiıchts-
erklärungen OSZE!) hat der Onkrete aa unterzeichnet und ıIn Tra
gesetz'
Was bedeutet das materiell-rechtlich?

C) Welche Instrumente enthalten diese exte, menschenrechtliche Fragen quf-
greifen können?
Wer ist dazu berechtigt?

e) Wıe sehen dıe dazugehöriıgen Verfahren aus’?
Welche Effizienz haben s1e?

g) Wiıe lange dauern si1e?
Miıt welchen Kosten sınd s1ıe verbunden?

1) Welche Beteiligung ist für Nıcht-Regierungs-Organisationen (NROs) VOI-

gesehen?
6) Das sınd beıleibe keine 11UT technıschen oder formalen und auch eıne 1Ur Jur1-

stischen Z/ugänge Zu IThema Menschenrechte haben eben auch immer Sanz
wesentlich iun mıt standard setting, Nachlesbarkeıt, Durchsetzbarkeit und Eın-
klagbarkeıt.

Den Informationen über den internationalen Menschenrechtsschutz ist dıe
Seite stellen, WIeEe 1Im Jeweıls eigenen aa umgesetzt wurde/wird un! WIe dort
In menschenrechtlicher Hınsıcht die Verfassungs- un Gesetzeslage ist aliur ein
Daar herausgegriffene Beıispiele:

a) Ist dıe Todesstrafe abgeschafft, ırd S1e wenigstens nıcht mehr vollzogen?
CHhbt Kriegsdienstverweigerung?

@) Ist dıe Staat-Kırche-Irennung wirklıch durchgeführt?
Besteht tatsächliıch Religionsfreiheit?

e) Werden dıe Grundrechte wırksam garantıert?
Nıcht zuletzt geht bel der Informationsvermittlung auch darum, Geschichte,

heutige Arbeıtsweise un! gegenwärtige Aufgabenstellungen des VO  —; der Konferenz
Europäischer Kırchen VO Natıonalra: der Kırchen Jesu Christı ın den USA

un! VO Kanadıschen Kırchenrat seıt Anfang der achtziger
Jahre gemeınsam getiragenen Kırchlichen enschenrechtsprogramms ıIn ein1gen
Fällen wleder, ın anderen erstmalıg darzustellen Der Eindruck ist nıcht ganz VO  —
der Hand weısen, als wülßten dıe Kırchen In Miıttel- un: Östeuropa er niıcht
1Ur s1e) entschıeden weni1g über dieses TOgramm, mıt der Folge, daß S1e siıch sel-
9158 kaum bedienen (s 11 e)
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TE Keıine Nullpunktsituation
9) Was Training für menschenrechtliche Arbeıt und deren Vernetzung ın Miıttel-

un! Osteuropa anbelangt, geschieht bereıts mıiıt und ohne kırchliche Beteilı-
SUuNsg ein1ges, etwa:

a) Die KEK hat, In Zusammenarbeıiıt mıt dem Miıttelöstlıchen Kırchenrat
(MECC), 1993 auf Zypern ein entsprechendes und durchaus erfolgreich SCWESCHNECS
Seminar für Rechtsanwälte und Rıchter durchgeführt; 1n diıesem Jahr soll ein solches
auf Eiınladung des MECC stattfiinden Für 1995 hat der Zentralausschuß der KEK
beschlossen, dalß eın vergleichbares Trainingsseminar in Osteuropa ‚.Wal durchaus
In ihrem Namen veranstaltet werden soll, für dıe Durchführung jedoch dıe Koopera-
tiıon mıt einer Mitgliedskirche oder mıiıt einer anderen Eıinriıchtung suchen ist

Im September 1994 hat ın Norwegen ıne ‚W B-Konsultatıon der Führungs-
kräfte der lutherischen Kırchen In den baltıschen Staaten stattgefunden. In dem
Kommuni1ique darüber ste. LL lesen, daß die Kırchen dort ‚durch den Ruf des
Evangelıums die Verantwortung haben), siıch für die I1 Gesellschaft und
das Volk, unter dem S$1e€  66 leben ‚„„und ihren Diıenst““ ausüben, „einzusetzen‘‘. Dazu
gehören ın besonderer Weise:

‚„Entwicklung und Förderung eines AaNgCMESSCHNECN Verständnisses VO  en Miınder-
heıten un ihren legıtımen Erwartungen‘“‘‘

„Zurüstung Bewußtseıin, Verantwortung un! Versöhnung In der Gesell-

„„Zusammenarbeıt mıt Regieruhgsorganisationen und nichtstaatlichen Organı-
satıonen auf verschiedenen Ebenen lokal, regional und international““.

C) Vom November bıs Dezember 1995 ırd dıe KEK, in Zusammenarbeit
mıiıt der ELKD, in Viılemow (Ischechische Republık) einen Workshop durchführen,
der sıch VOT allem konzentrieren wird auf den Beıtrag der Kirchen 1ın den Vichygrad-
Staaten ZUT Förderung des Demokratisierungsprozesses SOWIE ZUr Entwicklung eines
demokratischen OS und demokratischer Institutionen ın Jjenen Ländern; ıhm sol-
len weıtere folgen, eiwa für die Bereiche Baltıkum Südeuropa.

Amnesty international hat eın enschenrechtserziehungsprojekt für dıe LÄn-
der (Ost- und Mitteleuropas erarbeıtet, dessen strategisches 1el Ist, Bedingungen

schaffen, durch dıe dıie Menschenrechtserziehung In Ost- und Miıtteleuropa SOWI1eEe
In den Ländern der ehemaligen verbreitet und systematısıert ırd und VOT
em als tragfähiges odell verankert werden kann. Das soll durch Wel Methoden
erreicht werden: Durch dıe Zusammenstellung elines umfassenden Materılalıenpakets
ZUT Menschenrechtserziehung un: durch dıe Ausbildung VO  —; ‚„„Iraınern“‘ in reg10na-
len und Okalen Workshops. Durch ine entsprechende Nachbereitung dieser Work-
sShops soll sıchergestellt werden, daß die Materıalıen richtig angewandt werden und
ein Netz VON ‚„„Trainern‘“‘ ın den einzelnen Ländern aufgebaut ırd.

Das in Warschau angesiedelte Uro der OSZE für demokratische Institutionen
un: Menschenrechte unterhält eın eigenes „Programme of Co-ordinated Support
for Recently Admiıtted Partıcıpating States‘‘, Was ıne Fülle VO  — Unterstützungs-
möglıchkeıten (Wahlbeobachtung, Besuche VOT Ort, Semiminare USW.) einschließt.
Weıterhıin gehört zentral den Au{fgaben dieses Büros, jenen Staaten Hılfe beım
Aufbau demokratischer Eınriıchtungen, VO  — Institutionen ZUuU Schutz der Men-
schenrechte und VO  — Rechtsstaatlichkeit geben.
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ırche als NRO

10) Im Gesamtzusammenhang menschenrechtlicher Arbeıt werden dıe mıiıttel-
und osteuropäischen Kirchen lernen müssen, sich als NROs begreifen und eINZU-
bringen. Das gilt VOI em hinsıchtlich der OSZE Sie hat ıihnen 1992, da hıel s1e
noch KS5ZE, iın Helsinkı 1im Vergleich früher Sanz erheblich erweiıterte
/ugangs- und Beteiligungsmöglichkeiten eingeräumt. Sie ollten 1U  - auch kıirchlich
intens1ıv genutzt werden. Doch das VOIAUS, daß INa weıß, WOaS INan kann, und
WIeE INan 65 iun kann

11) Wo konkret könn(t)en die Kırchen einsetzen? Allgemeın ist agcCIl, daß
da multıiple Strategien geben ıiırd und geben muß. Nıcht jeder kann und mul alles
machen. anches ırd die Kırchenleiıtung anzustoßen aben; anderes kann besser
VO Gruppen werden; un wieder anderes sollte vernünftigerweıise
mıt nicht-kirchlichen Eıinrıchtungen In Angrıiff werden, Was auf be1l-
den Seıiten! dıe Bereitschaft einschlıeßt, eventuell vorhandene Vorurteile über-
prüfen und ggf. abzubauen (s und 9b) Einige wenige Beıispiele sollen BED
strıeren, Was kiırchlicherweise werden könnte

a) Grundsätzlich ollten dıe Kırchen Mut auch kleinen und vergleichsweıse
bescheidenen Schritten aben, wWwenn un solange größere iıhnen (noch) nıcht mMÖßg-
iıch sSınd; auch s1e bringen dıe Menschenrechte und befördern S1€. Die Größe
der Aufgabe und dıe Schwäche der eigenen Kräfte werden zueinander ın einem
Mißverhältnis stehen.

Kirchenzeitungen und kırchliche Gemeindeblätter könnten Menschenrechts-
vorzugswelse nach Themen geordnet, abdrucken, verbunden mıt kurzen und

verständlichen Sachauskünften Fragen, WwW1e si1e, keinestfalls erschöpfend, 5)
aufgelıstet sınd.

C) In manchen Fällen, VOI allem be1l OSZE-Dokumenten, werden die Kırchen be]l
ihren Regierungen anmahnen mussen, daß dıe relevanten Dokumente In dıe Landes-
sprache übertragen, ın ausreichender Stückzahl den Bürgerinnen und Bürgern ZUT

Verfügung gestellt werden und daß diesen das auch bekannt ist
Weıterhin werden dıe Kırchen da, das notwendig ist, hre Regierungen

nachdrücklich befragen müssen, arlu Ss1e bestimmte internationale Menschen-
rechtsübereinkünfte DZwW. In ihnen enthaltene Sonderregelungen (beispielsweise die
Eröffnung VO  am indıvıduellen Klage- oder Beschwerdeverfahren betreffend) noch
immer nıcht unterzeichnet und ın Kraft gesetzt haben, aru dıe Todesstrafe nach
Ww1e VOT besteht, W1€ESO kein Recht auf Kriegsdienstverweigerung g1bt und weshalb
dıe Kırchen un! dıe Religionsgemeinschaften 1m anı nıcht gleichberechtigt siınd.

Die Kırchen ollten die Erfahrungen, Kenntnisse un Verbindungen des 1ITrCN-
lıchen Menschenrechtsprogramms (vgl ausglebig Nnutizen un: dessen Arbeıt

nıcht 1U materıell, ondern ebenso ın der aCcC erkennbar mittragen. Manche
innerstaatlıchen Menschenrechtsprobleme lassen sıch besser mıt selner Hılfe ÖOsen
bzw. mıiıt seiner Hılfe internationalisıeren, Was ab und Konflıkte hantıiıerbarer
macht

Der OSZE-Hochkommissar für natıonale Minderheiten eın wahrlıch aktuelles
Thema 1n (Ost- und Südosteuropa! sollte VON den Kırchen ın seiner Tätigkeıt {af-
kräftig unftferstutz! werden, eiwa durch Benennung VOoONn kundigen Ansprechpartnern
und/oder dadurch, dal} s1e ıhm fundiertes Materı1al dıe Hand geben
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g) Schließlich ollten dıe Kırchen aktıv mitarbeiten 1m bereıts erwähnten War-
schauer OSZE-Büro (s 9d), also dıe VO  — ihm veranstalteten Semiminare und Work-
ShOps besuchen un sich ihnen durch Redebeıträge und schrıftliıche Unterrich-
tungen beteilıgen. Sie sollten aber ebenso dıe anderen Angebote (Information und
Dokumentatıion!) jenes Büros ın Anspruch nehmen und sıch dessen sonstige
Au{fgaben, enen ganz prominent der Mechanısmus der ‚„„‚Menschlichen Dımen-
S10N*‘“ gehört, kümmern.

Menschenrechte und Demokratie

12) Menschenrechtsarbeit, oder äahnlıch VO  - den Kiırchen 1ın Miıttel- und Ost-
CUTODA wahrgenommen, stellt einen wichtigen Beıtrag ZUT Demokratıisierung dieses
Teıls VON kuropa dar. Demokratie un Menschenrechte sınd nıcht 1Ur CN aufeinan-
der bezogen, S1e gehören unauflöslich TI GIT. Die Kardinalfrage für uropa 1St
nıcht Ökonomischer atur, wichtig die Herstellung ungefähr gleicher Lebensver-
hältnısse, die 1L1UT wirtschaftlıch betrachten allerdings unzulässiıg waäre, auf diesem
Kontinent auch 1st Die es entscheidende rage lautet vielmenhr: Wird möglich
SEeIN, IN absehbarer eılt stabile Demokratien IN den Ländern errichten, te früher
zZUum sowjJetischen Einflußbereich gehörten bzw. die UU dem Zerfall der SowJjetunion
hervorgegangen Sind? Und Stabilität bezieht sıch ın dem Zusammenhang auf gefe-
stigte Institutionen WI1e darauf, daß demokratisches Bewußtsein In den Herzen und
ın den Köpfen der enschen seinen festen Platz gefunden hat Daran mıtzuarbeili-
ten, 1st ıne Herausforderung dıe Kırchen und eine Aufgabe, der S1e sich nıcht
entziehen ollten Sie haben sıch große Verdienste erworben, als darum g1Ng, dıe
Schlußakte VO Helsinkı1, die den damalıgen Status QqUO In Europa erträglicher
machen wollte, miıt Augenmaß und Phantasıe In die JTat umzusetzen. Sie sollten sich
also auch daran beteiligen, dıe KSZE-Charta VO  — 1980 SE eın Europa mıiıt
Leben erfüllen und Realıtät werden lassen. Dabe!l könnten S1e sich konzentrie-
ICcH auf Schwerpunkte W1e Minderheiten (Toleranz un Nichtdiskriminierung),
Herrschaft des Rechts, freie Wahlen, freie Medien SOWIE auf dıe menschenrechtliche
Erzıehung der Bürgerinnen und Bürger un! ihre Teilnahme Prozel} des Aufbaus
VOoON partızıpatorischer Demokratie.

Vorhandene Prohleme

13) Was hindert DbZw. Was könnte dıe Kıirchen ın Miıttel- un Osteuropa daran hın-
dern, Menschenrechtsarbeit 1m bisher sk1ı7z7zi1erten Sınn betreiben? Eın Daar Hın-
welse mögen genügen

a) 1C alle diese Kirchen werden davon überzeugt se1n, daß 6S für S1e VON der
bıblıschen Botschaft her geboten ist, sıch für die Menschenrechte einzusetzen, DZw.
da ein derartiges Engagement ZU kırchliıchen Auftrag gehört. Da wırd In dem
einen oder anderen all noch theologısch gearbeıtet werden müuüssen.

Die Kırchen, dıe hiler geht, sind zahlenmäßig kleın, fühlen sich also
chnell überfordert, sehen sıch einflußlos und polıtısch W1e gesellschaftlich margına-
islert; ob die orthodoxen und katholischen Großkirchen ıIn jenem eıl Europas LAaft-
sächlich mehr für die Menschenrechte und damıiıt für den Demokratisierungsprozeß
tun, braucht hiler nıcht weılter vertieft werden; Zweiıfel dürfen angemeldet werden.
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C) Protestantische Kırchen haben, unabhängıg VOIN ihrer numerıschen röße, keın
ungebrochen positives Verhältnis Menschenrechten un ZU!T Demokratıie, wofür

eın Bündel VOoO  —; (Gründen und otlven g1bt (s 13a)
Oft haben dıe Kırchen ın Miıttel- und Osteuropa ihren Platz 1n der

Gesellschaft noch immer nıcht gefunden.
e) Hınzu ommt, dalß S1e ıne knappe Personaldecke haben; Jjemanden für

Menschenrechtsarbeıit abzustellen, ist ın den meılsten Fällen nıcht möglıch; s1e
Jjemandem zusätzlıch seinen schon vorhandenen Pflichten aufzubürden, 1st kaum
zumutbar.

Weıterhin bremsen geringe Finanzmiuittel entsprechende Aktıiıviıtäten. Die eıl-
nahme internationalen Seminaren, Konferenzen, Traınıngsprogrammen kostet
Geld, das vielilac. nıcht oder nıcht ajur vorhanden ist

g) Der kırchliche Alltag ın Miıttel- und Osteuropa 1im Blıck auf den Einsatz
VO  >; ersonen und dıe Verwendung VO  — Fiınanzen eben andere Priorıitäten, und die
en iun mıiıt kaputten Pfarrhausdächern, mıt der ungesicherten Besoldung der
kırchlichen Mitarbeıter, mıiıt der ungewohnten Erteilung VO Relıgionsunterricht
uU.V.a.mm

Die Kirchen ın Osteuropa haben sıch auch VOI den grundstürzenden Ere1gn1s-
secn 1ın kuropa mıiıt den Menschenrechten beschäftigt. Oftmals geschah das ohne
Inanspruchnahme eines menschenrechtlichen Vorzeichens. Insofern g1bt 65

Anknüpfungspunkte. Wo jedoch eiIn derartıger ezug eXpressI1s verbıis vorhanden
WAäl, ste olches Engagement, das 1m Regelfall auf der kırchenleitenden Ebene
angesiedelt WAäl, heute zumiıindest unter dem erdac der Anpassung den damalı-
SCH Machtapparat und der unziemlichen, e1l willfährigen Zusammenarbeıt mıt
ıhm Dieses Problem 1st bislang VON denen, dıe besonders angeht un dıe VO ıhm
VOT em betroffen sınd, kaum ANgCgAaANgCH worden.

VII. Unser Beıtrag
14) Angesichts des bisher Ausgeführten stellt sıch dıe rage Was können WIT, ll

CN 1m Bereich der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland, tun? Vorläufige
Antwortrichtungen se]len benannt:

a) Wır können prımär Vermittlung dieser Erfahrungen anbıeten In orm VO

ITramımng bezüglich Sensıbiılısıerung für Menschenrechtsarbeıit aru die über-
lebenswichtig 1st und WIT können Informationen (im Sıinne Vo  — I1) bereıtstellen

Das sollte aber geschehen, dalß entweder schon vorhandene Multiplıkatoren
in den mıiıttel- un! osteuropäischen Kırchen genutzt oder aber welche geschaffen
werden.

C) Wır sollen derle!1 VO  ; Anfang ökumenisch anlegen, W1e das bel dem 1ın 11 C)
genannten Workshop der ;all ist Und WIT ollten vorrangıg dıe Jüngeren Leute
in jenen Kırchen herangehen un! das dortige kırchliche Establiıshment entlasten

iıne wichtige Funktion könnten Ruheständler (Laien!) auf UNseTIeET Seıite
aben, dıe In der Menschenrechtsarbeıt bewandert sınd, die eıt aben, und dıe
bereıt wären, für ıne begrenzte Anzahl VO  — Monaten er nıcht Nnapp emes-
sen sich für ıne solche Aufgabe in Pflicht nehmen lassen beı Übernahme der
€e1se- un! Aufenthaltskosten).
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e) ıne mindestens gleichwertige Rolle omm der Sicherstellung VO  — Anschub-
iinanzıerungen durch Uu1ls für derle1 Projekte Zu denken 1st einen bestimmten
Prozentsatz des Mittelaufkommens für ‚„Hoffnung für Osteuropa““. Z7u prüfen ist
fernerhin, ob nıcht Gielder des Kırchlichen Entwicklungsdienstes dafür bekom-
iInen Sind; dıe orge, dıe deutsche Wiedervereinigung könnte ideell WwW1e materı1ell das
Interesse und dıe Ressourcen der Kıirchen STar Lasten der Dritten elt bean-
spruchen, hat siıch als unbegründet herausgestellt.

Für dıe Besprechung und Konkretisierung des Themas kırchliche enschen-
rechtsarbeıt ın Mittel- und Osteuropa sollten die kKkontaktausschüsse genutzt werden,
die zwıschen EKD un Polnischem Ökumenischem Rat DzZw. der Evangelıschen
Kırche In Rumänien bestehen, SOWIle dıe EKD-Dialog-Kommissionen mıt der
Russischen DZW. mıiıt der Rumänischen Orthodoxen Kırche. Die reichlich vorhande-
191501 und gul ausgebauten bilateralen Beziehungen VO  >; Gliedkirchen der EKD
Kırchen In Osteuropa könnten dafür ebenfalls in Anspruch IMN werden.

Uwe-Peter Heidingsfeld

Aspekte der 1Ss1on und Evangelısation
1Im heutigen kuropa

Auf dem Weg einer gemeinsamen 1ss1on

Die KEK-Vollversammlung in Prag (1992) beauftragte den Studienausschuß mıt
der Aufgabe, das TIThema „„‚Auf dem Weg einer gemeinsamen 1SsS10N In Europa;
Zeugn1s und Verantwortung der europälischen Kırchen““, dıskutieren. ährend
der Ausschuß dieses Thema untersuchte, fand notwendig, dıe Erfahrungen der
Lausanner ewegung für Weltevangelisation, der Europäischen Baptistischen Ööde-
ration und der Orthodoxen Kırchen 1mM sten ZUrT Kenntnis nehmen Es bestand
auch der Wunsch, dıe Probleme 1m Zusammenhang mıt Proselytismus gemeinsam
TT Um ein1ıge dieser Fragen behandeln, fand eine historische Zusam-

menkunft zwıischen dem Studienausschuß der KEK un! Repräsentanten der UrOo-
päischen Baptısten Föderatıon und des Europäischen Zweigs der Lausanner EWE-
gung ın der baptıstischen Famıiliıenferienstätte In Dorfweıl, Deutschland, WÄäh-
rend des Eröffnungsgottesdienstes las der stellvertretende Vorsitzende des Studien-
ausschusses, Professor Reinhard Frieling VO Konfessionskundlichen Instıtut ıIn
Bensheıim, Deutschland, den Missionsbefehl Aaus dem etzten Kapıtel des Matthäus-
evangelıums ’  e en Völkern un! macht Ss1e meınen Jüngern‘“‘‘.

In seinem Referat unterstrich Pastor Dr. arl Heinz Walter, Generalsekretär der
Europäischen Baptısten Föderatıion, dıe Wichtigkeit dieses Auftrages, indem

daß ‚„„dıe Baptisten weltweıt zusammengehalten werden durch diesen unıversa-
len Missionsbefehl‘‘. Er berief sıch darauf, daß der Auftrag, in die Welt gehen,
ın keiner Weise durch Räume, Länder oder Natıonen begrenzt ist Ahnlich beschrieb
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Pfarrer Ulrich Parzany, Vorsiıtzender des Europäischen FExekutivausschusses der
Lausanner ewegung, ın seinem Referat dıe Arbeit des Lausanner Netzwerks miıt
den Worten ‚\cdhe Evangelısatıon der Welt“‘ voranzutreıben, indem ‚„„‚Brücken des Ver-
stehens un! der Zusammenarbeit unter christliıchen Leitungskräften überall gebaut
werden, das AIl Evangelıum der ANZCI Welt predigen‘“‘. In diesem Kontext

„„Wır danken Gjott für größere Freiheıt, das Evangelıum 1ın europälischen
Ländern predigen, viele re nıcht uneingeschränkt möglıch WAäLl. ber
innerhalb der Gemeinschaft der Lausanner ewegung hören WIT immer wlieder, daß

noch Schwestern und Brüder In Christus g1bt, dıe in Europa mıt Schwierigkeiten
konfrontiert sınd, WE S1e Ööffentlich das Evangelıum predigen un den Menschen
gemäß der Liebe Christı und seinem Missionsbefehl dienen.‘‘

Eıinige der grölßten pannungen werden ın Osteuropa erlebt besonders mıt der
Orthodoxen Kıirche, dıe beklagt, dalß hre getauften Mitgliıeder VO  — Missionaren DIO-
testantıscher Kirchen angesprochen werden, dıe S1e bekehren wollen In seinem efe-
rat eZz0g sich Professor emus Rus VO  — der Rumänischen Orthodoxen Kırche
besonders auf Sekten un andere noch extiremere relıg1öse Gruppen HKr .„Die
Menschen werden buchstäblich angegriffen oder besser noch belästigt durch
sektiererische Missıonare, dıe den ganzch Jag ihrer T1ür klopfen. Ihnen werden
Propagandabroschüren ausgehändıgt und S1e werden eingeladen, siıch den er-
schiedlichen Sekten anzuschließen‘“‘. Professor Gr1gor10s Larentzakıs VO  — der Abte!1-
lung für Orthodoxe Theologie der Uni1versıität (iraz erläuterte das geschichtliche
orthodoxe Konzept der kanonıschen Territorien 1m ekklesiologischen Kontext der
Ortskırche. Professor Vladımir Fedorov VO Russıschen Christliıchen Institut ın
St Petersburg unterstrich, daß dies sıch zunächst auf das Verhältnis orthodoxer
Bischöfe untereinander bezieht.

Professor Fedorov betonte, dalß „„die missionarısche Aufgabe für dıe Orthodoxıi1e
ebenso zentral und wesentlich ist WI1e für andere christliche Tradıtionen‘““. Er hob auch
hervor, daß dıe Missionsaufgabe „Nicht 1Ur für dıe Ordinierten oder für einige Aaus-

gewählte Missiıonare gıilt, ondern für alle Lalenchrısten. Die Idee eines Laı:enapostolats
wird In vielen christlichen Gemeiminschaften anerkannt Es ist auch In der Russisch-Ortho-
doxen Kırche keine fremde Idee.‘‘ Sowohl als auch Professor Rus eionten dıe
rbeıt, die durch dıe orthodoxen Kırchen geleistet wIird, den Glauben ihrer e1ge-
1ICH Miıtglıeder stärken un den Abgefallenen die Herausforderung des Evange-
lıums vermitteln. Pfarrer Parzany daß dıe Hervorhebung der La1:enmission
in Übereinstimmung mıt der etonung steht, dıe das Lausanner Komitee der M1SS10-
narıschen Verantwortung aller Chrıisten eim1ßt Von seiner eite stimmte Dr. Walter
mıt der Wiıchtigkeıt der Laienmission überein und unterstrich, nıcht dıe Absıcht
der baptıstischen Gemeilnden und ihrer Mission sel, „dıe Gläubigen anderer Kırchen
ZU 1el ihrer missionarischen Anstrengungen machen, sondern Menschen errel-
chen, die noch nıcht VO Evangelıum erreicht sind®“.

Professor Fedorov gab Z daß heute in Rußland (zum eıl als Ergebnis der eıt
des Kommunismus) viele Menschen o1bt, die Atheısten sSiınd Teilnehmer Aaus dem Westen
stimmten darın übereın, da das Problem der Säkularisierung und des Atheismus ganz
Europa betrifft, West und (Ost gleichermaßen. Die Kırchen und dıe missıonarıschen
ruppen stehen VOT einer gewaltigen missionarıschen Aufgabe 1m säkularısiıerten kuropa,

viele Menschen völlıg ohne Glauben en
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Einige TeilnehmerInnen machten auf das Problem des Proselytismus aufmerksam
und stimmten darın übereın, da die Kırchen versuchen mussen, dieses Problem In
einem ökumenischen Gelst behandeln, el wichtigere Aufgaben, dıe VO  — den
Kırchen gemeiınsam unternommen werden müussen, behindert werden, WIe B’ heute
der kzent ıIn der Evangelıisatıon gesetzt werden soll

Als ‚„‚Grauzone‘‘ iın dieser Dıskussion erwlies sıch dıe große ahl VO  — Menschen in
uUNsSCICI) Kırchen In eiıner säkularısıerten Gesellschaft, dıe als Säugliınge getauft, aber
1L1UT nomiınelle Christen SInd. In der lebhaften und zugleich freundlıchen Diskussion
dieser rage zeigte sıch eiIn unterschiedlicher Standpunkt: Eınige gestehen unter diesen
Umständen anderen Trısten dıe Rolle £ diese säkularısıerten Menschen innerhalb
einer anderen Denominatıon einem persönlıchen Glauben Jesus Christus her-
auszufordern, während andere meınen, dal3 falsch sel, den Glauben dieser Personen

beurteıilen und dalß ihnen besten geholfen waäre, WECeNnNn I11an S1e unterwelst und
s1ie allmählıich einem tieferen Gilauben innerhalb der Gemeiminschaft der Kırche führt,
in die S1e ursprünglıch getauft wurden. Es wurde anerkannt, dalß ıIn dieser rage t1efere
Diıifferenzen In der Ekklesiologie und 1Im Verständnıis der Chrıstologie bestehen.

Das Konzept der kanonıschen Territorien erwlies sıch als ıne der kontroversesten
Fragen Selbst hier g1bt 6S jedoch Möglıchkeıten, einem größeren Verständnis
gelangen, W anerkannt wird, daß ıne NECUC Sıtuation entstanden ist, ıIn der 6S meh-
ICIC Kırchen mıt Je eigener Jurisdiktion in einem and g1bt Es kann auch hıilfreich
se1n, VON ‚„„kırchlicher Integrität‘‘ und nıcht VO'  — kanonıschen Territorien sprechen,
eıl Kirchen und mi1iss1ıonarısche Gruppen dıe Integrität einer Kırche respektieren soll-
ten Wesentlich ist C5S, dal3 Gläubige diejenıgen, dıe elner anderen Konfession angehö-
ICH, nıcht als zwelitrangige Christen betrachten, sondern s1e als ahre Brüder und Schwe-
stern in Christus annehmen, selbst WEeNnNn 111a nıcht mıt ihrer Art, den Gilauben ‚.U-

drücken, übereinstimmt. Wenn diese persönlıche Beurteijlung auf einer institutionellen
ene zwıischen den Kırchen Ausdruck finden könnte, dies eıinen bemerkenswer-
ten Effekt, dıie gegenwärtigen Spannungen mıindern. Es würde auch einem gTrÖ-
Beren Verständnıis führen, WEeNN ıne are Unterscheidung zwıschen protestantischen
Gruppen einerseılts und Sekten andererseılts getroffen werden könnte.

Wiır wIissen, dal} ıIn kuropa einen langen Kampf gegeben hat, dıe Relıgi0ns-
freiheıt erreichen, dıe durch dıe Menschenrechte garantiert ist Es wurde auch NeI-

annt, daß unterschiedliche Ansıchten über das ‚„‚Menschenrecht‘‘ o1bt, das van-
gelıum predigen und über das ‚„„‚Menschenrecht“‘, seinen Glauben respektiert sehen
un nıcht durch aggressive Evangelısatiıon angegrıiffen werden. Es g1bt auch tiefe
Unterschiede zwischen dem vermittelnden Inhalt des CGlaubens und der Sprache,
in der dies ausgedrückt werden soll Gleichwohl anerkannten dıe Teilnehmer der Dorftf-
weıl-Konsultation die gemeiınsamen Glaubensinhalte und die gemeınsame Verpiflich-
(ung ZUT Miss1ıon, obgleıich dies radıkal verschliedene Konzepte der Evangelisation bein-
haltet

Eın möglıches Modell der Kooperation wurde VOI Rev. Mark Oxbrow, dem Reg10-
nalen Europa-Sekretär der Kırchlichen Missionsgesellschaft der Kırche VO  . England
Church 1ssıon Society in England, CMS), unterbreıtet. Er schlug VOIL, dal3 sıch
beIl der ‚„gemeinsamen Missıon eiINe Partnerschaft handelt, In der jeder Partner
den Glauben und dıie Tradıtiıonen des anderen respektiert und zugleich das ec behält,
sıch gegenselt1ig in Liebe herauszufordern. Dıie gemeinsame Missıon anerkennt, daß
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1ssıon dıe Verantwortung der Ortskirche 1st, dal3 aber die Ressourcen für diese Mis-
S10N VOI anderen Kırchen angeboten oder ZUT Verfügung gestellt werden könnten.‘‘

Es wurde anerkannt, sich der Hauptteıl der Diskussion interne kırchliche
Belange drehte. Dies ist in gewIlsser Weılse verständlıich, e1l] der Sonderausschuß auf-
gefordert worden Wal, siıch auf Fragen konzentrieren, dıe für Chrısten unmöglıch
machen, ıne gemeiınsame Missıon unternehmen. Die TeilnehmerInnen wurden jedoch

den Hintergrund gemahnt, VOL dem ıne größere Kooperatiıon in der Miıssıon auf
dem europäıischen Kontinent wesentlıch erscheıint: Professor Erich Geldbach, Konfes-
sionskundliches Instıtut Bensheıim, Deutschland, erinnerte dıe TeilnehmerInnen das
entsetzliche rbe VO:  a Kriegen, Blutvergießen und Unterdrückung und beklagte, daß
heute viele Beıispiele polıtiıscher und wıirtschaftlicher Ausbeutung auf dem Kontinent

fınden sSiınd. Er dıe Kırchen müßten In dieser Sıtuation erreichen, daß S1e
ıne Ööffentliche Dıskussion über diese Fragen Gang bringen und dahingehend KOODE-
rieren mussen, ein1ıge L Ösungen finden.

Dıie Atmosphäre der Konsultation in Dorfweıil War freundlıch und hoffnungsvoll.
Ausdrücklich wurde der Wunsch geäußert, dal3 solche Begegnungen fortgesetzt WeTI-
den sollten. Persönliche Begegnungen dieser Art könnten einen Geist der Versöh-
NUNg Öördern un Schritte auf dem Weg unserer gemeinsamen 1ssıon 1ın Europa
möglıch machen.

Diese Erklärung über die Begegnung wurde VoN allen TeilnehmerInnen ANSCHOM-
iInen und unterzeichnet VON:

Pfarrer Trich Parzany für das Europäische Komuitee der Lausanner Bewegung
für Weltevangelısation
Pastor Dr Karl Heinz Walter für dıe Europäische Baptistische Föderation
Rev. ean Mayland, Vorsitzende, Ffür den Studienausschuß der KEK
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Chronık

Der ÖOkumenische Patriarch Bartho- tischen und orthodoxen Kırchen al-
I0malos weiılte VO bıs Jun1ı 1mM ten äßt
Vatiıkan. Höhepunkt des Besuchs War Der Apostolische Stuhl hat In den
seline Teilnahme der VO 'aps zele- etzten onaten mehrere Enzyklıken
riıerten Messe Gedenktag der ADpDo- un Schreiben unterschiedlichen Ranges
stel Petrus un Paulus. Gleichzeıitig herausgegeben, gewichtigsten die
besuchte das Oberhaupt der Russıschen Enzyklıka ‚„„‚Evangelıum vitae‘‘ VO
Orthodoxen Kirche, Patrıarch lexXxiJ II., März, ıIn der einige Formulierungen dar-
1im Rahmen einer Schweiz-Reise den auf hindeuten, daß ursprünglıch ıne
Ökumenischen Kat der Kırchen ın Genftf. feierliche 99 cathedra‘‘-Proklamation
Der russische Patriarch nahm auch beabsıchtigt WAär. Ebentfalls VO  — erheb-
der Sondersıtzung ZU 50jJährigen lıchem Gewicht die Enzyklıka 95
estehen der Vereinten Natıonen teil UuNum sint“‘ VO Maı über den Eın-
und sprach dort ebenso WIeE der General- Satz für dıe Ökumene. Im Apostolıischen
sekretär des OÖRK, Konrad Raıser, ZU Schreiben „Orıientale lumen‘ VO

ema .„Die Rolle der Relıgionen bel Maı setzt sich oNnannes aul I1
anläßlıch der 100 Wiıederkehr VONder Förderung VO  — Frieden und ole-

Tanzı. ‚„‚Orıentalıum dıignıtas“‘ eOS XII für
eın vertieftes Kennenlernen der Tradıti0-Vom bis Maı trafen In Assısı

dıe Vollversammlung Vo  > CLE und NCH des christlıchen stens ein.
der Zentralausschuß der KEK UusSa  - In Wındhuk/Namıbıa begann
1991408 Im Miıttelpunkt ihrer Beratungen Junı die Jahrestagung des TLutherti-
stand die Europäische Ökumenische schen Welthundes. Nach der Aufifnahme
Versammlung, die VO bis Juni1 der Lutherischen Kırche ın Taıwan und
1997 nach Graz/Österreich einberufen ın Sabah/Malaysıa vertritt der LWB DU  —

und für deren inhaltlıche Gestaltung 2 Miıtglıedskırchen. Gewünscht wurde
fünf Bereiche ausgewählt wurden (sıehe ın Wındhuk daß LW B, Vatıkan,

3741) OÖORK und dıe anderen Konfessionsver-
‚„„Aspekte der Mission un:! Evange- anı gemeiınsam 7A0 Status Jerusa-

lısatıon 1im heutigen Europa  L  n ein Ööku- ems aktıv werden. Dazu außerte kürz-
meniısches Reizthema also, wurden auf iıch der Generalsekretär des ORK, Kon-
einer Konsultatıion der KEK muıit der rad Raiser, se1 nıcht länger hinzuneh-
Europäischen Baptısten Föderation und INCI, daß sıch dıe Konfessionen auf
der Europäischen Lausanner ewegung dıplomatıschem Weg Präsenzrechte
für Weltevangelisation unı In der Stadt bemühten, aber immer
ın Dorfweil/ Taunus besprochen. Ergeb- mehr einheimısche Christen 30} der
N1S Teiılverständigungen und ıne israelıschen Repressionspolitik die
Erklärung ‚„„Auf dem Weg einer DC- verheßen.

Zwischen der Russischen Orthodoxenmelınsamen Missıon‘‘ (sıehe 382),
dıe aufhorchen un für dıe Zukunft Kırche un dem VYatiıkan gab
mehr Gemeinsamkeıt zwıischen evangelı- Januar ın Moskau ıne zweiıte
kaler ewegung, kongregationalıstisch Begegnung, bel der insbesondere dıe
strukturierten Gemeindebünden und Sıtuation ın der Westukraine bespro-
den In der KEK organıisierten protestan- chen wurde. Die unterschiedliche Bewer-
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{ung der Missıon der römisch-katho- nısche Versammlung (n Erfurt VO

ischen Kırche auf dem Territoriıum der 13 bıs Jun1ı in Hannover offi-
GUS soll bel der nächsten usammen- ziell konstitulert. TIThema der ersamm-
kunft behandelt werden. lung ist „Versöhnung suchen Leben

Eın VOoO VorsiıtzendenDie Weltsynode der Sıehenten- gewınnen“‘.
Tags-Adventisten, dıe Gastmitglıed der der ACK, Bıschof Fr Joachım
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır- Wanke/ Erfurt, unterzeichnetes Faltblatt
chen in Deutschland sınd, IT VO ädt Kırchen, Kırchen- und Pfarrgemeın-

Jun1 bıs Julı mıt nNnapp 700 De- den, Netzwerke und Basısgruppen, aber
ebenso alle interessierten Christen Inlegierten iın Utrecht Neben

Änderungsvorschlägen ZU ‚„‚Gemeıinde- unNnserem and ZUTr Miıtwirkung der
handbuch‘“‘, der weltweıten Arbeıitsricht- inhaltlıchen Vorbereitung eın Anregun-
lınıe für Ortsgemeinden und überörtliche SCH un! Symbole der Versöhnung WEeTI-

Gremıien, tanden die Themen ‚‚Auto- den bıs Oktober 1995 erbeten
r1tät der Bıbel und ihr Gebrauch‘‘, „„Miß- (Anschrift: Okumenische entrale,
brauch und Gewalt In der Famıilie“‘, 6 9 Frankfurt/Maıin,
‚‚Rassısmus, Sex1smus, Natıonalısmus EeNNWOT) „OV“ Wer das Faltblatt nıcht
und Kastensysteme“”‘, „Relıg1öse Yre1- über seıine Kırche oder ruppe erhält,

kann unter dıeser Anschriftheit“‘ SOWI1e ‚„labakanbau und -genuß““‘
ZAH. eratung anfordern.

Pfingsten felerten dıe Kirchen Nor- Miıt 125 000 Dauerteilnehmern un:
wegens In Moster, eıner Insel üdlıch VON Tausenden VO  m; Jagesgästen fand VO

Bergen, gemeinsam den 000 Jahrestag bıs Junı der Deutsche ‚vange-
der Christianisierung des Landes Datiert lische Kıiırchentag IN Hamburg
ırd sS1e VO  — der Landung des C- Seine sung autete: „EsS ist dır gesagl,,
gischen Fürsten Olav Iryggvason her, Mensch, Was gul ist B Im VO  — der Oku-
der 9095 Aaus Brıtannıen zurückkehrte, menıschen entrale organıslerten „„Oku-

1Im Jahr ‚UVO: getauft worden WAäl. menischen Dorf“‘ 1im Marktbereich
In Liıtauen wurde 1im März eın Natı1o- 1nN- und ausländısche Partner

naler Kıirchenrat gegründet vertreten
Miıt einem Festgottesdienst In egen- Genau ehn Jahre nach dem ersten,

art des Staatspräsıdenten esa und dem Glaubensbekenntnis gewıdmeten
eıl 1st kürzlıch der zweıte eıl des O-der Kardınäle Glemp/ Warschau und

Macharskı/Krakau hat dıe römisch- ıschen Erwachsenen-Katechismus CI -
katholische ırche »olens 1m Jun1ı In schlenen. Von der Deutschen Bıschofis-
Szczecın (Stettin) dıe Einglıederung der konferenz herausgegeben, erläutert die
früheren deutschen Ostgebiete gefelert. ethıschen Anforderungen, dıe sıch aus
Der Erzbischof der Ortskıirche ıIn dem (CGilauben rgeben
seiner Predigt, dıie Ausdehnung der West- In einer ‚UCI Schriftenreihe der Ver-
SICNZC Polens bıs ZUT Oder-Ne1iße-Linıe ein1gung Evang Freikırchen (VEF) dıe
stelle ıne „Erfüllung historischer 1m Christlichen Verlagshaus/Stuttgart
Gerechtigkeıit“‘ dar. Miıt der Rückkehr erscheıint, 1st das erste Heft dem Thema
Polens iın diese Gebilete se1 auch dıe Kır- A JIDIO Freikırchen und iıhr gesellschaft-
che ihren Ursprüngen zurückgekehrt. lıcher Beıtrag“ gew1ıdme Autoren sınd

Am unı hat sıch der OrbDerel- Jörg Swoboda, Erich aC und
fungsausschuß für die deutsche Ökume- Bischof Walter Klaıber. In Nr. 1/95 der
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Mülheim/Ruhr VO bıs Märzseıt langem bestehenden Schriftenreihe
„Theologisches espräch. Freikirchliche gemeınsam veranstalteten.
eıträge ZUF T heologie“‘ schalten sıch dıe Eın Studiengang ‚„„Orthodoxe
freikırchlıchen Autoren Uwe Swarat / T heologie“‘ nımmt ab dem Wınter-
Baptıst, arl Heınz Voigt/Methodiıst, semester 1995/1996 der Unıiversıität
Johannes Demandt/Freie CVAIl| Gemenn- München mıt einer dreijährıgen Auf-
den unter dem Tıtel „Ekklesiologie als bau- un Erprobungsphase seıne Tätıg-

keıt auf. Erstmals entsteht damıt eineaktuelle Herausforderung ökumenischer
Theologie“‘ in dıe Dıskussıion dıe offizıelle Ausbildungsmöglıichkeıt für
Ekklesiologie-Studıie des Deutschen Oku- orthodoxe Theologen eiıner deut-
menıschen Studienausschusses DÖSTA), schen staatlıchen Universıität.
‚„„‚Kırchen In Gemeimnschaft emeln- ‚‚Ökumenische Perspektiven und Ent-
schaft der Kırche*‘ (Beıiheft ZUT OR 66) ein. deckungen für ıne Theologie des

Dıie Okumenische Centrale ırd 219 bens  6 i1st das Thema der Ökume-
September hre beıden biısherigen Publi- nıschen OmmMmerunıversıtät VO DIs
katıonen ‚‚Mater1aldiıenst“‘ und ‚‚Rund- Julı In Hofge1ismar.
brief‘® 1ın einer einzigen, zunächst dre1- Zum zehnten Mal Jährte sıch
mal Jährlıch erscheinenden Publikation März der Abschluß der „Vereinbarung
„„ACK aktuell Impulse Informatıo- über ıne gegenseıltige Eınladung ZU[r e1l-
NnenNn Modelle*‘ zusammentTassen. Der nahme der Feıier der Eucharıistie“‘ ZWI1-

en: mıt der Doppelnummer schen dem atholıschen Bıstum der DA
1L, der Rundbrief mıt Nr. Alle katholiken INn Deutschland und der EKD

bisherigen Bezieher erhalten Nr. VO  an In SÄ0 Lu1s/Maranhäo (Brasılıen)
„ACK aktuell‘‘ kostenlos 1 bonne- Lrat nde Aprıl ein Runder Tısch brası-
ment angeboten. hanıscher Nıicht-Regierungsorganisat1o-

Das vang Missionswerk ın Deutsch- nenNn und Entscheidungsträger Aaus olı-
and un dıe Basler Missıion/Schweılz tik und Wiırtschaft Beratungen
haben dıe Herausgeberschaft Tfür eın INMCN, WIe dıe Regıon CaraJas 1m
internationales Ökumenisches Lieder- nördlichen Amazontien VOT Zerstörung
buch „‚Thuma Miına. WOoO die Hoffnung bewahrt werden kann, nachdem dort eın
Lieder singt  .. übernommen (Strube Ver- ungewöhnlıcher Reichtum mınera-
lag, München). Die 295 Lieder stammen iıschen Bodenschätzen entdecCc worden
AUsS Ländern. ist Aus Deutschland Walr Mıtveranstal-

Zum edenken dıie nach Hundert- ter dıe ‚„„‚Gemeinsame Konferenz Kirche
tausenden zählenden Opfer des tÜür- und Entwicklung ‘“ ın der ‚„Justitia el
kıschen Genozıds den armenıschen Pax‘“‘ und dıe Kırchlicher Entwiıck-
Christen 1m Frühjahr 1915 fand lJungsdienst AGKED) 11-

wirken.März unter Leıtung des armenisch-
apostolıschen Bischofs für Deutschland, Nach Mitteilung des angesehenen
Karekın Bekd)Jıan, eın armeniısches SIPRI-Instituts IN Stockholm 1st dıe
Requiem Es War eingebettet In ıne Bundesrepublik nach den USA ZU

Jagung, die die Deutsch-Armenische zweıtgrößten Waffenexporteur der Welt
Gesellschaft und dıe vang. ademıe aufgerückt.
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Von Personen

Gewählt, berufen, ernannt wurden: dieses Komitees dıe Okumene-Kommis-
S10n leiten. Vorsitzender VOI dessen Theo-Zum Oberhaupt un! 131 Katholiıkos

der armenisch-apostolischen Kırche logischer Kommissıon wurde der Domuint-
kaner Georges Cottier/SchweIlz Er istwählte eren Landeskonzıil den bisher1- (Generalsekretär der internationalen heo-

SCH im Lıbanon residierenden Patrıar- logenkommission.chen VOIl Kılıkıen, Karekın Miıt dıe- ıchael o0ot wurde ZU ucn
SCTI Wahl wurde gleichzeıtig eine selt Dırektor des Instituts für Ökumenische
1956 andauernde Spaltung ınnerhalb Forschung iın Straßburg berufen, das
der armeniıischen Kırche eendet

CN mıt dem IWB verbunden ist.
Der Bischof VOIN London, Davıd Pastor eier Strauch/Wiıtten VO

Hope, wurde als Nachfolger VOIN John und Freier CVaNg. Gemeıinden wurde
Habgood ZU uen Erzbischof VON für dre1 Tre ZU Vorsitzenden der Ver-
York und damıiıt ZU zweıthöchsten ein1gung vang Freikırchen
Würdenträger der Kırche VOI England gewählt.
ernannt. Er ırd das Amt im ugust Eva arıa Steiger/Evang. Frauen-

arbeıit ın Baden und Annette Wester-
Der ıtahenısche Priester und Phıloso- INanll, Katholikın AUS dem östlıchen

phiıeprofessor Aldo Gilordano ırd als eıl VOn Berlın, SINd als NCUC Vorstands-
Nachfolger des ZU Bischof Vo  — miıtgliıeder ın das deutsche Weltgebets-
St Gallen gewählten Schweizers Ivo tagskomitee eingetreten. Zum Komitee
ürer, der dieses Amt 25 Jahre lang gehören terner Gertrud asel, Gene-
innehatte, Generalsekretär des ralsekretärın der Katholischen Frauen-
ates der Europäischen Bischofskonfie- gemeinschaft Deutschland, Sıilke
TeNzZeEN (CCEE) VON der Herrnhuter Brüdergemeine und

Pfarrerin Sofie eiersen ist ZUT Helga Hiller: die dıe Verbindung ZU
ucn Biıschöfin des dıe I1 Nse Internationalen Komitee wahrnımmt.
umfassenden lutherischen Bistums VOonNn Pfarrer Jürgen uHack, bısher eut-
TrTONlan: gewählt worden. lıngen, wurde ZU uen Leiter des efe-

In Görlıitz wurde ın einem Festgottes- rats Mission, Okumene un! Kıirchlicher
dienst Maı der bisherige Ober- Entwicklungsdienst ın der Württember-
kırchenrat der EKU 1ın Berlın, Klaus gischen Evang Landeskıirche berufen.
Wollenweber, als Nachfolger VO  — Pfarrer Dr olf Wischnath, Berlin,
Biıschof o0gge durch Präses Beier In das Mitglıed des Moderamens des Refor-
Bıschofsamt der Evang Kırche der milerten Bundes, wurde ZU General-
Schlesischen Oberlausıtz eingeführt. superintendenten In Cottbus/EKıBB
Gleichzeitig wurde der langJjährige Oku- gewählt.
mene-Referent dieser Kırche, Hans-
Eberhard Fiıchtner, in den Ruhestand Es vollendeten
verabschiedet. das Lebensjahr:Bıschof Paul-Werner cheele
Würzburg wurde VO aps in das oger Schutz, Giründer und Priıor
gesamtkırchliche Komitee für das Jubel- der ökumenischen Bruderschaft Talze,
Jahr 2000 berufen und ırd innerhalb Maı;
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Domkapıtular rof. Dr. Erwın Wolfgang Irıllhaas, Professor
Iserloh/Münster, Maı; für Systematıische Theologie und Ethıik

Heınz Zahrnt, Theologe un 1ın Göttingen, 91)ährıg, Aprnil;
Schriftsteller, 31 Maı Rufus Flügge, früherer Stadtsuper-

intendent ıIn Hannover un! VO  en 1977 bIsdas Lebensjahr: 1992 Vorsitzender der Aktionsgemeıin-
aps ohannes aul 11 Bischof schaft Dıenst für den Friıeden, 80OjJährıg,

VO  5 Rom, Maı; April;
Catharına alkes, nıederländısche Bıschofem Josef Brinkhues, VOI

röm.-kath. Theologın un! Wegbereiterin 1966 bIs 1986 Leıiter des Katholischen
der feminiıstischen Theologıe In Europa, Bıstums der Alt-Katholiken ıIn Deutsch-

Julı land, öljährıg, Jun1i.
das Lebensjahr: Kardınal Ves Congar O 9 einer der

bedeutendsten zeitgenössischen Theolo-
Jaroslaw Ondra/Prag, früherer
Generalsekretär der Chriıistlıchen TIEe- SCH, 9ljährıig, Junı ıIn Parıs.

denskonferenz, dann kaltgestellt, nach
der en!| ın der SSR als Professor Auszeichnung:
un! theologischer Lehrer tätıg,

März Oberkirchenrat HermannKalınna,
Irüher beıim Amt des Bevollmächtigten

Verstorben SINnd: der EKD In Bonn, wurde mıt dem Gol-
arl Mau VO  am 19/4 bis 1985 General- denen Kreuz der Griechisch-Orthodo-
sekretär des uth Weltbundes, 72jäh- XCI Metropolie VO  - Deutschland AaUus-

ng, Anfang Aprıl ın Des Moines; gezeichnet.

ıtschrıften und Dokumentationen

(abgeschlossen J u!i
Weltmissionskonferenzen 1996 Uniiversal Faıth in Thousand and One

Inkulturation Contexts), IntRev of Mission Nr. 332/33.
Januar/Aprıil 95; Reinhard Bötticher, StreıitThemenheft ‚„Christian Faıth and

Cultures  C6 mıt Beiıträgen ‚5E VOoO  — eorz den rechten Gilauben. Plädoyer für ein
Konzept ökumenischer Multiperspektiv1-Kretschmar (The Early Church and Hel-

enıst1ic ulture), Oduyoye (Chrı- tat, DtPIrBI 5/95, 238—240; eler Neu-
st1anıty and Afrıcan Culture), Aer, Dıie Hellenisierung des Christentums
Song (Doing Chrıstian Theology ıth als Modell VO  — Inkulturation, St1imd7
Jesus 1ın Asıa) un: Martıin Conway 6/95, 363—376
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Zur päpstlichen Enzyklika gischer Dıalog zwıischen Rum rth Kır-
„Evangelium Vitae‘‘ che und EKD (18 bıs Maı 1988 Kırch-

berg/Sulz eckar) und Die Taufe alsWalter Schöpsdau, ymnus auf das Aufnahme in den Neuen und und alsLeben über unklem Grundakkord,
MadKonft{fInst 3/95, 451 David Seeber, Berufung ZU geistliıchen Kampf ıIn der

Nachfolge Jesu Christı (Synergela),Delegıtimiert? Enzyklıka schaffit
demokratie- und gesetzesethischen Klä- Dıalog (11 bıs Jun1iı 1991 (urtea

rungsbedarfi, HerkKorr 3/95, 220I; Ulrich de Arges/Rumänien), Studienheft des Kır-
chenamts der EKI) 2 9 HermannsburgRuh, Lebensenzyklıka: Für ıne Mobilısie-

IuUuNng des Gew'Issens, eb  } 1995; €einz Joachim Held, Jahre
Begegnungen EK I) Orthodoxıe. Wege
un! Wertungen, MDKonfInst 3/95,III. Umkreis Maı

Jahre Kriegsende 4 7—54; Dorothea Wendebourg, Chalke-
don der Öökumenischen Dıskussion (zum

Christl®. Kirchen Wort der orth./altoriental. Dıalog), "ThK
hrıstlıchen Kıirchen ZU Maı 1995, hler 953/2,; 207—237; Hermann Goltz, Ortskir-

365; eutsche Bischofskonf., Wort der chen Oder Nationalkirchen? Zehn TIThesen
DBK ZU Gedenken das nde des den Zwischenbeziehungen VO  z Natıon,
7weıten Weltkrieges VOT Jahren (vom Territorium und Konfession In den Ortho-

Aprıl HerKorr 6/95, 312—316; doxen Kırchen, EvBund/ Beıträge ZUTr
Alfred Frisch, Kriegsende: Kırchliche Stel- N ÖOrılentierung 2495
lungnahmen ZU Maı, eb  } 6/95,
2806-288; FNS. Lippold, Kırchen ZU

Maı 1945, MdKonfInst 37/95.; f’ The- D) Mıiıt der römiısch-katholischen Kırche
menheft des Freiburger Rundbhriefs Zeılt- Erich Geldbach, Evangelıkale un:
schrift für chrıstl.-Jjüdısche Begegnung, Katholıken gemeinsam, MDKontInst
3/95 und darın ( lemens OMAd, Die 3795 SQa
reichen Erinnerungsfeiern 1945/1995
(  1—1 und ‚„„Auschwitz Jahre
nach der Befreiung‘“‘, Erklärung der DBK, C) Miıt dem Judentum
der EKD), SOWI1E ChrostowskI1i, Magdalene Schultz, Für die Christen,Auschwitz polnısches und Jüdısches nıcht Tür uns. Jüdısche /urückhaltungEmpfinden 9 Helmut SIMON,
Befreiter glauben, glaubwürdiger beken- gegenüber christlichem Gesprächs-

rang, LuthMon 3795 24—26; eINn-
NCH, soliıdarıscher lıeben, Junge Kırche hold Bernhardt, Theozentrische Ar:/ 05 272—280; Eberhard Bethge,

Jahre nach Flossenbürg. FEın halbes stologıe. Im Kontext des Jüdısch-christl.
Dıalogs, DtP{frBI 53/95:; 229—232; Vol-Jahrhundert 1st kurz für das Bonhoef- ker Weyman, ‚„„‚Gespräc. aus der Ex1-er-Erbe, RefKırchZ. 4/95, 153-155 Stenz auf die Existenz‘““. Fragen und
Anstöße ZU chrıstliıch-Jüdiıschen Dıia-Dialoge und Annäherungen log, eb  7 234—236; Stephen Haynes,

a) Miıt der Orthodoxie Changıng Paradıgms and Reformist
Radıcal and Rejectionist Approaches

Klaus Schwarz (Hge.), Rechtfertigung the Relationship between Chrıstianıty
und Verherrlichung (Theosıis) des Men- and Antısemitism, Journal of EcumStu-
schen Urc. Jesus CHhristus. theolo- dies, Vol 372/1 1995, 63—88
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un: Osteuropas  .6 mıt Beıträgen bKonziliarer Prozeh
VO:  en Zoltan Balog/Ungarn, TamasThemenheft ‚„Ecclesiology and Juhadsz/Rumänıien, Jan Stefan/Prag,Ethics‘‘ mıt einer Eiınführung ZUT Be-

SCAENUNS In Tantur/Jerusalem 1m NOowv. Trich Kühn (Zum Weg der Kırche In
Ostdeutschland), Istvan Szabo (Die Kır-

1994 und Beiträgen VO  — Forrester, che sündıg und gerecht zugleıich? Zur
CIapsIS, Castro, Rasmussen.

Dazu eın geschichtlicher Überblick Problematık der Übertragung eıner
Orm der Rechtfertigungslehre auf dıe

den Öökumenischen Arbeıten über Ekkle- Ekklesiologıe) un Gerhard Sauters1iologie un Ethık erg SOWI1Ee
Reaktionen und Antworten iın katho- (Theologische Krıterien für kiırchliches

Handeln nach dem nde des ()st-ischer Sicht auf „„Costly Unıity“‘ (S ÖR
3/93, SOWIEe ‚„„Relıgıon an West-Konflıkts), EyTheol / 93: Stephan

FINST, Hoffnung auf eın LebenEthnicıty““ dıie eierate der Colombo- Der Reinkarnationsglaube als AnfrageKonsultation (sıehe den Bericht VO  —

Ahrens, 2795 234 Geiko Mül- dıe christliche Eschatologıie, Stimd7
S: AMTANTler-FahrenholTz, Mutltter rde Haus

der Seele Dıe Landfrage In der indige- III. Dokumentationen
19050| Theologıie, unge Kırche 5/95,
295—301 Johannes mul I’ Enzyklıka 95

UU Sint““. Über den KEınsatz für dıe
Länderberich Okumene VO Maı 1995, Verlautba-

rungen des Apostol Stuhls 121 ders.Gerd Stricker, Die Rolle der Kırche 1m Enzyklıka „Evangelıum vitae'  c Überpost-Juguslawıschen Krieg, IntkirchlzZ
2/93, Orthodoxer laube un den Wert und dıe Unantastbarkeıt des

menschlichen ens, eb Nr. 120;geistliıche Mission des russiıschen Volkes,
I1 (rTesamfrussische Versammlung Günther Gaßhmann John Radano

(H2.); The Unıity of the Church Ko1l-Februar 1995 in oskau Eın Bericht, nonla. Study Document, -PaperStimdOrth 1/95, ZE Jeter Biıngen, Die
Iransformatıon geht weıter. olen sechs NO 168, ÖRK/Genf: KEK GCCEE, Ver-

söhnung Gabe ottes und uelleJahre nach dem Systemwechsel, Her- ens ine Arbeitshilfe ZUTOIT 495 177—181; Themenheft
„„Ministering iın New Sudan  .. One Vorbereitung der urop Ökum. Ver-

sammlung (1997); EKD DBK, ZumWorld 6/95; €eınz Rüegger, Ökumene Verhältnıis VO  —_ ag un Kırche imin der Schwei17z. Z/u den Ökumene- Bliıck auf dıe Europäische Union.Grundlinien des Schweilz vang Kır- Gemeinsame Stellungnahme Fragenchenbundes, MDKonfInst 205 des europälischen Einigungsprozesses,
Gemeinsame extie 4; ZivilgesellschaftVIL. eılere heachtenswerte eıträge und konzıiıliarer Prozelß (GEP-Forum

Wolfgang Huber, Christliche Freiheit März miıt Beıträgen
heute. Herausforderungen für Gesell- VO  — Onrad Raıser, FIC: Anhelm,
schafit und Kırche, HerKorr 4/95, Bernhard Moltmann und Margot Käh-
190—196; Ulrich Ruh, Multirelig1öses MANN, epd-Dok Programmaltic
Abendland, eb!  P 163—165; Themenheft Irusts. ‚Civıl Soclety and ıfe 1ın Com-
‚„‚Aufgaben theologischer NeuorIientie- munıty  C6 (Unit 111 des ORK einem Ööku-
rung ın den NS Kırchen Miıttel- menıschen Problem), epd-Dok
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Kırchenamt der EKD (He.) Gemeinde- Bibliographien
partnerschaften mıt der Kırche VOoN Eng-
land Handreichungen ZU[ Meißener Hr- Bıbliography of Interchurch and
klärung (Maı Kırchenamt der Interconfessional Theological Dıalogues:
EKD auUSs Schwarz (He.) Überleben en! Supplement (1995) hg VO Cen-
in schwieriger eıt kEvang.-Orıen- Iro DFrO Unione Rom Nr. Frühjahral.-Orth Theol Konsultation (/ bıs

Dezember 1994 Herrenberg); EFG 1995; Joseph Fameree, La COomMmmunNnlon
eccles1iale dans I’histoire (eine Rezension(Baptıisten), Evangelısierende (Gemeinde.

Unser Christuszeugn1s iIm uUusammen- vorwliegend irankophoner er ZUT

Ekklesiologie), evue Theol de Louvaınhang mıt den anderen chrıstliıchen Kırs
chen ıne Handreıichung. 1/95, 62— 74

Neue Bücher

GOTLT NAD kannten: Walter Klaıber, der eutesta-
mentler, seIit 1989 Bischof der EmK un!

Walter Klaıber, Manfred Marquardt, anired Marquardt, eın Systematıiker,
Gelebte (made. Grundrıiß einer Theologie als Dırektor des Theologischen Sem1-
der Evangeliısch-methodistischen Kırche. Nars der EmK ın Reutlingen. Nur WeTI
Christliches Verlagshaus, Stuttgart 1993 die beıden persönlıch ennt, VermMag
463 Seiten. 38,— erraten, welche Abschnitte VO einen,

Es ist eın notwendiges, eın ehrrel- welche VO anderen tammen S1ie wol-
len ihr Werk gemeınsam gestalten undches, eın ökumenisches un: ein fabel-

haftes Buch! Wenn INan edenkt, dal} verantworten und treten persönlıch hın-
ein ungenann gebliebener Stifter das ter ihrer Darstellung, ihrer Botschaft
Werk wünschte und ermöglıchte, daß WECNN das Wort nıcht verbraucht
ein Komuitee seine Entstehung begleıtete wäre zurück. Sie haben sıch beide
un! daß dıe beiden Autoren gestandene gegenseılt1g ‚„gegengelesen  C6 und sich
und profiherte Theologen sınd, denen dem Komitee ireimütig ausgeliefert und

VO  - dort noch Anregungen geholt. Undviel Bescheidenheit abverlangt wurde
für den Balanceakt zwıischen der Dar- doch ist das Endprodukt alles andere als
stellung eigener Konzepte und ‚„„der ıne ‚„Commıttee theology“‘, mıt der WIT
Theologie‘“‘ der EmK steigert siıch uns ıIn den ökumenischen remılen
dıe Bewunderung 1U noch Dıe beiden oft abfinden müssen.

Ist ıneVerfasser sınd als bewährte Miıtglieder „S5ystematische Theo-
des TA über viele Jahre dieser eıt- logıe‘‘? Ja un! Neın. Jedenfalls 1st
chrıft und ihren Lesern keine Unbe keine konfessionskundliche Darstellung
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des Methodismus. Es ist auch nıcht ein auch auf das Glaubens- un Kırchenver-
ständnıs der anderen protestantischentheologisches Lehrbuch für methodistische

Kandıdaten un Kandıdatinnen. her Kırchen STtar. eingewirkt. DiIie Giliede-
schon erinnert CN 1m Gienre das Tung entlang diıesen Zentren g1bt dem
„ Neue Glaubensbuch‘“‘, das Johannes uch eLiwas Praktisches und Persönli-
Feıiıner un! Lukas Vıscher VOTI mehr als ches, obwohl die Dıktion eher akade-
ZWaNZzlg Jahren herausgaben. Es 1st ıne misch und auch recht anspruchsvoll ist
instruktive, unpolemische Generalorien- S1e mıt der Verkündigung (und

ottes Selbstoffenbarung) e1n, schreıitetJlerung über dıie theologische Grundhal-
(ung des Methodısmus, insbesondere VO  — dort fort ZUT Universalıtät VO  e Got-
der EmkK 1im deutschen Sprachbereıich. tes Heıl und Liebe, dann in dem
Darum muß das uch eLWas Kompre- ‚„„‚methodistischsten‘‘ aller Kapıitel
hens1ives, auch eLIwas Systematisches ZU persönlıchen Glauben des einzel-
sich en der Kompromi1ß zwıschen NCIL, dann ZUT Ekklesiologıie und Ethik
eıner Darstellung des faktısch Geglaub- Die zahlreichen Unterkapıtel (le1ider mıiıt

den hiler gänzlıch überflüssıgen vielenten un einer theologisch reflektierten
un verantwortlich artıkulierten CVaNgC- ummern R AD TE USW. VCI-

lisch-methodistischen Lehre scheint mMI1r sehen) sınd In ihrer Ab{folge eher locker,
hervorragend gelungen se1n. Das nıcht zwingend, aber S1Ee bringen dıe
konnte 1L1UT darum gutl gelingen, eıl Fülle der klassıschen IThemen un! Fra-
dıe Autoren ihr eigenes kritisches: un SCH
konstruktives enken feinfühlig- Gerade der relatıven Vollstän-
bescheiden in das esamt der methodi- digkeıt der klassıschen TIThemen ist das
stischen Tradıtion un der gegenwärtl- uch mehr als ıne methodistische

Theologıie. Es ist eın methodistischSCH Aufgaben ihrer Kırche en e1IN-
fügen können. S1ie bewegen sich jenseılts g  u  9 in breıt auslagernder Prosa
der Alternatiıve zwıschen Reportage und abgefaßter theologischer Erwachsenen-
Eigenentwurf. Möge dıes unNns ine Lehre ‚„‚Katechısmus““, der Chrıisten verschle-
se1n, da in der protestantischen heo- dener Konfessionen eine nützliche

Richtschnur sein und ZUT Überprüfunglogıe gemeınhın Bücher ZU1 ystema-
tischen Theologie immer den Hauch des der eigenen Tradition anleıten kann
Privaten nicht dAgCIl des Solo- Aber Kerniges, Knackiges und Provoka-
sangers sıch haben! t1ves ırd INnan ın diesem uch nıcht fin-

ıne ‚„‚Systematische Theologie‘‘* ist den Es hält sich ıIn der Kritik zurück,
das vorliegende große uch insofern, als verwendet dıe bıblıschen Passagen, dıe
nahezu alle ‚„ 10pD01““ der klassıschen reichlich zıtilert werden, eher flächig un

eiIn- harmonıisierend; biletet weni1g Iypolo-Theologie besprochen werden,
schließlich der Die Aufgliederung gien, Aufzählungen verschiedener
allerdings zeigt unverkennbar die Eıgen- und sıch wılderstreitender Posıtionen
art methodistischer Tradıtion. Heıl (auch innerhalb des Methodismus);
Heıilıgung Liebe ottes laube wirfit nıe Fragen In beängstigender Steil-
dıe Kırche in der Welt das sınd schon heıit auf; behandelt dıe großen und
dıie großben Themen und unwiderruf- ungelösten Ihemen w1e Theodizee,
lıchen Bekenntniszentren der metho- Wirksamkeit und Einwirkung ottes In
distischen Kırche! Und amı hat S1e der Geschichte, Wunder, Sühnetod Jesu,

Vorsehung, Aufrichtung der Gottesherr-als große ‚„„Volkskirche‘“‘ ın den USA
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schaft H\ H. frıedlich, darstellend, Ja Vergangenheıt und Gegenwart 1m UTO-
konventionell, und äßt darum auch amerıkanıschen aum SOWIeEe ıIn der Driıt-
wlıederum vieles en und unbeantwor- ten Welt gewünscht. Dazu hätte auch
tet Argumente oder Gedankenketten,
atze mıt oder

eıne weıtergehende Darlegung der prak-
‚‚weıl darum““®, tisch-ethischen Seıite des Methodismus

‚somıt muß 6 g1bt kaum. So über-
wliegt also doch das Darstellende gehört, denn das Ethıkkapitel 1st viel-

leicht ein wenig blaß und splegelt dieÜber John Wesley ist viel erfahren.
Er kommt Jeweıils In der Reihung

CHNOTMEN Leistungen der methodistischen
Kırche, eiwa ın den USA oder iın Asıien,Bilbel“® ‚„„Alte Kırche“*, ‚‚Reformato-

ren  C6 als der interessante Zeuge Wort, in Australıen und 1Im Pazıfık, in der
Sozlalethık und der konkreten Welt-SOZUSagcCnh ıIn der Chronologıie der Auto-

rıtäten. Dıies geschieht ohne jede Unter- gestaltung nıcht wirklich wıder. Es ist
würfigkeıit (wıe INan S1e oft bel den freilich unbillig, VO  — einem uch dieser
Lutheranern gegenüber ihrem Reforma- Art und 658 1st be1 aller angestrebten
{OT iindet), vielmehr kommt Wesley Einfachheit eben doch eın intellektuelles
nıcht selten <NIC gul Weg“ Er War Ja uch mehr verlangen als dıe Aus-
auch nıcht e1n „T’heologe‘‘ 1im Sinne der Sagc, der Methodismus se1 In jeder Hın-
beiden Autoren dieses Buches. Seine sicht praktısch orlentiert, das uch selber
großen en und seine abe dıe kann Ja nıcht ‚„praktısch“‘ se1n, ebenso-
Kirche anderer Art Das ırd wenig WIE dıe Liıturgie und dıe schönen
freimütig zugegeben. So hat OF gew1ß die methodistischen Gottesdienste „enthalten“‘
Iriınitätslehre n1ıe In ihrer Schönheıit un kann; 65 kann SIE 1Ur erwähnen.
Zentralıität verstanden, n1ıe die tragısche ıne Sammlung wichtiger methodisti-
Beziehung Israel und dem Judentum, scher Grundlagentexte beschließt alsJa vielleicht auch die Rechtfertigungs- Anhang das Buch, auch eine hilfreichelehre N1IC wirklich ın ihrer Tiefe. Aber
seıne Stimme wırd hundertmal Aaus

Bıblıographie. Es i1st ein rundum gelun-
N Werk, für das WIT den Verfassernseinen Predigten Gehör gebracht,

immer mıt Respekt un Geduld, und S1e großen ank schulden. Zugleich 1st
eiINn notwendiges Buch, denn WIT habenist immer auf hre Weılse relevant und

auch interessant. Andere Sprecher der bıslang im deutschen Sprachbereich
methodistischen Tradıtion VO  an damals nıiıchts auch 1Ur annähernd Ähnliches
un heute kommen demgegenüber viel- gehabt. Möge 6c5S unter den Miıtgliedern
leicht kurz. Allzu häufig bieten und Freunden der EmK un! allen Öku-
die Fußnoten Tiıtel nıcht-methodistischer meniısch Engaglerten viele aufmerksame
Autoren; dıe Auswahl ist nıcht ohne Leser und Leserinnen finden!
Wiıllkür, scheıint oft eher zufällig Heltrıc. Rıtschl
seln. Das 1st freiliıch ökumenisch DCSC-
hen tugendhaft, nımmt jedoch dem

Bruno Forte, Trinıtät als Geschichte.uch eiIwas VoNn seinem Profil. Wäre ich
eın methodistischer LeSser; hätte ich Der lebendige Gott Gott der Leben-
mIır mehr Hınweilse kurze Cha- den. Matthıas-Grünewald-Verlag, Maıiınz
rakterisierungen der zahlreichen 1989 BDA Seıliten. Kt 36,—
bedeutenden methodistischen Gelehrten Das uch des damals (TIrınıtäa COINEC
und Kirchenmänner und -Irauen Aaus der stor1a. S5agg10 sul Dıo cristi1ano,
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36Jährıgen neapolıtanıschen Dogmatı- Trinıtät NUurTr in der Geschichte erfahrbar
kers und Pfarrers eıner ökumeniıschen und erzählbar ist, i1st Geschichte
Kırche SOWI1E einer Stadtgemeinde be- und mıt un in ihr die Kırche 1U

geistert durch die glaubwürdige Kombı- begreıiflıch als ın der Irınıtät ruhend
natıon VOI SsSOuveräner Gelehrsamkeit ıne innere Systematıik entspringt AUS

und großer, festlıcher Freude der Trı der Höhe, Freiheıit und (‚jüte ottes,
Ww1e auch dıe Macht des Rufes und dernıtät In über 500 Belegen ırd kon-

struktiv und unpolemisch nahezu auf Eınwohnung ottes 1im Sohn und dıe
lebenschaffende Krafit des Gelstes 65die gesamte internatıiıonale Lıteratur ZU[r

Trinıtätslehre ezug IMN  9 OoOrte ist w1e ıne große Eucharistiefeler, dıe
ist sprachlıch un! gedanklıch iın den VCOI- der dreieinige Gjott felert un! adurch
schledensten theologıschen Quartieren alles 1Ns Leben ruft un! 1ın sich selbst
der Theologie der Weltkirche Hause. erhält Man kann diese Systematık
Zugleich strahlt durch das (jJanze der ‚„heilsgeschıichtlich"‘ CNNCI, WeNnN da-
CGilanz der Liturgie, dıie Freude des TIe- mıt nıcht eine einfältige, 1ıneare Oltal-

sicht der Geschichte gemeınt ist, SOIl-seinem Amt, dıe Gegenwart der
Armen und dıe Ausgleßung des Gelstes dern eher das, Was bel den griechischen
Das uch schlıe. mıt einem Gedicht, Vätern dıe Ökonomie WAarT. Aber ist
das einem Gemeindelied wurde. vielleicht doch dıe romanıische Neigung

Fortes geistliıche edichte dem ZUT erkenntnısmäßıigen Systematisıe-
Tıtel Zr Freiheit hast du uns befreıt: rung durch den Südiıtalıener, WeNnNn das
Gebete*‘ wurden VO  —; unNnseIeI Heıidel- uch kristallklar ıIn ‚„ Irınıtät un!

Geschichte‘*‘, ‚„ Trinıtät 1n der Ge-berger Doktorandın ngeborg Wagner
übersetzt un veröffentlicht, ünchen schichte‘“‘, ‚„Irınıtät als Geschichte‘‘

Das Trinıtätsbuch 65 folgte und ‚„‚Geschichte als Irıntät*‘ geglie-
dem uch ‚„ Jesus VO  - Nazareth: dert i1st und diese wiederum mıt
Geschichte ottes Gott der Jeweıls sich entsprechenden parallelen
Geschichte‘‘, dt Maınz 1984 sSte in Untergliederungen? Wenn Oorte I1-
der el der wichtigen Bücher ZUT u über Moltmann vorsichtig anfragend
nıtätslehre Aaus den achtziger Jahren: edenken g1bt, ob beıl ıhm dıe ‚ Trını-

Moltmann (1980), Zizioulas (1985), tät zuwellen sehr ‚Tfunktionieren‘
oIf und 190008 ein1ıge soll** (88), könnte letztlich diese
eNNenN. Fortes ekklesiologische Stu- Anfrage auch orte selber gerichtet

dıe } chiesa icona della rinıta®® werden. Das hat damıt Lun, dal CI,
(Brescla Nachfolgerin VO  — ‚La aller sorgfältigen Abgrenzung
Chlesa ne Eucaristia“‘“ VO 1975 gegenüber Rahners Ax1ıom ; Die

‚ökonomische‘ Irınıtät ist die ‚1mma-bahnte den Weg seiner Geschichte
und Kırche umklammernden Irınıtäts- nente‘ TIrınıtät un umgekehrt‘“‘, den
TE dıe Kırche ist ’  one der Irını- Rubikon, der zwıischen den Ist-Sätzen

‚„Nicht einfacher ' erwels auf s1e, der Geschichtsdeutung als Erwels der
sondern ihr tätiger Ausdruck‘* Gegenwart des dreieinıgen ottes un

Das Umklammernde ist das Entschei- den riıskanten Ist-Sätzen über Gott, w1e
dende. Die Verschränkung VoN Geschichte E drejiein1ıg in sıch selber ist, unerbitt-
und TIrınıtät erinnert altkırchlich- lıch flıeßt, ebenso kühn überschreıtet
trinitarisch-christologische Muster, etwa WI1IEe Moltmann, Zizioulas und off.

renäus’ ‚„CITCUMINCESS1O“*:  6ce W1e Freilich erschliıeßt sıch auch für orte
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dıe Irınıtät erst durch das Nacherzählen nıcht kennen, ohl aber dıe enNtsSpre-
der Geschichte Jesu un VOT allem durch chenden assagen ıIn Moltmanns uch
dıe Feıier VO (Ostern Darın hıegt die VO  an 1980 Das Interessante diıesen
Stärke und Überzeugungskraft des San- Lehren ist Ja die Verknüpfung Von Irını-
Z Buches Die fast überreichlıchen tätslehre und sozlaler Solıdarıität DZW.
bıbliıschen Belege für diesen Erkenntnis- Gemeinnschaft, viel mehr NOCNH: dıe
WCR bieten denn auch reiches Materı1al Begründung der zweıten in der ersten.
für eigene Weiterarbeit dieser zentra- Hıer ırd ın der oben verwendeten
len theologischen Aufgabe. Dıktion AduUus»s dem Umkehrschluß eın

Ich sehe ıIn der Verknüpfung VO  — H: weıterer Schluß SCZOSCH. Ortfe sıeht
nıtätslehre, Christologie und Ekkles1io- diese Möglıchkeıt auch, wendet S1Ee aber
logıle, elıner inneren SOWIE einer erkennt- 1Ur mıt Vorsicht dessen
nısmäßigen Verknüpfung, das eigent- begründet dieser möglıchen
liche Verdienst und den Erkenntnis- Anknüpfungsstelle seine Konzeption
gewinn dieses Buches Es ist ein der Kırche als Ikone der Trıniıtät. Für
einheıitliches, ın sıch geschlossenes uch ıhn ist also der direkte Weg der ‚„„Ableı-
über das die Welt, dıe Geschichte un: tung  .6 sozlaler Strukturen Aaus dem
dıe Kırche Umklammernde, Adus dem „Seıin Gottes‘*‘ (Zizioulas: „Being ASs
das Leben fließt Der Preis für das Communi10on“‘) oder Boffs Konzept VO  —

Erlangen dieser geschlossenen Darstel- CGijott als Urbild VON Gemeimninschaft nıcht
lung ist nıcht gelstlicher, sondern theolo- gangbar, mindestens nıcht zwıngend.

Es bleibt noch dagischer Art können WIT über dıe Selbst-
unterscheidung ottes ‚al intra‘®‘ und Fortes uch einen ungemeıinen
„ad extra'  .. dıe Verbindung also ZW1- Reichtum einzelnen Eıinsıchten, Ver-
schen Gottes ‚„„‚Geschichte‘‘ und uUuNseIer knüpfungen und theologischen edan-
Geschichte, diıeselben Klassen VO  — SÄät- ken den zahlreichen klassıschen Pro-
zZen verwenden? Ist nıcht dıe ökume- blemteilen der TIrinıtätslehre bletet.
nısche TIrinitätslehre aus einem ück- Besonders hıingewlesen se1 auf dıe hılf-
schluß, dıe iImmanente aber Aaus einem reiche, lange Passage über dıie Fılıoque-
Umkehrschluß gewonnen? würde Frage (11/—135 mıt umfassender Be-
der neutrale, geistlich vielleicht unınter- urteilung der relevanten Lıiıteratur.
essierte Logiker die Irınıtätstheologen das uch jedoch das nde des ‚ExXıls
iIragen dürfen. Es geht hier dıe alte der Irınıtät‘‘ 1im Verständnis un in der
rage, ob SUOZUSagcnh OoObDerha der Praxıs der Gläubigen (11—16) und dıe
biblısch-geschichtlich-interpretativ g_ VON uns allen erhof{ffte ‚„Rückkehr in dıe

un:! verantworteten heo- trinıtariısche Heimat“‘“ auch praktisch
logıe sıch noch eın weıterer, breiterer bewirken hıilft, ist schwer aAagch Eın
Hımmel legıtim spekulatıver Theologie wichtiges Buch, das ıIn diese Rıchtung
Ööffnet. Ich WagCc nıcht Sagch, daß drängt, ist ohne 7Zweıfel.
dies nıcht sel, aber ich möchte minde- Wer dıe Geschlossenheit des esamt-
STteNs daran erinnern, daß hier eın ubı1- argumentes bewundert, ırd sıch jedoch
kon fheßt NIC. wundern dürfen, da der große,

DiIie angedeutete Problematık hat höchst nötige und lang verdrängte StÖT-
Or{te gewiß selber 1im Auge. WAar faktor 1n 1NCUETIET Theologie, dıe Bezie-
konnte Zizio0ulas’ und erst recht hung Israel un! dem Judentum nam-

„sozlale‘‘ Iriınıtätslehren noch lıch, in diesem uch nıcht ZUT Wırkung
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kommt; die Kırche wıird nahezu PIO- und katholischer Theologen dieses Jahr-
blemlos als das ‚„ I1CUC Israel‘‘ bezeich- hunderts. Theologiegeschichtlich-chro-
net Auch eın Opfer zugunsten der nologisch behandelt s1e In ihrer umfang-
Geschlossenhe1 un wunderbaren Sym- reichen Dokumentatıon der ottes- un
metrie dieses chönen Buches! Nächstenliebe In der Theologıie des

Der Übersetzerin ist für den klaren Jahrhunderts arl Barth, arl
und gul esbaren ext danken, den S1e Adam, Friedrich Ogarten, Rudolf
U1l geboten hat Gelegentlich ungelöste Bultmann, mıl Brunner, Dietrich Bon-
Schwierigkeıten bel der Übersetzung hoeffer, nders ygren, Marıa Fuerth,
VOINl Buchtiteln oder den Verzicht dar- Hans Urs VO  — Balthasar, Vıktor War-
auf er dıe komische Eiındeutschung nach, arl Rahner, Johann Baptist Metz
VOI Namen, 7 B 123. Anm 76) STO- und Eberhard Jüngel. Andrea Taftferner
ICN nıcht wirklıch. wagtl den Versuch einer kontextuellen

Dietrich Rıtschl Monographie ‚„Dıie vorlıegende nter-
suchung geht davon dUus, daß Wand-
lJlungen einer Theorıie 11UT ANSCHICSSCH ın

Andrea Tafferner, ottes- un Näch- den Blıck kommen, WeNnN dıe Wandlun-
stenlıebe ın der deutschsprachigen SCH des Theoretikers selbst und deren

Jahrhunderts. mıtbedacht werden‘‘Theologie des Verursachung
Innsbrucker theologiısche Studien, (S. 12) ‚„‚Überschaubar gewordene FEr
Bd Verlagsanstalt Tyrolıa, Inns- sammenhänge‘‘ nenn s1e dann den
bruck/Wiıen 1992 336 Seiten.. Br. Ertrag ihrer theologjegeschichtlich 1mM-

48,— ponlerenden Dokumentatıon, indem Ss1e

Ausgangspunkt und Arbeıtsthese der der rage nach der dogmatischen Locie-
ıIn ünster eingereichten Dıssertation rung der Thematık, der konfessions-

spezıfıschen Akzentulerung und derder katholischen Theologın ndrea Taf-
ferner ist ıne Aussage Hans Urs VO  — Suche nach dem Spezifikum christlicher
Balthasars, nach der dıe Wandlungen Liebe nachgeht. SIie versucht dıe ZU=

sammenhänge zwıischen dem theolo-des Liebesproblems 1m enken der
Ooderne gleichnıshaft große Zusam- gischen Ort VO  e ottes- und Nächsten-
menhänge überschaubar werden lassen. hebe un der Zeıitgeschichte aufzuzel-
Sie geht ın ihrer theologiegeschichtlich SCHh Denn .„Die (Genese eines bestimm-
Orlentierten Arbeıt davon dUus, daß ten Gedankens steht immer 1m Kontext

eines lebens- und/oder zeiıtgeschicht-sıch anhand VO Akzentsetzungen un
Wandlungen theologischer ede dieses lıchen Bedaris, einer zelt- un:! ge1lstes-
Jahrhunderts über dıe 1€'! Gott geschichtlichen Mentalıtät. Diese Ge-

NEeSsSC eiınes bestimmten Gedankens be-und ZU achsten Zusammenhänge
theologischer un! kırchliıcher, aber auch einflußt dıe Wahl eines bestimmten
biographisch-kontextueller un zeıtge- theologischen rtes, innerhalb dessen
schichtlicher Art aufzeigen lassen“‘ entfaltet werden kann‘‘ S 265)
(S 9) ndrea Tafferners uch ist eın heute

Die Autorin untersucht, anhand ihrer selten gewordenes Stück echter Kontro-
Leitfragen nach dem Spezıfiıkum christ- verstheologie 1m besten Sinne des Wor-
lıcher Liebe und dem Verhältnis VO  >; tes Sie geht VON der Bedeutung VOoO  =
ottes- und Nächstenliebe, dıe einschlä- konfessionellen /Zusammenhängen für
gigen Werke bedeutender evangelıscher dıe Wandlungen des Liıebesverständnis-
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SCS In der deutschen Theologie aus und hoe{ffer, den katholischen Autoren, gul
sıeht das Speziıfikum chrıstlıcher Liebe kontroverstheologisch, 1ın stärkerem
in Anlehnung Rahner ıIn ihrer Mal} gelten als den Protestanten
Dynamık und Bereıtschait, als VOI- Johannes ehm
behaltlose Bejahung des anderen dıe ‚JC
größere‘ werden und se1ın, Was
Ta der implızıten Bejahung des Gott- PATIROLOGIE
menschen und kraft der durch ottes
Selbstmitteilung ermöglıchten Selbst- Hubertus Dobner, hrbuch der
transzendenz auch unthematisch Patrologie. Verlag Herder, Freiburg
geschehen kann‘“‘‘ S 273) 994 452 Seıten Kt 78,—

In iıhren abschließenden Überlegun- Wiıe der Verfasser 1im Vorwort
SCH versucht dıe für ihre Arbeıt mıt dem
‚„‚Karl-Rahner-Preıis für theologische (S bemerkt, handelt sıch bel

diesem uch einerseıts eın ENFDUC:Forschung‘“ des Jahres 19972 ausgezeıch-
nete Autorın das Liebesgebot 1m Kon- der Patrologıie, das „1N einprägsamer

Orm das Grundwissen des Fachgebietestext des Lebens Jesu auszulegen. Näch- darstellen““ soll, andererseıts aber auchstenlıebe ist für s1e dıe Vorleistungen einerbringende Zuwendungen anderen, ‚erstes Referenzwerk für den
Fachgelehrten“‘. Diese Verbindung ZWI1-während S1€e die Liebe (Gijott als Ireue schen Eiınführung, Kompendium unın Klage und bestimmt, ab- Nachschlagewerk ist dem Verfasser auf

schlıeßend für dıe Unterscheidung, aber eindrucksvolle Weıise geglückt. Sie O>dıe rennung VOI ottes- und lingt ihm ohl auch deswegen, e1l
Nächstenlıeb plädieren. deutlich einen anderen Weg beschreıitet,ndrea Tafitferners uch verdient als das bekannte, leider nıcht mehr Sanzsowohl die krıtische Lektüre als auch dıe aktuelle, aber durch dieses hrbuch
kontroverstheologische, bıblısch d- deshalb auch nicht Handbuch
t1V firagende Diskussion, sowohl bezüg- der Patrologie VO  — Altaner/Stuiber (Textlıch ihres kontextuellen Nsatzes als VO 1966; Lıteraturangaben wurden
auch 301 ihrer Abhandlung der er zuletzt 1978 nachgetragen), indem
eiwa VOoNnNn arl Barth und Eberhard Jün- bewußt auswählt und eigene Schwer-
gel So bezeichnet S1Ee eiwa Karl Barths punkte Behandelt werden lediglich
nsatz, 1ın Verkennung der Dynamık die ‚„‚wichtigsten Autoren der frühchrist-
seiner Christologie WI1IE gerade des Kon- lıchen Literaturgeschichte‘‘, diese Je-

seiner Theologıie, als anthropolo- doch AIn ihrer polıtischen, gesellschaft-
giefeindlich S 49) Gegenüber der lıchen, kırchlichen und kulturellen Um-
theologischen rbeıt VO  — Eberhard Jün- elt mıt Auswahlbibliographien“‘. Letz-
ge] außert dıe Autorin den Ver- tere siınd übersichtlich gegliedert In
dacht einer subjektlosen Theologıie un Bıblıographien, Editionen, Übersetzun-
einer christologischen Engführung der SCH, Hılfsmuittel un:! Lıiıteratur, wobel
Leidensgeschichte der Welt 66 S 263) der Verfasser den aktuellen Stand
ohne Anlıegen und Durchführung VO  — der internationalen Forschung im 16
Jüngels trınıtätstheologischem nsatz hat Dal} INa  —j be1 der Auswahl der The-
hinreichend berücksichtigen. Dıiıe INCI oder der Lıteratur gelegentlich auf
Nächstenliebe ndrea Jatftferners scheıint Lücken stößt, überrascht deswegen
doch, mıt usnahme VO  ; Dietrich Bon- nicht Im allgemeinen werden dıese aber
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durch übergreiıfende ZusammenfTfassun- Studierenden der Theologıie sSEe1 be-
SCNH, Schaubilder, Karten und Beginn sonders empfohlen. Wer selbst auf die-
durch ıne einführende, kommentierte SCIMN eld arbeıtet un altere Hand-
Übersicht über Lıteratur und Hılfsmuittel bücher vergleicht, dem ırd deutlıch,
(S XXAXIV-—AÄLILV; mıiıt Hınwelsen auf WI1E CN un WwW1e selbstverständlıch die
Microfiches und elektronische aten- Öökumenische Zusammenarbeıt 1n dıe-
banken!) geschickt überbrückt. SCIH Bereich der Forschung inzwischen

Dıie vler Hauptteile des chronologisch 1STt
Wolfgang Bienertaufgebauten Werkes sınd In zwölf Kapı-

teln eingeteılt, dıe VO  — den Anfängen
der christlıchen Lıteratur dıe kano-

ern Wiltte, Die Schrift des Oriıgenesnıschen Schriften der Bıbel werden 1Ur

gestreıft bıs Isıdor VO  S Sevılla ‚„„Über das Passa®“. Textausgabe und
Kommentar. TOS Verlag, Altenberge(* 632) 1Im Westen und Johannes VO 1993 Z Seıliten. Kt 65,80amaskus (* 750) 1im sten reichen.

Der Verfasser schlıelßt sıch amı dıe Ders., Das Ophitendiagramm nach Or1-
tradıtionelle Abgrenzung der patrıst1- genes’ Contra Celsum VI bıs
schen Lıteratur ebenso WwW1e bel der TOS Verlag, Altenberge 1993 163 Sel-
Gewichtung der frühchristlıchen Auto- ten. Kt 45,80
IcH und der Auswahl der kırchen- und In den ‚„Arbeıten ZU spätantıken
dogmengeschichtliıchen Themen Das un:! koptischen Ägypten‘“‘, dıie der Mün-
führt allerdings auch dazu, daß dıie eıt steraner Koptologe Martın Krause se1t
nach dem Konzıl VO  —_ Chalkedon 1992 herausgı1bt, ‚werden‘“, WI1Ie im
dıe ıIn den etzten Jahren spürbar Begleıttext heißt, ‚„Texteditionen un
(auch ökumeniıschem) Interesse ON- Untersuchungen erscheinen, dıie allen
NnenNn hat, 190008 sehr summarısch behandelt Bereichen der Kultur AÄgyptens (Spra-
wırd (auf rd VO  e insgesamt 450 Sel- che:; Geschichte, Reliıgion, Archäologıie
en! Es fehlen VOT allem Hınwelse auf und Kunst) VO  — der Spätantıke
die Entstehung der Ööstlıchen Natıonal- gew1ldmet sind““. Von ökumenischem
kırchen und ihrer Theologıe. Auch Interesse sSınd hıer VOT allem die nter-
Justinian (527 bIıs 565) ırd mıiıt kel- suchungen aus der Geschichte der kOp-
LICIIH Wort erwähnt. tischen Kırche und mehr noch dıe

bwohl sıch eın kompendien- patrıstischen Arbeiten, denen die bei-
artiıges Nachschlagewerk handelt, i1st den oben genannten Textausgaben VON
dennoch keiın Jangweılıges uch Es 1st ern Waiıtte gehören. Denn dıe dort
dıdaktısch geschickt aufgebaut, biswel- behandelten exie AUS dem und
len recht spannend geschriıeben und Jahrhundert gehören den Quellen
kann auch sern, dıe VO  — der Ööku- der frühesten Kırchengeschichte, dıe für
meniısch bedeutsamen Frühgeschichte alle Kirchen VO grundlegender Bedeu-
der Kırche 1Ur wen1g wI1ssen, einen tung ist In ihnen wırd dıe Entwicklung
lebendigen Eindruck VOoNn iıhr vermıt- des frühen Christentums und die Entste-
teln Interessierte erhalten ıne klare hung der Irühchristlichen Theologie
und zuverlässige Eiınführung in das erkennbar.
manchmal etwas verwirrende Gebiet der BeIl der Schrift des Or1igines ‚„„‚Über

das Passa*®‘® handelt sıch ıneKırchen- und Theologiegeschichte der
ersten Jahrhunderte des Christentums. der wenigen erhaltenen frühchristlichen
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Homilıen, ıIn denen das Passageschehen ext des ÖOrıgenes, iıne LECUC Überset-
chriıstlıch gedeutet ırd Sie entstammt ZUN un einen eigenständıgen KOom-
dem Papyrusfund VO  — ura (1941) un men(tar, der ın dıesen schwılier1igen ext
1rd hıer miıt kritischer Edıtion gut einführt.
des lextes unter Berücksichtigung der Wolfgang Bienert
Katenenüberlieferung erstmals als 43%
1Ns Deutsche übersetzt und ausführlich
kommentiert. Ursprünglıch handelt
sich bel dieser Arbeıt ıne Disserta- NOTWENDIGE LERNVORGANGE
t10n, dıe 1m Wıntersemester 989/90
VO der Phılosophischen Fakultät der Hans UcKko, Vom Judentum lernen. Ge-
Humboldt-Universıität Berlin ANSCHNOM- meılınsame urzeln NEUC Wege. Ver-
ILCH wurde. Für die Drucklegung wurde lag tto Lembeck, Frankfurt Maın
s1e noch einmal überarbeıte un aktua- 1995 149 Selten. Kt 28,—
1islert. Wer dıe altkırchliche Passa-
deutung und zugleich die exegetische Hans Ucko, der für die Jüdısch-christ-

lıchen Beziehungen Zuständıige 1m Mit-ethode des Origenes näher kennenler- arbeıiterstab des Okumenischen ates
nenNn will, dem se1 diese gründlıche un der Kirchen, zıieht In dem vorliegendengewl1ssenhafte Edıtion des lextes mıiıt uch ıne erste Bılanz seiner bısher
einer sorgfältig erarbeıteten Überset-
ZUNg und nützlichen Erläuterungen fünfjährigen Tätigkeıt 1n Genf. Das

Ergebnis 1st eın persönlıch geschrıiebe-emp({iohlen. Vermißt habe ich bel den 1165 Bekenntnis ZU Jüdisch-christlichenLiteraturhinweisen (vgl aller- Dıalog un den vielfältigen Anregun-dıngs nıcht LUr den Quellenband VON gCNH, dıie für seinen Glauben und für
Cantalamessa, stern In der Alten seine theologische Arbeıt Urc dıe ]Jüdi-Kırche Ta Christ. 4), 1981, sondern schen Gesprächspartner erhalten hat

auch andere wichtige Arbeıten dieses ausgewählten Beıspielen („Erwählung
utors ZU TIThema und verheißenes Land““, A Der Mensch

Be1l dem anderen and handelt siıch en! Gottes“‘) veranschaulıicht CT, Was
einen interessanten Beıtrag ZU!T (ino- Christen In den Gesprächen mıt Juden ler-

sisforschung, der ursprünglıch 1im Wın- 1CH können und welche Anfragen sich
985/86 als Diplomarbeit die christliche Theologıe ergeben.

VO der damalıgen Sektion Theologie Ausgehend VO dem hebräischen
der Humboldt-Uniıiversıität Berlın AaNgC- Begriff ‚„„‚Halacha‘““, der VO erb
OMNINECIN wurde un: der für dıe Veröfi- ‚halac ‚gehen*) abgeleıtet ist, VeOI-
fentlichung gründlıch überarbeitet und steht Religion als „‚eine Art und Weilse
aktualıisiert wurde. Auf der Grundlage gehen‘‘ (S 29) Mıiıt diıesem Reliıgi0ons-
des einschlägıigen Origenestextes, Con- verständnıis grenzt sıch VO  —; einer dog-
ira Celsum N: bıs 3 9 unternimmt matısch verstandenen chriıistliıchen heo-
der Verfasser einen CN Rekonstruk- logie ab und ädt chriıstliche Theologen
tiıonsversuch des in der Forschung e1in, hre theologischen Erkenntnisse
immer wıeder untersuchten Dıagramms ständıg NEUu überdenken. In diıesen
der Ophıten (mit Abbildungen 1im An- sich vollzıehenden Reflex1ionspro-
hang, Das uch bietet dazu zel} bezieht Hans Ucko auch die „„alten
einen auf der Grundlage der vorliegen- christologischen Formeln‘‘ mıt eın und
den Edıtionen krıtisch durchgesehenen fragt sıch, ‚o WIT ihnen wirklıch dıe
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dogmatıiısche Autorität beimessen kÖöNn- schen Vorstellungen veranschaulicht, ist
NCNM, dıe s1e einst, vielleicht Recht, 65 auch für diejeniıgen geelgnet, dıe ıIn

haben‘‘ S 134) dıe Thematık einsteigen wollen
ıne weıtere wichtige Grundlage se1- Thomas Kratzert191548 Ausführungen bıldet dıe Eınord-

NUNg des Jüdiısch-christlichen Dıalogs In
den Kontext der interrelig1ösen Dıaloge
(S f und das Kapıtel ‚‚Das Christen- Christine Globig, Frauenordination im

Kontext lutherischer Ekklesiologıie.ium und dıe anderen Religionen“‘), ohne
dıe Besonderheıit des Verhältnisses VO  —

Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
1994 206 Seiten. Kt 64,—Juden und Chrısten In rage stellen

(vor allem 1Im Kapıtel ‚Erben geme1nsa- Nachdem ZWaTlr bereıts seıit über Jah-
199158 urzein“); ICI ıIn eutschlan: Frauen ordinılert

Seine Betrachtungen finden werden, dies aber 1im Zusammenhang
Schlußkapıtel ‚„„‚Raum für andere‘‘ ihren mıt der Ernennung der ersten luthe-
Höhepunkt, in welchem 1n nie  ä rischen Bıschöfin In ein1gen reisen VO  .

Nung aul aro Martınson ıne In rage gestellt wurde, WarTr

‚„simul-Sprache‘“‘ in der Theologie fOor- 1U  b der Zeıt, dıe Diskussion dıe
dert Der lutherische Begriff ASOMST. Frauenordinatıion systematisch autfzu-
WI1Ie ıIn ‚„sola scr1iptura‘‘ musse dem ande- arbeıten. Auch unter dem Aspekt der

weltweıten Diskussion in anderen Kır-IC lutherischen Begriff ‚„„simul““ Go
ist verborgen und offenbart, Jesus ist chen, die entweder In den etzten Jahren
wahrhaftiger Mensch und wahrhaftiger dıe Ordıination VO  - Frauen eingeführt

weıchen, theologischen Aussa- haben oder aber versuchen, l1lese DIis-
SCH dıe exklusive Schärfe nehmen kussıon beenden, erhält dieses nNnier-
und anderen Auslegungsmöglıchkeıten nehmen besondere Aktualıtäten.

Die Kiıeler Dissertation VO  — ChristinePlatz einzuräumen. Dieser theologische
Pluralısmus ist unerläßlich für ıne Globig versucht, der Frage nachzugehen,
Koex1istenz VON Chriısten unterschied- WIE dıe deutsche lutherische Theologie
lıcher Kontexte und Konfessionen Ww1e dıe Herausforderung durch dıe rage
auch VON Menschen verschiıedener el1- der Frauenordination ekklesiologisch
g]1onszugehörigkeıt. Die ‚„‚sımul-Spra- verarbeıtet hat
che  ‚66 i1st ıne Sprache der Toleranz un: Da In der modernen Diskussion
der Liebe, die Freiraum für andere älßt immer wieder ussagen Martın Luthers
Der Wegcharakter der Theologie und herangezogen werden, lıegt der Eıinstieg
dıe Paradoxı1e der ‚„„sımul-Sprache‘ bel der Untersuchung seiner Posıtion
mahnen uns, ‚„bestimmte theologische nahe Die Frage des mites für Frauen
Aussagen oder chrıistologische Aussagen ırd VO  a ıihm immer im /Zusammenhang
nıcht als endgültig‘‘ betrachten mıt der Konzeption des allgemeinen
(S 145) Priestertums aller Getauften erwähnt,

Das uch kann für 1m Jüdısch-christ- Aaus der ıne grundsätzlıche CGileichstel-
lichen Dıalog Engagıierte als nstoß ZUT lung VO  Sa Frauen und ännern abzuleı-
eigenen Standortbestimmung dienen. ten ist Allerdings verbietet gleichzeıtig
Aufgrund seiner allgemeinverständlichen 1Kor 14,34 dıe Realısıerung dieser MöÖg-
Sprache und der zahlreichen Beispiele, lıchkeıit. Nur eın Mangel Männern

bıldet für Luther ıne Ausnahme.mıt enen Hans Ucko seine theolog1-
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In der Dıskussıon, dıe durch dıe Lage können, dıe ZU einen oder anderen
1im 7Zweıten Weltkrieg wurde, geistlichen Amt befähigen oder nıcht
Wal Luthers Gedanke der ‚„„Notsitua- War kann daraus auch keın kırchen-
t1on‘“‘ ‚Wal präasent, aber dessen Grund- rechtliches Ordnungssystem abgeleıtet
lage, dıe Idee des allgemeinen Priester- werden, der Gedanke VO Priestertum
{ums, Lrat STar. zurück. Die Schwier1g- aller Getauften hat jedoch eın krıtisches
keit bestand VOT allem 1m usammen- Potential gegenüber der Jeweıls este-
denken des allgemeıinen Priestertums henden Ordnung. Als olches 1st 6S fest-
mıt dem paulınıschen Gebot VO zuhalten, indem 6S daran erinnert, daß
Schweigen der Tau ın der Öffentlich- Gemeıinde und Amtsträger auf gleicher

ene stehen IDa dies für dıe Kırche Inkeıt Die sung fand INan 1m Modell
eines wesensspeziıfischen ‚„„Amtes der der Welt gilt, muß dieser Gedanke iın

kiırchenamtlıchen Strukturen einen Aus-Frau‘®‘® und im Rückgriff auf die Hypo-
tage-T’heorıI1e, wonach Frauen auf be- druck finden. HFr mac. hıerarchische
stimmte Funktionen verzichten mussen Strukturen unmöglıch. Außerdem muß
oder dürten. Verwunderlıich ist in der doppelte Kırchenbegriff vermlieden
der SD. Diskussion das allgemeıne werden.
/Öögern, die Impulse und dıie Entwick- Ausgehend VOoO Zusammenhang ZWI1I-
lung der säkularen Frauenbewegung schen ‚„Rechtfertigung und ech bel
aufzunehmen. Eın äahnlıches Phäno- Luther und auf dem Hıntergrund der
MCI, nämlıch der Berufung auf modernen gesellschaftlıchen Entwick-
das allgemeıne Priestertum eın Zurück- lung ırd VO  } der Verfasserin schlıeßlich
treten desselben zugunsten einer Klassı- der Anspruch der Frauen auf das kırch-
fizıerung VO  >; Ämtern dıe der sul-gene- lıche Amt hervorgehoben.
riıs-Regelung entspricht), stellt dıe Ver- amı arbeıtet diese Publıkation ıne
fasserın auch in der ökumenischen Dis- wichtige Frage auf, dıe bısher noch
kussıon fest nicht auf ihren ekklesiologischen Gehalt

Als allmählich die Gleichstellung der untersucht worden Wäaäl. Der historische
Trau 1m Pfarrdienst sıch durchsetzt, VCI- Verlauf der Debatte ırd systematısch
schwindet auch dıe sul-gener1is-Regelung, ausführlich anhand VO  > ausgewählten
aber weniger aufgrund theologischer Beispielen behandelt, wobel dıe wesent-
Debatten, als vielmehr Adus pragmatıschen lıchen Denkmodelle und dıe damıt VCI-

Überlegungen heraus. Als Ursache für bundenen Defizite un! Wıdersprüche
diese Entwicklung ırd die lutherische deutlich herausgearbeitet werden. TOLZ
Amtstheologıie dargestellt, ın der dıe leider etlıcher Druckfehler dıe VOT

Gileichheit aller CGetauften als Realıtät der allem im Liıteraturverzeichnis störend
„ecclesia invıisıbilis‘‘ gesehen ıird sSınd und daher hler verbessert werden:

Maßgeblich für die Entscheidung WarTr 185 mu/3 heißen ‚„„‚Brand“‘
In all diesen Diskussionen also nicht die „Brandt““; 196 „Rodger, P
These VO allgemeınen Priestertum, „Rogers, E c‚ 197 „„S1iegwalt“‘
sondern ıne Sıcht der TrTau In ihrer ‚„S51egwald‘‘) ist dıe Untersuchung SOTS-
Zuordnung ZU Mann fältıg gearbeıtet und stellt mıt iıhrer

Globig stellt demgegenüber fest, NUuNg einer Rückbesinnung auf dıe
daß auf der Grundlage des allgemeınen Konsequenzen des allgemeınen Priester-
Priestertums keine spezıfischen ‚‚we1ıb- {[ums einen wichtigen Beıtrag ZUuUr Diskus-
lıchen Begabungen“‘‘ definıert werden S1I0N dıe lutherische Ekklesiologie WwI1e
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auch ZUTr ökumenischen Debatte die Dietmar Mieth (Hg.), Moraltheologıe
Frauenorganıisatıon dar. Im Bliıck auf 1m Abseıts? Antwort auf dıe NZY-
eute weltweıt wachsende fundamenta- klıka ‚„Verıitatıs splendor‘““. Verlag
hlıstische Bewegungen are ıne explizıte Herder, Freiburg 1994 244 Seılten. Kt
Dıiskussion eines zeıtgemäßen Umgangs 48,—
mıt dem paulınıstischen Schweigegebot Das in der bekannten Reıihe „Quae_für die Tau hılfreich SCWCSCH. st10nNes disputatae‘‘ erschıenene Sam-

Als weıterführende rage In der Ööku- melwerk ‚„„‚Moraltheologie 1Im Abseıts?
meniıischen Debatte regt dieses uch NUun Antwort auf dıe Enzyklıka ‚Verıtatıssiıch mıiıt der pannung auseinander- splendor‘ beinhaltet sechzehn Aufsätze
zusetizen, dıe sıch aus der Berufung auf namhafter katholischer Moraltheolo-
das allgemeine Priestertum einerseılts SCH., vornehmlıch des deutschen Sprach-
und auf die ‚„„‚Macht einer 1900jährıgen au Wiıe siıch die vorletzte moraltheo-
Tradıtion““ (vgl Taufe, Eucharistie und logiısche Enzyklıka Johannes Pauls I1
Amt, Konvergenzerklärungen der Kom- In besonderer Weıise der katholischen
m1ss1ıon für Gilauben und Kırchenverfas- Moraltheologie ANZCNOMME: hatte,
SUuNg, Abschniıtt „Amt‘“ Ommentar werden 1im vorlıiegenden Werk uUumSC-
nach Par. 18) andererseıts In einıgen Kır- kehrt Grundtendenzen und zentrale Eın-
chen erg1bt. zelthemen jenes päpstlichen Lehrschreıi-

agmar Heller bens beleuchtet Der Herausgeber
betont 1im Vorwort, 6S handle sıch nıcht

einen ommentar ‚„VerıtatısRudolf Weth, Kırche In der Sendung splendor“‘ (VS); dem Leser wird aberJesu Christı Missionarische und dıa-
konısche Exıistenz der (Gemeıinde 1mM dennoch eın aufschlußreiches, kommen-

tierendes Werk dıe Hand gegeben,nachchristlichen Zeıitalter. Aussaat/
Neukıirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn das dıe entscheıdenden Aussagen und

Ansätze VO  — 1im Horizont der1993 128 Seiten. Kt 19,80 moraltheologischen Iradıtiıon In den
Rudolt Weth 1st Diırektor des Erzlie- Blick nimmt.

hungsvereins Neukıiırchen-Vluyn un Zum rechten Verständnıis der einzel-
Dozent der dortigen Diıakonenausbil- nenNn Aufsätze sSind moraltheologische
dungsstätte. Er hat in den etzten sıeben Vorkenntnisse sehr hılfreich und ZUWEI-
Jahren acht Aufsätze geschrieben, die len auch nötig. Dennoch darf INan alle

verschiıedenen rten veröffentlicht Artıkel mıt Ausnahme Jenes VON
wurden. In dem vorliegenden uch faßt Chlavaccı als lesenswert bezeichnen.

diese Aufsätze ZUSaMIMNCH, eıl S1e Die Darstellungen welsen nahezu
alle der rage nach dem usammen- immer einen Stil auf, der sowohl VO

hang zwıschen Mission und Diıakonie Bemühen sachlıche Redlichkeit
nachgehen. Es geht ıhm darum, ‚„„dıe geprägt ist als auch VO  — der inneren Ver-
missionarische und diakonische Ex1- bundenheıt der Autoren miıt der Kırche
stenz der christlichen Gemeıinde als Eın- WAar ırd oft deutlich Enttäu-
heıt sehen un! leben  L Das uch schung über dıe Enzyklıka geäußert,
1st eın Beitrag auf dem Weg der Erneue- aber VO  am einer „Abrechnung‘‘ WI1e —-

[UN des m1issionarısch-diakonischen weılen iın der Jagespresse esen WarTr

Auftrags der Kırche. kann nıcht die ede seIn Vielmehr
Raıiner Burkart herrscht grundsätzlıch die Intention des
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Dıalogs VOIL. Dies gilt insgesamt auch für NCIL, äßt sıch zZu Inhaltlıchen folgen-
dıe Aufsätze Mieths, Rotters, des biılanzıeren. ährend 1m egen-

McGormicks und Härings, dıe über einer VO  — ihr als überzogen cha-
schärfsten ihre Befürchtungen un rakterisierten Freiheits- und Autonomie-

iıhre Kritik außern. endenz eine normatıve Essenz- un:!
Als immer wıederkehrende Schwer- Gebotsethık betont, welsen dıe Verfas-

punkte, dıe sıch durch dıie verschlıedenen SCT VO ‚„Moraltheologie im Abseıts‘‘
Aufsätze des Sammelbandes Ww1ıe ein auf dıe €l auftretenden Schwächen

en hindurchziehen, wırd iNnan VO ‚„Veritatis splendor‘“‘ hın und legen
dıe Auseiınandersetzung mıt der OMmMl1- mehr Gewicht auf. dıe Berücksichtigung
stischen DZW. neuthomistischen Prägung der existentiellen Dimensionen des citt-
der Enzyklıka Vıdal); dıe kritische lıchen ens Vereinfacht ausgedrückt:
Behandlung VOoN Oorm un! Bedeutung wiıll aufzeigen, INan sıch mıt
der lehramtlıchen Moralverkündigung Sicherheit 1ın der christlıchen Moral hal-

Rotter); dıe ausführliche n{ier- ten kann und müßte), e1l S1E dıe
suchung der Lehre VO  — den Bı sich Gefahr eines ethıschen Libertinismus
schlechten Handlungen‘‘; dıe Bedeu- befürchtet; ‚„Moraltheologie 1Im An
tung VOIN sıttlıcher Autonomie DZW. Te1- selts‘“ ingegen will darstellen, dıe Ira-
heit 1m Kontext einer christlıchen ora dıtıon und Gegenwart der katholischen
un: schheblıc das wliederholte FKın- Moraltheologıie mehr als ıne Normen-
gehen auf dıe des Gewl1lssens ethik bieten hat, e1l befürchtet wird,

Duffe, Auer) CMNNECI können. lehramtlıch ıne thomistische bzw.
her spezifisch nennende FEıinzel- neuthomistische Systematık als eINZIg leg1-
untersuchungen den Ihemen der time Grundlage der katholischen Moral-
opt10 fundamentalıs Demmer), der theologıe festgeschrıeben werden soll
Verwendung der HI Schrift heo- Wer sowohl dıe Enzyklıka ‚„Verıtatıs
bald), des aftur- un: Personenbegri{ffs splendor‘“‘ als auch ‚„Moraltheologie 1Im

Wılls) und derChlavaccı; Abseıts‘‘ 1est, kann insgesamt einen
Geburtenregelung McGormıiıck, aufschlußreichen Eıinblick In die Proble-

Härıng) kompletieren das esamt- maitı der ZUT Debatte stehenden rage-
bıld stellungen gewınnen und dıie Spannun-

WEe1 formale Gemeinsamkeıten der SCH bzw. dıe unterschiedlichen Ansätze
Auf{fsätze werden deutlich: ZU einen, ın der katholischen Fundamentalmoral
da dıe VO  - der Enzyklıka als bzuleh- besser verstehen lernen.
nend dargestellten Posıtionen ın eıner Michael Kneibolchen Oorm überhaupt nıcht VO  —
katholischen Moraltheologen vertretien
werden K .-W. er. eiwa nenn dıe John Howard Yoder, The Royal Priest-Beschreibung der abzulehnenden Auto- ho0d, Essays Ecclesiological and Ecu-nomıie-Vorstellung eıne ‚‚Karıkatur““
(53) ZU anderen das Bemühen, enıcal. Girand Rapıds, Michigan

1994 388 Seiten. Ktdıe 1n der Enzyklıka behandelten
Themen differenzierter, als in er ist mennonitischer Theologe und
geschieht, darzustellen. hat siıch durch reformatiıonsgeschichtliche

hne 1m Rahmen diıeser Besprechung Forschungen un: Beıträge ZUTr Friıedens-
auf dıe Einzelthemen eingehen kön- ethık Aaus friıedenskirchlicher Perspektive
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ausgewlesen. Derzeıit 1st Professor für kırchliıch-pazıfistischen Posıtion. Diese
systematische Theologie und Ethıik der sSınd letztlich 1Ur VOoNn seliner Ekklesiolo-
katholischen Universität otre Dame, g1e her verstehen.
Indıana Das uch 1st ıne Samm- Das uch enthält 1er Hauptkapıitel,
lung VOI Aufsätzen und Vorträgen In denen sich Je WEel DIS sıeben Jlexte f1in-
ekklesiologischen und ökumenischen The- den Der Herausgeber biletet ıIn jedem
19918 Adus den VETSANSCHNCH Jahren Sie rel- ext ıne kurze Einführung und ıne
chen VoNn Vorträgen VOT der amerıka- Beschreibung des Kontextes Eınige
nıschen Gesellschaft für christliche Ethik Tıtel selen wıedergegeben: Im ersten
über Gastvorlesungen namhatften Uni1- Kapıtel (Theologische Perspektiven)
versıtäten bıs hın Vorlesungen VOT Stu- geht das Andersseıin der Kırche,
diıerenden und Artıkeln In diversen Ööku- den /usammenhang zwıschen Ek-
menischen, theologischen und ethischen kKlesiologie und Sozlalethik SOWIE
Periodika. Dabe!I bıldet dıe Ekklesiologie die Spannung zwıschen Nachfolge hrı-
dıe Miıtte der Überlegungen. st1 und Weltverantwortung. Das zweıte

Es 1st Yoders Anlıegen, auf den e1ge- Kapıtel (Ökumenische Perspektiven)
NCNn ekklesiologischen nsatz der täufe- enthält Überschriften WIE alt dıe Kır-
risch-mennonitischen Iradıtion hinzu- che Kırche se1n, un! Christus: dıie Hoff-
welsen. Aus dieser Sicht erinnert dıe NUuNng der Welt Im drıtten Kapıitel Oku-
Kırchen iImmer wıieder daran, daß dıe meniısche Antworten) geht z B
Dıiskussion über Fragen VO  S Glauben eine Treikıiırchliche Sicht der Einheit,
und Kıirchenverfassung dıe Bereıitschaft eine freikirchliche Reaktion auf dıe
ZU, auch über Fragen VO  — Ethık Liıma-Texte, interreligiösen Dıalogun:! ora sprechen Die Bereitschaft und dıe Praxıs ökumenischer Bezıle-
ZUI gegenseltigen ‚„geschwisterlichen Kr- hungen zwischen einzelnen Chrıistinnen
mahnung‘‘ ist für ıhn dıe logische Vor- un: Christen, zwischen Gemeinden
aussetzung für Jjeden ökumenischen innerhalb e1in und derselben Tradıtion
Dıalog. Von er gewinnen be1l ihm un: zwıschen verschıedenen Denomina-
Begriffe WI1Ie „reformiert‘“‘ oder ‚„‚katho- tionen. Das letzte Kapıtel (Radıkale Ka-
lısch““ eine neue Dımension. Eucharisti- tholızıtät) enthält einen Beıtrag über das
sches Teılen, ‚„„‚Binden und LÖsen‘“‘ ‚„„‚Bınden und Lösen‘‘ (Mt 18) als SC-(Mt 18) durch geschwisterliche TImahn- schwisterliche Ermahnung SOWIE einen
NUuNg, das neutestamentliche 1ld VON der Vortrag über das Verhältnis VO  —; christ-
Fußwaschung als Symbol für das Dienen lıchem Glauben un! Kultur ıIn Auseıin-
und dıe Bereitschaft ZU Leiden gehören andersetzung mıt Rıchard Nıebuhrs
für iıhn ZU Kırchesein. el 1st klar, „Christus un! Kultur*“‘
daß 6S keine Teilhabe der Königsherr- Jeffrey Giros ES.C VO Sekretarlat
schaft ottes ohne Teilhabe dem auf- für Ökumene un: interrelig1iöse Angele-Opfernden Dıenst Christı geben kann. genheıten der Natıionalen Katholischen
Von daher 1st der Tıtel des Buches: ‚„„DiIe Bıschofskonferenz der USA schreibt
königliche Priesterschaf verstehen. ‚„„Auf dem Weg ZUT vollen Gemeinschaft

Diıese Sammlung VO  — Aufsätzen und befördert Yoder ıne Vision der katho-
Vorträgen 1st iıne wichtige und hılf- lıschen Kırche, dıe als Zeugni1s iın und
reiche Ergänzung Yoders bekannte- gegenüber der Kırche steht.‘‘
ren Äußerungen den Fragen der Ge-
alt und des Krieges aQus seliner frıedens- Rainer Burkart
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ACHWOFT: der Schriftleitung

Unser Manıftest In eft hatte als Rıchtpunkte für dıe nächsten TE einerseılts
den europälischen un den deutschen natıonalen Versöhnungsprozeß, andererseıts
dıe Vollversammlung In Harare und das 50jährıge Bestehen des OÖORK benannt
7u beiden Richtpunkten biletet das Heiile Heft Ausgangsüberlegungen

Miıt welchen hiıstorıschen Abgründen und welchen anthropologischen un SOZ71A-
len Gegebenheıten WIT tun bekommen, WECNN im heutigen europäıischen Kon-
(exTi Versöhnung als Wiırklıchkeit VO Giott her beschrieben und lokalısıert werden
soll, entfaltet Ge1i1ko Müller-Fahrenholz, VO  —; dem In den nNachsten onaten auch eın
uch ZUT Vergebung und Versöhnung erscheinen wird An ıh: werden sıch 1in den
nächsten Heften weıtere Beıträge ZU Stichwort Versöhnung anschließen

Wer 1D11SC en we1ß, daß Jubiläen WIe dasjenige des OÖORK oder das der
eburt Jesu Christı geltende 1U VO  — den Gaben her reCc bedacht werden kÖön-
NCMH, die uns Gott ın den Inhalten der Jubıiläen übermiuittelt hat HKr oder S1e e1ß
auch, dal WIT 1m Empfang dieser en eingeladen sınd, Ss1e teılen. Das hat iın
der Bıbel Israels die Gestalt konkreter Freisetzungsprojekte A4AUuUsSs sozlaler Verschul-
dung und Verstrickung ANSCHOMMCN. Es egegnet uns aber ebenso ıIn jedem ater-
N  9 der Freisetzung Aus Schuld VOT Gott die Freisetzung entspricht, dıe WIT
als Freigewordene anderen gewähren. Die Beiträge VO  — Raıliner Albertz und TNS
iıchael Dörrfuß bleten allen, die mıt uns auf theologısch bedachtem Weg auf die
Jubıiläen der Jahre 1998 und 2000 zugehen wollen, ıne exegetische Grundlegung
un! ıne Übersicht d  r Ww1e sıch ıne solche regulıerte Freisetzung 1Im 'olk des ersten
Bundes entwickelt hat und der entsprechende Akzent 1m Auftreten Jesu un! 1n der
systematischen Theologıe seı1lt der Reformation aufgegriffen worden ist Weıl sıch

Grundlagenbeıträge handelt, VO  z enen Aaus möglıchst viele nach möglıchst VIe-
len Richtungen weıterdenken un -arbeıiten sollen, mulßten auch dıie Literaturüber-
sichten reichlıcher ausfallen, als das SONS In der ÖR möglıch ist aCcCNAlıc 1st diesen
Beıträgen auch derjenige VO  — Alexander Bocksch zuzuordnen. HBr zeigt auf, WI1Ie sıch
bel der Mitbestimmung in der Arbeıitswelt katholische Sozlallehre und Öökumenische
Sozlalethık selıt langem gegenseıt1g befruchten.

Als Gott Pfingsten den Jüngern un! Jüngerinnen Jesu nıcht dıe Parusie Jesu
als Menschensohn, ohl aber dıe Erfüllung mıiıt dem Heılıgen Geist bescherte,
wurde sollte sıch die Jesus-Bewegung nıcht ın ekstatischen Phänomenen verlheren

Tradıtion unvermeıdlıich. Sie War anfangs ıne VON Männern und Frauen in gle1-
cher Weise mıt Leben erfüllte Tradıtion. Das hat sıch bald verändert, und OrreKTtIu-
Icn der zunehmend patrıarchal gestalteten Entwicklung der Kırche werden heute
VO  — vielen Seiten der Christenheıit mıt ecC eingefordert, erst recht, selit ın der
Gesellschaft N1ıcC mehr die äter, sondern Jjunge, clevere und dynamısche Männer
als ea gelten. Die rage lıegt nahe lıegen Heıilkräfte dıese inhumane
Gesamtentwiıcklung 1m Gang den Müttern? Ulriıke Link-Wiıeczorek ist der Aaus der
Reformation hervorgegangenen aterprägung nachgegangen und als wache Beobach-
terın in einem heute kartographisch vielfach aufgenommenen Gelände auf originelle
Weise fündıg geworden. Lassen Sie sich lıebe Leserinnen un:! Leser, VON ihr e1ge-
nen Beobachtungen und Reflexionen, auch ZU Wıderspruch Drovozieren das ll
dieser Beıtrag.

Was tun, (0001 die Miıttel nıcht mehr Verfügung stehen, bedeutsame Öökume-
nısche Konsultationen WwI1e diejenıge VO Glauben un! Kırchenverfassung ZU[r Bedeu-
tung des Gottesdienstes für dıe Gemeinschaft der Kırche vollständig dokumentie-
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ren? agmar Heller hat Aaus dem dazu 1Im ugust 1994 INn Diıtchingham verabschiede-
ten Dokument das innere Gefälle un! die Schwerpunkte sorgfältig zusammengestellt
und mıt einleıtenden Kurzkommentaren versehen. Wır hoffen, das ist ıne sinnvolle
Alternatıve der nıcht mehr finanzıerbaren Publikation solcher Dokumente als
Beihefte und ihrer ermüdenden vollständıgen Wiedergabe 1im Kleinstdruck In
Englisch wırd dıe Konsultation vollständıg publıizıert.

Besondere Aufmerksamkeıt erbıtten WIT diıesmal für dıe Vıelzahl kürzerer exie
unftier ‚„„Dokumente und Berichte‘“‘. Im Z/uge der Beteiligung, die WIT 1im Manıfest
erbeten haben, lıegt auch die Einladung, der inhaltlıchen Gestaltung der deut-
schen ÖOkumenischen Versammlung mıtzuwirken. Nach dem Jetzıgen Zeıtplan ırd
sıch diese auf napp dreı volle age beschränken. Das heißt die Delegierten brau-
chen schon als Vorlauf ıne Übersicht über Ädıe Erwartungen, dıe sıch 1ese Ver-
sammlung ıchten Wer siıch bıs ZU Oktober 1995 Wort meldet, wırkt also
miıttelbar der Gestaltung und den Ergebnissen mıt Wiıe das geschehen kann, ist
auf BT beschrıieben. 'eitere Exemplare dieser Eınladung können über die
Schriftleitung angefordert werden.

Vo

Den Aufsatz VoNnN Eduard Schütz in eft hatten WIT bereıts für Hefit seizen
lassen, dann aber genötigt umzudiısponıieren. Durch unglücklıche mstande
ist J9808  — in eft nıcht dıe korriglerte Fassung, sondern der unkorrigierte Stehsatz
abgedruckt worden. Wır bıtten, dıe Verwechslung entschuldigen.
Es mul3 heißen

196 Apg SN DU 1912216° „Apg 20382 19.2: 22,16;
201 ‚„Leistungsinstanz‘“‘ ‚„Leiıtungsinstanz“‘
204 ‚„unterschiedlichen Übung “unterschiedslosen Übung‘“
204 ‚‚Auswels VOIN Chriısten‘“‘ ‚‚Auswels VO  ; Christsein‘“‘
206 „evangelıschen‘‘ „evangelistischen“‘

Die Mitwirkenden

TOl. Dr. Raıner Albertz, An der 5Sang 6 9 Hılchenbach TOT. Dr. Wolfgang
Bienert, Hahnbergstraße N Marburg Dr Alexander Bocksch, Alten-

brückstraße 79, Düsseldorf Pastor Raıner Burkart, Ökumenische Centrale,
Neue Schlesingergasse 22—24, Frankfurt Maın Dr. TNS Michael
Dörrfuß, Humboldt-Universıität, Alttestamentl]. Semi1nar, Waisenstraße 28,

Berlın OKR Uwe-Peter Heıdingsfeld, Auguststraße 50, Berlın
Dr. agmar eller, ÖRK, Faıth and Order, 150, de Ferney, CH-1211 Genf
Dr. Michael Kneıb, Im Spilles 5’ Irier Dr. Thomas ratzert, QOelbachtal 33,

Bochum Dr. Ulriıke Link-Wıeczorek, Brunnenpfad Sal Mannheım
DIr. Ge1iko Müller-Fahrenholz, Birkenstraße 3, Ofterdingen Generalsekretär
Dr. Konrad Raıiser, OKR, 150, roufte de Ferney, CH-1211 Genf Studentenpfarrer
Dr. ohannes Rehm, Tıtusstraße 51 Bamberg, TOlL. Dr. Dietrich Rıtschl,
Ökumenisches Institut, Plankengasse 1 Heıidelberg.
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Stichwort: Versöhnung (3}

Versöhnung als polıtısches Programm
1n der elınen Welt

VON HOPPNER

Versöhnung 1st eın Wort, das daus UNsSeTIEIN Wortschatz verschwunden
se1ın scheımnt. In me1ınen Schulbüchern kam CS 11UT VOIT ın der abwertenden
orm VOoN Versöhnlertum. Es bezeıchnet dıie in der Geschichte der
deutschen Arbeıterbewegung, dıe nıcht Iiınıentreu und des Jas-
senkampfes den Oomprom1ı suchten. Heute wiıird das Wort mehr und mehr
verdrängt iın die relız1öse Sprache Gelegentlich taucht B wılieder auf, WE

uUuNnseceIc Vergangenheıt geht, mehr als ulse als In se1lner SAaNZCI,
menscnNnliiche Beziehungen verändernden Kraft

Die bıblısche Geschichte VO verlorenen Sohn rzählt ohl euthich-
sten, WOTUM CS be1ı der Versöhnung geht, die Überwindung nämlıch eıner
Dıstanz, dıie Hre schuldhaftes Verhalten entstanden ist. Der Sohn hat sein
Erbe durchgebracht 1im sündıgen Babylon, erna VO Vaterhaus. rst als
Schweinehirt auf dem e  (& kommt YABER Besinnung. Die Rückkehr 1Ns
Vaterhaus ist der verzweıfelte Versuch, eın en anzufangen. Besın-
NUNgS, Schuldeinsicht und Buße, das 1st dıe eine, notwendıge Seıte für Ver-
söhnung. Es 1st Te11C nıcht dıe Vorle1istung, dıe der Vater VON seinem Sohn
verlangt. Wıe könnte dem Sohn entgegengehen, ohne wI1ssen, ob
dieser tatsächlıc Einsıicht geze1igt und Buße hat

Versöhnung geht immer VO Stärkeren AauUS, VON dem, der 1m 6C 1st
eın Entgegenkommen ist der Schritt ZVersöhnung. Mır scheınt, daß
unNns Versöhnung ın der Auseinandersetzung mıt uUunNnseTeTr Geschichte nıcht
gelıngt, weıl Uuns diese Haltung, dem Schwächeren, dem Sünder n_
zugehen, ohne daß eine vorzeigbare Vorleistung erbracht hat, abhanden
gekommen ist Wer VOT em mıiıt der uCcC ach dem Schuldigen beschäf-
tigt 1st, verbaut den Weg der Versöhnung. Wo Versöhnung praktızıert werden
soll, MUuUsSssen gerade diejen1ıgen, dıie sıch 1m ec fühlen, dıe dem
Fehlverhalten des Sünders gelıtten aben, Entgegenkommen zeıgen. ine
unbequeme acC  1C für manche Bürgerrechtler AUus der DDR oder Zeıtge-
NOSSCIHI mıt vermeıntlich we1ißer Weste

Wo Versöhnung praktızıert WIrd, g1bt c immer wıeder die entrüsteten Nor-
malbürger, dıe brav alle bürgerlichen und moralıschen Regeln eingehalten
und ihre Arbeıt en und dıe sıch 1UN zurückgesetzt vorkommen W1e
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dererjenes verlorenen Sohnes, der dıe Haltung des Vaters überhaupt
nıcht verstehen annn Es hat den Anscheın, als würde eNnrliıche Arbeıt nıcht
anständıg belohnt Der Vorgang hat VON Ungerechtigkeıt nach den
Maßstäben dieser Welt

Ja, Versöhnung ist auch eine Provokatıon für uUuNnseICHN wohlgeordneten
Rechtsstaat, der arau AUus IsSE. nach wohlgeordneten Paragraphen Schuldıge

finden und ihrer gerechten Strafe zuzuführen. SI1e wiırkt W1e eine Amne-
st1e ZUT Unzeıt, noch bevor eın ordentliches Gerichtsverfahren stattgefunden
hat Unsere Debatte Schlußstric und Amnestie be1 der Bewältigung der
DR-Vergangenheıt erscheıint dem Blıckwıiınke der Versöhnung in
einem Sanz anderen AC- Wer sSınd heute eigentliıch die Starken, cdıe DC-
genkommen müßten, damıt ndlıch Versöhnung möglıch ist?

Der Rechtsstaat hat einen Versuch unternommen, dieses Element der Ver-
söhnung in se1ıne Rechtsprax1s aufzunehmen. Der Täter-Opfer-Ausgleich
versucht, den Abstand zwıschen pfer und Täter der Moderatıon e1INnes
Gerichtes überwınden. Er versucht, dıe Wegstrecke zwıschen dem sündi1-
SCH Babylon und dem Vaterhaus, das nfang ermöglıcht, Urc kte
der ledergutmachung gehen Dies ist wen1gstens eın ang in der
Rechtsprax1s, der wegfTührt VON dem Prinzip der Strafe oder Sal der aCcC
hın ZUT Versöhnung. Wır ollten darüber nachdenken, W1Ie e1in olches TIN-
Z1p be1 dem rechtsstaatlıchen Umgang mıt Fehlverhalten N DDR-Vergan-
genheıt aussehen könnte.

Das Entgegenkommen, das Versöhnung erst möglıch macht, braucht
starke Menschen. Den ersten Schritt ZUT Versöhnung tun, ist eın Zeichen
VON Schwäche, sondern eın Zeichen VON Stärke Das Wort VO Versöhnler-
tum pervertiert geradezu den edanken der Versöhnung. ber dıie Unfählig-
eıt ZUT Versöhnung nıcht ZU Vorwurftf. DIie Unfähigkeıt, Frieden
stıften, 1st Ja eher eın Zeichen eigenen Unfriedens, theologısc gesagt Eın
Zeichen der un! des Menschen, das el eın Zeichen se1lner Gottesferne,
se1nes unendlıchen Abstandes Gott „Lasset Euch versöhnen mıt tt“,
e1 darum der UIru dıie Menschen ZUr e1ıt des Neuen lTestamentes.
Gott 111 den Abstand zwıschen sıch und den Menschen überwınden. damıt
WITr stark werden und ZUT Versöhnung ähıg Und 8 ze1ıgt se1in ntgegen-
kommen, ıindem uns Jesus über den Weg schickt, als Vermiuttler, als Ver-
söhner, der uns ermutigen Wıll, selber Schritte der Versöhnung gehen.
em ich 1€6S schreıbe, als hrıs und Mathematıker, den A se1t fünf Jah-

IChH in die Polıtık verschlagen hat, muß ich innehalten. Der Kontrast ZWI1-
schen dem, Was ich 1er als für mıch erkennbare Botschaft aufgeschrieben
habe, und me1lner Erfahrung 1m polıtıschen Alltag ist groß, daß ich
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manchmal nıcht weı1ß, WI1Ie ich beıdes zusammenbrıingen soll Dem CAWAa-
chen entgegenzukommen, wırd 1m polıtıschen Machtkampf Oft als eigene
chwache interpretiert. In eıner Medienlandschaft, welche dıe polıtısche
Arena 1m Quadrat e1Ines Boxrings sıeht, 79 NUL, WT auf den schon Stür-
zenden och einmal einschlägt, sıch ann als Sleger feiern lassen.

Praktizierte Versöhnung 1st polıtısch höchst brisant. TIrotzdem scheıint Ss1e
mMIr für die Gestaltung eıner überlebensfähigen Gesellschaft lebensnotwen-
dıg sSeIN. 1G UumSONST beschäftigt uns immer wıieder das ema der Ver-
söhnung des Menschen mıiıt der Technık, das ema der Versöhnung der

der scheinbaren mac des Menschen stöhnenden Natur mıt ulls

Mıtgeschöpfen. uch Jjer geht CS dıe Überwindung eines immer och
wachsenden Abstandes och SInd WITr Menschen dıe Stärkeren, doch
uUuNnscIer e1igenen Zukunft wıllen mMussen WITr entgegenkommen. on jetzt
werden WIT geknechtet VON den Rückschlägen der Natur, WIEe dıe Dıskussion

Klımakatastrophe, umsichgreiıfende Allergıen und vieles andere mehr
ze1gt.

Versöhnung ist nıcht 11UT eıne zwıschenmenschliche Aufgabe, gılt nıcht
NUr für den persönlıchen Bereich Versöhnung ist In uUuNseTIeTr heutigen Welt
eıne höchst polıtısche Aufgabe, der WITr uns 1UT den Preıs uUNscICSs Unter-
SaNSCS entziehen können. Versöhnung muß ZU polıtıschen Programm In
der einen, unteıilbaren, globalen Welt werden.

und Ekklesiologie
VON KONRAD RAISER

Eın aktuelles emda mut einer langen Vorgeschichte
eıt Zwel Jahren o1bt CS eiınen Studienprozeß des ÖOkumenischen Rates der

rtchen ZU ema „Ekklesiologıie und Ethıik‘ Der Prozeß wird VON Zwel
der vier Programmeinheıten geme1iınsamn den Eınheiten für „E1n-
e1ıt und Erneuerung“ und für „Gerechtigkeıt, Friıeden, Schöpfung‘‘. ıne

Konsultatıon In dıesem Rahmen fand 1mM Februar 1993 ın
(Dänemark) die Ergebnisse Ssınd in dem Bericht ‚, Jeure Eıinheit“‘
Costly Unıity) veröffentlich: worden.‘! Unter dem 1te „Costly Commit-
ment  co. 1eg inzwıischen auch der Bericht eiıner zweıten Konsultation In CHS-
1scher Sprache VOTL, dıe auf Eınladung des Ökumenischen Instiıtutes für theo-
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logısche Studıien 1im Oktober des VEITSANSZCHCH Jahres iın Tantur be1 Jerusalem
durchgeführt wurde.*

Dieser Studienprozeß geht auf Anregungen und offene Fragen zurück, dıe
sıch AdUus dem konzıllıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und dıie ewah-
IUNS der Schöpfung SOWIe der etzten Vollversammlung des Okumenischen
Rates ın Canberra 1991 ergeben hatten. Es allgemeın als elıne chwache
der Weltkonvokatıon In eou 1990 W1e des konzılıaren Prozesses auf der
ene des Okumenischen Rates betrachtet worden, daß dıe Uure dıiesen
Prozeß aufgeworfenen ekklesiolog1schen Fragen nıcht genügen bearbeıtet
worden /war dıe Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUN® des Okumenischen KRates, dıe unmıittelbarsten ekklesiolog1ische
Themen behandelt, ıhre Miıtarbeıt gebeten worden. S1ıe sah sıch jedoch
In der ase der Vorbereıitung auf die Vollversammlung und dıe anschlıe-
en! Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung in antı1ago
de Compostela 1m August 1993 dieser Miıtarbeit aum oder 1Ur einge-
schränkt 1ın der Lage SO Wr das ema „Ekklesiologie und Ethıik“‘ ın das
Zentrum der Nacharbeit ZU konzılıaren Prozeß gerückt. el bot NUunNn

er anfänglıchen Vorbehalte dıie Vorbereıtung für dıe Weltkonferenz
für Glauben und Kırchenverfassung, insbesondere dıie Ausarbeıitung des ZC1-

tralen Diskussionsdokuments für diese Weltkonferenz und die geplante Stu-
die über ökumeniısche Perspektiven der Ekklesiologıie, eiınen gee1gneten
Rahmen, das ema konzentriert aufzugreıfen. So ist denn auch der
Bericht der Konsultation iın in die Arbeıitsunterlagen für dıe Weltkon-
ferenz für Glauben und Kirchenverfassung aufgenommen und VON dieser in
mehreren Sektionen behandelt worden. och ist CS früh, über aDSCANNE-
en! Ergebnisse dieses Studienprozesses berichten. Dennoch zeichnen
sıch wichtige Überlegungen ab, VON denen 1m folgenden dıie ede se1in soll

TeE111C 6S nıcht 1UT oder nıcht erst der konzılı1are Prozeß für Gerech-
tigkeıt, Frieden und dıe ewahrung der Schöpfung, der dıie Behandlung des
Themas und Ekklesiologıe dringend machte. Einige Beispiele AdUus der
Jüngeren Arbeıiıt des Okumenischen Rates der rchen möÖögen dıie Konturen
der Fragestellung deutlicher erkennen lassen:

Im Sommer 9972 beauftragte der Zentralausschuß des Okumenischen ates dıie
Programmeinheıt „Gerechtigkeıt, Frıeden, Schöpfung“ damıt, ın /Zusammenarbeıt
mıt der Programmeinheıt für „Einheıt und Erneuerung“ 1mM Rahmen eines tudien-
und Reflex1onsprozesses ären, wlieweılt dıie Gemennschaft (Kolmnon1a) des Oku-
menıschen ates der Kırchen 1n rage gestellt wiırd, WENN Kırchen der Erwartung
nıcht nachkommen, systematısche Menschenrechtsverletzungen, dıe in iıhrem Lande
stattfinden, kategorisch verurtellen.® Im Hıntergrund dieses Auftrages stand dıe
Auseinandersetzung mıt der serbisch-orthodoxen Kırche und dıe 101 iıhren
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mıißverständlichen oder nıcht genügen eindeutig formuherten Erklärungen ZU

Krıee 1m ehemalıgen Jugoslawıen und den Menschenrechtsverletzungen durch
dıie serbische Armee. Mıiıt dieser Entscheidung des Zentralausschusses werden dıe
eindeutige Verurteijlung VON Menschenrechtsverletzungen und VOIl aggressiıvem Na-
t1onalısmus als Kriterien für dıe ewährung kırchlicher Gemeinnschaft postulıert.

n  en achtzıger Jahren hatte sıch ın der Öökumenischen Dıskussion immer stärker
dıe Überzeugung herausgeschält, daß die entschıedene Verteidigung des Friedens
und dıe Absage Geist, 021 und Praxıs der Abschreckun das kırchliche Be-
kenntnis betreffen und herausfordern.

Zuvor hatte dıe Auseıiınandersetzung über den Rassısmus und der ampTf
das Apartheidregime In Südafrıka der grundlegenden Eıinsıcht geführt, daß Kas-
S1SMUS als Uun! und selne theologische Rechtfertigung als Häresıe anzusehen
selen. Das Them_e_1 der Ssogenannten „ethischen äresie*““ War bereıts be1 der Vollver-
sammlung des Okumenischen ates der Kırchen in Uppsala 9658 durch einen
großen ortrag des ehemalıgen Generalsekretärs Dr. Visser A Hooft auf dıe Ööku-
meniısche JTagesordnung gesetzt worden und hatte dıie (GGemüter seıther immer WIe-
der bewegt.*

In al] dıesen Beispielen geht CS darum, daß grundlegende ethische Kon-
verstanden wurden als Anfrage die Identität der TC und

kırchliche Gememninschaft. Dıie rage zielt nıcht NUur auf dıe Praxıs, sondern
auf das Kirchesein der Kırche

Daß und Ekklesiologie dırekt mıteinander verknüpft werden, ist
NECUu 1mM Vergleich Z.UT Tradıtion der me1lsten rtchen Herkömmlicherweise
wurde das achdenken über dıe TC und ıhr Wesen klar geschıeden VOoNn

ethischen Problemen, besonders olchen VON kontroverser polıtıscher ualı-
(at Besonders In den alten Gro  iırchen römiısch-katholischer. orthodoxer
und auch reformatorischer Prägung g1bt 6S eiıne ange Iradıtiıon der klaren
Unterscheidung VON TE und Welt, Ekklesiologie und1Glauben und
Handeln DIe Begründungen diıeser Unterscheidung mögen 1m einzelnen
voneınander abweıichen, aber ın der entschiedenen emühung, das TCHe-
se1in VO  —; Kırche freizuhalten VON ethischen Gesichtspunkten, stimmen diese
Iradıtıonen übere1ı1n. Bıs 1n Jahrhunder hıneıin g1ng chrıistliıche Theo-
ogıe VON der Voraussetzung dUS, 6S eine unverrückbare moralısche Ord-
NUuNg gebe, ob naturrechtlich oder Uurc Gottes Schöpfung egründet, und
daß sıch den Fragen der indıyvıduellen Lebensgestaltung innerhalb cde-
SCS gesetzten Rahmens wıdmen habe /Zwar hatte sıch schon ange
den kleineren protestantıschen Freikırchen VOT em auf dem „1ınken“ FIü-
ge] der Reformatıon eine andere Iradıtiıon der /Zuordnung Von und
Ekklesiologie herausgebildet, dıe auch dıe ökumenische Dıskussion spürbar
beeinflußte Der andel 1m theologıschen Denken der Gro.  ırchen setzte
jedoch erst allmählich ein
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Es 1st elne der entscheı1denden Einsıchten der en ökumenıischen
ewegung, daß nıcht NUr dıe Gestaltung des persönlıchen Lebens
innerhalb vorgegebener Urdnungen betrıfft, sondern sıch auf dıe Gestaltung
der Urdnungen selbst bezieht Die Erweıterung des Horıizonts der eolog1-
schen auf dıe Fragen der gesellschaftlıchen und polıtıschen Urdnung,

auf den Bereich der Sozılalethık, ann als eiıne TUC der en Öku-
menıschen ewegung angesehen werden. So wurden dıe Fragen VON Frie-
den und Gerechtigkeıit, VON Menschenrechten und Rassısmus. VON Armut
und polıtıscher Unterdrückung als grundlegende ethısche Fragen erstmals
1m Rahmen der Öökumenıischen ewegung thematısıert.

Gleichzeitig dıe Auseinandersetzung mıt totalıtären 5Systemen und
insbesondere der Kırchenkampf und das Zeugni1s der Bekennenden Kırche
in eutschlan:! dazu, daß dıe TC als eine Gemeininschaft In Zeugn1s und
Dienst wlederentdeckt wurde. en und Gestalt derCgehören CI-

wechselbar iıhrem Zeugn1s hiınzu. SO hat dıie C eınen unveräußer-
lıchen Auftrag der prophetischen Krıtik und der Mıtgestaltung der gesell-
schaftlıchen Ordnung gegenüber. Wo Kırche WITKI1CC ist, da hat 168
Konsequenzen bIs in das sozlale und polıtısche en hıne1ln. Und UMSC-

gesellschaftlıche und polıtısche OoniIlıkte W1Ie Rassısmus, Verletzung
VON Menschenrechten, Krıeg SOWIeEe ethnısche und soz1lale Gegensätze WIT-
ken auf die Darstellung kırchlicher Gemeininschaft und das Kırchesein VON

IC e1in Diese bereıts ıIn den späten dreißıiger ahren In dıe ekklesi0log1-
csche Dıskussion eingeführten sogenannten „Nicht-theologischen“ Faktoren
erhielten immer stärker eıne eigenständıge theologıische Dıgnität.

Dıiıe hler 1Ur urz nachgezeıichnete allmanliıche Verschränkung VoNn Ekkle-
s1olog1e und In der ıfahrung der rchen iın der en ökumeniıischen
ewegung Wr der entscheı1dende Grundımpuls ZUT Gründung des Okume-
nıschen Rates der Kırchen uUurc die Vereinigung der Bewegungen für Jau-
ben und Kırchenverfassung und für Praktisches Christentum. Seıither ist dıe
rage ach dem Verhältnis VOoN Ekklesiologıe und und ach der Klä-
IunNns dieses Z/Zusammenhangs dem Okumenischen Rat unausweichlich auf-
gegeben Mıt der wachsenden Entfernung VON der Sıtuation ex1istentieller
Herausforderung ın der eıt des Kırchenkampfes drängte jedoch dıe alte
Iradıtiıon der Unterscheidung wıieder in den Vordergrund. SO konzentrierten
sıch dıe Arbeıten 1mM Rahmen VOIl Glauben und Kıirchenverfassung für ange
eıt auf dıe rage ach dem Wesen der TC und ihrer Eınheıt, WIEe In
der großen Studie über „Chrıstus und die Kırche‘‘. Auf der anderen Seıte,

dem Arbeıtsfe Kirche und Gesellschaft, setizte sıch eıne realıstisch-
pragmatische Begründung der urc orlentlert eı der VCI-
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antwortliıchen Gesellschaft Dieser ethiısche Ansatz 1e skeptisch n_
über jedem Versuch, thısche Urte1le mıt dem etzten Anspruch kırchliıcher
Autorıtät auszustatten Sofern ekklesiologıische Überlegungen in diesem
Umifeld angestellt wurden, folgten S1e einem funktionalen Ansatz, der die
TC VON ihrem Auftrag, ihrer Sendung her verstand. In radıkaler Weıse
Wäal diese ‚„‚Tunktionale Ekklesiologie“ 1m Rahmen der einflußreichen en
Miıss1ionstheologie entfaltet worden. Hıer wurde dıie TC. vollständıg dem
Apostolat, der e1l1Nnabe der Sendung 1SS10 Gottes ın die Welt er-

geordnet.

Konturen einer unabgeschlossenen Ökumenischen Diskussion

uch WCNN, W1e angedeutet, dıie rage ach dem Verhältnıis VON Ekkle-
s1ologıe und dem Okumenischen Rat der rchen seı1ıt se1ıner Grün-
dung aufgegeben dauerte 6S doch nahezu Z7WEeI]1 Jahrzehnte, bIs dıe
ökumeniıische Dıskussion über diese rage ausdrücklıch ın Gang kam So
sınd seı1ıt etwa dreißig ahren, se1t der Vierten Weltkonferenz für Jau-
ben und Kırchenverfassung ın Montreal 1963 und der Genftfer Konferenz für
FC und Gesellschaft 1966, VonNn der eiınen WI1e VOoN der anderen Seıite her
immer wıieder 1ICUC Versuche unterno  en worden, dıe beıden Dıskursebe-
CN der Ekklesiologie und der mıteinander verknüpfen. Den Anstoß
dazu vermıittelten einerseIits dıe zunehmende Verschärfung und Ausweıtung
des ethischen roblemhorızonts angesıchts der wachsenden Globalısierung
der Lebenszusammenhänge und andererseıts dıe drängender werdenden Pri-
tischen nfragen dıe Glaubwürdigkeıt der CANrıstlıchen rtchen 1mM Zuge
der äkularısıerung. Das ema und E  esi0logıe ist er keiıne rein
theoretische rage, aber C6 nthält dıe Ötıgung ZUT Revisıon der theologı1-
schen Grundlagen.
Z eıner detailhlerten Darstellung des verschlungenen Dıiskussionsganges,

der für die Geschichte des Okumenischen Rates ın den etzten dreißig Jah-
IcnN eine zentrale Bedeutung hat, ist 1er nıcht der Raum. DIie Dıiskussion ist
neuerdings In mehreren monographischen Studien VON ei üller-F
renholz, Gert Rüppell, argot Käßmann, Peter Lodberg und Martın Robra>
sowohl historisch W1Ie theologısc untersucht worden. In uInahme der Hr-
gebnisse dieser Untersuchungen, VOT em derer VOoNn Lodberg und
INAN, hat Anna Marıe Aagaard in iıhrem Einführungsreferat ZUT Konsulta-
t10n ıIn eiıne gute Z/usammenfassung der entsche1ı1denden Gesıichts-
punkte gegeben, auf die 1er verwliesen werden kann.® Peter Lodberg hat SEe1-
nerse1lts mıt seinem Beıtrag ZUT Konsultatıon In Jlantur ZUT weıteren ärung
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der Zusammenhänge beigetragen.‘ Ich verzichte er darauf, den Gang der
Dıiskussion hıstorıisch nachzuzeıiıchnen, und beschränke miıch arauf, dıe
wesentlıchen Bedingungsfaktoren, Konturen und LÖösungsansätze NECN-

DCI

Meıner Eınschätzung ach sınd I VOT em Z7WEe] Bedingungsfaktoren,
dıe für diıesen Dıskussionsgang ausschlaggebend geworden SINd. Als erstes
muß auf den grundlegenden Bewußtseinswandel verwıiesen werden, der mıt
der ausdrückliıchen Wahrnehmung des geschıichtliıchen Wandels verbunden
ist Der Vorgang der Säkularısıerung ist gedeutet worden als dıe Einsıcht
In dıe Vergeschichtlichung er Lebensbereıiche, dıe Relatıvierung VON

überzeıtlichen Ordnungen und Wahrheıiten Dieser Bewußtseinswandel
wiıirkte sıch sowohl 1im der WIe der Ekklesiologıe aus An dıe
Stelle elıner der Ordnungen trat 11U11 eıne der Problemlösung und
der vernünftigen Urteilsbildung. Christliche theologısche WAar genÖ-
tıgt, den Dıalog mıt säkularen Ausprägungen ethiıscher Urteilsbildung qauf-
zunehmen, und sah sıch CZWUNSCH, iıhre Grundüberzeugungen VOTL dem
Orum w1issenschaftlicher Welterkenntnis SOWIE hıstorıischer 101 be-
währen. rtchen sahen sıch ın ihrem theologisch-heilsgeschichtlich egrün-
deten Selbstverständnıs immer stärker herausgefordert, ıhre Gestalt und Pra-
XI1S VOT dem Forum hıstorischer und gesellschaftlıcher Kritik legıtimleren.
DIie zunehmende Entkırchlıchung ın weıten Teılen der alten Welt und der
Prozeß gesellschaftlıcher Dıfferenzierung nötigten ZUT rage ach dem Ort
der FC in der modernen Gesellschaft Die ökumeniıische Studie über dıe
„Missionarısche Struktur der Geme1nde‘“ SOWIeEe dıe Impulse des /Z/weıten
Vatıkanıschen Konzıls führten einer Neuorilentierung der ekklesiolog1-
schen Fragestellung 1m Sınne elines „aggıornamento”.

Der umfassende Nıederschlag cdieses Neuansatzes WAar dıe Studie der
Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung ber ‚„„Gott In Natur und
Geschichte‘, dıe 1967 in Brıistol vorgelegt wurde. S1e fand ihre Fortsetzung
In der Studienarbeit der en sıebziger re ber dıie FEıinheit der TC
und die FEinheıit der Menschheıt, dıie bezeichnenderwe1lise VON der rage AUS-

Q1Ng, ob und WIE die TC einem aktor der kommenden Weltgemein-
schaft werden könne. So hatte cdie Vollversammlung des Ökumenischen
Rates in Uppsala 1968 davon gesprochen, daß dieT CS WaLC, VON sıch
selbst qals „‚Zeichen der künftigen Einheıt der Menschheit“‘ sprechen. SO
16 dıe ede VON der Kırche als . Zeichen“ für ein1ge e1t das entsche1-
en theologısche Bındeglied zwıschen Ekklesiologie und In dem
vorläufig abschließenden ext der Kommıissıion für Glauben und Kırchen-
verfassung VO  — 19/4 el E
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.„Dıie Kırche hat den Auftrag, e1in siıchtbares Zeichen der Gegenwart Christı
se1n, der, verborgen und doch dem Glauben offenbar. dıe Entfiremdung der Men-
schen in der Gemeininschaft derer, dıie ıhm anhangen, versöhnt und e1 kın olches
Zeichen se1n. SCTHIE amp und Konflıkt der gerechten Interdependenz der
Menschheit wıllen ein Hıer bleibt )Bale dauernde pannung, die erst aufgelöst se1n
wiırd, WEn sıich dıe Verheißung eines Hımmels und eiıner Erde rfüllt
Bıs jenem Jag mussen WITr dıie Tatsache akzeptieren, daß WIT nıchtN WI1ssen,
W1e dıie VoNn (jott gewollte Eıinheıt in dem Leben der Völker und Gememinschaften
UNsSeCeICITI eıt verkörpert werden muß„Die Kirche hat den Auftrag, ein sichtbares Zeichen der Gegenwart Christi zu  sein, der, verborgen und doch dem Glauben offenbar, die Entfremdung der Men-  schen in der Gemeinschaft derer, die ihm anhängen, versöhnt und heilt. Ein solches  Zeichen zu sein, schließt Kampf und Konflikt um der gerechten Interdependenz der  Menschheit willen ein. Hier bleibt eine dauernde Spannung, die erst aufgelöst sein  wird, wenn sich die Verheißung eines neuen Himmels und einer neuen Erde erfüllt.  Bis zu jenem Tag müssen wir die Tatsache akzeptieren, daß wir nicht genau wissen,  wie die von Gott gewollte Einheit in dem Leben der Völker und Gemeinschaften  unserer Zeit verkörpert werden muß. ... Wir müssen mit Entschlossenheit jede zu  leichte Form von Einheit oder jedweden Mißbrauch des ‚Zeichens‘ ablehnen. Damit  könnte eine tieferliegende Uneinheit zugedeckt werden. ... Das bedeutet: wir sind  gefaßt auf eine ‚Gemeinschaft in der Finsternis‘. ... Es kommt darauf an, auf die  ‚Einheit in den Spannungen‘ vorbereitet zu sein“‘.8  Der zweite entscheidende Bedingungsfaktor war die Ausweitung des öku-  menischen Horizonts über den europäisch-amerikanischen Raum hinaus in  die südliche Hemisphäre. Die Genfer Konferenz für Kirche und Gesellschaft  1966 ist zum Wahrzeichen eines Perspektivenwechsels geworden, in dessen  Folge die ökumenische Tagesordnung immer stärker von den Erfahrungen  der Kirchen und Gesellschaften in Asien, Afrika und Lateinamerika  bestimmt wurde, die um ihre Befreiung aus kolonialer und postkolonialer  Abhängigkeit kämpften. Mit dem Gegensatz von armen und reichen Völkern  im Zusammenhang der Entwicklungsproblematik trat die Frage der wirt-  schaftlichen und sozialen Gerechtigkeit in das Zentrum der ethischen Dis-  kussion. Damit verband sich die Zumutung an die Kirchen, das aktive Ein-  treten für Gerechtigkeit und Menschenwürde als konstitutiven Teil von  Zeugnis und Dienst der Kirche zu begreifen und sich daher an der Ausein-  andersetzung um die Veränderung ungerechter Strukturen zu beteiligen.  Auch wenn die Verbindung von Koinonia und Diakonia im Kirchenver-  ständnis ökumenisch unbestritten war, so bedeutete doch die Erwartung, daß  Kirchen sich als Kirchen am Kampf um Gerechtigkeit beteiligen sollten,  eine Herausforderung, die an die Grundlagen des Kirchenverständnisses  rührte. Diese Herausforderung wurde zugespitzt artikuliert in dem mehr-  Jährigen Studienprozeß der ökumenischen Kommission für Kirchlichen Ent-  wicklungsdienst zum Thema „Die Kirche und die Armen“‘. In diesem Rah-  men wurden in Aufnahme von Impulsen der lateinamerikanischen Befrei-  ungstheologie Überlegungen angestellt, ob die Armut oder jedenfalls die  Solidarität mit den Armen nicht zu einem konstitutiven Kennzeichen des  Kircheseins von Kirche erhoben werden müsse. Diese aus dem Umfeld kon-  kreter ethischer Konflikte heraus formulierte Anfrage an die traditionelle  Ekklesiologie stieß auf Unverständnis und Ablehnung bei denen, die sich für  eine ökumenisch verantwortete Ekklesiologie einsetzten. Die Überzeugung  417Wır mMussen muıt Entschlossenheıit ede
eiıchte Form VON FEinheit oder edweden Miıßbrauch des ‚Zeichens’ ablehnen. Damıt
könnte ıne tieferliegende Uneinheit zugedeckt werden. Das bedeutet: WITr siınd
gefaßbt auf ıne ‚Gemeinschaft In der Finsternis‘. Es kommt arau d auf dıie
‚Einheıt ın den Spannungen‘ vorbereıtet se1n‘“.®

Der zweiıte entscheidende Bedingungsfaktor dıe Ausweıtung des Ööku-
menıschen Horızonts ber den europäisch-amer1ikanıschen Raum hınaus in
dıe Sudlıche emisphäre. DIie Genfer Konferenz fürCund Gesellschaft
1966 ist 7AT: Wahrzeıichen e1ines Perspektivenwechsels geworden, 1in dessen
olge dıe ökumeniıische Tagesordnung immer stärker VOoN den Erfahrungen
der rchen und Gesellschaften 1n Asıen, und Lateinamerıka
bestimmt wurde., die iıhre Befreiung AdUus kolonıialer und postkolonaler
Abhängigkeıt ämpften. Miıt dem Gegensatz VON und reichen Völkern
1im Zusammenhang der Entwicklungsproblematık trat dıe rage der wirt-
schaftlıchen und sO71alen Gerechtigkeıt in das Zentrum der ethıschen Dis-
kuss1ion. Damıt verband sıch dıe Z/Zumutung dıe rchen, das aktıve FKın-
treten für Gerechtigkeıit und Menschenwürde als konstitutiven Teıl VON

Zeugn1s un! Dienst der TG begreıfen und sıch er der Auseın-
andersetzung 188001 dıe Veränderung ungerechter Strukturen beteilıgen.
uch WE die Verbindung VOoONn Kolinon1a und Dıakon1ia 1m Kırchenver-
ständnıs Öökumenisch unbestritten bedeutete doch dıe Erwartung, daß
rchen sıch als rchen amp Gerechtigkeıt beteilıgen sollten,
eıne Herausforderung, dıie dıe Grundlagen des Kırchenverständnisses
rührte Diese Herausforderung wurde zugespitzt artıkuliert in dem mehr-
Jährıgen Studienprozeß der ökumeniıischen Kommıissıon für Kırchlichen Ent-
wicklungsdienst ZU ema „DIe TC und die Armen‘“. In dıiesem
IMNeN wurden In uiInahme VON mpulsen der lateinamerıkanıschen Befre1-
ungstheologıe Überlegungen angestellt, ob dıe Armut oder jedenfalls die
Solıdarıtät miıt den Armen nıcht einem konstitutiven Kennzeıichen des
Kırcheseins VON FT rhoben werden MUSSEe Diese Adus dem Umfeld kon-
kreter ethischer OniIilıkte heraus formuhieerte AnfTrage dıie tradıtı1onelle
Ekklesiologıe st1eß auf Unverständnis und Ablehnung be1 denen, dıe sıch für
eine ökumenisch verantwortete Ekklesiologie einsetzten. DIie Überzeugung
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VON der „Optıon Gottes für dıe Armen“ wurde erst angsam in iıhren ekkle-
s1ıologıschen Konsequenzen ausbuchstabilert. Der darın ZU USCATuC kom-
mende Perspektivenwechsel TE111C hat dıie ökumenische Diskussion ble1-
bend gepragt und verändert.

uch WEn dıe beıden urz geschilderten Versuche eıner ärung des
Verhältnisses VO  zn E  esi0logıe und zunächst 1n offenen Fragen
enden schıenen, wurde doch eıne e1 VOoON mpulsen freigesetzt.
Dıie Überlegungen 1m Rahmen der Studıe ZUT Einheıt der W und der
FEıinheit der Menschheıt führten fruchtbaren Dıskussionsgängen ber dıe
Gemeinschaft VON ännern und Frauen ın derPund ZUT Untersuchung
des Rassısmus qls zentrale Anfrage dıe Einheıit der C mgeke
ängte das ökumeniıische Eıntreten für eıne gerechte, partızıpatorische und
lebensfähıige Gesellschaft über dıe orundlegenden ethischen Fragestellungen
hınaus auf eıne Klärung des Selbstverständnisses und des Ortes der TC
In den gesellschaftlıchen Ause1inandersetzungen hın Dies Wädl der Ursprung
des konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe ewahrung der
Schöpfung be1ı der Vollversammlung in Vancouver. Er War VOoN der
Überzeugung, dıe 1ın dem Bericht der entsprechenden Sektion der Vollver-
sammlung ausgedrückt ist

99-  16 1UT Was dıe TC (ut, ist also In rage gestellt, sondern ıhr
Glaube und ihr Wesen selbst‘‘ ?

Dies führte der Empfehlung des Ausschusses für Programmrichtlinien:
AIME Miıtgliedskırchen in eınen konzıl1aren Prozeß gegenseıltiger Ver-

pflichtung (Bund) für Gerechtigkeıit, Frieden und dıe ewahrung der SaAaNZCH
Schöpfung einzubınden, sollte einen Arbeıtsschwerpunkt der ORK-Pro-
STAMMEC bilden‘‘ 10

DIie 1n cdieser Empfehlung HTec die Stichworte ‚„Konzılıar" und „Bund“
angedeutete ekklesiologische Dimens1ion ist dann ZW. 1n der weıteren AuNs:-
gestaltung des konzılı1aren Prozesses immer stärker in den Hıntergrund
eien, aber S1e gehö unverwechselbar ZU Ausgangspunkt des Prozes-
SCS hinzu. Gleichzeintig hat die Kommissıon für Glauben und Kıirchenverfas-
SUNg ihre Überlegungen 1m Bericht über eıne langjährige Studienarbeit ZU

ema 99  IO und elt“ Verarbeıitung vieler Einzelstudien-
menfassend vorgelegt.!'

Verschiedene Lösungsmodelle sınd 1m Verlauf dieses verschlungenen
Dıskussionsganges angeboten und durchgeprüft worden. Ich 11UT cdıe
wıchtigsten, ohne auf dıe FEinzelheıiten einzugehen. In dıie Anfänge gehö
das odell der Konzıharıtät und das Verständnıs der Kırche als konzılıare
Gemeiminschaft, das mehr als zehn Tre später 1m Zusammenhang des kon-
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zılıaren Prozesses 1ICUC Aktualhität erlangt hat DIie intens1ıvere Beschäftigung
mıt dem Ansatz eiıner eucharıstiıschen Ekklesiologıe ZUT Oorme der
„Liturgıe ach der Liturgie“, dıe versuchte, das diakonisch-ethische Handeln
und VOI em das ökumenische Mıteinanderteıilen 1m Akt des Teıilens der
eucharıstiıschen Elemente verankern. Systematıisch versuchte dıe Kom-
mıiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung, dıe pannung ın der Formulhie-
rung VON der IC als „Mysteriıum und prophetisches Zeichen“ —
menzubıinden. Von der ethıschen Perspektive her wurde insbesondere In der
Auseıinandersetzung mıt dem Rassısmus dıe reformatorische Orme VoO

„„Status confessi0n1s‘“ DCUu aufgegrıffen. Im gleichen Zusammenhang wurde
der Versuch unternommen, das Motıv der rchenzucht ZUT Verknüpfung
VON Ekklesiologıie und einzuführen. Im Rahmen der Friedensdiskus-
S10N tauchte dıe Formulherung VON elner 99  IC des gerechten Friedens“
auf als Versuch, dıe Friedensproblematık dırekt mıt dem Selbstverständnıiıs
der RC verknüpfen. Diese Lösungsmodelle, denen noch weıtere hın-
zugefügt werden könnten, lassen /W al dıe intensıve emühung dıe
Klärung des Verhältnisses VOoN und E  esi0logıe erkennen, aber ke1-
NCS VON ihnen konnte sich ın der Dıskussion durchsetzen. Dahıinter verbirgt
sıch nach me1ılner Überzeugung eın tieferliegendes Problem 1m 3{} auf das
Kırchenverständnıis, das mıt der unlösbaren Verknüpfung VON Ekklesiologie
und Christologıe zusammenhängt. Wo dıe ICHE; WIEe ıIn der katholischen
und orthodoxen Tradıtion, als der Leı1ıb stl, als eiıne CHie SOLL-
menschnhlıche Wırklıchkeıt, verstanden wiırd, ist der Brückenschlag den
ethıschen Herausforderungen allenfalls auf dem Weg über eıne sakramentale
We  eutung möglıch. Die reformatorische Begründung der TC N dem
Gilauben schaffende Wort heraus hält der Unterscheidung VON Gott und
ensch und damıt auch VOoNn (jottes Gerechtigkeıt und menschlicher Gerech-
tiıgkeıt fest und bleibt skeptisch gegenüber ekklesiologischen /Zumutungen
AUus dem Umfeld der Am ehesten gelıngt dıe Verknüpfung auf der
rundlage der 1m freikiırchliıchen Raum beheıimateten Nachfolgeekkles1o-
ogle, für dıe alle Arbeıt Bau des Reiches Gottes ist Diese t1efer-
lıegenden Unterschied 1mM Ansatz der Ekklesiologıie mMussen In Öökumen1t1-
scher Perspektive weıter geklärt werden, WECINN das Verhältnıis VON Ekklesio0-
og1e und durchsıchtig werden soll

HIl. Aspekte der gegenwärtigen Diskussion

Wıe Begınn angedeutet, ist dıe Dıiskussion ber E  esiologıe und
ıIn den etzten beıden ahren Hi in Gang gekommen. In diesen
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Ansatz gehen die ıfahrungen und dıie offenen Fragen des konzılı1aren Pro-
ZCSSCS, der seine Fortsetzung ın einem Programm ZUT „T’heologıe des
Lebens“, ebenso eın WI1IE dıe nach der Fünften Weltkonferenz für Glauben
und Kırchenverfassung begonnenen Bemühungen ökumeniısche Per-
spektiven der Ekklesiologıe. Es ist 1er nıcht meılne Absıcht, dıe bısher VOTI-

lıegenden Arbeıitsergebnisse darzustellen und zusammenzufassen. Sıe Sınd
noch vorläufig, als daß eıne Auswertung möglıch ware Ich ll miıich ıIn
diesem abschlıeßenden Teıl arau beschränken, ein1gen spekten dieses
Jüngsten Dıskussionsganges eigene Überlegungen anzustellen.

Die egenwärtige Diskussion ist dadurch gekennzeichnet, daß ein1ıge
der bısher selbstverständlıchen Voraussetzungen sıch aufzulösen beginnen.
Imdauf dıe TC und ihr Selbstverständniıs geht CS nıcht mehr ınfach

dıe rage, Wann und mıt welcher Autorıtät dıe TC ethıschen Fra-
SCH tellung nehmen soll DZW. Was 1m Sinn aC der TC und
WädsS a der einzelnen Chrıisten 1st 1eImenNnr spıtzt sıch dıie Problematık
immer mehr darauf Wäds 6 angesichts der grundlegenden ethıschen Her-
ausforderungen uUuNnseIer eıt ( T se1n bZw. W1Ie kırchliche
Gemeinschaft angesichts ethischer ONILıKTte bewahrt werden annn Es 1st
nıcht mehr länger möglıch, dıie überkommenen theologıschen Begründun-
SCH des Kırchenverständnisses als gegeben VoOorauszusetzen und sıch NUTr auf
dıie rage ach dem legıtimen Zusammenhang VON E  esiologıe und

konzentrieren. Die ethischen Ause1iınandersetzungen über den amp
den Rassısmus, ZU Verhältnis VON und reich SOWIE ZU chrıst-

lıchen Friedenszeugn1s en eine NCUC Wahrnehmung der Wiırklıchkeit voNn
e erschlossen, dıe ekklesio0logıisch verarbeıtet werden muß

Ebenso 1st Cr 1im 4C auf dıe ethısche Urteilsbildung nıcht mehr länger
möglıch, mıt der Unterscheidung VO sıttlıch-ethischen Grundüberzeugun-
SCH, dıe als gegeben vorausgesetzt werden, und konkreten Handlungsanweli-
SUNSCH, dıe kontextue bedingt sind, arbeıten. Aufgrund dieser Unter-
scheidung wurde der TITC dıe orge für die sıttlıche Ordnung zugewlesen,
während dıe konkreten Handlungsanweıisungen der indıyıduellen ethischen
Urteiulsbildung überlassen wurden. Was ZUT Debatte steht, 1st vielmehr dıe
Plausıbilıtät und dıe Legitimierung der Grundüberzeugungen selbst. Ange-
sichts der wachsenden Aushöhlung überkommener moralıscher und eth1-
scher Ordnungsvorstellungen geht c5S nıcht wen1ger als eiıne eKON-
struktion der selbst Die rage Ist, ob E VON der Erfahrung und Wırk-
ichKe1 der TC her einen eigenständigen Z/ugang Ya Feld der
g1bt

4720



DIie 1er bereıts angedeutete Radıkalısıerung der Fragestellung gewınnt
ıhr besonderes Profil, WEeNNn amıt gemacht WIrd, daß heute der Horı1-
ZONT ethıscher Verantwortung nıcht mehr 1Ur das en in personaler
Gemeninschaft oder In gesellschaftlıchen Strukturen ist, sondern daß 6S

dıe Bewahrung der Lebensgrundlagen selbst geht 1C mehr alleın der
Raum menschlichen andelns in der Geschichte nötigt ethıscher Rechen-
schaft, sondern dıie Beziıehung des Menschen ZU (jJanzen der Natur. Hıer
stoßen dıe klassıschen Unterscheidungen zwıschen Gesinnungs- und Ver-
antwortungsethık iıhre Grenzen, enn die Reichweite der Folgen mensch-
lıchen andelns für den Gesamtzusammenhang des Lebens entzıeht sıch
vernünftiger ethischer Verantwortung. Das wachsende Bewußtwerden der
unaufhaltsamen Zerstörung der natürlıchen Lebenszusammenhänge als Fol-
SC uUunNnseTeT technısch-industriellen Lebensftorm führt immer mehr einer
Lähmung angesichts der ethıischen Grundfragen und ZUT ücknahme der
Verantwortung iın den rein prıvaten Raum. Die Begegnung mıt anderen kul-
turellen und relıg1ösen Iradıtiıonen annn uns ZU Bewußtsein bringen, daß
CS neben UuNseceTiIeTr neuzeıtliıch gepragten Einengung des ethischen Horizonts
auf das menschnilıiıche Handeln eiınen anderen Z/ugang g1bt 1m Sinne eiıner

des Se1ns In Beziıehungen. Martın ra hat in se1iner Untersuchung
über Öökumenische Soz1laleth1 den geforderten Neuansatz beschrieben als
Übergang „VOoNn eıner 1 dıe das handelnde Subjekt In den Mıttelpunkt
stellt und vorwıegend christologisc. argumentiert, eiıner lebenszentrierten

für ensch und ıtwelt, dıe VON der triınıtarısch begründeten Bez1e-
hungswirklıchkeit des Lebens ausgeht‘*.! In dem Schwerpunktthema
der Programmeinnheıt „Gerechtigkeıt, Friıeden, Schöpfung“ des Okumeni-
schen Rates ZUT „I’heologıe des Lebens“ 1st dieser Übergang eiıner lebens-
zentrierten angedeutet.

ıne ahnnlıche Radıkalısiıerung der Fragestellung deutet sıch 1m IC auf
dıe Ekklesiologıie Es wurde bereıts früher arau verwlesen, daß die ira-
dıtionellen ekklesiologischen Modelle letztlıch alle Ausprägungen bestimm-
ter christologischer Grundentscheidungen S1INd. Die jeweılige Zuordnung
VOoN göttlıcher und menschlicher Wırklıchkeit in Christus biıldet sıch ah In
der Z/uordnung bzw. Unterscheidung VOoN T und Welt In der NECUCICH
Öökumenischen Dıskussion ZUT Ekklesiologie wırd insbesondere VOoON ortho-
doxer Seılte immer nachdrücklicher darauf verwılesen, daß dıie Wiırklichkeit
der 4 nıcht alleın chrıistologisch, sondern gleichzeılitig pneumatolo-
gisch, VO eılıgen Ge1ist her verstanden werden muß TC ist nıcht
alleın 1m Symbol des Leıbes T1S sondern auch als JTempel, Wohn-

des eılıgen Geıastes, egreıfen. Es ist SEW1 eın Zufall, daß dıe Alt
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kırchlichen Glaubensbekenntnisse das Bekenntnıis ZUT IC dem drıtten
Glaubensartike ber den eılıgen Geıst, den Lebensspender, zuordnen.
Wenn P ach bıblıschem Zeugnis der Heılıge Ge1ist Ist, der en cschafft
und erhält, nıcht NUT In der TCHE; sondern ın der SaAaNZCH Schöpfung Gottes,
dann entspricht der angedeuteten des Lebens in Bezıehungen
eiıne Ekklesiologıe des Lebens 1mM Gelst DiIie für den Z/Zusammenhang VON

Ekklesiologie und entschei1dende rage der Unterscheidung bzw.
Zuordnung VON TC und Welt muß dUus der Perspektive der Gegenwart des
(e1istes In C und Welt NEU ANSCHANSCH werden. Diese Chance eıner
pneumatologıschen Neuausrichtung der E  esiologıie, dıe sıch mıt dem
ema der etzten Vollversammlung des Ökumenischen Rates der rtchen
„KOMM, eılıger Gelst dıe Schöpfung“ gegeben hätte, ist
leiıder ın Canberra, insbesondere in der Erklärung über dıe Eıinheıt als Ko1-
nOon1a, nıcht SCNUTZT worden. Es ble1ibt en, die NECUC ökumeniısche
Ekklesiologiestudie dieser S pur nachgeht und auch einen Z/ugang
ZU Zusammenhang VON Ekklesiologıe und findet

ngeregt VON der Eıiınheıitserklärung der Vollversammlung und dem Vor-
bereiıtungsdokument für dıe Fünfte Weltkonferenz für (Glauben und Kır-
chenverfassung ZU ema „Auf dem Weg Kolnon1la iın Glauben, en
und Zeugn1s”, hat die Konsultation iın 1m Februar 1993 den Versuch
gemacht, das Verhältnıis VO  —; Ekklesiologie und ausgehend VO Ver-
ständnıs der MC als Ko1lnonla HNCUu bestimmen. S1e hat der Interpreta-
t1ıon der Koinon1a 1m 1C auftf Glauben, en und Zeugn1s noch eine WEeI1-
tere Dımens1ıon hıinzugefügt, indem S1e VON derCals eıner ‚„‚moral COIMM-

munity“ (s1ı  iıchen Geme1inschaft) sprach. Die Kırche hat nıcht 1UT eıne
1 sS1e ist vielmehr selbst eıne ethische Wiırklıichkeit, denn dıie Nachfolge
Christ1i die moralısche Exıistenz, und das en 1im Ge1ist Ööffnet den
d für dıe ‚„„‚sakramentale‘“ eziehungswirklıchkeit en Lebens Dies fın-
det selnen Ausdruck 1m Sakrament der aufe, 1mM Akt der euschöp-
Iung, und in der Eucharıstie, dem Sakrament des immer LICU miıtgeteılten
und geteilten Lebens

Der damıt gemachte 1ICUEC LÖösungsvorschlag ZUT /uordnung VoN e_
s1ologıe und ist TE111C In den Dıiıskussionen der Weltkonferenz für
Glauben und Kırchenverfassung NUTr bedingt aufgegriffen worden. Der
Begrıff der Kolnonia erwIies sıch insbesondere In der Verknüpfung Tinıtarı-
scher und ekklesiologischer Deutung als problembehaftet, als dalß das
zusätzlıche Gewicht der Verbindung VON Ekklesiologie und hätte ira-
SCH können. /u groß WAar dıe Ne1gung, das Verständnıiıs VoNn Kolinon1ia
begrenzen auf den rsprung derT In der trinıtarıschen Gemeininschaft
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der göttlıchen Personen, und oroß dıie Furcht. eiıne bestimmte ethısche
Urıientierung könne FA konstitutiven Element für das Kırchesein VOoONn KT=
che ausgegeben werden. Diese orge kam be1l der zweıten Konsultation In
Tantur 1m Oktober des VEISANSCHNCNH Jahres eutlic ZU usdruck, daß
dort der mißverständlich: egr1 der „moral communıty““ In den Hınter-
orun trat und Uurc die Formulıerung ersetzt wurde, daß 1ın der Kırche als
Kolmon1a ein ständıger Prozeß der ‚„moral LTormation“, der moralıschen
Prägung, stattfinde. Dieser S pur muß 1ın den welıteren Überlegungen noch
nachgegangen werden.

Es zeıgt sıch diesem eıspie noch einmal, daß weder Begrıffe, dıe In
erster Linie 1m ekklesiologischen Dıskurs behe1imatet Sınd, och solche., dıe
ihre urzel 1m ethischen Umftfeld aben, In der Lage Sınd, die Brücke VON
der Ekklesiologie ZUT schlagen. Vielleich ist diıese TUÜC ohnedies
nıcht Hrec Begriffsbildungen, sondern 1L1UT urc eıne eUue Beschreibung
der Wiırklıichkeit, der Ekklesiologıe und teiılhaben, elısten. Dies
versucht dıe zweıte Konsultation in Tantur urc die uInahme des 1Dlı-
schen 5Symbolbegriffs VO O1kos, dem Haus oder ausha des Lebens
In der Jlat äßt sıch dıe Beziıehungswirklichkeit des Lebens in ökologischer,
ökonomischer und ökumenischer 1NS1IC in dieser etapher zutreffend
erfassen. S1e hat zudem den Vorteıl, daß s1e bıslang weder 1Im ekklesi0logi-
schen och 1m ethıschen Dıskurs terminologıisch vorgeprägt oder belastet
ist Te1116 dieser Ansatz den Schwierigkeiten er bisherigen LÖSsSungS-
modelle egegnen kann, muß erst die weıtere Dıskussion zeigen.

Wenn 6S 1mM Sinne der erwähnten Radıkalisierung der Fragestel-
lung In der Jlat eiıne Rekonstruktion der geht, ann gewınnt eiıne
bısher wen1g beachtete Dımension der neutestamentlıchen olkos-Metapher
C6 Bedeutung. en Müller-Fahrenholz hat In seinem Buch „Erwecke
dıe elt‘“‘ (Gütersloh eine ökumenische Pastoraltheologie ausgerıich-
tet Leıtgedanken der o1lkodome entwıckelt. In der Jlat wırd das en 1m
Ge1lst VON Paulus 1m Bıld der O1kodome, der wechselseitigen Auferbau-
ung, verstanden. el geht n nıcht 11UT den Gemeindeaufbau 1mM her-
ömmlichen Sınn, sondern auch den ufbau einer ethiıschen ‚„„Kul-
tur  .. Dıie IC der ersten dre1 Jahrhunderte und später noch einmal in der
monastischen ewegung 1mM Ausgang der Antıke und AB Begınn des Mit-
telalters hatte wesentlichen Anteıl ufbau elner Kultur und
Der Prozeß der o1ıkodome als Ausdruck des Lebens 1m Gelist könnte sıch
er als entscheidendes Bındeglied zwıschen Ekklesiologie und
erwelsen.
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Sowohl 1m 16 auf das Verständniıs VON C WI1IEe 1im IC auf dıie
schält sıch heute als dıie zentrale Herausforderung heraus, den Neuauf-

bau VOoON lebensfähıgen menschlıchen Gemeinschaften fördern Im £u-
sammenhang des konzılıaren Prozesses ist dıe orderung ach einem
Wertsystem, ausgerichtet Gerechtigkeıit, Frieden und der ewahrung der
Schöpfung, wıederholt rhoben worden. DiIe Weltversammlung 1im konzılı-
aifecn Prozeß hat sıch ZUTr 116 nach eıner Kultur des Dıialogs und der
Solıdarıtät, der aktıven Gewaltfreiheıit und dem bewahrenden Umgang mıt
em en verpflichtet. Dahıinter steht dıe uCcC nach eiıner des
Lebens in Bezıehungen, und der egr1 der o1ıkodome bletet sıch d
dıeserc eine Ausrıchtung verleihen. DIie o1kodome als (Gemeıinde-
aufbau zielt auf dıe ärkung der IC als eine Gemeninschaft VON Olf-
NUNS, Solıdarıtät und Vertrauen, In der dıe Regeln eiıner lebenszen-
trierten Kultur und entwiıckelt und eingeübt werden. Oikodome 1im
Sınne des Aufbaus eıner Kultur richtet sıch auf dıie Eınprägung nıcht
NUr der Regeln des Juns, sondern auch des Unterlassens. 1KOdOome 1st e1in
Prozeßbegrıff, der dem suchenden Charakter dieser Überlegungen Ekkle-
s1ıologıe und entspricht. DIie Orientierung Prozeß der o1lkodome
bewahrt gleichzeıltig VOT ethischer Überforderung WI1eE auch VOT kırchliıchem
Irıumphalısmus. Letztlich geht N 1m Vorgang der o1lkodome die immer
NECUC Verwiırklıchung des Lebens 1mM Geıst, und das e1 dıe Erfahrung der
Ganzheıt VON Gott, ensch und Welt

Die hıer NUT angedeuteten Überlegungen ZUT gegenwärtigen Dıskussion
gehen über den Rahmen dessen, Was in den bısher vorlıegenden Texten for-
muhert 1st, hınaus. S1e wollen verstanden werden als eın Beıtrag ZUT We1-
terführung der Dıskussıon, deren Ausgang für das Selbstverständnıiıs und die
Ausrıchtung ökumenischer Arbeiıt VON entsche1dender Bedeutung se1in wIrd.

Der Artikel geht auf Ine Vorlesung zurück, dıie der Generalsekretär des Okume-
nıschen Rates der Kirchen, Dr Konrad Raiser, März 1995 In Kopenhagen g -
halten hat.
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Eınheıt und Kolion1ia

Grundfragen der Ekklesiologie ImM espräc zwischen
Evangelischer Un Orthodoxer Kirche

Zum rag der Dıialoge zszchen der EKD
und der Russıschen rthodoxen TC VON +}

und ZUT Zielsetzung künftiger Gespräche*
VON

Eigenart UN): Ertrag der Ze;  rtien Dialoge und
die ragze der Einheit der Kırche esu Christi

Die dreiızehn bılateralen theologıschen Lehrgespräche, die dıe und
dıe ROK VON 1959 bIs 1992 geführt en denen zwıschen 19/4 und
1990 s1eben weıtere Dıialoge zwıschen dem Evangelıschen Kırchenbund der
DDR und der ROK hınzutraten! sınd in ihrer Kontinultät WIEe auch in
iıhrem anspruchsvollen inhaltlıchen ogramm kirchengeschichtlich eInNMAa-
[19.* Im Verlauf der mehr als dreißig Tre kam 65 einem Austausch über
dıe gesamte beidselitige geistlich-kirchliche Befindlıchkeit und ber viele
der wichtigsten Themen der chrıstliıchen ogmatı und Ethık.>» Zwar sınd
ahnlıche theologische Lehrgespräche auch zwıschen der und anderen
orthodoxen Kırchen geführt worden, wobel auch dıe miıttlerweıle zehn
Gesprächsbegegnungen mıt dem ÖOkumenischen Patrıarchat VON Konstantı-
nopel denken ist Die ROK hat ihrerseıts ebenfalls och mıiıt anderen
evangelıschen Vereinigungen und Kırchen gesprochen (sıehe den Beıtrag

ag auf der Tagung des KD-Facharbeitskreises ‚„„Orthodoxıie‘“ März 1995
ın annover
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VON Rısto Saarınen 4 7311) och können WIT davon ausgehen, daß den
bılateralen Gesprächen zwıschen den deutschen evangelıschen rchen und
dem Moskauer Patrıarchat eın exemplarischer UN) repräsentativer Charak-
fer zukommt.

Den Gesprächen mıt der ROK AnfTang 1952 eın In eutschlan polı-
tisch umstrittener, jedoch bahnbrechender Kırchenbesuch Martın Nıemöl-
lers In oskau vorausgegangen.“ Zur Vorgeschichte der Dıialoge gehören
ferner dıverse kırchliche Kontakte se1t den spaten vierz1iger Jahren, die VOI
em dem ema einer möglıchen Beteilıgung der ROK 1mM Genfer
Ökumenischen Rat der tchen galten. In diesen usammenhang hıneın
gehö auch eın 1956 VON dem Leningrader Professor Parısk1] Pro-
fessor H. J Wwan: übermitteltes Papıer mıt theologıischen Fragen, dıie der
neuerlıchen rmittlung und Diskussion der ‚„‚Grundunterschiede AAA
schen der OrthodoxI1e und dem Protestantismus“‘ en Parısk1] erwähnte
VO  — sıch dus ein1ge längst bekannte Kontroverspunkte WIEe das Verhältnıis
VON Schrift und kırchlicher Tradıtion, das ema der kırchliıchen Hıerar-
chle und das reformatorische Verständnıis der KRechtfertigung. Darüber
wurde dann In den späteren Kırchengesprächen ausführlich gesprochen.”?

Das Eınmalige diıeser Jahrzehntelangen bılateralen Dıaloge, dıe neben das
espräc zwıschen evangelıschen Weltbünden und der rthodoxie traten,
1eg außer 1m te1ilweıise gelungenen au Jahrhundertealter, konfess10-
neller Barrıeren und Vorurteile in der produktıven ökumenıschen a_
enskra langfristig eingesetzter, kleiner und mıt der Zeıt sehr auens-
voll arbeıtender Gesprächsgruppen und schheblıc ıIn der Besonderheit der
geschichtlichen (und eben auch polıtıschen) Sıtuation, WIe S1e in den „Nach-
kriıegsjahren“ zwıschen eutschlan: und der S5SowjJetunion herrschte. Spür-
bar die me1ı1sten Dıalogteilnehmer über dıe Aufgabe des dogmatı-
schen Lehrgesprächs hıinausgehend durchdrungen Von der christlıchen
Aufgabe der Versöhnung zwıschen UNlscIcnN Völkern und des rückenbaus
inweg über den tıefen. teindlıchen Graben zwıschen den polıtıschen yste-
INenNn In West- und Osteuropa. Unter dıe theologischen nlıegen miıischten
sıch olglic nıcht wıederholbare praktısche Bedürfnisse der Begegnung.
Wıe CS ökumeniısch weıtergehen soll, muß er NECU definiert werden. Wır
sınd jetzt: auch aUus polıtiıschen Gründen, be1 einem „Einschnitt“ angelangt,

dem der rag des Bısherigen gesichert und über Sınn und Jragweıte
künftiger Begegnungen geme1ınsam nachgedacht werden muß

uch Was ein „bılaterales theologısches Lehrgespräch‘“ kırchengeschicht-
ıch und ökumenisch bedeutet, bedarf nachträglıc noch der efle-
x1on.® Sovıe]l aber WAar VOoNn Anfang eutlic Jede Seıte 1im Dıalog vertrat
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eıne noch umfassendere kırchliche Gemeinnschaft. ber jeder Partner
andererseı1ts dennoch nıcht 11UT Repräsentant einer oroßen CANrıstiliıchen
Konfess1ion, sondern auch elıne konkrete einzelne IC mıt en sıchtbaren
en und TIiefen ihrer eigenen Geschichte Dieser Doppelaspekt gab den
bılateralen Gesprächen besonderes Gewicht Denn INan hatte 6N nicht mıt
‚„dem Protestantismus‘“ oder ;der Orthodox1 als einer eellen TO oder
als einem abstrakten C  egr1 tun

Was dıe Zielsetzung der Dıaloge anbetrilfft, hatten dıe jeweılıgen ele-
gatıonen nıcht den Auftrag, miıt einer Serie VON Gesprächen dıe kirchliche
INLZUNZ zwıschen der Evangelıschen und der rthodoxen TC .„.herbe1-
zuführen‘‘. e 11UT deshalb nıcht, we1l die innerkırchliche und dıe allge-
meılne (kırchen-)polıtische Sıtuation 1e6S$ schlechterdings nıcht hergab. Son-
dern auch arum nıcht, we1l dıe ogravierenden Hındernisse eıner olchen
1eder- oder Neuverein1igung der großen rchen er schon theologısc
erkannt und AauSTIUANrliıc ökumeniıisch dıiskutiert worden insbeson-
dere auf der ersten Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung (Lau-

1927 eiıne Konferenz, dıe allerdings dem Ruf ‚„„Gott 111 die
Einheıit“‘ gestanden hatte)./ Bereıts 1925 hatten sıch einıge promiınente Theo-
ogen eutschlands 1mM Vorftfeld In einer Festschrift für Nathan Söderblom
über „Grundfragen eıner ınıgung der C (DnRtı-. geäußert mıiıt dem
Ergebnis, daß Zurückhaltung und Skeps1s geboten sejen ®

ÜNEGDNeEr (185/7—-1938) bestritt, W1e später dann auch wieder rnst KäÄäse-
INann, daß die als der Eınheitsgrund der Christenheit fungleren Onne. Die
Bıbel ermöglıche und repräsentiere VON Anfang unterschiedliche Kırchenformen.

VON Harnack 185 1—1930) erschien dıe Vorstellung VO 10}24 CONSEeNSUS quıin-
quesaecularis „„als rundlage für dıe Wiedervereinigung der Kırchen“ N histor1-
schen und theologıschen Gründen Iragwürdıg. Er hlelt ıne auf dıie ersten fünf Jahr-
hunderte der Chrıistenheıt hınzıelende UCKKeEeNr ZU ogma und ZU Katholiz1s-
INUS für weder Wünschengyven noch machbar:; auch konstatierte CI, dalß 65 ıne der-
artıge ‚gesamtkırchlıche Übereinstimmung weder geschichtlich gegeben habe noch
theologisc geben könne‘“. Für dıe OdCd0OXe Kırche Selte, auch S1Ee Se1 VON Anfang
d also während der ersten 500 Tre der Kirchengeschichte, immer 11UT „eine Par-
tiıkularkirche“‘ SCWESCH. Entsprechend werde auch künftig keıne „ Wıedervereıin1-
gun  06 geben. Diese se1 schlicht „unmöglıch". So „wen1g ongefäße, dıie 1mM Feuer
gehärtet Sınd, verschmolzen werden können Ian kann S1e€. ohl ın einen Dienst
stellen, aber Ian kann Ss1e nıcht verein1gen und auch nıcht ine1inander schıeben,
WEeNnNn S1e efüllt sınd wen1g ist das be1 den geschichtlich gewordenen rchen
möglıch Denkbar und wünschbar se1 NUTr ine ‚„Konföderatıon" der rchen
insbesondere ZU /7wecke des Kampfes das sozlale Elend.?

och erartıge Stimmen sınd in den VETSANSCHNCNH Jahrzehnten nıe
wıdersprochen gebliıeben. Es gab be1l en Öökumenıschen Kırchenbegeg-
NUNSCH 1m Jahrhundert Außerungen, dıie die kırchliche bzw kırchen-
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geschichtliche Zertrenntheit des Le1ibes Christi als eiıne nicht InnNehNmMDAre
Sıtuatıon angesprochen en Vom „Argernis“ ist oft dıie ede SCWECSCH.
uch jene Dıaloge, über dıe 1er berichten 1st, nıcht bloß PLAaSMd-
tische Gespräche mıt TE SOSar polıtıschen Interessen obwohl auch Adie
regelmäßıg mıt einflossen: eiwa in Appellen mılıtärische Rüstung In
den Kommun1ques) Ooder mıt der Zielsetzung eiıner ledigliıch praktıschen Kır-
chenzusammenarbeıt. Sondern der 5 04 mehr oder wen1ger Intens1Iv

ımmer auch „auf das Endzıel der Öökumenıischen ewegung“” gerichtet,
nämlıch, W1e der orthodoxe Teilnehmer vielen 1alogen, der Protopres-
yter Vıtali) BOorovo] formulheerte, ‚„„‚auf das Erreichen VON FEıinheıt und Ko1-
non1a (Gemeinschaft) 1m Glauben, en und Zeugn1s, dıe 1eder-
aufrıchtung der Einheıt er Chrıisten ın Eıiner eılıgen Katholischen und
Apostolıschen rche  A Denn in der Tat dıenen, WIe BOorovo] SC  e letzt-
iıch .„alle Arten und Formen VON ökumenıischen 1alogen dıiesem Ziel‘ 110

Letztlich ist cdes richtig. ber CS tellen sıch nach WIEe VOI viele Fragen.
ıne davon 1st dıie des Verhältnisses VOoN Kolnon1la und Einheit unıtas Ist
dıe Koinonld, verstanden als Gemeininschaft 1m geme1iınsamen Herrn, das
letzte Ziel der ökumen1ıschen Begegnungen oder ist dieses letzte Ziel Nun

doch ausschheßlhic und Streng mıt FEinheit wiederzugeben? Ist dıe praktı-
zierte Kolinon1la schon diese FEinheıit? der dient praktızıerte Koinonla 1U

der geschichtlichen Vorbereıitung der wıirklıchen Einheıit? der ist UMLSC-
kehrt dıe 1mM geistlıchen Lebensgrund der Kırchen Von Christus her schon
vorhandene Einheit die Ermöglichung wachsender Kolmonia?

Bıschof Heınz oachım Held, der den Dıialog auf deutscher Seılte ın den
etzten Jahren geleıitet hat, nannte c das „Fernzıel“ theologischer Gespräche

getrennten rchen, daß s1e 7A7 „vollen sıchtbaren FEinheit“‘ gelangen.‘!!
och Was bedeutet das 1mM einzelnen? elche weıteren Schritte sınd erfor-
eri1ic
el Dıaloggruppen empfehlen iıhren Kırchen eiıne Fortsetzung der Öku-

menıschen Konsultationen. Denn dıe bısherigen Dıaloge en über das
entstandene zwıschenmenschlıche und zwıischenkiıirchliche Vertrauen hınaus

nıcht bestreitende theologische Fortschritte gebracht: Dıalogteilnehmer
denen auch der NI se1t 1987 gehö sprechen 1m Rückblick immer

wlieder VON der „Annäherung‘, die auf en Ebenen erzielt worden se1 Man-
che ügen hInzu, INan habe 1m auTtfe der Begegnungen nıcht 1UT dıe andere
Konfession und Iche, sondern auch dıe eigene tiefer kennengelernt.

Auf deutscher Seılte hat Günther Schulz den positiven rag und rgeb-
nısstand der ‚„dagorsk“- und „Arnoldshaın‘-Gespräche folgendermaßen
zusammengefaßt:
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AIeE Predigt beıder Kırchen 1st Predigt des gekreuzigten und auferstandenen
Herrn. Beıide Kırchen erkennen gegenselt1ig iıhre Taufe unabhängıg VO eDrauc.
des asSSsers DiIie evangelısche Seıte erkennt auch dıe orthodoxe Eucharıiıstıe als
Mahl des Herrn d unabhängıg VO ungeklärten Verständnis des OUpfers und des
mtes Damıt erkennt die evangelısche Kırche (Arnoldshaın schon früher als
agors dıie OdOXe Kırche als .„„‚Kırche Jesu Christı1““ Beılide Kırchen halten

der christolog1schen und der trinıtarıschen Iradıtiıon fest Beıide Kırche bekennen
sıch der sıch Aaus dem Evangelıum ergebenden Verantwortung für dıie Menschen
auch in einer überwiegend nıcht mehr chrıstliıch geprägten Gesellschaft. Und
schheblıic. äßt sıch auch Beıde Seıiten SInd 1m Vollzug und 1im gegenseıltigen
Verständnis spirıtueller Grundgegebenheıten vorangeschrıtten.“

ine Bılanz der Dıaloge muß aber auft der anderen Seılmite auch feststellen,
dalß eine VO Anerkennung der EvangelıschenFHC dıe Russısche
OdOXe Kırche biısher ausgeblieben ist Biıischof eld außerte ZW al 1992
In Bad TaC. diese rage habe sıch bıs heute noch nıcht „ausdrücklıch
sesteNt ber immerhın Wäal bereıts 1m Ergebni1s VON Arnoldshaın I1 1967
formuhert worden: ‚„„Von der EvangelıschenTwırd dıe OdOXe Kır-
che als TE Jesu Chrıistı anerkannt, insofern ihre E1genschaften den
Merkmalen entsprechen, welche ach dem ugsburgischen Bekenntnis (CA
VII) dıe rtchen Jesu Chriıstı kennzeıchnen, nämlıch dıe reine erkündıgung
des Wortes und dıe rechte EIW.  ng der Sakramente Ya Dies mMÖg-
lıcherwelse ZW alr VON einıgen deutschen Delegationsmitgliedern konditiona.
gemeınt, Was das Zu dıplomatısche „insofern“ andeuten könnte. och 6S

überwiegt In dieser VON Mitgliıedern beıder Delegationen unterzeichneten
Thesenreıihe der Eindruck der klaren Anerkennung, daß hei der ()-
doxen Kirche tatsächlıc. LST. Umgekehrt hat dıe Russısche OdOXe
TC be1 dieser Gelegenheı1 geäußert, S1e betrachte „d1e ZUT Evangelıschen
Kırche gehörenden Chrıisten als Glieder Leıib Christi, AdUus Wasser und
Ge1ist geboren (Joh Denn dıe auTtfe der Evangelıschen TC wiıird
anerkannt. ber hinzugefügt wurde, dıe evangelıschen Chrıisten würden
„infolge der einen oder anderen subjektiven oder äufiger objektiven UrT-
sache‘“‘ nıcht die na empfangen, ‚„„dıe ıIn der VON der rthodoxen
TC iıhren 1edern Urc das Priestertum dargeboten wiıird und dıe ihrem
Wesen ach als dıe Darbietung der en des eılıgen Ge1istes vornehm-
ıch in den Sakramenten) erscheınt‘“. bschließend wurde geESalT, 6S habe
be1 dieser „vorläufigen Behandlung des IThemas“ sıch ‚„„‚das Problem der
Ekklesiologie“ als „VON besonderer Bedeutung für weltere Gespräche her-
ausgestellt‘*.!* Irotz er Einschränkungen könnte cdieser ext übriıgens
doch in gewlsser Weise als eiıne Vo Anerkennung der Evangelıschen Kır-
che interpretiert werden, we1l der den getauften Evangelıschen bestätigten
Ghedscha: el Jesu Christ1ı eigentlich nıchts hinzuzufügen ist ber
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eutlic ist doch gerade der ılle, diese Vo Anerkennung 1er och nıcht
auszusprechen, weıl die Dıfferenzen 1im Ekklesiologischen VOT em 1m
Eucharıstieverständnis und be1 der Auffassung VO geistlıchen Amt In der
S: noch als oroß angesehen wurden.

och WIEe Ssınd 1Un die bIs 1n dıe Gegenwart tatsächlıc gebliebenen Dif-
ferenzen SCHNAUCI benennen und theologısc bewerten? An der /£wI-
schenstation, be1 der dıe Dıialoge mıttlerweiıle anlangten, wırd auf beıden
Seıten noch immer empfunden, dalß WIT theologısc un: geistlich eiıne 7E
SUN£ andere Sprache sprechen>, und daß nıcht 11UT ein1ge dogmatısche
Aspekte der Ekklesiologıe, sondern schon die Kirche als 1e er-
schiedlich gesehen und rtahren werden: be1ı den Evangelıschen als eın
vollkommenes Werkzeug, dessen Heılıgkeıit aum JC tftahrbar WIrd. Auf der
orthodoxen Seıite aber als eine VO eılıgen Ge1lst kontinulerlich gelenkte
IC Noah, deren geistlıche Qualität und Heılıgkeıt der Sünden e1IN-
zelner Kırchenmitglieder überhaupt nıcht undeutlich oder raglıc ist.16
uch scheıint be1 den Evangelıschen dıe Heılıgkeıt der getauften Chrısten 1m
Glauben / Wal grundsätzlıch festzustehen, aber C® wırd offenbar eın Fort-
schreıiten ıIn der Heılıgkeıt und eın „geıistlıcher ufstieg” gesucht.” Was dıe
Dıfferenzen be1l den Sakramenten und dem mıt ihnen für dıe Orthodoxen CN
verbundenen ordınıerten geistlıchen Amt anlangt, steht ach WI1e VOT fol-
gendes „dıvergent“ 1m Raum: Be1 der orthodoxen Eucharıstie bringt der g_
weıhte Priester das 'DIEE dar: der evangelısche Pfarrer aber versteht se1in
Amt überhaupt nıcht In der bıblıschen Iradıtiıon des priesterliıchen pfer-
kultes Hınzu kommt dann noch dıe dıvergierende Beurteiulung der rtch-
lıchen Amterhierarchie, der Frauenordination und des Mönchtums (als der
Basıs der höheren geistlıchen Amter).
aC INan sıch 1e6$s klar, entsteht dıe rage, ob WIT enn WITKI1IC schon

„weıtergekommen‘ Ssınd auf dem Weg der beıden rtrchen zuelinander hın
Muß das rgebn1s der Dıaloge nıcht doch wenıgstens hınsıchtlich der e_

reichten „theologıschen Annäherung“ zurückhaltend aufgenommen werden?
Professor Alexe] OSS1pPOV Aaus der Moskauer e1Iistlıchen Akademıie hat nıcht

Unrecht Schluß seiner 1994 vorgelegten „Analyse der eologı1-
schen Ergebnisse dus den 1alogen rnoldshaın und ‚Dagorsk‘“ 11UT davon
gesprochen, sıch daus ein1gen übereinstimmenden Punkten SOSar ın tra-
dıtionell sehr kontrovers verhandelten Fragen, WI1IEe z.B dıe der Heıilıgenver-
ehrung, „eE1In gewI1sser Uptimısmus schöpfen“ lasse. DIie tatsächlıchen (ije-
me1linsamkeıten gingen aber, ügte hınzu, nıcht sehr weıt: eIN1ZES für dıe
DFAXIS pietatis sehr Bedeutsame se1 nach WIEe VOT VON den gemeinsamen FOor-
mulıerungen Sar nıcht mıt umfalit. !&
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Mıiıt eiıner bündıgen Formulierung Heınz oachım ann in dieser
Lage der anı der Gespräche zusammengefTfaßt werden: „„‚Gemeı1insam,
doch och nıcht CIn Das 61 daß WIFRLIC ein ÖöÖkumenischer Fort-
schritt erreicht wurde. und dalß AUNn Ziel seıin muß, daß UNSECTE Kır-
chen ]Ja Wäas nun? „vollends“ ZUTr Einheit finden? och bevor dem weıter
nachgedacht werden soll, 1st zunächst eın Einhalten notwendig. Sınd diese
progressiven Gedankengänge genügen fundıiert‘?29

otwendiges retardierendes Moment:
Sınd sıich UNSere Kirchen tatsächlıc. ekklesiologisch nähergekommen?

Historischer Rückblick und ein 1C. nach VOorn

Irotz der theologıschen Klärungen und Öökumeniıischen Annäherungen, dıe
Urc uUuNnseIec Dıialoge erzielt wurden, muß realistischerweıise testgestellt
werden, daß die orthodoxe Seıite heute 1mM wesentlichen och immer
cQieselben Dıfferenzpunkte gegenüber der Evangelıschen TC empfindet
und auch benennt, dıe S1e schon 1m Jahrhunder festgestellt hat Patrıarch
Jerem1as I1 VON Konstantınopel eiwa kommentlerte 1m Jahre 1576 eiıne ıhm
zugesandte griechische Übersetzung der Confess10 Augustana Lolgender-
maßen: In der Gotteslehre, damals der Patrıarch, trenne doch immer och
auf gravierende Weise das Problem des trinıtarıschen „Til10que‘““. Be1 der
re VON der Rechtfertigung und den u erken, der I1an weıthın
stımme., bleibe CS doch nöt1ıg, der orthodoxe Christ auch den Girundsatz
des freien Wiıllens betone (also den SS Synerg1smus anerkenne). Z/u dem
Artıkel VII der Augsburger Konfess1on, der dıe rechtverstandene Eıinheıit der
1e lediglıch dıe Voraussetzung der unentstellten Predigt des NECU-

testamentlichen Evangelıums und der ANSCHICSSCHCH Sakramentsverwaltung
bindet, WO der Patrıarch hınzufügen, daß dıe Evangelischen 1Ur ann auf
rechtem Wege SInd, WECNN s1e außer der eılıgen auch dıe V ätertra-
dıtıon anerkennen. Zum Abendmahlsartıkel wurde bemerkt, dıe Verwand-
lung (WETABOAN) VON Trot und Weın erfolge 1m Z/Zusammenhang mıt der
‚piklese, und 6S se1 1im übrıgen unabdıngbar notwendig, ungesäuertes rot

verwenden. DIie Eucharıstie aber S@1 als 'DJer verstehen! We1-
ter be1 der Buße urie dıe emühung Schadensheıiulung uUurc eNtsSpre-
chende eT. nıcht fallengelassen werden. uch bleıbe c abel, daß Buß-
werke sogar Iloten zugute kommen können. Was SCHINEHLC die erehrung
der eiligen anlangt, empfinde INan dıe Eınstellung der Evangelıischen
hlerzu als unzulänglıch.
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Der Patriarch eSCHIO seine nıcht 11UT krıtischen Ausführungen ZUT Confess10
Augustana mıt den en „Deshalb, welse Männer Deutschlands und elıebte,
en WIr euch e1n, Uulls kommen und euch mıt ULNSCICI Kırche vereinıgen.
Wır wollen euch, gule äter, aufnehmen, WENN ihr die Lehren der griechischen Kır-
che und den Kanon der s1ieben Öökumenıschen Konzılıen anerkennt. Durch diesen
Entschluß werdet iıhr euch mıt unNns und mıt der griechıisch-orthodoxen Kırche vere1-
nıgen Und alle Menschen werden ‚UTE Tat preisen. ann werden dıe ZwWwel
Kırchen eINs se1n durch ottes Hılfe 7“.21

In der russisch-orthodoxen Einschätzung der Evangelıschen TC hat CS

1m auTtfe der Geschichte immer wıeder Phasen eıner gewlssen Aufgeschlos-
senheıt und Phasen eıner teilweıisen oder auch weıtgehenden Ablehnung
gegeben. Diese Schwankungen Sınd charakterıstisch. Sıe beziehen sıch auch
auf dıe oft unterschiedlichen kırchlichen Verhältnisse in Rußland eiınerseılts
und der Ukraine andererseıts, we1l In der Ukraline gelegentlıch eigene eWwe-
SUNSCH elıner nnäherung den Protestantismus, und /Wl auch in dessen
calvyınıstıscher Form stattfanden. Was Rußland betrıifft, bewillıgte Lar
Iwan I der auch der Schrecklich: genannt wırd (und der eıne Reform der
rthodoxen TC ‚„amn aup und 1eder'  c anstrebte), den Bau elıner
lutherischen IC In oskau, die dann den ıllen des orthodoxen
Metropolıten Phılıpp I1 zwıschen 1560 und 1565 errichtet wurde. .2 Wahr-
scheminlıich WT dies der Anfang eıner evangelıschen Ausländerresidenz in
oskau, die CS mıt Schwankungen seıther ununterbrochen ort gab. ber
der Zar 1e dennoch zurückhaltend gegenüber der evangelıschen
Konfess1ion. die den Anspruch i  (0) mıt der rthodoxen Kırche schon

der gemeiınsamen Ablehnung der Sonderansprüche des römıischen
Papsttums in geradezu natürlıcher Weıise verbunden und verbündet se1In.
Am reformatorischen Rechtfertigungsartıkel, a1sSO Luthers zentraler
TEe 1m NSCHIL den Apostel Paulus, ze1igte sıch Zar Iwan aller-
1ngs sehr interessI1ert. Kr 1eß sıch diese Artıkel VON dem rediger der
Böhmiıschen er 1ın Großpolen, Johannes Rokyta, der damals den /Zaren
für dıie evangelısche aC gewınnen wollte,. rklären och der Zar
mı1ßbillıgte dıe Antwort des Rokyta auf dıe rage, WeT ıhn enn 1ın se1n
kırchliches Amt eingesetzt habe Der rediger hatte geantwWOTTeL, daß jede
christliıche Gemeı1unde ‚‚ dıe Vollmacht habe, ihre Diener berufen.‘‘?2>

Be1 der Abschiedsaudienz übermuittelte der Zar dem Geistlichen der Böhmischen
Brüder eine schrıftlıche, ostbar eingebundene Antwort aut dıe rage, w1e In Ruß-
and künftig mıt den Evangelıschen und ihrer Glaubenswelise UMSCZANSCH werde.
Martın Luther, hıeß 6S darın, der auch als Rokytas theologischer Lehrmeister
gelten habe, sel, ‚„„wle schon sein Name ze1gt, eın grımmı1ger, greulicher Mensch“
SCWECSCHNH. DIie ıhm folgen, selen ebenfalls ‚Kınder der Finstern1s“, „Tfalsche Prophe-
ten‘“;  .. iıhreI Lehre se1 „eine verkehrte‘“, VO „Antıichrıisten““ aufgestachelte. Es
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könne darum nıcht gestattet werden, dıe evangelısche Glaubensweise und Kırche 1m
russıschen Reich weıter verbreıten.**

Warum erwähne ich dıese alten Geschichten? Darum, auft eın m. E bıs
heute ex1istent gebliebenes Problem der kEvangelıschen C In ihrer
Selbstdarstellung gegenüber der rthodoxen TC hinzuwelsen: Es LST den
Evangelischen nicht gelungen, die Orthodoxen davon überzeugen, daß
Von Luther her ihr Bestreben LST, die CHhrıstliche Kırche In der Form der VOo.
Neuen Testament bezeugten und In der en Kirche richtig interpretierten
Glaubensgrundlagen erhalten, UN) dementsprechend die UNC. OMS
Papsttum IM späten Mittelalter hinzugebrachten Irrtümer VonNn der Kırche
fernzuhalten. Den Widerspruch Luthers Rom konnten die Orthodoxen

ZUT Verwunderung der Evangelischen Im aujfe der Kirchengeschichte
AHAUYr sehr wenig theologisc honorieren. 1eimenhnr empfanden SIE Luthers
Reformation ımmer eher einen ZuZ des Eigenmächtigen, der Amltsan-
maßung, der mutwilligen Kirchenspaltung und eines religiösen Subjektivis-
MUS, der nicht auf die Einsicht un Tradition der SUNZzZEN Kırche achten
gewillt LSL.

och 1m Jahrhundert, als die Russische OdOXe IC 1m Hın-
IC auf die Amsterdamer Weltkırchenkonferenz VON 1948 iıhre Haltung
YÄRE Protestantismus erneut prüfen hatte, zeichneten einflußreiche Kreise
der russisch-orthodoxen SeıIite das Bıld VON elner evangelıschen Konfess1ion
und rche, in der letztlich dıe Stimme dieser Oder jener Professorenschule
dıe Glaubenslehre regiıere und ZW. immer wlieder bIs hın ZUT Zerstörung
des Dogmas. Die Protestanten und ich beziehe miıch 1er auf das Protokoll
der Moskauer rthodoxen Konferenz VO bIıs Juh 1948 selen
theologisc schwanken

War SInd dıie Evangelıschen, hıeß CS, se1inerzeıt be1 den Weltkirchenkonferen-
ZCN in Ockholm (1925) und Lausanne (192/) tatsächlıc AI kırchlıchen Dogma
und ZUT rklärung der Fragen UNSCTES Heılsplanes“ zurückgekehrt. Indes se1 dies 1Ur
N vorübergehende Rückkehr SCWESCHNH. Auf der Edinburgher Konferenz (1937)
habe sıch der überwiegende Te1l der anwesenden Evangelischen beeılt, dıie Versuche

eıner gesegnelen inıgung der Kırchen eenden eıtdem Se1 „dıe Frage der
Einigung der Kırchen auf dogmatischer und lehrm  iger rundlage nıcht mehr ın
Okumentarisch bezeugter Weıse behandelt worden s 1ın allem, se1 dem
bisherigen Protestantismus 1ne „Verachtung der apostolıschen und praktıschen
Satzungen“ der Kırche bescheinigen. Und in diesem /Zusammenhang War auch
wlıeder die ede VO protestantischen „Indıvidualiısmus“ und VonNn der „‚Selbstsicher-
heit des protestantischen Rationalısmus‘“.

Auf der anderen Seımite gab CS damals gerade auftf russıisch-orthodoxer Seılte
auch eine deutliıche ormulierung der Hoffnung, daß CS doch irgendwann
eine ‚gnadenvolle Wiedervereinigung“ der rtrchen geben möge. uch
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sınd die rthodoxen, dıe sıch 1948 gegenüber „Amsterdam““ zunächst VCI-

we1gerten, bekanntlıc später *’ doch noch ZAT Okumenischen Rat der Kır-
chen hinzugestoßen.

Es 1st csehr schwıer1g, zutreffend klären, ob 1m eher dıe vVan-
gelısche C gegenüber der rthodoxen5 auf „kırchliche Einheıt“‘
„gedrängt” hat oder aber eher diese Kıirche gegenüber Jener. Überwiegend
sah 6S AauS, als habe einseılt1g die evangelısche Seıite „gedrängt” und als Nl
dıe orthodoxe Seıite In eine gewlsse Abwehr gegenüber einem olchen
Öökumeniıischen „Umarmungsversuch” SCNH, weıl ihr als och nıcht
genügen fundıiert erschien. Andererseıts gab 6N aber 1im gerade VON

selıten der rthodoxen Kırche deutliche Sıgnale einer Sehnsucht nach echter
„kırchlıcher Wıedervereinigung“. Diese beiıden Tatsachen sollte INan des-
halb nıcht ZU acnte1 einer der beıden rtchen gegene1inander ufrech-
NC  - 1elimenNnr soll dU>S  CH werden VON einem gemeınsamen Bedürfnıs
der Evangelıschen, der rthodoxen (und auch der römisch-katholıschen)
Iche., welılter aufeiınander zuzugehen und Eıinıigkeıt erreichen.

Was aber meınen WITr9 WCCNN 1er VON „Einigkeıit“ die ede ist? Wel-
che orm VON Einheıt soll erreicht werden? elche Begründungen stehen
hınter dem Einıgungsstreben Was dıie Oorm anbetrifft, muß und darf dıie
Eınigkeıit und inıgung jedenfalls keıine „Unıiıform“ bedeuten. Was dıe Be-
gründungen anbetrifft. sche1idet jedenfalls diejen1ge dauS, dıe sıch VON

eiıner verein1igten Weltkıirche lediglıch mehr gesellschaftlıchen Einfluß oder
Sal mehr polıtısche Schlagkraft verspricht, we1l S1e SCAI1C eın größerer
Mac  or ware

och worüber zwıschen den genannten rtrchen unbedingt welıter theolo-
S1ISC gesprochen werden muß, das 1st, WIE S1e ndlıch einer theologisc
zureichenden Un übereinstuımmenden Entfaltung der vier kirchlichen
Grundprädikate hingelangen: die Kırche ist eine, s1e ist heilig, S1e 1st O-
A E und Ss1e ist apostolisch. Diese vier Grundprädıikate stehen ın einer ge1st-
lıchen Interdependenz, daß WENN eiInes VON ihnen oder er- oder
fehlbestimm: ble1bt, alle verie werden. Darın 1eg dıe große Dringliıchkeıit
und der theologıische Ernst der kırchlichen Eınheıtsfrage. iıne TEHE:; die

einem der genannten Punkte nıcht genügt, genuügt auch en übrıgen
nıcht

Allerdings bedeutet 1e6S$ theologısc nıcht, daß dıie rchen olglıc eine
Eınheıt, dıe bisher nıcht vorhanden „herzustellen“‘ hätten. Denn sofern

hisher überhaupt „Kirche“ 2ab, gab uch hisher schon „Einheit“!
Worum 6S deshalb alleın gehen ann und 1n den kommenden Jahren auch
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gehen muß), 1st, diese schon vorhandene Einheit kKünftıg besser entfalten,
S1e WITKI1C sıchtbar machen.

Näherbestimmung Von „FEinheit der Kirche“ Un Von „Koinontia“ mMuit
der Theologie (ZU deren wichtigsten Zweckbestimmungen die

Bekämpfung des menschlich Willkürlichen Un Eigenmächtigen In der
Kirche gehört)

Jede TC darf dankbar und auch stolz autf ıhre eigenen theologıschen
Wurzeln und auf iıhre besondere Prägung SseInN. Keıine TC Te1HNE wiıird
heute meınen, S1e se1 eINZ1Ig und alleın echte und wırklıche Kırche Anderer-
se1Its sollte auch keine TC VOoNn sıch selbst denken., S1e se1 eben eiıne eigene
TC neben anderen, dıe mıt den anderen Kırchen nıchts oder 11UT wen12

tun habe Sondern jede christlıcheCmuß sıch VOoN vornhereın in der
Einheit w1issen mıt der TG er Zeıten und Orte, dıe Jesus
Chrıistus auf dieser Erde hat.28 /7u erinnern ist besonders Gal 3,28 „Ihr
se1d allesamt elıner (e1ns| 1ın Christus Jesus”; und auch das hohe-
priesterliche Joh 1/ ‚ Vater Thalte S1e In dem Namen, den du mIır
gegeben hast, daß S1e eInNs selen WIEe wir‘‘.?? Als Auswirkung und Entspre-
chung der wesenhaften Einheit des dreiein1gen Gottes 111 auch dıe Eıinheit
des Gottesvolks, der TC also, theologısch verstanden werden. Dann aber
ist dıe Eıinheıit derCnıcht Angelegenheıt eines Imperatıvs elıner un1-
aren kırchlich-institutionellen Gestaltung und Urganısatıon. Sondern diıese
Einheıt 1st bereıts, S1Ee egegnet 1mM Indıkatıv, S1e 111 aber 1m Vollzug ırch-
lıchen Lebens immer NECU erkannt, „wahrgenommen‘“ werden. Es geht
eigentliıch darum., daß jede IC erhalten bleibt iın jener friedvollen und
eılıgen Eıinheıt, N der heraus dıe Aaus en und He1den den einen „NCUCHN
Menschen‘“‘ 1ldende (Eph 2,14f) C entstand und immer NECUu entsteht.
Christus bıttet für die Kırche, daß s1e bleıibt. WdS s1e 1st, indem S1e 1ın ıhm
bleibt und mıt seinem Namen bezeichnet bleibt

Was außerhalb der verstandenen kırchliıchen Eıinheıit 1egt, ann es
öglıche se1IN. ber CS kann nıcht ‚„Kırche“ se1n. Völlig richtig hat er der
Erzpriester Georg21] Florovsk1] e1ıspie des Verhältnisses zwıschen
Orthodoxer und römısch-katholischer C ausgeführt .„„Die TC ist
i1hrem Wesen nach eıne und anngehen muß), ist, diese schon vorhandene Einheit künftig besser zu entfalten,  sie wirklich sichtbar zu machen.  3. Näherbestimmung von „Einheit der Kirche“ und von „Koinonia“ mit  Hilfe der Theologie (zu deren wichtigsten Zweckbestimmungen die  Bekämpfung des menschlich Willkürlichen und Eigenmächtigen in der  Kirche gehört)  Jede Kirche darf dankbar und auch stolz auf ihre eigenen theologischen  Wurzeln und auf ihre besondere Prägung sein. Keine Kirche freilich wird  heute meinen, sie sei einzig und allein echte und wirkliche Kirche. Anderer-  seits sollte auch keine Kirche von sich selbst denken, sie sei eben eine eigene  Kirche neben anderen, die mit den anderen Kirchen nichts oder nur wenig  zu tun habe. Sondern jede christliche Kirche muß sich von vornherein in der  Einheit wissen mit der gesamten Kirche aller Zeiten und Orte, die Jesus  Christus auf dieser Erde hat.? Zu erinnern ist besonders an Gal 3,28: „Ihr  seid allesamt einer [eins] in Christus Jesus‘“; und auch an das hohe-  priesterliche Gebet Joh 17,11: „Vater erhalte sie in dem Namen, den du mir  gegeben hast, daß sie eins seien wie wir“.?” Als Auswirkung und Entspre-  chung der wesenhaften Einheit des dreieinigen Gottes will auch die Einheit  des Gottesvolks, der Kirche also, theologisch verstanden werden. Dann aber  ist die Einheit der Kirche nicht Angelegenheit eines Imperativs zu einer uni-  tären kirchlich-institutionellen Gestaltung und Organisation. Sondern diese  Einheit ist bereits, sie begegnet im Indikativ, sie will aber im Vollzug kirch-  lichen Lebens immer neu erkannt, „wahrgenommen“ werden. Es geht  eigentlich darum, daß jede Kirche erhalten bleibt in jener friedvollen und  heiligen Einheit, aus der heraus die aus Juden und Heiden den einen „neuen  Menschen“ bildende (Eph 2,14f) Kirche entstand und immer neu entsteht.  Christus bittet für die Kirche, daß sie bleibt, was sie ist, indem sie in ihm  bleibt und mit seinem Namen bezeichnet bleibt.  Was außerhalb der so verstandenen kirchlichen Einheit liegt, kann alles  Mögliche sein. Aber es kann nicht „Kirche“ sein. Völlig richtig hat daher der  Erzpriester Georgij Florovskij am Beispiel des Verhältnisses zwischen  Orthodoxer und römisch-katholischer Kirche ausgeführt: „Die Kirche ist  ihrem Wesen nach eine und kann ... nicht geteilt werden. Entweder ist Rom  überhaupt keine Kirche, oder Rom und der Osten sind irgendwie nur eine  Kirche, und die Trennung besteht nur auf der Oberfläche.‘3° In diese Aus-  sage ist auch die Evangelische Kirche einzubeziehen. Dies bedeutet, daß  unsere Gespräche mit der Orthodoxen Kirche sich nicht das Ziel setzen kön-  435nıcht geteılt werden. Entweder 1st Rom
überhaupt keıne rche, oder Rom und der Osten sınd irgendwie 11UT eine
rche, und dıe Trennung besteht 1Ur auf der Oberfläche.‘‘ 30 In diese Aus-
SaSCc ist auch dıe Evangelische IC einzubeziehen. Dies bedeutet, daß
unNnseTe Gespräche mıt der rthodoxenKsıch nıcht das Ziel sefzen kön-
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NCI, ZUT Eıinheıt unseIer rchen ren. Sondern theologısc aNSCHMICS-
SCI1 1st die Zielsetzung, In uUuNnseICH Kırchen Adie hereits vorhandene Einheit
ndlich ZUr Erscheinung bringen!

Man wIird dann aber nicht mıt Georg21] Florovskı1] 9 dıie konkrete
kırchliche FEinheit zwıschen rthodoxen, römıschen Katholıken und chlhıelß-
iıch auch Evangelıschen sSe1 eiıne futurisch-eschatologische Angelegenheıt,
dıe „„dıe Geschichte transzendiert‘‘.*! Denn das, Was derzeıt konkret ZUT

Unfähigkeıt führt, gemeınsam mıt diıesem oder jenem Teıil des Le1ıbes (hri-
sf1 dıe Eucharistie felern, ist nıcht eine letztgültige ekklesiologische
Divergzenz, sondern eın selbstverschuldeter irdisch-geschichtlicher /wist
oder Entfremdungsprozeß, den überwınden WIT als ähıg und VOT em
verpflichtet erachten S1nd.

Wır MUSSeEN er in UNsSsCcCICH Kırchen auch eın verbessertes, möglıchst
gemeinsames Grundverständnıis VO WEeC der Theologie erarbeıten e1in
Grundverständnıs, das dıe Theologıe als e1in ökumenisches Lernen und FoOor-
schen egreıift und ndlıch den Eindruck beseıt1gt, Theologıe gerade
wesentlıch be1 ZUT Kirchentrennung! Der eigentliche Auftrag der Theologie
LST doch umgekehrt der mitzuhelfen, die Kirche In ihrer Einheit erhalten!
alilur hat s1e forschen, nachzudenken und dialogısche Prozesse Uurc dıe
Natıonen, Kulturen und Zeıiten 1INAUrCc in Gang setizen Kirchliche
Schismata siınd keine Angelegenheit fürs Eschaton, sondern fÜr die Buhe
uch In der Theologie also eıner Rückkehr den eigenen Grundlagen).
Kirchliche Bemühungen, dıie FEinheit mıt den 1m auitie der Geschichte „ge_

Schwestern und Brüdern“ wlederzugewınnen, eröffnen zugle1ic dıe
Chance der eigenen Erneuerung und Selbstkorrektur.

DIie praktıschen Schritte dieser bubfertigen Erneuerung und Korrektur
beginnen mıt der Wahrnehmung, daß Jesus Christus auch den kirchlich
getrennten cCNrıstliıchen Schwestern und ern der Erlöser ist.>?* Dann aber
muß siıch der 1C sofort zurückwenden auf dıe eigene o Ist diese
selbst umfassend, WIe S1@e 6S se1n 111 und-soll als der Leib Christı und der
Resonanzboden der eılıgen Stimme ihres Herrn? Hat vielleicht dıie COCH-
NUNs mıt den F1 VON uns kırchlich getrennten, getauften Chrıisten Defizıte
In der eigenen Beziehung auf Jesus Chrıstus aufgedeckt? Welches ist dıe
eigene 1t-)Schu daran, daß dıe siıchtbare Kırcheneinheıit mıt den derzeıt
VOIN uns TCNAI1IC Getrennten nıcht vorhanden oder verlorengegangen ist‘?
Was en WITr VETSCSSCH und verlernt, Was andere nıcht VETSCSSCH und nıcht
verlernt haben?

rage ich ach der Einheit des Le1ibes Jesu Chrıstı, muß ich VOT em auf
dıe FC blıcken, der ich selbst angehöre. Das ema der kırchlıchen un1-
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fas stellt sıch prımär nıcht In der Form, daß ich dıe getrennt 1er und dort in
der Welt vorhandenen e1il-Kıirchen überblicke und über ihre Vereinbarkeit
nachdenke ‚„ Wır sınd nıcht auftf einen urm gestellt, VON dem Aus WIT alle
verschiedenen rtchen uDerDlıcken könnten, sondern WITr stehen SCAI1C auf
der Erde einem bestimmten Ort Da ist dıe rche., dıe eıne S 8 Man
glaubt dıe Eıinheıt der rche, dıe Eıinheıt der Gemeıinden, WENN I1a je
dıe Ex1istenz se1ıner konkreten FC glaubt. Glaubt INan den eılıgen
Ge1lst In dieser rche; ann ist Ian VON den anderen Gemeı1inden auch 1mM
schlımmsten Fall nıcht Sanz 1C das SInd dıe wahrha: Öökume-
nıschen Chrısten, die dıe Verschiıedenheıiten verharmlosen und über ihnen
flattern, sondern dıe sınd CS; dıe Je In ihrer TC SahZ konkret FG
Sınd.““

Insofern muß keineswegs schon arın eın unökumenischer Ge1lst VOI-

scheınen, daß sıch orthodoxe rchen, WI1Ie Hans-Dieter Döpmann In seinem
ENTDUC VoN 991 hervorhebt, selbst als „„die rche  6 verstehen.“ Ist doch
gerade 1e6S$ entscheiıdend für dıe Wahrnehmung der kırchliıchen Eınheıt, daß
INan ıIn der eigenen, Örtlichen Kirche (Gemeinde) den eılıgen Gelst Sspürt,
der dıe Schöpfung durchwalte und uns n alle ahrneı führt‘“‘ (vgl
Joh Irotz er geschichtlicher, kultureller und natıonaler Spezılal-
bedingungen und Eiınschränkungen, denen die eigene ‚„„Örtlıche“ Kır-
che (Gemeinde) steht, wırd S1e der soeben genannten Bedingung
doch als iırdısch-himmlischer (und in dıesem SIinn: kosmischer) Leıib Chrıstı
erfahren, wırd dıe eigene F doch wahrgenommen 1n ihrer Eınheıt mıt
der Christenhe1 eFf Zeıiten und en Orten (jerade in cheser Einheit
1eg aber auch dıe Katholizität der Kırche

Eıinheıit und Katholızıtät der5 lassen sıch nıcht tTennen S1e ea1ın-
SCH sıch wechselseıtıg. Ob aber Jjeman: eın ökumenisches Kırchenverständ-
NISs entfaltet, das äng davon ab, ob zunächst die e1igene, ‚„„Örtlıche“ FG
(Gemeinde) 1n der kosmischen Weıte des eılıgen Ge1istes und des Chrıistus-
leibes wahrgenommen und olglıc deren Eıinheıit und Katholıizıtät erkannt
wurde. Was INan In der eigenen IC über alle Okalen Engführungen hın-
aus geistlıch erkannte, ann ann auch in anderen Teıl- und rtskırchen die-
SCT Erde wiedererkannt werden. Entsche1iden: ist also, daß INan 1m he1ımat-
?ichen kırchliıchen en und Erleben in dıe Jleife und Weıte geführt worden
1ST

DIe Evangelische Kırche verste dıe UNLIAS ecclesiae schon herkömmlicherweise
in ausgesprochenem aße ausgehend VON der einzelnen Ortskirche her. Dies älßt
sich ausführlicher etwa in den „Grundlagen der Dogmatık" VOoN (J)tto Weber nach-
lesen. ° „Nur WEeNN INan die Eıinheıit der Kırche prımär 1ın der örtlıchen Gemeıinde
wırksam sıeht, ın der Ja Verkündigung (1m personalen Gegenüber, mıt en seinen
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Belastungen!), Taufe und Heıliges ahl geschehen, kann INan auch dıe Eıinheıt
der 3€ örtliıchen Gemeıninde mıt den anderen Geme1inden erwägen  56er eklagte,
viele hıelten derzeıt umgeke. und wollten hebsten VOoNn der Weltkirchen-
geme1nschaft her den Gesichtspunkt der Eıinheıit der Kırche theologısc in den Blıck
bekommen und den Urtsgemeıinden zukommen lassen.

Im Prinzıp ist aber auch gerade die Orthodoxe Kırche offen für eın Verständnis der
Kırche In ihrer Eıinheıt und Katholızıtät VON der Okalen Kirche her! Hıer bleten sıch
für Evangelısche, dıie sıch ın ihrer eigenen ]Theologıe noch auskennen, Anknüp-
fungspunkte! Be1 Nikolaj Afanasiev (1893—1966) etiwa wurde dıe Kıirche gerade
nıcht ausgehend VOIl Patrıarchatsgebiet hın den einzelnen rtskirchen Gemeıin-
den) „SCdACHt . sondern VON der „eucharıstische(n) Versammlung der einzelnen
Geme1inden““ her. >7 Ahnlich dachte auch bereıts Alexej Chomjakov (1804—-1860), der
1ın seiner berühmten Arbeit über dıe FEinheit der Kirche, den kırchengeschichtlichen
Entwiıcklungen .schon welt vorauseılend, den Konzılıiarıtätsgedanken (sobernost)
entfaltete. Georg1] Florovsk1] (1893—-1979), Lehrer Afanasıevs, chrıeb in einem
Aufsatz über „Eucharıstie und Sobernost‘‘: Jede kleıne, VOT (jottesdienst felernde
Kırche enthält als Mıkrokosmos dıe Fülle der AaNZCH Kırche ın sıch. .„.Denn ede
kleine Kırche‘ ist nıcht [1UT ein Teıl, ondern das konzentrierte Bıld der SaNZCH Kır-
che <°38 Diese edanken wurden noch einmal Üre den heutigen Bischof VON

ergamon, JOoannıs Zizioulas, bestätigt 1ın dessen Untersuchung VOoNn 965 .„Die Kın-
heıt der Kırche 1n der göttlıchen Euchariıstie und 1n) dem Bıschof in den ersten dre1
Jahrhunderten‘‘. /izıioulas ügte noch den Gesichtspunkt hınzu, daß dıie Eıinheıit der
Kırche auch daran änge, dalß dıie Kırche mıt ihren jeweılıgen örtlıchen lıtur-
ischen Vollzügen dıe eschatologische Versammlung der (Gjemeinde Jesu Christi mıt
ihrem Herrn ANZEMESSEN wıderspiegele.°?

Die orthodoxe Bereitschaft, die Selbständigkeit Un Vollgültigkeit Ort-
licher Kirchen (be1 gleichzelitiger Gemeininschaft der rtskırchen untereinan-
der) anzuerkennen, erleichtert die Verständigung muit der evangelischen
Seıte In ekklesiologischen Grundfragen. Für dıe orthodoxe Seılte selbst stellt
sıch allerdings das Problem, daß da eine vollgültiıgeeohne 1SCNOTIS-
amt nıcht denkbar erscheımnt dıe SKıirche und ihr Gottesdienst nıcht VO
einfachen Priester, sondern VO Bıschof geleıtet se1n müßte ber gerade
diese Problematı bereıtet wıederum der evangelıschen Seıite keıne Sorgen.
Denn ihr gılt CS als theolog1ısc geklärt, dafß die Ordination ZUFN Pfarramt
uch eine episkopale Dımension aufweist. Der Bıschof 1st dementsprechend
1mM geistlıchen Kern SeINES Amtes ein evangelıscher dem Evangelıum
verpflichteter Pfarrer. Nun gılt gerade der Bıschofsdiens überall als „Amt
der kırchlichen Einheit‘‘.“*° Dieser Dienst der Einheit aber kommt ZUT van-
gelıumsverkündigung UuUurc Pfarrerinnen und Pfarrer nıcht etiwa och hınzu,
denn ist gerade UNC: Evangeliumsverkündigung vollzıiehen!

Als theologısc schwıer12 ertet dıe evangelısche Seılte allerdings dıe
hıerarchıschen Bedürfnisse der orthodoxen Ämtertheologie. Obwohl dıe
evangelısche Kırche ebenfalls ın den Vollmachten er und t1efer gestellte
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geistliıche ÄIIItCI' aufweilst, und obwohl auch S1e nıcht ınfach kann.
dıe Gemeıinde alleın erteıle dem arrer oder Bıschof dıie Vollmacht Wel.
auch S1e andererseıts dıe VOoN Chrıistus alleın rrührende Bevollmächtigung
und Beauftragung des/der Ordinierten 1mM 1Cen muß, und we1l S1e den
innerkırchlıchen Konsens ber dıe Amtsübertragung nıcht außer acht lassen
darf), ist ihr doch die 1n ‚„‚Barmen \A explızıt formulhierte grundsätzlıche
Dıstanziıerung der kırchlichen Amter VON en weltlichen Hıerarchievorbil-
dern“! außerst wichtig. Evangelısche C darf VON Barmen abwe!l-
chende Auffassungen VO geistlıchen Amt nıemals akzeptieren. S1e darf S1e
auch für keıne andere IC akzeptieren. ber gerade 1er ist der VO
orthodoxen Bischof /Zizıioulas erwähnte Gesichtspunkt, 6S MUSSEe dıe 1im
Urbild der Eucharıistiefeiler versammelte TC dıe ımmlısche, dıe escha-
tologısche Feier der Gememinde Jesu Chrıstı mıt ihrem Herrn
wıderspiegeln, fürs ökumeniıische espräc hılfreich Denn dieser Gesichts-
pun besagt, daß alle Anderen gegenüber dem yr10S Jesus Chrıistus
Geschwister oder Jünger(innen und er Von gleichem Rang S1nd. Denn
1m Hımmel werden dıe zwıschenmenschlichen Unterschiede bzw. ONer-
und Tieferstellungen überwunden sSeIN. uch der orthodoxe Bıschof und
Patrıarch ist demnach In der „Wıderspiegelung“ der eschatologischen Kır-
che auf der Seıite der Jüngerinnen und Jünger Jesu Chrıisti sehen (und
insofern nıcht in der Repräsentatıon Chrısti, dıe ıhn VON den anderen Chri1-
sten untersche1ıden würde)

Ist INan sıch über diıese grundlegenden Gesichtspunkte theologıisch ein1g
oder ein1ger, können andere Fragen WIEe dıe, ob das ge1istlıche Amt mehr VO
kultischen Opferdiens (bzw. VON der Eucharıstiefeıier) oder aber mehr VO

„ Verkündiıgungsauftrag‘ her verstehen sel, und ob dieses Amt NUr Män-
HNEeTN vorbenalten SEe1 oder auch Frauen en stehe, nıcht mehr geradezu
kıiırchlich tTennen Denn ZAT eınen lassen sıch Sakrament und Verkündıgung
nıcht gegeneinander tellen Zum anderen 1eg in dem „himmlıschen
Urbi der rche., das mıt dem eschatologıschen Gottesdienst O..
chen 1st, auch dıe ahrheıt, daß 1m Hımmel nıcht mehr das weıbliche oder
männlıche Geschlecht des Menschen VON Gewicht se1n wıird. uch dies darf
dıe irdiısche IC nach Meınung der Evangelischen schon ‚„‚Wldersplie-
g1“

Fragen dieser MUuUSsen rtskırchen VOT em FÜr sıch selbst urch-
arbeıten. em S1e diıes tun, dıenen S1e automatısch darüber hınaus der Öku-
menıschen Gesprächsoffenheit derT

In diıesem Zusammenhang stellt sıch dann auch dıie rage der Koinonia.
Diese bedeutet, Streng IMMCN, Wäas die Eucharıstie 38n ehrt Wır (Ohr:
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sten SInd, weil als „Glıeder” ın engster Gemeininschaft mıt UNSCICII aup
Jesus Chrıistus, darum auch als ‚„‚Glıeder“ untereinander geschwisterlich VCI-

bunden Koinonla bedeutet zuerst e1lnabe Ihm und VOoN 1er Aaus ann
auch en der Miıt-Glıeder, a1sSO Kommuniıikatıon und VOT em OODe-
ratıon (Dienstgeme1inschaft) mıt den Geschwistern. 1e1e rchen tellen In
UuNscCICT eıt fest, S1e hätten der Koinon1a-Dimension des kırchlıchen Lebens
bısher wen1g2 Beachtung geschenkt. er ist Koinon1a eın wiıichtiges
ökumeniıisches ema geworden. Man ann Je mehr siıch eiıne Öörtlıche
TC ihres christologisch-eschatologischen Eınheıitsgrundes also ihrer
Verbindung mıt dem eılıgen und heilıgenden Haupt) bewußt WIrd, desto
freier wırd S1e ZUT Koinon1a (1ım Sınne der Gemeininschaft mıt anderen CHhrI1-
Sten In der eigenen und In „TIremden“ Kırchen).

DiIie Ko1lnon1a ist alsSO nıcht der Weg ZUT ‚„„‚vollen Einheıt‘‘ (und Katholi1-
zıtät) der TG etwa 1m Sınne eines vorbereıitenden menschliıchen Sıch-
näherkommens zwıschen den Konfessionen/Kır! (Gerade das nıcht! Kot-
NnONLA 1St nıicht Vorbereitung der Einheit der Kirche, sondern deren Folge!
Die FKEınheit der 1G aber 1st und ble1ibt egründe in der kosmischen 1eTfe
und Weıte Jesu Christı, WIe S1e uns besonders eutlc ın der Eucharıistie
angeze1gt wWIrd. DIie Kolnon1a ist eiıne notwendıige Konsequenz des hıer
Angezeıgten. Ob DbZWw. in welchem Ausmaß S1e stattfindet, ist nıcht der est
auf dıe Eıinheıt der rche, sondern der est auf UNSETIECN Glauben UnN UNNE-

en Gehorsam.

Evangelische Identität ImM Ökumenischen Dialog
die rage nach der heutigen Relevanz der Reformation

Ökumenische Gespräche tellen dıe Teilnehmer In besonderer Weıise VOI

das Problem der eigenen „kırchlıchen Identität‘, da dıese Urc den Dıialog-
partner „kritisch angefragt“ wWIrd. @1 Selten en aber auch „ıhren
Stolz‘‘ In ezug auf CNr1S  1CNe Strukturen, dıe in der eigenen 50 beson-
ders authentisch hervortreten. SIıe wollen diese Strukturen auch den anderen
rchen wlieder bekannt und attraktıv machen. Auf evangelıscher Seıte
bezıieht sıch diıeser OIZ auf dıe erkun AaUus der Reformatıon, dıe nıcht 198088

als eiıne VOT rund 450) Jahren geschehene Selbstrein1gung der Iche, SONMN-

dern auch als eine bleibende „reformatorische Eınstellung“ verstanden wırd.
Letztere VOT em ist der „geistliche Schatz‘‘, den der evangelısche Ge-
sprächspartner in den Dıalog einbringen möchte. Was aber bedeutet CS für
eine KCONE, mıiıt eliner „reformatorıschen Eıinstellung“ leben? Das großhe
Problem besteht 1er darın, daß diese rage VON den Evangelıschen selbst
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spontan leider nıcht mehr eindeut1ıg beantwortet wIırd. [)as bedeutet: Iden-
titätsunsıicherheıit. Diese hat hıstorische Gründe und ze1gt d daß Ader
Protestantismus‘‘ keıne In sıch einheıtliıche TO ist Ihm selbst 1st er
zunächst dıe Aufgabe gestellt, das Wesen des Reformatorischen wıeder kla-
EGT verstehen.

DiIie Öökumenıischen Gesprächspartner der Evangelıschen spüren 1m übrI1-
SCH dıe „protestantische Identitätsunsicherheit‘‘. S1e rag mıt be1l

iıhrem /Öögern, der Selbstpräsentation der Evangelıschen als eiıner auf ; dıe
chrıft alleın“ sıch gründenden (und er VON menschlichen Irrtümern rela-
{1V ireiıeren) Kırche völlıges Vertrauen chenken Was dıe Evangelıschen
das unaufgebbare „Reformatorische“ NECNNECN, erscheınt iıhnen qals eıne
Quelle karchlicher Beunruh1igung und paltung, auch qals Eiıngangstor Sub-
jektiver und säkularıstischer Entstellungen des Christentums und derW

Das 1st TeH1LC eın alarmıerendes Zeichen für N Evangelısche! Es for-
dert uns dazu auf, UNseIC „reformatorısche Eınstellung“ klarzustellen Wır
ene1 untersche1ıden zwıschen einerseıts dem kulturellen Profil, das
der Protestantismus 1mM auife der Neuzeıt hat (verbunden mıiıt
Stichwörtern WI1IeEe ‚„„Weltoffenheıt“”, ‚„‚Gewissensfreıiheıit‘‘, „Übergang VOIN der
ogmatı ABa Ethık“, „relıg1öser Indıvidualısmus”, Entwicklung einer be-
sonderen ‚„Beruifstreue“, manchmal aber auch einer besonderen „Obrigkeıts-
hörıgkeıt” USW.), und andererseıts dem geistlıchen Impuls, der ‚„„das eIiIOTr-
matorische‘“ VON Haus AaUusSs kennzeıichnet. Um letzteres geht 6S zunächst,
WECNN UNsSeIC Kırche nach ihrer evangelischen Identität rag Worın dieser
ursprünglıche un grundlegende ge1istlıche Impuls der Reformatıon besteht,
äßt sıch übrıgens eindeutig beantworten! Er besteht in eiıner der Buße,
die der UCKKeENr In die Heiligkeit der Kirche cdient

Die Heılıgkeıit der Kırche 1st, ebenso WI1Ie dıe Eıinheıt, eines ihrer vier
grundlegenden Prädıkate Heılıgkeıt 1mM bıblıschen Sınn €1. Abgesondert-
eıt 1m Sınne der Erwä  e1 und des besonderen Beanspruchtwerdens
UTrc (jott Eın evangelıscher T1S se1n, bedeutet VOoNn Haus UAUUS, 1im
Gew1issen besonders sens1ıbel kırchliche Fehlhandlungen dıe Heılıg-
keıt der Kıirche und iıhres Herrn registrieren. Denn: Was den Reformato-
IcnN Calvın ebenso W1e Luther, aber dann 1Im Jahrhunder auch arl
ar wıieder dramatısch VOT ugen stand be1l iıhrer Auseinandersetzung
mıt den zurückliegenden Entwicklungen in der 15 Jesu Christi, das WAar

dıe Verletzung der Heılıgkeıit derCurce eine In iıhr eingerıssene Ver-
wechslung VON Menschlıchem mıt Göttlıchem, Weltliıchem mıt eılıgem.
Der ensch hat sıch hıer, mıt Barth reden, groß gemacht auf Kosten
Gottes.
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Das Reformatorische der Reformatıon ist deshalb nıcht etwa die frühe
Anerkennung eInNes relız1ösen Indıyidualısmus oder des Rechtes eıner
subjektiven mformung der Glaubenswahrheıt, sondern CS ist 1eSs 1mM
Gegenteıl die bußfertige Abkehr VON der Dıktatur der eigenen Subjektivıtät,
dıe sıch die Stelle des VO eılıgen (Gjott Verfügten gedrängt hat.“?

Luther WAar nıcht damals der Heıilıgkeıt nächsten, als sıch ZU ersten ale
ekehrte und e1in Mönch wurde, der sich ‚.Wal selbst pein1gte, aber ın fragwürdıger
Weılse als annehmbaren Menschen selbst egründen wollte, sondern Luther be1
selner zweıiten IUmkehr Oder Bekehrung der Heiligkeit nächsten und in einem
damıt auch dem Reformatorischen), als selner eıgenen Verwechslung des 11UT

Menschlichen miı1t dem Göttliıchen gewahr wurde und diese Verwechslung dann auft
breıiter Ton auch 1n der Kırche feststellte. Auch Calvın erWw1€es sıch als Reformator,
als GT sıch darın VO Papsttum unterscheidend SCH konnte: „Unsere Lehre ist
über alle Herrlichkeıit der Welt erhaben, über alle Macht muß S1e unbesiegt bestehen,
eıl S1IE nicht die unsrige LST, sondern des lebendigen (jottes und seINESs ( ATı
STUS CD Eben dies meınt, dalß das Reformatorische in einer Rückkehr ZUT Heılıg-
keıt der Kırche esteht UTr bußfertige Überwindung und Ausscheidung VOoN welt-
lıchen Menschenwerken, Menschengedanken, Menschensatzungen und Menschen-
interessen, dıe sıch in der Kırche fälschlicherwelise miıt einem eılıgen Nımbus
geben hatten.

„Reformatorische Verpflichtung” der Kırche bedeutet, jede Kırche
ZUT Aufspürung und Überwindung des Unheılıgen 1n ıhrem Heılıgtum VCI-

pflichte ist. Eben das sollte auch überall der wesentliche 1e theolo-
gischerel seInN. Insofern ist „Reformatıon" nıcht eın Markenzeıiıchen des
Protestantismus alleın, sondern eiıne abe und Aufgabe für die (Gjesamt-
kırche. “*

Im übrıgen ist 6S keineswegs dem, daß dıie evangelısche TC 1L1UT dıe
Schrift, nıcht aber die Begleıitung und Leıtung derT uUurc (jottes He1-
1gen Gelist 1ın der Tradıition anerkennt. Diese Alternatıve trıfft das eIOT-
matorıische Sal nıcht Es geht vielmehr darum, kırchliche Iradıtıonen
be1 siıch wandelnder geschıichtliıcher Sıtuation oftmals aufhören, och ein
Instrument des eıligen Ge1lstes se1n, we1l S1e 7 B mıt nıcht mehr eDen-
igen enkmitteln und nıcht mehr vorhandenen sOoz1alen Intentionen und
Einstellungen Aaus früheren Geschichtsepochen imprägniert S1INd. Dann ann
das scheinbar Heılıge ZU eia des Antıichristlichen werden. Was gestern
„Evangelıum“ WAäl, 1st heute „CGeseiz geworden und darum darf die Kır-
che nıcht 1Ur „bewahren‘, S1Ee muß auch „erneuern“ und „verändern“, WEn
anders S1e die dıie be1l ihrem ursprünglichen Auftrag hleibende Kırche
se1in 11l

iıne Not UuNscTIeLr eıt scheıint MIr aber darın bestehen: Wır en ın einer
Gegenwart der mangelnden Bereıitschaft, Kraft und ähıigkeıt, theologisch-kırch-
1 Iradıtıonen korrigieren und weıterzuentwıickeln. Man wünscht S1e [1UT noch
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pflegen, bewahren, erinnern, bestenfalls auszuwählen, aber nıcht mehr
revidieren. Das bedeutet aber eigentliche Theologen fehlen

In der Übung und 1m Pflıchtbewußtsein kritischer achsamkeıt ın der
Lıturgıie, 1n der theologıschen Tre und 1m CHAr1ıs  1chen bzw kırchlichen
en dıe efahr der Verwechslung VON nıcht e1s  1chem oder nıicht
mehr eılızem mıt dem eılıgen und eIistliıchen selbst eıne tische
Wachsamkeıt, dıe z 8 auch alttestamentliche Propheten auszeıiıchnete 1eg
das eigentliche und e1Den! wıichtige Reformatorische. ugle1c 1eg darın
dıe Ehre er wıirklıchen Theologıe. Es ze1gt sıch diese reformatorische
UÜbung und dieses Pflıchtbewußtsein ın Luthers Theologie auf pr  1SC
en Ebenen twa be1 Luthers kritischer achsamke!ıt gegenüber der Ver-
wechslung VON Evangelıum und Gesetz. twa be1l Luthers Lehre, der T1IS
habe sıch VON außen her urc e1in fremdes Wort und eine fremde Gerech-
tigkeıit In die Heılıgkeıit versetfzen lassen. twa be1 Luthers Neubestim-
INUNS des ordınıerten Hırtenamts als eines Dienstes Worft, wobel 6S Sal
nıcht eın einseltiges Wortinteresse (gegen eine mehr bıldhafte Spirıtuali-
tät) geht, sondern die re VO Unheıiligen ZU eılıgen.

Diese „umkehrliche Gesinnung“, dıie der 1C der Kırche 1Ns Heılıge
dıent, 1st Sanz alleın das Unaufgebbare, das WIT als „evangelısch”
bezeichnen, das WITr aber auch In unserer IC ZU Ansporn für alle ande-
Icn eıl-Kirchen vorzuleben en Von 1er aus ann das espräc mıt der
Orthodoxie siıcher nıcht be- oder verhıindert, sondern immer 1Ur geförde
werden.

Die rage ist NUL, W1Ie weıt WITr selber überhaupt noch diese reformatori-
sche Identität verkörpern und nıcht einen ungeılistlıchen relıg1ösen ubjekt1-
Vismus in der TC mıt dem Reformatorischen verwechseln.®

Das Ziel Üünftiger Dialoge
eucharistische Gemeinschaft UNSerer Kiırchen

Das Ziel künftiger evangelısch-orthodoxer Dıialoge entspricht dem VEI-

borgenen Ziel der bısherigen Dıaloge. Es besteht 1ın der Ermöglıchung
eucharistischer Gemeinschaft zwıschen Christen der Evangelıschen und der
Orthodoxen C® Diese eucharıstische Gemeninschaft darf nıcht als Fern-
z1ie] oder eschatologisches Ziel betrachtet werden. Sıe ist vielmehr selbst
die eINZIg erreichbare Vorabbildung der eschatologischen Eıinheit er Chn:-
sSten mıt iıhrem Herrn. S1e ist nıcht NUTr erreichbar, sondern auch notwendig.
Denn „greifbare Gestalt‘‘ gewıinnt kırchliche Universalıtät, indem diıese nı
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versalıtät „n der eucharıstischen Verknüpfung” (der verschledenen Kırchen)
„antızıpıert WITrd‘‘. 46

Diese qals Nahzıel anzustrebende eucharıstische Gemeınnschaft muß einge-
bettet se1in In und vorbereıtet se1n urc vermehrte Begegnungen, Lebens-
erührungen VO  —; Angehörıgen beıder rchen auf verschliedenen Ebenen
also nıcht 11UT auf der theologischen Ebene). Solche Begegnungen sollen
VON den Kırchenleıtungen unterstutz werden. Besonders wertvoll ware auch
die Bereıtschafit, bestimmte Aufgaben, dıie dem christliıchen 'olk (jottes 1INS-

1ın uUuNseTeEeT eıt gestellt Sınd, gemeInsam bearbeıten: Gegenwarts-
aufgaben 7A3 1m Kontext der emühung dıe cCANArıstilıche Erziehung,
Unterweıisung und Eınladung ZU Glauben;: soz1lale ufgaben der rche:
ufgaben der theologıschen Neuerschlıeßung CNrıstlıcher Iradıtionen ın der
technısch-säkularen und zugle1c relıg1ös-kulturell pluralıstıschen Welt
Solcher geme1insame Dienst ist JTlemal e1in Spiegel wachsender Öökumen1-
scher Koinoniaa. Derartige Erfahrungen sınd auch eiıne Voraussetzung der
gewiınnenden eucharıstischen Gemennschaft.

/u wünschen 1lst, daß dıe Christen nıcht iıhr Unbehagen den pez1if-
schen Defizıten der eigenen Konfession und Kırche überwınden VeEeI-

suchen, daß Ss1e sıch verlockt VON der eiınen oder anderen schöneren uben-
seılte der TC des ökumenıschen Gesprächspartners VO  — der eigenen
Kırche entiremden und sich halb oder SallZz der anderen zuwenden. ıne sol-
che Exı1istenz zwıschen den rchen ware eın unbefriedigender SE1LaS Öku-
menıscher Begegnungen. uch bedeutet „„öÖkumenischer Dıalog“ es
dere als „Proselytenmachen‘! Er bedeutet aber: erkennen. Was in der e1ge-
NC Kırche verbessert werden soll und WI1Ie CS verbessert werden ann

Evangelische Dialogpartner können 1m Dıialog mıt orthodoxen Chrıisten
etwa olgende charakterıistische „Schwachstellen“ der eigenen Kırchlichkeit
erkennen (und e1 möÖögen dieser Stelle Mängelfeststellungen WIe Z& U
wen1g Liturglie”, ‚„ZUu wen1g Bılder.., ‚ ZU geringes Verlangen nach eılıgen“
eic unerortert e1ben Die evangelischen Kırchen sind In der euzeit weılt-
hın In einen Zustand hineingeraten, den MNan als ein Mißverständnis Von

VII bezeichnen könnte. Wenn nämlıch dort von den beıden Krıterien die
ede 1st, dıe genügen, die Kircheneinheit festzustellen und festzuhalten

das DUFE docere evangelium und das admıinistrarı sSacramen(ta
hat der neuzeıtlıche Protestantismus hleraus mehr und mehr abgeleıtet, daß

für das Se1in eiıner Kırche genügte, WECNN schrıftgemäße Predigt und SCIC-
gelte Sakramentsverwaltung angeboten werden. Aus den beıden Kriterien
wurden die beiden einzıgen nhalte oder Säulen der Kırche und 1m
übrıgen richtete INan sıch 1im konkreten evangelıschen en nach gesell-
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schaftlıchen Erfordernissen und weltlıiıchen Geschichtstrends. In anrne1ı
beruht oder gründet das Phänomen .„Kırche"“ aber noch auf mehr! S1e ebht
auch dUus dem S1ıe ehbt auch dus der VO Ge1lst gewiırkten Vereinigung
der Gläubigen mıt Chrıistus. Sıe ebt auch N der Wechselbeziehung VOoN

apostolıschem Amt und (GGemeinde (zumal da siıch gerade in diıeser Bezle-
hung das sola Scriptura ZUT Geltung bringt). oder wankt auch 11UT eine
cdieser Säulen, steht dies dem Wıedererkennen der EKKAÄNO1LUA Jesu (’ATI-
st1 INn UNSerer Kirche 1mM ege! IC 1Ur dem Wıedererkennen VOoNn seıten
der Orthodoxıie, sondern JTemal auch VOT Ort HC uUuns selbst

Reformatorisch eingestellt bzw. der Reformatıon verpflichtet bleıben,
ei solche Mängel bekämpfen, we1l S1e nıcht NUTr der Heılıgkeıit, S0(I1-
dern auch der Einheıt der T wıderstreıten. Es geht auch 1er nıcht
darum., NCUC, zusätzliıche ınge +n dıe Kırche einzuführen‘‘. Eher geht 6S

darum, falsche, unbekömmlıiche ınge („Menschenwer . „Verwechslung
VOoN chöpfer und Geschöpf”‘) dUusSs der eigenen Kırche herauszubekommen.
damıt der atz fre1 wırd für das, Was VON Haus AdUus „hineingehört” (und sıch
bewährt hat In der ökumeniıschen Gemeininschaft der Christenheıt) In dieser
WeIise dient gerade der genumne reformatorische Impuls der kırchlichen Eıin-
heit!

(TE Meinsam MuUsSsen sıch dıe CNrıstlıchen rtchen iImmer NEUu dessen
bewußt werden, daß ihre Exıiıstenz Dienst bedeutet: ‚‚antwortender Dienst:.
der auf Gottes Dıienst 1n Jesus Christus für Uulls dankbar respondıert. DiIie ICITre
chen stehen einem Auftrag Gottes, der sıch alle Menschen richtet.
DIie rchen müßten CS er rıngen wünschen, sıch wechselseıtıg be-
obachten und unterstützen, damıt sS1e diesen Auitrag rtfüllen können.
Chrıisten beraten sıch gern! Wenn tchen/Gemei1inden fest auf dem ge1st-
lıchen run dem S1e sıch selbst verdanken, stehen, ann wünschen sS1e
auch eın „Visıtıertwerden“ Uurc andere. S1e schätzen den seelsorgerlıchen
Austausch mıt denen, dıie anderen Stellen auf Gottes grobem auplatz
der Welt ihren Dienst tun In dıesem Gelst sollen dıie Dıialoge zwıschen der
Kvangelıschen und der Orthodoxen TC weıtergeführt werden.

Die och nıcht vorhandene eucharıstische Gememinschaft zwıschen uUuNscC-
K Bi Kırchen ist eın geistlicher 1bstan dessen Überwindung WIT
arbeıten verpflichtet S1Nd. In ihrer Erlangung 1e2 das noch nıcht erreichte
Ziel der bısherigen und der och weiıter führenden Dıaloge. Sıe wırd be1-
den Kırchen ZU egen werden, enn S1e bedeutet be1 er Formverschie-
denheit HINSCHEET rchen WIT Tolgen als Geschwister einer gemeınsamen
geistlıchen Eınladung und erufung; WIT gehen, beten und arbeıten-
INCN, denn WIT können nıcht anders. Darüber soll künftig be1l entsprechenden
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Besuchsreisen explızıt mıt Patrıarchen und anderen kırchenleitenden Instan-
ZCN gesprochen werden!

Die Evangelısche Te aber darf be1 er Selbstkritik doch dessen
geEW1 se1n, s1e, gerade WEeNN iıhr dıe Reformatıon wiıchtig bleıbt, Wert-
volles einzubringen hat in dıe ökumenische Gememschaft der rchen Was
s1e 1m espräc mıt der Orthodoxen TC anstrebt dıe ständıge theolo-
gische Selbstprüfung und Reinigung oder Befreiung VON mıt der Heılıgkeıt
der IC heute nıcht mehr zusammenstimmenden Brauchtümern SOWIE die
geistliıche Erneuerung der TIradıtiıon ist logıscherweıse gleichzeılt1ig auch 1m
espräc mıiıt der römisch-katholischen FE voranzubringen. e1
können bılaterale Dıaloge, deren elıner Partner die Evangelısche IC
eutschlands ist, NUT Teıl eINes Gesamtgesprächs se1n, in welchem gleich-
zeıt1g In abgestimmter Weılse auch dıe ogroßen, umfassenden rtchen-
un: tätıg se1n mMussen

ünftige Dıaloge ollten das noch wen1g theologısc bearbeiıtete
ema des Verhältnisses VON FC und (Natıonal-)Staat durchleuchten
uch könnte In künftigen Gesprächen eıne weıtere theologische Präzisie-
rung der AUNSCINCSSCHCH der Iradıtıon 1ın der TC erfolgen; ferner
ware das Verhältnis VON ordınıertem Amt und Gemeıninde welıterhın eror-
tern; und schheblıc soll die 1m Glauben des weltweıten Volkes Gottes in
verschliedenen heutigen Formen sıch zeigende „Christusmystik“‘ geprüft und
gegebenenfalls geförde werden.

DIie C Jesu Chrıisti muß 1im anbrechenden kommenden Jahrhunder
ihren internationalen ar.  er viel stärker als 1mM Jahrhundert ZU Aus:
TUC bringen. S1ıe muß heraustreten dus nationalen Engführungen; und S1e
muß bestrebt se1n, uralte Verletzungen, dıe sıch dıe Völker und Kulturen des
estens und des Ostens zugefügt aben, hınter sıch lassen (und auch
deren polıtische Verarbeıtung und Überwindung erleichtern). Spätestens
1im = 2054 sollte der mehr als tausendjährıgen west-Ööstlıchen Kırchenent-
iremdung“”, dıe mıt leidvollen Folgen bıs heute Europa zerteıilt hat, NUur noch
hıstorısch gedacht werden MUSSeN.

ANM  GEN
| ach den rten der rstbegegnung wurden dıe zwölf VON zwıschen der

und der ROK geführten Dialoge „Arnoldshaın“ (1-AN) und dıe s1ieben Von ZWI-
schen dem Kırchenbund der DDR und der ROK geführten Dıaloge „Dagorsk” (I-VII)
genannt. Das VO WOLEERT. Oktober 19972 erstmals ach der Wıedervereinigung Deutsch-
ands zwıschen einer aus beiden deutschen Dıialoggruppen gebildeten EKD-Dele-
gatıon und der ROK geführte espräc Thielt den Namen „Bad Urach“‘ (I)
Vgl bereıits Reinhard enCzkKa, Jahre theologische Gespräche zwıschen Evangelıscher
IC in eutschlan:ı und Moskauer Patrıarchat (ın ÖR 34, 1985, 446—46’7), 1mM An-
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schluß das KOommun1que VOonNn Arnoldshaıin A, - WOrın 1984 in K1ew el Dıalog-
kommissıionen „voller ank :Oftt auf den längsten bısher geführten Dıalog zwıischen
wWwel Kırchen““ ZUruüC  Jıckten Vgl außerdem: Heınz oachım Held, Schritte und Mar-
kıerungen auf dem Weg der ZWO. Arnoldshain-Gespräche ıne Zwischenbilanz,
in Informationen aus der orthodoxen IC E 1993 (18—81),
Die zwölf Arnoldshain-Dialoge hatten dıe Rahmenthemen (1959) .„„Tradıtiıon und Jau-
bensgerechtigkeit‘‘. I1 (1963) „ Vom ırken des eılıgen e1stes‘‘. 111 (1967) ‚„Versöh-
nung‘‘. (1969) auTie Neues en Dıienst‘®“. (1971) „Der auferstandene CHhriı-
STUS und das eı1l der elt‘® VI (1973) „Eucharistıie‘“‘. VII (1976) „Das Opfer su und
das Opfer der Chrıisten‘‘ 111 (1979) „Die Hoffnung autf dıie Zukunft der Menschheıt
der Verheißung Gottes (1981) „Das kırchliche Amt und dıe apostolısche Sukzes-
S10“ (1984) .„Der bischöfliche Dienst in der rche  . AI (1987) „Das könıglıche Prie-
stertum der (jetauften und das apostolısche Amt in der eılıgen rche  . 83 (1990) „Das
en der IC und ihr Zeugn1s als USdrucCc iıhrer Heılıgkeıit und Katholıizıtät (Eıne
vorzüglıche inha|  1C Rückschau auf diese ZWO Dıaloge gab Bischof Heınz oachım
eld 19972 ın Bad TaAC in dem oben, Anm. 2 genannten ext „Schritte und Markıerun-
SCH DiIie s1eben Sagorsk-Dialoge hatten die hmenthemen (1974) Allgemeine
Vorfragen zum Dialog zwıischen zwel Kirchen WITAN sozlalistischen Ländern I1 (1976) „Das
EelCc Gottes als gegenwärtige und als zukünftige Wirklichkeit“. {I11 (1978) „Die heili-
gende Wirkung der Gnade Gottes In der Kirche und Aurch dıie Kirche A (1981) „Nach-
olge Christi Im Leben der Christen‘“. (1954) Behandelt wurden Te1 hemenkreise

Einschätzung der Lima-Dokumente „ J1auie. Eucharıistie und Amt“, besonders des
mites; „Gegenwärtige Friedensaufgaben UNseIeT Kirchen‘“; .„„1000 TE auilie Ruß-
ands  .. VI (1987) „ CGottes /Olk und Völkerwelt Im Lichte der Taufe “ VII (1990) „Die
Rolle der Kirche In der sıch erneuernden olt* (S ZU SaNzecnh Sagorsk-Dialog den
Bericht Von H.- Döpmann, Begegnung mıiıt der OrthodoxI1e. Theologische Gespräche des
Bundes der Evangelıschen Kirchen mıiıt der Russischen rthodoxen Kırche („DSagorsk*“
und der Bulgarıschen rthodoxen IC „Herrnhut‘‘), in Beiheft Z.UT Okumenischen
Rundschau Nr. 62, 1991, 38—48 Bad TAC (1992) Stan: unfter dem Doppelthema:
A) „Rückschau auf die bisherigen Dialog:  .. „Die Kırche als Gemeinschaft der Heili-
SECHh UN iıhr Zeugnis In der /e1t“
Vgl hlerzu: Gerhard Besier, Zum Begınn des theologıschen Gesprächs zwıschen der
und der Russischen rthodoxen Kırche ach dem Zweıten Weltkrıieg, in vIh 46, 1986,
7390
Vgl enczka, 25 re theologische Gespräche ben Anm 2 9 451f bZw. Bıenert
in diesem eft 4A1l
Vgl hlerzu: Konrad Raıser, Okumene 1mM Übergang. aradıgmenwechsel in der Öökumen1-
schen ewegung, München 1989, „Die Prämisse der bılateralen Lehrgespräche WAäl,
daß dıe Eıinheit des Glaubens (dıe [Nan 1mM Lehrgespräch voranbringen können meınte)
dıe Voraussetzung für dıie Verwirklichung kırchliıcher Eıinheit se1 Der Weg sollte gehen,
VO! (durch dıe Dialoggruppen erreichenden) dogmatıschen ONSENS ber dıe
schhıebende Rezeption dieses Konsenses in den jeweıligen Kirchen IS hın der sıch
daran anschlıeßenden Wiıederherstellung der ‚Gemeinschaft der Kırchen‘ DbZwW. der ‚.Einheit
der Kırche‘.“ Dıiese Programmatık ist ber nırgendwo kırchliche Wırklıichkeit)
den „Der Übergang Von der Dialog- ZUT Rezeptionsphase kommt NIC. wirkliıch zustande;
vielmehr scheinen cdıe Dıialoge geradezu das konfessionelle E1genbewußtsein verstär-
ken So werden immer mehr Forderungen und Erwartungen einen tragfähıgen ONnsens
gestellt, und andererseıits mehren sich dıie Zweıfel, ob der Weg VON der Konvergenz ZU
ONSsSeENS überhaupt gangbar ist 1bt NıcC eiwas WIe nıcht-reduzierbare nter-
schiıede, dıe Uurc iıne begriffliche, sprachlıche Orme. N1C überbrückt werden können?
1eviel Oonsens ist nötiıg als rundlage für dıe Einheit der Irche; annn Ian VON EKıinheıit
und Gemeinschaft sprechen be1 bleibenden Unterschieden, Wıdersprüchen der Sal

447



Gegensätzen” äßt sıch Einheıit 1m Glauben überhaupt auf dem Weg des Lehrkonsensus
erreichen und hat einen olchen umfassenden Lehrkonsensus In der alten, ungeteilten
RO Je gegeben?” Vgl hlerzu uch dıie Veröffentliıchung des Deutschen Okumeni-
schen Studienausschusses DOSTA) Theologıie der Okumene Okumenische Theoriebil-
dung Eıne ragende und anfragende Problembeschre1ibung, in OR B 1985S, 20517. Fer-
He eter Neuner und Dietrich Rıtschl (B Kırchen in Gemeinschaft Gemeinnschaft der
Kırche Studıe des DOSTA Fragen der Ekklesiologıie. Beiheft ZUT Okumenischen und-
schau 66, 1993 Konrad Raıiser. Modelle kırchlicher Fıinheit. Dıie Debatte der sıebzıger
Tre und dıe Folgerungen für eute, in OR 36, 198 7, 195276 FEiılert Herms, FEıinheıt
der Christen In der Gemeninschaft der Kırchen, Göttingen 1984 Heıinrich Fries arl
Rahner, Eınigung der Kırche reale Möglıchkeıit, Freiburg 1983
Anschließend wurde 1953 / In Edinburgh auf der Weltkonferenz VO  —; ar and Order“
ach den „Ursachen uUuNseIer Entzweıung” gefragt. hlerzu den weıtgespannten, SULS-
taltıg interpretierenden Berıcht, den Reinhard enczka 1mM andbuc. der Dogmen- und
Theologiegeschichte, (hg VOI arl Andresen. Göttingen 1m Rahmen selner
Abhandlung ber 59-  Oogma und Kircheneinheıit“‘P4734{ gegeben hat. ort uch
viele weıtere Literaturhinweilse.
Die @i L3 1925, eit Zitiert be1 Slenczka (S.0 Anm 6), AL Z
AA ATT

10 Vıtalı) Borovo], Überlegungen 7E anı des 1aloges und der Zusammenarbeıt zwıschen
der Russischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche in Deutschland (maschi-
nenschrıftlich BOorovo] wurde VOIN der ROK, neben Professor Alexe] OSsSS1pOV,
offzıell beauftragt, ıne auswertende Analyse der Dıaloge vorzunehmen.
Heınz oachım Held, Schritte und Markıerungen (s.oben Anm. 29f: V  en
19972 während des Bad-Urach-Dialogs, Rückblick und „Zwischenbilanz“ große
Zustimmung gefunden hat Vgl Edmund Schlink, Der kommende Chrıistus und cdie
kırchlıchen Tradıtiıonen Beıträge ZU espräc zwıschen den getrennten Kırchen, GöÖt-
tingen 1969, „Nachdem sıch dıe Christenheit auf ihrem geschichtlichen Wege in —

nehmendem Maße gespalten hat, ist In uUuNseTeEN agen ıne 1e7ie am ber diesen iıhren
Zustand entstanden.“ Dennoch erscheıint vielen VO  —; uns nıc mehr „erreichbar als ıne
Annäherung der getrennten Teıle der Christenheit eiıner mehr der weniger losen SA
sammenarbeıt 1m helfenden Dienst anelınander und 1m Dienst der Welt, wobel in Kr-
mangelung der KEinheıit karıtatıve und soz1lale ufgaben d hesten geme1ınsam in ngrı

werden können. ber kann eın 7Zweiıfel darüber estehen, daß Christus
nıcht wen1iger 111 als dıe Fınheıit der Christenhe1 in Glaube und Bekenntnıis, 1mM Empfang
se1nes ahles und in der Geme1inschaft der kırchlichen Amter. Insofern ist der Enthus1i1as-
I11US der Jugend, der ach der vollen Einheıit drängt, 1m ec gegenüber der Resignatıon
vieler en T1STUS 11l sıch in der Einheit der Christenheit der Welt manıfestieren als
der ıne Herr, dem das All unterstellt ist und uUurc dessen Kreuzessieg dıie Feindschaft
zwıischen den Menschen überwunden und der Friede angebrochen ist Ja, 111 NıC 1Ur

diese Eınheıt, sondern hat S1e geschaffen. S1e ist nıcht _ nur se1n FATAR sondern Ss1e 1st in
ihm schon Wirklichkeit DIie Kırche 1st als se1ın Werk die ine en rten und en
Zeıten Ihre Einheıit kann War durch Menschen in rage gestellt und entstellt, ber s1e
kann N1IC aufgehoben werden. Darum ist nıcht UNSCIC Aufgabe, dıe Einheıit der ya

schaffen, sondern dıe in Christus gegebene Eıinheıit ZUT Darstellung bringen und es
abzutun, Was S1e. verdunkelt.‘“‘

12 Günther Schulz, Auswertung der theologıschen Ergebnisse Adus den 1alogen ‚Arnolds-

| 3
aın  es und „Dagorsk” miıt der Russischen Orthodoxen Kırche (maschinenschriftlich
„ 50 weiıt sind WIT och nıcht  eb Held, a.a.0 ben Anm.
Arnoldshaıin 11L Versöhnung. Das deutsch-russıische espräc ber das christlıche Ver-
etändnıs der Versöhnung zwıschen ertretern der Evangelıschen C in Deutschland
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und der Russischen Orthodoxen Kırche. Studienhe (hg VO ubenam): der EKD), Wiıt-
ten 1967

15

16
Vgl hlerzu: eld (s ben Anm 2 4A31.
Kın häufig VON rthodoxen abgegebenes e1 lautet: Die Kırche 1st be1l den Protestanten
N1IC: göttlıc das erschwert dıe Vereinigung! Nachzulesen be1 alter Delıus, Der Pro-
testantısmus und die russisch-orthodoxe Kırche (Kırche In dieser Zeıt, eit LB9L Berlın
1950,

1/ Hıer stellt sıch das gegenwärtig oft verhandelte Problem der ] BEOSIS:: auf das in diesem

| X
/usammenhang ber nıcht einzugehen 1st.

19
Alexe] OSS1pOV, q.a.0 (machınenschrıftlich
Held, aal (s ben Anm Z Vgl X als wiıirklıche Christen en WITr uns  .. 1m
Verlauf der Dıaloge „‚wahrzunehmen gelernt, uch ohl als bevollmächtigte und glaub-
würdıge Amtsträger uUuNseTeTr Kırchen“: und WITr a  en Uulls das uch zeigen gewußt‘”.
Das 1st immerhın ein eschen. 59l unerwarteier Gemeiinschaft  C6 das uUunNns TSL och
zureichend ‚bDewulßt werden‘“ muß „Wıe bestimmen WIT Iso dıe CArıstlıche Gemeinnschaft,
dıe WIT erTahren, in kırchliıchen Kategorien, hne daß WIT UNSCIECIMN geltenden theologıschen
und kanonıschen Normen Gewalt antun”? Es ist ohl früh, ıne solche rage
beantworten, nıcht ber Ss1e. tellen Slıe 1eg In der Konsequenz des begonnenen eges

20
und enthält iın siıch dıe Aussage, da WIT mıteinander weılter SIınd als nfang  .
/Zweıfel daran finden sıch In dem allerdings wegweısenden und den Laıteraturstand auf-
arbeıtenden Buch VO  — Raiser, Okumene 1Im Übergang ben Anm. passım. Raı1-
SCI legt den iindenden, erneuerten Öökumenischen Zielsetzungen dıe folgenden 1eTr
Gesichtspunkte zugrunde: 1 IDIie Leuenberger Konkordie, dıe In den sıebziger ahren dıie
innerprotestantische Abendmahlsgemeinschaft ermöglıchte, 1st arın vorbildlich, daß S1e
die Kırcheneinheit N1IC TSL VO edanken der Wiedervereinigung der getrennten Kır-
chen her egründet, sondern VO Herrn der C Jesus Chrıistus CI, in dem auc.
Jetzt) alle 1Ns Sind. Es g1ibt geWISSE Unterschiede in den theologıschen Lehrauffassun-
SCH der ırchen, dıe N1ıCc UrCc. Dıaloge aufgearbeıtet und beseıtigt werden können, SONMN-
ern dıe sachlıch egründe‘ sınd und Iso estehNnen bleiben können und uch bestehen ble1-
ben werden. Die Wiedervereinigung der Kırchen ist N1ıC das ıne und einzZI1ge 1e]1 der
ökumeniıschen ewegung. uch dıie Desıiderate des SS konzıllaren Prozesses ( Voranbrın-
SCH VOmn Gerechtigkeıit und Frieden autf der Erde, Bewahrung der Schöpfung) gehören
inzwıschen den ökumenıischen /Zielsetzungen. Mindestens ist der konzıhare Prozeß
KEınübungsfeld ın die Prax1s „Ökumenıischer Hausgenossenschaft” „Die zwıischen
den Kırchen gewachsene Gemeinscha 1st N1IC einfach das Ergebnis VOIN beharrlıcher
ökumenischer Arbeıt S1e muß als Werk des eılıgen Ge1istes verstanden werden, der cdie
Kırchen ber alle Unterschiede der Tre und der Ordnung hinweg zusammengeführt und
ihnen ihre Zugehörigkeıt 1880881 weltweıten Christuslei erNeu| bewußt gemacht hat.“
ach Delus (a.a.O., ben Anm.16), 14ff. Vgl ZU Grundsätzlichen: Orothea Wen-
debourg, Reformatıon und OrthodoxI1e. Der ökumenische Briefwechsel zwıschen der Le1-
(ung der ürttembergischen Kırche und Patrıarch Jeremlas I1 Von Konstantinopel In den
Jahren Göttingen 1986 (FKDG 37)

”

23
O.,

Ebenda
A.a.O., DAr
A.a.O.,

26 Ebenda Vgl uch Dokumente der rthodoxen Kırchen ZUT ökumenischen rage, efit
Dı1ie Moskauer Orthodoxe Konferenz VOIN Julı 1948 Hg Kırchlichen ubenam: der

ıtten/Ruhr [ 1948 ] 41
27 Im re 1961 Vgl Günther Schulz, Zur Geschichte des inftrıtts der Russıisch-Ortho-

doxen Kırche In den Okumenischen Rat der Kırchen (Neu-Delhlhıi, November In
Tausend re auTtfe ublands Ruliland ıIn Europa: eıträge ZU interdiszıplinären und
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ökumeniıischen Symposium 1n (Saale), 13 G Aprıl 1988, ng .00 Le1p-
28

zZ1g 1993, BAn zL,
Daß dıe Kırchen der Reformatıon besonders kennzeıichnet, eigentliıch keine besondere
TC für sıch se1n wollen, vielmehr sıch als Reformbewegung innerhalb der Eınen,
eılıgen, Katholischen und Apostolischen TC verstehen, geht schön AUSs folgenden
„reformiıerten“ Formulierungen hervor, die uch einen wichtigen ezug zwıschen CVaNSC-
1ıschem und orthodoxem Kırchenverständnis herstellen TIThomas Torrance, Memoranda

orthodox and eformed churches, Scottish Academıic Press, Ediınburgh and London
1985 (3-1 6); AAA Reformed (C’hurch‘’ 0€es NnOTL set Out be 11C  < another Church
but be mMovemen of reform wıthın the One Holy atholıc and Apostolıc Church 938
Jesus nst, In obediance 1ts Apostolıc foundatıon in hım, and, hrough CoOonstan: IC-

newıng of the Holy pırıt, seeks throughout 1ts m1ss1ion earth steadıly be conformed
T1S h1ıs Body, constantly presenting itself before (G0d through hım lıyvıng SAaCTI-

1ice, solely the glory of God, Father, SOn and Holy Dpırı hus 1le through the eX1-
gencıies of hıstory and changıng cultures “Reformed Churches’ ave arısen. and ave taken

“autocephalous’ character, csıimılar that 938 the Orthodox Churches, they intrın-
sıcally COMMLITtte: the unıty of the (One (C'hurch the undıvıded Body of rist, and COIMN-
tinue seek the realısatıon of that unıty in and time the basıs of the Apostolıc
Faıth and 'actıce, 1C| OUrTr ord hımselt establıshe: ıth the savıng CCONOINY f h1s lıfe,
death, resurrection and ascens10n,ökumenischen Symposium in Halle (Saale), 13.-16. April 1988, hg. v. H. Goltz ..., Leip-  28  zig 1993, 245-257.  Daß es die Kirchen der Reformation besonders kennzeichnet, eigentlich keine besondere  Kirche für sich sein zu wollen, vielmehr sich als Reformbewegung innerhalb der Einen,  Heiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche zu verstehen, geht schön aus folgenden  „reformierten‘““ Formulierungen hervor, die auch einen wichtigen Bezug zwischen evange-  lischem und orthodoxem Kirchenverständnis herstellen: Thomas F. Torrance, Memoranda  on orthodox and reformed churches, Scottish Academic Press, Edinburgh and London  1985 (3-18), 3: „‘“The Reformed Church’ does not set out to be a new or another Church  but to be a movement of reform within the One Holy Catholic and Apostolic Church of  Jesus Christ, in obediance to its Apostolic foundation in him, and, through constant re-  newing of the Holy Spirit, seeks throughout its mission on earth steadily to be conformed  „to Christ as his Body, constantly presenting itself before God through him as a living sacri-  fice, solely to the glory of God, Father, Son and Holy Spirit. Thus while through the exi-  gencies of history and changing cultures ‘“Reformed Churches’ have arisen, and have taken  on an ‘autocephalous’ character, similar to that of the Orthodox Churches, they are intrin-  sically committed to the unity of the One Church as the undivided Body of Christ, and con-  tinue to seek the realisation of that unity in space and time on the basis of the Apostolic  Faith and Practice, which our Lord himself established with the saving economy of his life,  death, resurrection and ascension, ... until he comes again.“  29  Vegl: ferner z:B.Röm 12,6: 15:5; 2 Kor 13:11; Acta 432:  30  G. Florovskij, Die orthodoxen Kirchen und die ökumenische Bewegung bis zum Jahr  1910 ..., zit. bei: Karl Christian Felmy, Orthodoxe Theologie. Eine Einführung, Darmstadt  1990, 249 (Sperrung vom Vf.).  31  Nach: Felmy, a.a.O., 149.  32  S. in der Satzung des Ökumenischen Rates der Kirchen die Bestimmung darüber, wer Mit-  Cal  glied werden kann.  K. Barth, Dogmatik im Grundriß im Anschluß an das apostolische Glaubensbekenntnis,  Stuttgart 1947, 190.  34  K3  H.-D. Döpmann, Die orthodoxen Kirchen, Berlin 1991, 268.  O. Weber, Grundlagen der Dogmatik, Bd. II, Neukirchen (1962) 71972 611  36  A.a.0., 613.  37  38  Döpmann, a.a.O. (s.oben Anm. 34), 269. [STO] 1  Zitiert nach: Felmy, Orthodoxe Theologie (s. oben Anm. 30), 150.  39  S. z.B. bei Felmy, a.a.O., 164. Vgl. Jean Zizioulas, L’Etre Eccl&sial (Perspective Ortho-  doxe No 3), Editions Labor et Fides, Gen&ve 1981, 145ff.  Das ist schon von Cyprian in dessen Schrift über die Einheit der Kirche von 251 hervor-  gehoben worden: Der Bischof jeder Ortskirche steht für die Einheit der Kirche. Vgl:  hierzu: Anette Zillenbiller, Die Einheit der Katholischen Kirche. Calvins Cyprianrezeption  in seinen ekklesiologischen Schriften (Veröffentlichungen des Instituts für europäische  Geschichte Mainz. Abteilung Religionsgeschichte, Bd. 151), Mainz 1993, 18f. Vgl. zum  Ganzen: Ulrich Wickert, Sacramentum Unitatis. Ein Beitrag zum Verständnis der Kirche  bei Cyprian, Berlin 1971.  41  „Die verschiedenen Ämter in der Kirche begründen keine Herrschaft der einen über die  anderen, sondern die Ausübung des der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen  Dienstes.‘“ — „Wir verwerfen die falsche Lehre, als könne und dürfe sich die Kirche abseits  von diesem Dienst besondere, mit Herrschaftsbefugnissen ausgestattete Führer geben und  42  geben lassen.“  Vgl. hierzu meine Reformationsrede von 1989 anläßlich des 450jährigen Jubiläums der  Reformation in Berlin und in der Mark Brandenburg: „Wer darf Ihn nennen? Reformation  als bußfertige Erneuerung kirchlichen Redens von Gott““. In: BThZ 7, 1990, 141-153.  450untı he agaın. ”
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OxXe No 3) Editions OT ei Fıdes, (Geneve 1981, 145{171
Das ist schon VON yprıan in dessen Schrift ber dıe Eıinheit der Kırche VOoNn 2a1 hNervor-
gehoben worden: Der Bıschof jeder Ortskıirche ste. für die Einheit der TC Vgl
hlierzu: Anette Zillenbiller, Die Eıinheıit der Katholischen Kırche. Calvıns Cyprlanrezeption
In seinen ekklesiologischen CnNrıtten (Veröffentlıchungen des Instituts für europäische
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„Dıie verschiedenen Amter in der IC begründen keıine Herrschaft der einen ber die
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43 Calvın, Institutio Christianae Relıgion1s (1559) übers. ach pera Selecta, hg
arth/W. Nıesel, HL Z Hervorhebung durch

Weıl S1e nıcht 11UT (theologısche) Aufgabe, sondern uch abe (des eılıgen Geıistes) Ist,
nenn! Held, a.a.0 ben Anm 2). 26. die Reformatıon e1in „‚gott-menschliches‘
Geschehen

45 Vgl das SCel VON Serge] Nıkolajewıtsch Bulgakow: eute muß siıch dıie eiOTr-
matıon selbst VOT dem Protestantismus reiten Urc dıe Rückkehr ZUT Kırche zıt. be1
Delhlıus, a.a.0O (sS ben Anm 16), 53f.

47
Vgl Raıser, a a.0 (s ben nm. 158
1054 unter aps LeO und dem Onstantınopeler atrıarchen Miıchael Cerularıus
der sıch schon länger abzeichnende TUC zwıschen der lateinıschen und der griechıschen
Kırche definıtiv geworden. Der Westen timmte eıither grundsätzlıch TICUı definierte Dog-
IN N1C mehr mıt dem sten abh und ügte der bedrängten Ööstlıchen Christenheıt ın
Kreuzzügen nacC der offızıellen westlıchen esart empö: ber dıe polıtısche Untreue der
Byzantıner schweres e1d

Die Bedeutung der Kıirchenväter 1im Dıalog
zwıschen der und Orthodoxen Kırchen

VON BIENERT

Das 5iel der Dialoge

1 Orthodoxıie und OÖOkumene
.„„Dıe orthodoxe TC hat dıe ( E  esiologıe ehre VOoNn der Kırche)

der Urkirche iIreu bewahrt, WIEe sS1e. 1mM Neuen Jlestament und den chrıf-
ten der Kırchenväter finden ist und WIEe S1e dıe ununterbrochene Praxıs
der TC unverändert (!) überhefert hat‘*! Solche oder ähnliche* uße-

ungebrochenen kırchlichen Selbstbewußtseıins, dıe den ökumen1-
schen Dıialog mıt orthodoxen rchen VOoN nfang begleıten, wırken auf
evangelısche Kırchenvertreter und Theologen oft irmtierend und nıcht selten

abstoßend LÄälßt sıch auf dieser Basıs überhaupt e1ın sinnvoller und auf
gegenseıitige Verständiıgung zielender theologıscher Dıalog ühren? Steckt
nıcht In der Behauptung, dıe orthodoxe TC habe dıie Iradıtıon der PITr-
che In Lehre und Praxıs ununterbrochen und unverändert (!) IR in die
Gegenwart iTreu ewahrt, der unüberhörbare Anspruch, dıie einzıge und alleın
selıgmachende IC se1n, auber.: derer CS eın e1l1 und der
sıch alle anderen rtchen bekehren müßten?

Das Ziel des ökumeniıischen Dıalogs auf orthodoxer Seılte ware ann
nıchts anderes als der Versuch einer olchen Bekehrung, dıe Adus
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welchen (Gründen auch immer VO  m der wahren TC abgefallene CVaANSC-
lısche Kırche ZUT ursprünglichen anrne1ı der orthodoxen TI zurückzu-
führen“* Das erinnert evangelısche Chrısten nıcht zurfällig dıe irüher als
„LÖösung” des ökumenıischen TODIEMS vorgetragene Aufforderung VO  zn

römisch-katholischer Seıite., S1e ollten dıie (von ihnen verursachte!) paltung
der F dadurch überwınden, daß S1e ın den 99  C  (0) der Mutterkırche“
zurückkehren und VOT em sıch der Autoriıtät des Papstes unterstellen.

Im Dıalog mıt der rthodox1ie egegnen ZWal manchmal Vertreter mıt sol-
chen oder äahnlıchen Vorstellungen>. ber dıe eDE ist 6S nıcht Vor em
g1bt 6S Z7We1 fundamentale Unterschıede der genannten römısch-katholi1-
schen Posiıtion: Zum eiınen g1bt 6 „ die  c OdOXeTnıcht In elıner VCI-

gleichbaren, hnlıch strukturierten Form S1e ist vielmehr konzılıar DZW.
synodal aufgebaut und In unterschiedliche autokephale Kırchen gegliıedert
und insofern auch wen1ger Juriıdisch testgelegt als dıie römisch-katholische
TC Und ZU anderen o1bt CS in ihr nıcht dıe Eınrıchtung eines ber-
hauptes, WIEe S1e dıe römische Kırche 1m Papstamt besıtzt, das für alle VCI-

1Indalıc ber die Wıederaufnahme eıner anderen Kırche entsche1i1den könnte
weder eın oberstes Lehramt noch eiıne oberste Leitungsinstanz. Der Oku-

menısche Patrıarch in Konstantinopel hat bekanntlıc NUTr einen „EhrenprIi1-
mat  eb Letztgültig entscheıden müßte darüber ohl eın allgemeınes, e1in Öku-
menısches Konzıl

Wıe könnte VOT diesem Hıntergrun der Weg der eiınen, wahren TG
aussehen? Sollte. ann IHNan da überhaupt VON eliner „Rückkehr“ der
einen, wahren IC reden, dıe doch das ausgesprochene Ziel er Oku-
menıschen Bemühungen ist? Ian nıcht besser VO  a gegenseıt1iger
Annäherung sprechen, VON einem ufeınander-zu-Gehen, zumal 6S eine
bewußte Jrennung der evangelıschen VON der orthodoxen Kırche oder eine
direkte paltung zwıschen ıhnen geschichtlich nıe gegeben hat? DIie O._.
dox1e hat 1m allgemeınen die römisch-katholische 1C VON der aDendlian-
dıschen Kırchenspaltung übernommen, etwa WEeNN S1e dıie evangelısche Kıir-
che als Abspaltung VOIN der eiınen, wahren xcHe; der eccles1a catholıca,
betrachtet. Diese 1C 1st hıstorisch betrachtet keineswegs zwingend und
entspricht auch nıcht dem heutigen Kenntnisstand ber die Entstehung der
reformatorischen rchen

Gemeninschaft der Kırchen urc gegenseıltige Anerkennung
Letztlich sollte der Weg der evangelıschen und der orthodoxen rchen

ZUT eınen Kırche heute ohl 1Ur noch beschrieben werden als geme1ınsamer

4572



Weg mıt dem Zıel, voller Kırchengemeinschaft gelangen be1 n_
seıt1ger vollständıger Anerkennung des rche-Seins® Die Streitirage, ob
sıch dıe IC der Reformatıon VOoN der katholiıschen IC rTrenNnte oder ob
sıch dıe römische TC VOoN Luther und der Reformatıon losgesagt hat und
sıch dann als trıdentinısche Konfession In Abgrenzung ZUT Reformatıon NEU

konstitulerte /, braucht ann erst Sal nıcht mehr entschıieden werden.
Denn S1e erı das Verhältnıis zwıschen Reformatıon und Orthodoxı1e
ohnehın 11UT indırekt.

Wiıchtig dagegen erscheınt dıe rage, ob dıe tchen der Reformatıon mıt
ec behaupten, daß S1e in ihrer Te und iıhrer Praxıs auf den gleichen
Ursprung zurückgehen und auf dem gleichen Fundament ruhen WIEe dıe
orthodoxen rchen der zahlreıchen. unübersehbaren Unterschiede
1mM Gottesdienst, In der Feıier der Sakramente und 1im praktıschen kırchlıchen
eben, dıe jedem aufmerksamen Beobachter unmıttelbar 1INs Auge springen.
Allerdings ble1ibt klären: Wievılel davon 1st ledigliıch Uurc dıe er-
schıeadliche 5Sprache und die kulturelle und mentale Eıgenart bedingt, WIEe-
viel ist abhängıg VO gesellschaftlıchen und polıtischen Umfeld un: se1lner
Geschichte und wıievıiel ist VO  —; grundsätzlıcher, theologischer Bedeutung?
Wıe tief reicht dıe Spaltung der rche? Reicht S1E hıs in dıe Wurzeln?

Be1 dem eingangs zıtlerten Satz auf, daß CS ort nıcht E1 dıe ortho-
OXe Kırche habe allein dıe Ekklesiologıe der TKırche bewahrt Eın u_
sıvıtätsanspruch wırd nıcht rthoben Es wırd lediglich gesagl, S1e habe diese
Ekklesiologie unverbrüchlıch und unverändert In ihrer Tradıtion uberheier
Damıt erhebt s1e allerdings den nspruch, be1 ihr se1 dıie Ekklesiologıie der
TKırche nıcht verändert worden un darum unbedingt gültıg M _.a.W. Was
TC VON ihrem rsprung her bedeutet, wırd In ihrer Fre und ihrer Pra-
X1IS unmıttelbar anschaulich SIıe selbst erklärt sıch damıt FÄUE Maßßstah für
alle rchen, dıe sıch auf den gleichen Ursprung und die gleiche Iradıtıon
berufen Allerdings ist S1e weder monolıthisch noch unıform.

ültiger Maßstab ZUT Beurteilung ann darum letztlich 11UT dıe Urkıirche
selbst und ıhre Ekklesiologie se1n. Es ist jedoch eiıne offene rage, ob 6C dıie
Ekklesiologie der TKırche bzw. Adie E  esiologıe des Neuen Testaments
überhaupt Je gegeben hat, ob nıcht vielmehr 1m Neuen lTestament er-
schiıeadlıche Formen VON C nebenelınander exIistlerten. Zur Beantwor-
(ung der rage, Was Kırche VON iıhrem rsprung her und iıhrem Wesen nach
Ist, wırd aber mıt eC auf das Neue Testament als Quelle und Maßstabh VCI-

wIiesen. Auf das Neue Jlestament beruft sıch aber auch der Protestantismus,
und ZWAaTr mıt besonderem Nachdruck Er egründe se1ne Reform der
IC SOgar aqusdrücklıch mıt dem Schriftprinzıip.
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en der Schrift aber wırd 1900801 VON orthodoxer Seıte auftf das Zeugn1s der
Kırchenväter verwlesen. DiIie Ekklesiologıe der Urkıirche egegnet danach
nıcht alleın 1m Zeugn1s der Schrift, sondern auch ın der Tradıtion der Kır-
chenväter. Gemeınt sınd damıt zunächst dıe Zeugnisse der sogenannten
Apostolıschen Väter WIE dıe TIeie des Ignatıus VON Antıiıochien®, der und

Klemensbrief oder das artyrım Polykarps VON Smyrna, ann aber auch
die der frühkatholischen Väter WIE renäus und Tertullıan und schheblıc
nıcht 11UT dıe altkırchliche Tradıtion, sondern die rechtgläubige Tradıtion der
Kırche insgesamt. Letztlich ist S1e CS, die das Erbe der Tkırche ewah: und
unverfälscht weıtergegeben hat Die rundlage aliur bıldet die auf dıie ApoO-
stel zurückreichende ununterbrochene Abfolge der 1SCHNOTe (dıe SUüs ADOU-
stolısche Sukzess10n), die danach dıe unverftälschte Weıtergabe des
rsprungs garantıert. uch das bıblıische Zeugni1s ist dus der ähe
betrachtet 1UT e1in Teıl dieser Tradıtion der TCHNE: WEeNNn auch eın e
dıe ähe ZU historischen Ursprung der ıO8 besonders hervorgehobener
Teil

1 Schriuft und Tradıtion

> die Schrift alleın sola scrıptura), sondern dıie lebendige Iradıtiıon
der IC insgesamt garantıert nach orthodoxem Verständniıs dıe Wahrheit
ihrer TEe und Prax1ı1s. Dazu gehö 7{Wal auch dıe Weıtergabe des 1blı-
schen Zeugn1isses ın Gottesdienst (le1turg1a und Verkündigung martyrıa)
ber diese ist unlösbar verbunden mıiıt dem en der Kirche Ja, s1e ist Teıl
dieses Lebens ebenso W1Ie dıie Auslegung der bıblıschen Botschaft uUurc dıie
Kırchenväter, die alg ıhre zuverlässıgen Interpreten und deshalb qls Lehrer
der C gelten.
en der Schriuft verwelst die Orthodoxı1e auf die Tradıtion der TC als

eıne offensıchtliıch gleichgewichtige Stimme. Vielleicht sollte Ian

SCHAUCI Die Schriuft ist ach ihrem Verständnis selbst Teıl der rch-
lıchen Tradıtion. Denn dıie lebendige Tradıtion der TC SCAI1e dıie
Schriften des Neuen Testaments als apostolisches Zeugn1s und damıt als {r
un derTmıt ein Die Schrift wırd nıcht unabhängig VON derC
gesehen und erscheıint deshalb auch nıcht als e1in krıiıtisches Gegenüber
ihrer 1TO und Praxıs.

Darın ze1ıgt sıch zumındest auf den ersten IC eiıne deutliıche 11fe-
Ie17 zwıischen Protestantismus und OrthodoxIı1ie VOoNn grundsätzlıcher edeu-
(ung Denn 1m Protestantismus wırd nıcht NUr zwıschen Schrift und Tadı-
t10n klar unterschieden. 1elImenr gılt dıe Schrift nıicht zuletzt als krıtisches
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Gegenüber ZUT kiırchlichen Tradıtion. Dahıiınter stehen wıichtige Erfahrungen
N der Reformatıion. Kırchliche Te und Prax1is Sind nıcht ınfach und auf
Dauer uUurc dıe Iradıtiıon legıtiımıert, sondern S1e mMussen sıch immer WIEe-
der der Schrift ausrichten und VON dort AaUus legıtımıeren lassen. Neue Kın-
sıchten in das Zeugni1s der zwingen u.U einschne1denden
Veränderungen In der kiırchlichen PraxI1s (z.B be1 der Frauenordination).

Andererseılts aber dürfte für den Protestantismus insgesamt gelten, daß in
ıhm dıe rage ach der Bedeutung der Tradıtiıon In der TC genere und
die der Kırchenväter 1m besonderen aum abschlıießen. ge ist EsS WAar

nıcht zuletzt die Begegnung mıt der Orthodoxıie in der Ökumene. dıie den
Protestantismus azu W:  9 siıch mıt diesen Fragen auselinanderzusetzen
und sıch über dıe eigene Posıtion Klarheıt verschaffen. Dazu gehörte
auch dıe rage nach Sınn und Geltung des „sola-seriptura-Prinzips"?.

Der Dialog zwischen der EKD Un Orthodoxen Kirchen
D /u den Thesen Parı]sk1]s

Schrift und TIradıtion und In Verbindung damıt dıe Bedeutung der patrısti-
schen Iradıtiıon standen VON nfang auft der JTagesordnung der Dıialoge
der mıt rthodoxen rchen und sınd c bıs heute geblıeben!. Von
grundsätzlıcher Bedeutung e1 die immer wieder erwähnten oder
auch zıt1erten Fragen des russisch-orthodoxen Theologen Parıjskı1)
H.J wan AdUus dem anre 1956 den Grundunterschieden zwıschen
rthodox1ie und Protestantismus!}. Zu ihnen rechnete Prof. Par1]sk1) gleich
als ersten dıe Bezıehungen der Protestanten den Quellen der (Göttlıchen
enbarung und tellte dazu fest A9Ie Orthodoxe RC erkennt ZWel
Quellen der Göttlıchen enbarung DIie Heılıge Schrift und dıe Heılıge
Überlieferung“. Der Protestantismus verwart jedoch aufgrund des Miıß-
brauchs ure dıe römiısch-katholische TC die Tradıtiıon „und anerkannte
als einz1ge Quelle der enbarung dıe Heılıge SC

„Aber“, tfährt Prof. Parı] sk1] fort. ‚„während der Protestantismus in Wor-
ten dıe Überlieferung entschıeden abgelehnt hat, hält tatsächlıc vieles
daraus fest SO halten die Protestanten gemä der Überlieferung den Kanon
der eılıgen Schrift fest ema der Überlieferung bewahren S1e das
Bekenntnis der aupt- und runddogmen des Chrıistentums. In ihren theo-
logischen Arbeıten beziehen dıe Protestanten sıch nıcht selten auf dıe Me1ı-
NUunNg der alten Väter und Lehrer der rche, Was aKUısc ihre Achtung für
dıe Überlieferung bezeugt DIie Protestanten hören strıkt auf dıe Te ihrer
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Führer des Jahrhunderts, auf ıhre symbolıschen Bücher und erkennen
auf diese Weılise (!) dıe Autoriıtät der Überlieferung an  ..

emerkenswert diesem Spiegel, den Prof. Par1]ski) dem Protestantis-
LLUS vorhält. ist für UNsScCICH Zusammenhang VOT em zwelıerlel1: der Hın-
WEeIS arauf, daß sıch dıe Protestanten in ihren theologıschen Arbeıten auch
auf dıe „Meınung der alten Väter und Lehrer“ beziehen und die Bemer-
Kung, daß dıe Protestanten eine eigene Lehrtradıtion hätten, auft ıhre eigenen
Lehrer N dem hörten und ‚„„‚auf diıese Weıise dıe Autorıtät der ber-
heferung” anerkennen. Darın steckt indırekt dıe Anfrage die Protestanten:
Was bedeutet euch dıe Geschichte, CUTIC e1igene und dıe Geschichte der Kır-
che insgesamt? Wenn S1e für euch nıcht elıne Quelle der Göttliıchen en-
arung 1st. Wäas bedeutet S1e euch dann? Diese rage könnte 1900238! allerdings
auch In abgewandelter Orm dıe Orthodoxı1e richten: Was bedeutet
euch dıe Tradıtiıon? Dient s1e euch lediglich ZUT Bestätigung und Leg1itimie-
rung der gegenwä  ärtıgen Prax1s oder egegnet S1e euch auch als Herausftfor-
erung und nfrage?

DD Zur Bedeutung der Kırchenväter

In den bılateralen 1alogen, dıe dıe se1t 1959 mıt Orthodoxen Kır-
chen führt, spıelen, WI1Ie geSagl, dıe TIradıtion!? der Kırche und dıe rchen-
vater VON Anfang eıne zentrale In der ege d1enen e1 Zeug-
nısse der Kırchenväter Hir die Vertreter der Orthodoxen Kırchen in Verbıin-
dung mıt den Entscheidungen der altkırchliıchen, insbesondere der Öku-
menıschen Konzıle als AusweIls ungebrochener Rechtgläubigkeıt, aber auch
als USdATuC der Vergewılisserung innerhalb der eigenen Tradıtion?>. S1e
bestätigen und legıtimieren eben., re und Praxıs der gegenwärt  i1gen Kır
CHE; dıe sıch dadurch selbst als Hort der unveränderten und bıs In dıie
Anfänge der TC zurückreichenden eılıgen und damıt verbindliıchen
Tradıtion erwelst. Abweichungen VOINl dieser Tradıtıon erscheinen emge-
genüber als unerlaubte Neuerungen. Und diıese wiıederum gelten tradıtionell
als Häresı1e. Vor diesem Hıntergrund mußte der Protestantismus zwangsläu-
g als Häresıe erscheıinen. Die theologıschen Dıaloge hätten ann zunächst
und VOT em dıe Aufgabe gehabt (und möglicherweıise immer noch?), die-
SCI] Häresieverdacht entkräften.

Jedenfalls entstand 1im usammenhang der Dıaloge der EKD mıiıt der
Orthodoxı1e gelegentlich der Eındruck, als selen dıie Kırchenväter der en
T lediglich e1in Bestandte1 Jener eılıgen JIradıtion, der HUr dıie ortho-
doxen rchen anders als dıe evangelıschen über dıe Jahrhunderte hın-
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WCS ireu geblieben wären, Ja als gehörten sS1e ausschheßlıc ihrer Tadı-
10N. Es ware ann dıe Aufgabe der evangelıschen eologıe 1n den 1alo-
SCH SCWESCHH, den Nachweis iıhrer Rechtgläubigkeıt uUurc dıe Übereinstim-
MUunNng ihrer Überzeugungen mıt den Lehren der allgemeın anerkannten Kr
chenväter erbringen.
anc eiıner mochte insgeheim gedacht en nıcht 1U auf selten

der OrthodoxIie, sondern manchmal auch auf seıten des Protestantismus in
den 1alogen oder auch außerhalb Zumindest konnte der erdac entste-
hen, daß dies das unausgesprochene Ziel der orthodoxen 1alogpartner
se1 Insbesondere be1 Protestanten, dıe sıch der reformatorischen Grundla-
SCH ihrer JTheologıe und ihres altkırchlichen Fundaments nıcht bewußt und
dıe sıch ihrer eigenen Tradıtion nıcht gewl sınd oder WAarcnh, konnte leicht
das Miınderwertigkeitsgefühl aufste1gen, als hätte 11a In der Reformatıon
womöglıch leichtfertig den en der rechtgläubıgen en IC VCI-

lassen und mMusse ıhn 1U UL Anlehnung dıe orthodoxe Tradıtion WIe-
dergewinnen.

_ FEıne andere Sıtuation ergäbe sıch, WE etwa Kırchenväter WI1Ie 7 B
Irenäus, Athanasıus, Basılıus. Augustin ZUT gemeiInsamen kırchlichen
Iradıtıon gehörten und Lehrer der Christenhe1 waren, denen
gegenüber dıe chrıstlıche Theologie insgesamt verpflichtet ware Dann stellt
der ezug auf dıe Kırchenväter nıcht 11UT eine TG der Verständiıgung dar,
sondern verbreıtert zugle1c dıe Basıs für eiıne gemeınsam verantwortete
ökumenische Theologıe ber das Neue Testament und die bıblısche Tadı-
t1on hınaus.

Sıcherlich bedarf 6S ber den Umgang mıt den Kırchenvätern ebenso WIEe
über den Umgang mıt der eılıgen Schrift einer gegenseıtigen Verständi-
SUunNng Denn 1er bestehen auf orthodoxer WIEe auf evangelıscher Seıllte erheb-
1C Unterschıiede. Wiıchtig aber ware zunächst eın Eınverständnis arüber,
daß dıie Theologen der en TITC grundsätzlıch ZUT gesamtchristlichen
TIradıtion gehören ebenso WIe der bıblısche Kanon, dıe altkırchliıchen
Bekenntnisse und dıe Grunddogmen der rche, deren Zustandekommen
dıie Kırchenväter als Kırchenlehrer entsche1ıdend mıtgewirkt en

Der Protestantismus muß sıch In dıesem Zusammenhang zunächst 1Ur fra-
SCNH, ob dıe Kırchenväter auch für ıhn Bedeutung aben, ob S1e auch Se1-
NeTr Geschichte, ZUT Geschichte selner TC gehören Be1 olchen
Überlegungen wırd das zutiefst ungeklärte Verhältnıis des Protestantismus
seliner Geschichte und Tradıtiıon besonders eutlic Das zeigt sıch auch
iın den 1alogen der mıt rthodoxen tchen In ihnen gng und geht
CS deshalb nıcht 11UT e1in t1eferes und besseres Verstehen der odoxIie,
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sondern immer zugle1ic auch eın besseres Verständnis der eigenen
Kırchlichkeıt, der eigenen Geschichte, der eigenen Tradıtion In Verbindung
miıt der rage ach der Bedeutung der Reformatıon der MC urc das
Zeugn1s der Schrift

Von er überrascht 6 dann auch nıcht, daß alle re1l bılateralen Dıaloge
der mıt rthodoxen rchen, dıe urc entsprechende Veröffentli-
chungen okumentiert sind!*, mıt der rage ach dem Verhältnis VON Schrift,
TIradıtion und TB begannen‘-.

Die Kirchenväter In den Lalogen der EKD muit Orthodoxen Kirchen

B Allgemeı1ines
Es ist In UNseICII Zusammenhang nıcht möglıch, das ema NUN 1m e1N-

zeinen in en dre1 genannten 1alogen verfolgen, zeigen, WI1Ie siıch
e1 das gegenseıltige Verständnis füreinander entwiıickelte und W1e sıch
auch dem Einfluß der allgemeınen ökumeniıischen Debatte nach und
ach eın Verständnis VOIN TCHO; Tradıtion und der Bedeutung der
Kırchenväter 1m Protestantismus herausbildete, ohne daß 6S allerdings, W1e
MIr scheıint, einer weitergehenden Rezeption der Dialogergebnisse ın der
EKD und einem grundsätzlıchen Nachdenken über dıe altkırchliche Aras
dıtıon und die Bedeutung der Kırchenväter 1mM Protestantismus gekommen
wärel16
e1 kommt erschwerend NINZU, dalß auch dıe Beziehung der Reforma-

den Vätern der en TC DZW. die edeutung der Kırchenväter
für ihre Theologıe VON der Forschung ange vernachlässıgt worden sind!”.
Unklar ble1ibt ım allgemeıinen auch, welche Kirchenväter 1m Sınne der
OrthodoxI1e Anerkennung verdienen und welche nıcht elche Bedeutung
hat beispielsweıise Augustın nıcht NUrT, aber VOT em für dıe abendländt-
sche Theologıie und damıt auch für dıe Theologıe der Reformatoren‘?!$ Wel-
che Bedeutung en Athanasıus., der Vorkämpfer der nıkäıischen Orthodo-
YIe und Wegbereıter des trinıtarıschen Dogmas, oder Or1igenes, der edeu-
tendste., aber auch umstrıttendste Bıbeltheologe der en Kırche., der 1im
Zusammenhang mıt dem OÖkumenischen Konzıil als Häretiker VCI-

urteılt wurde‘? elche spielt dıie jeweıilige altkırchlıche Anerkennung
Nal 6S pOSItLV oder negatıv? elche Geltung en dıe lateinıschen Kır-

chenväter für die östlıche Theologıie und umgekehrt: welche Bedeutung
en die griechıschen Kırchenväter für den Westen? Das st-West-Pro-
blem äßt sıch 1im übrıgen bıs In die Anfänge der Kirchengeschichte zurück-
verfolgen??.
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Jle diese Fragen tellen sıch allerdings erst dann, WEn die rund-
rage pOSItIV beantwortet 1st, daß dıe altkırchliche Tradıtion auch ZU Erbe
des Protestantismus gehört, dıie Geschichte der en C auch seine
Geschichte und deshalb dıie altkırchliche Iradıtiıon auch für ıhn maßgeben!
ist Das es ann Jjer nıcht ausführlich erläutert werden. Ich muß mıch 1er
mıt kurzen Stichproben N en dre1 1alogen egnügen, die zeigen, WIE
sıich der Verstehensprozeß entwickelt hat

82 Der Dıialog mıt der Russischen rthodoxenC (seıt
Der Dıalog der EKD mıt der hatte 1ın vieler Hınsıcht wegweılisende

Bedeutung für dıe Okumene. Er WAar nıcht NUTr der Dıalog dıeser Art,
den dıie Er begann och VOT den Eıntrıitt der ROK in den Oku-
menıschen Rat der rchen Neu-Delhı und hatte VON er für dıe
weıtere Entwiıcklung der Okumene grundlegende Bedeutung. Das gılt auch
für die beıden Hauptthemen dieser ersten Begegnung, nämlıch ‚„Das Pro-
blem der Iradıtıon“ und ‚„Die Rechtfertigung dus Glauben‘‘ ährend
Talysın VoNn der eistliıchen Akademıie In oskau ZU ema „Die rchlı-
che Überlieferung‘?! dıe Breıite der kırchliıchen Überlieferung entfal-
tet und den unverbrüchlichen /usammenhang zwıschen Kırchlicher Tadı-
tı1on. eılıger Überlieferung, Schrift und Apostolıscher Überlieferung
betont, stellt eischmar „„dıe altkırchliche Tradıtion In der evangelıschen
Kırche‘‘22 sehr viel zurückhaltender dar. Kretschmar verweıst zunächst auf
Luthers Verhältnis ZUT altkırchlıchen Iradıtıon VOT em In seinem
Katechiısmus und stellt hiler bereıts fest „ES 1e sıch auch zeigen, dal dıie
lutherische Reformatıon gerade VON der Rechtfertigungslehre AdUus eın
Verständnis des triınıtarıschen Dogmas gefunden hat, das 1n manchem den
kappadokischen Vätern näher steht als Augustin“>, TC die Einheıt der
Z/eremonien, aber das Festhalten den altkırchlichen Bekenntnissen und
Grunddogmen verbindet dıe Reformation, insbesondere Luther, mıt der
Orthodoxie Kritischer ist dagegen Luthers Haltung gegenüber der Exegese
der Kırchenväter?*, VOT em gegenüber der Allegorese. Hıer ze1gt sıch e1in
e1genständiger, speziıfisch reformatorischer Zugang den Kırchenvätern.
S1e sınd zuerst und VOT em usleger der Schriuft und gewınnen VOoN er
ihre Bedeutung für dıe *C Als drıtten /ugang den Vätern
Kretschmar Sschheblic ihre Bedeutung als „Zeugen der Wahrheit“‘ WEeNI-
SCr be1l Luther als be1 Melanc  on und in der Generation nach Luther und

als e1ıspie den Katalog VON Väterzıtaten ZUT Konkordienformel In
den lutherischen Bekenntnisschriften. Damıt ist zunächst der Rahmen
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abgesteckt, innerhalb dessen dıe Väter N der Frühzeıt des Christentums
auch für evangelısche Christen bedeutsam SINd. Das gılt Jer zunächst für
dıe lutherische MS und inwıewelılt 6S auch für andere protestantische
rchen gılt, bedarf dann noch SCHAUCICI Untersuchungen.

In den beıden LTolgenden Begegnungen spielen dıe Kırchenväter keıiıne
besondere usdrücklıc 1m ema genannt werden S1e erst wıleder in
der Begegnung, dıe dem Gesamtthema: ;  auTie Neues en
Dienst“ 1969 In St Petersburg damals Leningrad stattfand. Wıe oroß das
inzwıschen gewachsene gegenseıtige Vertrauen bereıts WAäl, zeigt dıie lat-
sache, daß Präsıdent Wıschmann, der amalıge Leıter des Kırchlichen
Außenamtes und zugle1ıc Leıter der EKD-Delegatıon, In eınem OTIenNtlıchen
Gottesdienst VON der Kanzel der orthodoxen Kathedrale ZU hl 1KOlaus
VOI eıner Geme1ı1inde VON O05 Gläubigen predigen Inner-
halb diıeser Dıalogbegegnung referlerte wıederum Kretschmar ZU

ema ADeT Dienst des (jetauften der Welt nach dem Zeugnis der Kır-
chenväter‘‘ und ZU gleichen ema VON orthodoxer Seıte Erzpriester Prof.

Vetelev®2>. Kretschmar annn be1 seinem Beıtrag auf se1in gerade erschle-
grundlegendes Werk ZUT Geschichte des Taufgottesdienstes 1n der

enC verwelsen?2®. Er zeichnet arın dıe geschichtliche Entwicklung
des Taufverständnisses und der daraus Tolgenden Praxıs nach, WIEeE S1e sıch
ıhm dus se1lner krıtiıschen C der Quellen arste Anders als Vetelev
versucht nıcht, dUus dem Zeugn1s der Kırchenväter dıe Begründung einer
Tauftheologie und einer entsprechenden abzuleıten. Ihm geht 6S VOTLT

em arum zeigen, und WIe die TC 1n der Entwıcklung ihrer
Tauftheologie und Taufprax1s das ursprüngliıche Evangelıum immer
wılieder veränderten geschichtlichen Bedingungen bewahrt hat 1C dıe
dogmatısche Norm, sondern der geschichtliche Weg steht für ıhn 1im Vorder-
grund des Interesses, ohne daß jedoch dıe rage ach der dogmatıschen
rundlage der auTtfe vernachlässıigt WIrd. Diese aber richtet sıch für ıhn
das bıblısche Zeugn1s Denn dieses ist für iıhn W1Ie für dıe Reformatoren
maßgeblıch. DIie Wırkungsgeschichte erscheıint demgegenüber als usle-
SuNng der apostolischen Tradıtion?”.

Eınen entscheidenden Durchbruch ın diıesem Dıalog brachte, WIe MIr
scheınt,. die Beschäftigung mıt Athanasıus dem theologisch zentralen
Gesamtthema: „Der auferstandene Christus und das e1l der ].t“, Kırch-
berg 197128 ‚„Kreuz und Auferstehung Chrıstıi“, e1 65 dazu in den
gemeinsam verabschiedeten TIThesen (1.2 5.20), „Sınd be1 Athanasıus W1E
1im Neuen Testament der abschlıeßende Höhepunkt des eilshandelns
Gottesabgesteckt, innerhalb dessen die Väter aus der Frühzeit des Christentums  auch für evangelische Christen bedeutsam sind. Das gilt hier zunächst für  die lutherische Kirche. Ob und inwieweit es auch für andere protestantische  Kirchen gilt, bedarf dann noch genauerer Untersuchungen.  In den beiden folgenden Begegnungen spielen die Kirchenväter keine  besondere Rolle. Ausdrücklich im Thema genannt werden sie erst wieder in  der 4. Begegnung, die unter dem Gesamtthema: „Taufe — Neues Leben —  Dienst“ 1969 in St. Petersburg — damals Leningrad — stattfand. Wie groß das  inzwischen gewachsene gegenseitige Vertrauen bereits war, zeigt die Tat-  sache, daß Präsident A. Wischmann, der damalige Leiter des Kirchlichen  Außenamtes und zugleich Leiter der EKD-Delegation, in einem öffentlichen  Gottesdienst von der Kanzel der orthodoxen Kathedrale zum hl. Nikolaus  vor einer Gemeinde von 4.000-5.000 Gläubigen predigen durfte. — Inner-  halb dieser Dialogbegegnung referierte wiederum G. Kretschmar zum  Thema: „Der Dienst des Getauften an der Welt nach dem Zeugnis der Kir-  chenväter“ und zum gleichen Thema von orthodoxer Seite Erzpriester Prof.  A. Vetelev?. Kretschmar kann bei seinem Beitrag auf sein gerade erschie-  nenes grundlegendes Werk zur Geschichte des Taufgottesdienstes in der  Alten Kirche verweisen?®. Er zeichnet darin die geschichtliche Entwicklung  des Taufverständnisses und der daraus folgenden Praxis nach, wie sie sich  ihm aus seiner kritischen Sicht der Quellen darstellt. — Anders als Vetelev  versucht er nicht, aus dem Zeugnis der Kirchenväter die Begründung einer  Tauftheologie und einer entsprechenden Ethik abzuleiten. Ihm geht es vor  allem darum zu zeigen, daß und wie die Kirche in der Entwicklung ihrer  Tauftheologie und Taufpraxis das ursprüngliche Evangelium unter immer  wieder veränderten geschichtlichen Bedingungen bewahrt hat. Nicht die  dogmatische Norm, sondern der geschichtliche Weg steht für ihn im Vorder-  grund des Interesses, ohne daß jedoch die Frage nach der dogmatischen  Grundlage der Taufe vernachlässigt wird. Diese aber richtet sich für ihn an  das biblische Zeugnis. Denn dieses ist für ihn — wie für die Reformatoren —  maßgeblich. Die Wirkungsgeschichte erscheint demgegenüber als Ausle-  gung der apostolischen Tradition?’.  Einen entscheidenden Durchbruch in diesem Dialog brachte, wie mir  scheint, die Beschäftigung mit Athanasius zu dem theologisch zentralen  Gesamtthema: „Der auferstandene Christus und das Heil der Welt‘“, Kirch-  berg 1971%®. „Kreuz und Auferstehung Christi‘“, so heißt es dazu in den  gemeinsam verabschiedeten Thesen (1I.2 = S.20), „sind bei Athanasius wie  im Neuen Testament der abschließende Höhepunkt des Heilshandelns  Gottes ... Gerade das Kreuz ist für Athanasius das Zeichen des Sieges Chri-  460Gerade das Kreuz ist für Athanasıus das Zeichen des Dieges CHhrı1-

460



St1, dessen aC und ahrnhne1 Chrıisten und Nıchtchristen erfahren.“ Und
ann el 6S welıter LO ‚„Der dreiein1ıge Gott hat das e1l der Menschheit
Urc Kreuz und Auferstehung Jesu Christ1i gewirkt; pfIleg auch Martın
Luther lehren.“‘

rundlage für diese I hesen ıldeten wıederum ZWEeIl Referate: .„Dıie Wahr-
eıt VON Kreuz und Auferstehung und iıhre Wiıderspiegelung In den erken
des nl Athanasıus VoNn Alexandrıen“‘ VON Bıschof ıchail und ‚„Kreuz und
Auferstehung In der 1C VON Athanasıus und Luther‘‘ VOoON Kretschmar??.
Es ware NUun sehr re1zvoll, diese beıden Referate mıteinander vergleichen,
zumal Bıschof Michaıiıl den Unterschıie zwıschen Athanasıus und Luther
ausdrücklıch betont (S 34), während Kretschmar demgegenüber Ze1-
SCH versucht, WI1Ie hnlıch dıe Denkweisen dieser beıden Theologen SInd.
ber ich muß miıich auf ein1ge wenıge Beobachtungen beschränken Alf-
allend Beıtrag VoNn Bıschof Michaıil 1st, daß Zuerst recht ausführlich dıe
altkırchliche Bekenntnistradıtion ZU ema Kreuz und Auferstehung refe-
riert und Athanasıus selbst erst Ende SCHNAUCI behandelt wWird, und
ZW. der charakterıstischen Prämisse (S 35) „„Das Verständnis des
Mysteriums des es Chriıstı ÜrCc dıe OÖkumenische IC macht der hl
Athanasıus VON Alexandrıen In einer e1 mıt vielen Kırchenvätern (!) tıief
und gehaltvoll eutlich‘‘ 16 auf den besonderen Beıtrag des Athanasıus
kommt 6S Bıschof Miıchaıil d sondern auf die Stimme der Tradıtion,
der Athanasıus gehö Demgegenüber konzentriert sıch Kretschmar 1n
seinem Beıtrag auf das besondere Verhältnis zwıschen Athanasıus und
Luther. Der Vergleich erscheıint ıhm VOT em deswegen sSınnvoll, weıl s1e
el „ITheologen der TC waren‘‘, der eıne als Bıschof der andere als
Doktor der Theologıie und als Professor 42) Der Schwerpunkt der Aus-
führungen Kretschmars 1eg verständlıcherwelse Dbe1l Luther, aber die patrı-
stischen /Zusammenhänge kommen nıcht urz Ausführlic wırd über den
Weg der abendländıschen Theologıe reterlert,; Urc dıie Luther mıt geprägt
wurde. ber ann ze1ıgt sıch doch eine eigentümlıche Nähe zwıschen beiıden
ITheologen.

Eher beıläufig, ın elıner Fußnote®9, macht Kretschmar auf eın Grundpro-
blem aufmerksam, das möglıcherweıse dıe Dıaloge insgesamt stärker bela-
stet, als allgemeın ANSCHOMUNEC und als Kretschmar selbst ohl vermutet
hat Er zıtlert ZUT Unterstützung selner eigenen Beobachtungen Harnack?!
mıt den Worten .„ES hat keinen Theologen ach Athanasıus gegeben, der dıe
Lehre VON der Gottheıt Christ1 für den Glauben lebendig gemacht hat WIEe
Luther; Der deutsche Reformator hat den Formeln des griechischen Chri1-
stenthums wılieder en gegeben; hat S1e dem Glauben wlieder geschenkt.
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Ihm hat 11a Cr zuzuschreıben, daß hıs heute 1m Protestantismus diese For-
meln eine lebendige 4C für den Glauben sınd, C Korrekterweise
bemerkt Kretschmar: „Harnack selbst hat diese Haltung Luthers kritisiert‘.
Er fügt jedoch hınzu: ‚„Wenn dieser usammenNang heute festgestellt wırd,
Deurteilt 11an ıhn In der ese pOS1tLV”. Ich möchte den Optimiısmus Kret-
schmars in diesem un SCIN teılen, bın MIr aber nıcht sıcher, ob nıcht
arnacKs ogmenkrıtische edanken auch heute och eine aCcC 1mM Prote-
stantısmus darstellen Ist UÜTZiICc wurde se1ine einbändige ogmenge-
schıichte wlieder nachgedruckt“. Sıiıcherlich aber hat Kretschmar recht, WENN

schreı1bt: ‚„Aber INan muß ohl hinzufügen, daß für viele heute der
ugang VATER Rechtfertigungslehre der lutherischen Reformatıon ebenso
schwer geworden ist W1e ZU chrıstologıischen ogma der en Kırche*“>

In den weıteren Dıialogbegegnungen pıelte die Patrıstik keıine dom1-
DIie Kırchenvätertradıtion wurde jedoch auch weıterhın auf

orthodoxer Seılte als Prüfstein der Rechtgläubigkeıt herangezogen und VON

evangelıscher Seılte In ihrer prägenden edeutung für dıie IC gewürdıgt,
aber immer auch 1m Spannungsfeld VON Schriuft und Reformatıon gesehen
Seılt 1979 1e dıe Öökumenische Debatte die Lima-Texte* verstärkt Eın-
ZUS In den Dıalog. 1981 referlert Alexe] OS1pOV ber „Die Bedeutung der
apostolıschen Sukzess1ion für das Priester- und Hırtenamt ach der Tre der
Kıirchenväter‘°°. aralle azu g1bt c eiınen Beıtrag VON Hauptmann über
das gleiche Problem be1l den Reformatoren. OSs1pov versuchte aDel, den
CONSCNSUS rum als Grundlage orthodoxen Verständnisses VO bıschöf-
lıchen Amt nachdrücklich herauszustellen, während Hauptmann auf dıie
Schwierigkeiten der Reformatoren aufmerksam machte, der apostol1-
schen Sukzession festzuhalten. Um wıichtiger erscheımnt arum der Beıtrag
VOI Kretschmar auf der Begegnung 1m Rahmen dieses Dıalogs, dıe

dem ema „Der bıschöfliche Dıienst ın der Kirche‘‘9 1984 In Klıew
stattfand. Kretschmar referlerte 1er über ‚„Das Bıschofsamt als geistliıcher
Dıienst in derCanhand der altkırchliıchen und reformatorischen e1Nne-
gebete . urc se1ıne profunde Kenntn1ıs des Quellenmaterıals machte
eutlıc welchen Beıtrag dıie Patrıstik als historische Dıszıplın 1m Rahmen
eInNes olchen Dıialogs mıt der Orthodox1ie eısten VEIMAAS. Die Stärke der
protestantischen Patrıstik zeigt sıch ann VOT allem, WENnNn S1e mıt nüchterner
Offenheıit, aber auch mıt Gespür für dıe dogmatısche Relevanz der TODIeEeMe
den historıischen Fragen be1 den Kırchenvätern nachgeht. Die Zeıt der en
C erscheınt dann ZWAaTr als eine für die Kırche herausgehobene Epoche
VON ökumenischer Bedeutung, aber S1e ist gleichwohl Teıl der
Kırchengeschichte.
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3 A Der Dıalog mıt dem Ökumenischen Patriarchat (seıt
uch dieser 1alog*” begann einem günstigen Zeıtpunkt, urz nach-

dem dıe präkonzıliare anOrtNOdOoXe Konferenz in OS 1968 solche
Dıialoge befürwortet hatte Und begann mıt einem OÖrıentierungstreffen
miıt Vertretern der EKD In den Räumen des Phanars in Konstantınopel, in
dem über Sınn und Ziel dieses Dıalogs ‚„„des auDens und der LieDbe-. WIe
ihn der amalıge Patrıarch Athenagoras nannte, gesprochen wurde. efe-
rate wurden be1 diıesem TIreffen 1Ur VON evangelıscher Seıite gehalten. Dazu
gehörte der Beıtrag VOoON Schneemelcher ‚„„Dıie patrıstische TIradıtion in
orthodoxer und evangelıscher Sıcht‘>2 Auf den Dıalog der EKD mıt der
ROK wurde be1ı diesem Ireffen lediglich an hingewlesen””. uch 1mM
weıteren Verlauf des Dıalogs gab 65 11UT gelegentlıche Kontakte zwıschen
beıden 1alogen. DiIie Gespräche hefen weıtgehend unabhäng1g vonelnan-
der. eı zeıgt e1in Vergleich der Dıaloge, daß die Bedeutung der rchen-
vater in der russischen OrthodoxI1e durchaus anders gesehen wırd als
be1l den Griechen Diese betonen stärker die oriechische Tradıtion der früh-
kırchliıchen Theologıie als das altere und ursprünglıchere Element chrıst-
lıcher Theologıe während der übriıge Bereich der Patrıstık. insbesondere
dıie lateinısche Tradıtiıon, dahınter zurücktritt.

Schneemelcher tellte ın seinem Beıtrag VOT dem Hıntergrund des
1581 ergebnislos abgebrochenen Briefwechsels zwıschen den übinger
evangelischen Theologen und dem damalıgen Patriıarchen Jerem1las I1 40
zunächst ogrundsätzlıche Überlegungen ber die Auffassung VonNn der Patrıstik
ın orthodoxer Iradıtıon on 1m Jahrhundert Wäal c das Pro-
blem VON Schrift und Iradıtiıon Dıie übınger Theologen hatten
den Vorrang der Schriuft betont. Zwar wollten sS1e dıe Väter nıcht verach-
ten ‚„„Aber zwıschen Propheten und Aposteln einerseılts und den Vätern und
Konzıilen‘“‘ sSe1 „eEIn Unterschied“‘ (S p2Z) Demgegenüber verwIlies der atrı-
arch auf die Väter und Synoden deren FOHE:; die dıe 1im (Ge1lst
ausgelegt hätten und insofern jeder eigenen Auffassung ber dıe Schrift
überlegen selen.

Diese Überzeugung gılt, zeıigte Schneemelcher, für dıe griechisch-
orthodoxe Theologıe weıthın auch heute noch, W1e 1m übrıgen auch das Eıin-
gangszıtat belegt. Schneemelcher zıt1erte dazu aus dem Werk VON rat-
s10t1841: „I (SC der Orthodoxı1e) unbeugsames Festhalten dem Itüber-
heferten dogmatıschen Gilauben erklärt siıch Adus der unbezweifelbaren 1lat-
sache, dıe Orthodoxe Katholische IC dıe Fortsetzung der en Kır-
che 1st, SCHAUCI gesagl, S1e ist mıiıt iıhr eInNs und identisch‘‘. Zusammenfassend
stellt Schneemelcher fest a dıe patrıstische Iradıtiıon ın der rtho-
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dox1ie 1st nıcht Besinnung auf dıe Vergangenheıt der rche, sondern Teıl des
permanenten Wiırkens des eılıgen (Ge1listes In derCdoxie ist nicht Besinnung auf die Vergangenheit der Kirche, sondern Teil des  permanenten Wirkens des Heiligen Geistes in der Kirche. ... b) sie ist nicht  Berufung auf einige hervorragende Theologen  ., sondern sie ist Teil der  Lehrautorität der Gesamtkirche‘ und c) „diese Lehrautorität basiert nicht auf  menschlichen oder kirchlichen Entscheidungen, sondern einzig und allein  auf der Wahrheit der göttlichen Offenbarung“. — Dem tritt nun in der luthe-  rischen Tradition die Überzeugung entgegen: „Wir sind von der Alten Kir-  che nicht abgefallen, wir sind die wahre und alte Kirche, der Papst ist abge-  fallen und hat etwas Neues errichtet‘“*, Die griechischen und lateinischen  Väter erscheinen als Zeugen der Wahrheit, denn an der altkirchlichen Tradi-  tion, den Dogmen und Bekenntnissen wollte man auf seiten der Reformation  unbedingt festhalten und unterstrich in der Confessio Augustana darum auch  die Verwerfung der altkirchlichen Ketzereien. Die Väter aber erscheinen als  Zeugen des Wortes Gottes, als abgeleitete Autoritäten, nicht jedoch als  selbständige und unabhängige Träger göttlicher Offenbarung.  Aber gilt denn das für die Kirchenväter nach dem Verständnis der Ortho-  doxie wirklich? Welche Rolle spielen diese im Zusammenhang mit der alt-  kirchlichen Tradition? Wie ist dort das Verhältnis zwischen Bibel, Bekennt-  nis, Dogma und der Lehre der Kirchenväter genauer zu bestimmen, und was  folgt daraus für den ökumenischen Dialog? Die Tatsache, daß es die abend-  ländische patristische Forschung war, die das Erbe der Kirchenväter  bewahrte, aber auch kritisch erforschte und ihre Schriften neu edierte,  bedeutet für die Orthodoxie eine nicht geringe Herausforderung — nicht  zuletzt auch durch die damit verbundene historisch wissenschaftliche Erfor-  schung der Väterschriften im Kontext der altkirchlichen Tradition.  Es fällt nun auf, daß in den beiden folgenden Dialogbegegnungen, 1971  in Arnoldshain und 1973 in Chambesy, nur von orthodoxer Seite über die  Kirchenväter referiert wurde — offensichtlich in dem Bewußtsein, daß die  Tradition der Kirchenväter identisch sei mit der der gegenwärtigen Ortho-  doxen Kirche. 1971 referierte Damaskinos Papandreou über „Christologie  und Soteriologie im Verständnis der Kirchenväter“% und entfaltete von dort  aus das orthodoxe Verständnis der Soteriologie. Dabei kam er auch auf die  Theosis als einen zentralen Begriff orthodoxer Soteriologie zu sprechen,  ohne daß dieses Thema allerdings weiter verfolgt wurde“*.  1973 war es B. Anagnostopoulos, der über „Das Zeugnis der Väter vom  Menschen“ sprach®. Er begann mit den Worten: „In Wirklichkeit ist das,  was die Väter über den Menschen sagen, nicht die Lehre einer Partei in der  Kirche, sondern die Lehre der Kirche durch Wort und Schrift, der besten  Deuter und Träger der geoffenbarten Wahrheit. Das verleiht einer Untersu-  464S1e ist nıcht
Berufung auftf ein1ge hervorragende Theologen sondern S1e ist Teıl der
Lehrautorität der Gesamtkirche‘‘ und „diese Lehrautorität basıert nıcht auf
menschliıchen oder kırchliıchen Entscheidungen, sondern eINZIE und alleın
auf der ahrneı der göttlıchen Offenbarung“‘. Dem trıtt 1Un In der e_
rischen Iradıtiıon die Überzeugung entgegen: ‚„„Wır sınd VON der en Kır-
che nıcht abgefallen, WIT SInd dıe wahre und alte Iche, der aps ist abge-
fallen und hat Neues errichtet‘“*2. Die griechischen und lateinıschen
Väter erscheinen als Zeugen der ahrheıt, enn der altkırchlichen Tadı-
t10on, den Dogmen und Bekenntnissen wollte INan auf seıten der Reformatıon
unbedingt festhalten und unterstrich in der Confess10 ugustana arum auch
dıe Verwerfung der altkırchlichen Ketzere1ı1en. DIie Väter aber erscheinen als
Zeugen des Wortes Gottes, als abgeleıtete Autorıtäten, nıcht Jedoch qals
selbständige und unabhängıige JTräger göttlıcher enbarung.

ber gılt enn das für dıe Kırchenväter ach dem Verständnis der O_
dox1e wiıirklıch? elche spiıelen diese 1m Z/Zusammenhang mıt der alt-
kırchlıchen Iradıtıon? Wiıe ist dort das Verhältnis zwıschen 1bel, Bekennt-
nIS, ogma und der re der Kırchenväter SCNAUCT bestimmen, und Wäds

O1g daraus für den ökumeniıschen Dıalog”? DiIie Tatsache, daß 6S dıe abend-
ländısche patrıstische Forschung dıe das Erbe der Kırchenväter
bewahrte, aber auch krıtisch erforschte und iıhre en NEU edıierte,
bedeutet für dıe rthodox1ie eiıne nıcht geringe Herausforderung nıcht
zuletzt auch ERKe dıe amıt verbundene historisch wissenschaftliche Erfor-
schung der Väterschriften 1mM Kontext der al  rtrchlıchen Tradıtion.

Es NUun auf, daß ıIn den beıden Tolgenden Dıalogbegegnungen, 1971
in Arnoldshaın und 1973 In ambesy, L1UT VOoN orthodoxer Seıite ber dıe
Kıirchenväter referlert wurde offensıichtlich 1in dem Bewußtsein, dıe
Iradıtion der Kıirchenväter identisch se1 mıt der der egenwärt  igen O..
doxen P 1971 referlerte Damaskınos Papandreou ber „Chrıistologıie
und Soteriologie 1mM Verständnis der Kırchenväter‘‘4 und entfaltete VON dort
AaUus das orthodoxe Verständnıs der Soterlologie. Dabei kam wiY auch auf dıe
Theosıs als eiınen zentralen egr1 orthodoxer Soteri0logıie sprechen,
ohne daß dieses ema allerdings weıter verfolgt wurde*+*

1973 War 6S Anagnostopoulos, der über „Das Zeugnis der Väter VO
Menschen“‘ sprach®. Er begann mıt den Worten: „In Wiırklichkeit ist das,
Was die Väter über den Menschen D nıcht die Te eiıner Parte1 iın der
rche, sondern dıe Tre der C urc Wort und Schrift, der besten
Deuter und JTräger der geoffenbarten ahrneı Das verle1 eıner Untersu-
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chung der Anthropologie der Väter iıhr Gewicht In der orthodoxen eolog1-
schen Iradıtıon stehen deshalb auch das anthropologısche System bıs
In dıe angewandte erminologie und cdıie übrıgen Einzelheiten auf der Basıs
der umfassenden Lehraussagen der Väter über den Menschen und ZW al ın
erster Linie der ogriechıschen Väter‘‘. Daß Anagnostopoulos alle se1ıne V äter-
tellen nach der Mıgne-Ausgabe zıtiert: ist 1m übrıgen symptomatısch für
dıe Ambıvalenz des Umgangs mıt den Vätern In der griechıschen Theologıe.

rst 1975 In Friedewald referlerte Schneemelcher als evangelıscher
eologe ber „Die Epiklese be1 den griechischen V ätern‘‘*6 und gab amıt
e1n e1ispie für den evangelıschen Umgang mıiıt der Kırchenvätertradıition
auf der Basıs hıstorisch-kritischer Forschung. pannen wurde CS be1 der
rage nach dem Verhältnis VON Wort, Sakrament und Gelst 1m lutherischen
und 1m orthodoxen Abendmahlsverständnis

DIie anschlıeßenden Dıialoge verfolgten dieses ema weiıter In Verbin-
dung mıiıt der rage nach Priesteramt und ; On bIs hın ZUT gegenseıltigen
Rechenscha für dıe Praxıs VOoON Wort und Sakrament In Kavala 1984 In all
diıesen 1alogen trat dıe rage ach der Tradıtion der Kırchenväter aber eher
1n den Hıntergrund. Erst ıIn Hohenwart 198 / und zuletzt in serlohn 1994
wurde wliıeder ausführlıcher ber patrıstiısche Ihemen gehandelt. ara
an sprach 1987 über ‚„„Das iırken des eılıgen Gelistes 1m en des
Chrıisten erorTter' eıspie. des Johannes Chrysostomos‘““” und schlug
el elne interessante Brücke Phılıpp Jakob Spener, dem lutherischen
Pıetisten, dem dıie praxI1s pletatıs als notwendige rgänzung ZUT Reformatıon
Luthers wichtig wurde. Von orthodoxer Seıite sprach Basdekıs über Pau-
lus und Johannes Chrysostomos“®, ıne wıichtige CHC Entdeckung In den
zuletzt genannten 1alogen War die Entdeckung der Geschichte als Teı1il der
jeweılıgen Identität und die Notwendigkeıt, dıe andere Seıte daran teilhaben

lassen. Im 1NDI1IC auf dıe Kırchenväter könnte das bedeuten, daß S1E
mehr und mehr als Teı1l der geme1insamen Geschichte erkannt und anerkannt
werden. Wıe verwandt theologıische Ansätze AdUus der en IC mıt denen
dUus der Neuzeıt se1n können, machte K Pfisterer ın serlohn Zwel Pre-
dıgten”” CL Die eıne tammte VON Gregor VON Nazıanz AaUus dem J
dıie andere VON Johann Hınrıch Wiıchern AUS dem In beıden 21in CN
letztlich eine theologıische Begründung kırchliıcher Dıakonie Solche
Verknüpfungen könnten Wahrung der geschıchtlıchen Dıfferenz
für den weıteren Dıialog mıt der Orthodoxı1e wichtig werden. Dıie aiur NOTL-

wendıge Offenheit ist aber keineswegs selbstverständlich
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Der Dıalog mıt der Rumänischen Orthodoxen Kırche (seıt
ber den theologıschen Dıalog mıt der Rumänıischen rthodoxen Kır-

che> <1bt 6S In uUuNseTEIMM Zusammenhang 1UT wen1g berichten. Das 1e2
nıcht csehr daran, dalß 1e8 der üngste der dre1 ist Immerhın hat 6S In den
S Jahren se1nes Bestehens sechs Begegnungen gegeben, VoNn denen Jjetzt
alle dokumentiert SINd. Es überrascht vielmehr, WIe selten be1l der Entfaltung
der einzelnen Themen über Schrift, Tradıtion, Bekenntnıis. Sakramente,
Buße und Beıichte auf dıe Tradıtıon der Kırchenväter diırekt ezug
1981>48! WITd. nNndıre gehö Z W ar in die dogmatısche Begründung der ortho-
doxen Theologıe die Vätertradıtion hıneın. ber In den 1alogen selbst
hat 11a dıe TIThemen zume1lst sehr dırekt iın Angrıff SCHOININCH urc die
Gegenüberstellung orthodoxer und protestantischer Lehren VOT dem Hınter-
grund der jeweılıgen geschıichtlıchen rfahrung und der dogmatıschen Be-
gründung.

Die gegenseılt1ige Verständigung gelang, WIEe N scheınt, In dıiesem Dıalog
leichter, obwohl er weı1l”) Vertreter der lutherischen und reformilerten
Minderheitskirchen 1n Rumäniıien beteiligt WaIicnh und S1nd. Es ann auch
se1n, dalß dıe 1fahrungen AUus anderen 1alogen, VOT em AaUus dem Dıalog
mıt der ROK, den gegenseltigen Verstehensproze. geförde en Wiıchtig
scheinen auch Annäherungen innerhalb der ökumenıschen ewegung SCWC-
SCI1 se1n, dıe WIe 7B dıie lexte VON ıma 1982 das theologısche
espräc In der Ökumene insgesamt befruchtet und weıtergebracht enNn:
Dazu gehö ohl auch dıe Tatsache, daß gleich in der ersten Begegnung dıe
Ihemen Schrift, Bekenntnis und Tradıtiıon ZUSANUNENSCHOMNUNCH wurden
und 1er wıichtige Verständiıgungen ber dıe und die Bedeutung der
Schrift auf beiden Seıiten erzlelt wurden, wobel allerdings auch eın
Verständnis der Tradıtion innerhalb des Protestantismus urc den Einfluß
der ökumenıischen Debatte eıne gespielt hat Der einstmals sSTarre

Gegensatz: Schrift und Iradıtiıon ist der Eıinsıcht gewichen, daß dıe Schrift
nıcht zuletzt als Kanon eılıger Schriften selbhst eın HC kırchlicher

Iradıtion ist>! arau hatte Prof. Parı]skı) bereıits in selınen Thesen hınge-
wIesenN. el wurde auch das „sola-scriptura-Prinzip“ In se1lner ursprünglı-
chen Bedeutung wıieder erkannt, nämlıch als krıtischer aßstabh der eIOT-
matıon gegenüber einer übermächtig und selbstherrlic auftretenden Tadı-
t1on In der rche, dıe sıch Uurc dıe bıblısche Botschaft nıcht mehr in rage
tellen 1eß oder läßt

Spielen dıie Kırchenväter 1mM Dıialog mıt der Rumänıischen T auch
nıcht eine domiıinante W1e ın den beıden anderen 1alogen viel-
leicht auch deswegen, we1l 6S eine einheimische und bodenständige Theolo-

466



g1e alterer rumänıscher Kırchenväter anscheinend nıcht g1bt, bleıibt dıe
Bedeutung der 1ın der Orthodoxıie anerkannten Kırchenväter innerhalb der
Lehrtradıtion der TC gleichwohl unbestritten und bestimmt das theolo-
gische Denken mıt Es scheımnt aber s} daß dıe Kırchenväter eine wichtige
Funktion gerade auch arın erTullen bzw. rTüllt aben, den christliıchen
Glauben 1n der Je eigenen Sprache und Kultur und VOT em 1im eigenen
Denken heimiıisch gemacht en

Für den Protestantismus en nıcht zuletzt dıe Reformatoren diese Funk-
t10Nn übernommen, daß CS nıcht überrascht, WEINN dıese, insbesondere
Luther selbst, In den reformatorischen Kırchen und ihrer Theologıe WI1IEe Kır-
chenväter zıtlert und manchmal auch verehrt werden. Daß Unterschiede
im Umgang mıt der Tradıtion zwıschen rthodoxen, Protestanten und z B
auch römischen Katholıken o1bt, ist hınreichen bekannt Eın bewußterer
Umgang des Protestantismus mıt se1iner eigenen Geschichte und den bewah-
renswerten Iradıtiıonen muß nıcht unbedingt eın Irrweg se1n. IC ebt
auch davon, daß (jott eın Gedächtnis seiner under gestiftet hat (Ps

Schlußbemerkungen
Mır ist be1 meılner Beschäftigung mıt dem ema und be1 der

Lektüre der vorlıegenden Dıialogergebnisse folgendes euiinc geworden:
Be1 der wechselseıitigen Bedeutung der Iradıtıon und ın Verbindung damıt
auch der Kırchenväter geht 6S zunächst und in er Deutlichkeit e1in
unterschiedliches Verständniıs der Geschichte Was WIT also für den Öku-
menıschen Dıalog brauchen. ist VOT em eıne bessere Hermeneutik der
Geschichte. Dazu gehört In me1ınen ugen

der sorgrfältige und respektvolle Umgang mıt den Überlieferungen und
Erfahrungen AaUus der Geschichte der jeweılıgen 1alogpartner, aber auch mıt
den Tradıtionen und Erfahrungen der eigenen Geschichte, enn s1e sSınd Teıl
der Jjeweıls eigenen Identität;

die Entdeckung des Geme1insamen 1ın der Geschichte und damıt der
Geschichte insgesamt als ıTahrungs- und Begegnungsraum der Vergangen-
eıt mıt der Perspektive einer geme1ınsamen Zukunft und

dıe Überwindung VON dogmatısch bedingten und verfestigten Urte1ilen
bzw Vorurteilen Uurc die Einsıiıcht in die Möglıchkeıit VON Veränderungen,
dıie AUus den Erfahrungen eigenen und remden lernt und amıt den Weg
für eine gemeinsame Zukunft Ööffnet

Eın e1ıspie aliur 1st m.E Luthers Umgang mıt den Entsche1idun-
SCH der altkırchlıchen Konzıle 1n se1ner Schrift ‚„„Von den Konzılus und Kır-
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chen  c VON 1.539>2 Luther verstand ıhre Entscheidungen als das Ergebni1s
intens1ıver Rückbesinnung auf dıe iın der bezeugte göttlıche ahrheıt,
dıe 1m Verlauf der Geschichte der TE bzw. der Geschichte des Volkes
(Gjottes immer wlieder In der Gefahr War und 1st, dem Gedächtnis der Kırche
verloren gehen oder mehr noch verfälscht werden. DIe altkırchlı-
chen Konzıle formulierten sah 6S Luther mıt ihren Beschlüssen keıine

Wahrheıten, sondern bezeugten lediglıch für iıhre Zeıt und 1im Hın-
1C auf dıe Herausforderungen ihrer eıt nıchts anderes als die in der
geoffenbarte Wahrheıt jeweıls für iıhre Zeıt und mıt ıhren Worten NC  = DiIie
Leıistung und die Bedeutung der Kırchenväter als Lehrer der TC bestand
VOIL em darın, daß S1e für dıe VOI ihnen in der Schrift als (Gottes Wort
erkannte anrhne1ı des ıstlıchen auDens unerschrocken eiıntraten mıt
Wort und Schrift gegebenenfalls Eınsatz ihres persönlıchen Lebens
WwI1e Athanasıus VON lexandrıen, Basıhllus VON Cäsarea, Johannes IySO-
STOMOS oder aX1Imus Conftessor.

ANM  GEN

Galıtis, in Galıtıis, antzarıdıs. 16P Glauben dus dem Herzen. Kıne Eın-
führung In dıe OdoxI1e, München
Vgl 7B Nıkolaou., Aspekte einer Kreuzestheologıe N orthodoxer 1C| (1990) in
OFo (1994) 201-213: S.201 ADIE Orthodoxe Kırche verste. sich als Hüterıin und euge
der altkırchliıchen Überlieferung und betrachtet diese als das bestgee1gnete gesamtkirchlı-
che Korrektiv uch eventueller eigener Verfehlungen und Abweichungen VON der Basıs®“.
Vgl Cyprıan, T3 Z1 Augustin, De bapt E 16, A1
Vgl 1kolaou, anı und Perspektiven des Orthodox-Lutherischen Dıalogs, 1ın QOecu-
menı1ca ef Patrıstica, Schneemelcher, hg Papandreou, Bıenert, Schä-
erdiek, Genf/Stuttgart 1989, 33—060; „Das uthertum hat sıch Urc se1lne Abspal-
(ung VON der römiısch-katholıschen IC War In ein1gen Punkten der rthodoxen Kir-
che genähert, ber zugleı1c: dıe K]uft ıhr vergrößert, indem andere der (Ost- und West-
IC geme1iınsame Lehren aufgegeben hat‘“
Vgl eb  O, 306(1.
Das 1e]1 des orthodox-lutherischen Dıalogs auf Weltebene lautet SCr 1981 In Espoo)
„Tull Communlo0on tull mutual recognition“ (Lutheran-Orthodox Dıialogue, Agreed afe-
mentseenf 1992, A vgl uch 1KO1a0U, Der Offizielle Orthodox-
Lutherische Dıalog. Geschichtlicher Überblick und gemeinsame eX16; ıIn OFo (1990)
83R | gemeinsame exte C
Mıiıt der Professio Irıdentina VON 1564, die VON jedem Priester unterzeichnet werden
mußte, entstan: iıne Cuc FCNE; dıe sıch eutlc gegenüber den ehren der Reforma-
t10N abgrenzte.
Auf S1e wırd insbesondere be1l der rage ach der Entstehung und der Bedeutung des
Bischofsamtes verwliesen (Galıtıs Anm L mıt nm
Dıie „sola-scriptura” Formel ist In der weılteren Geschichte der protestantischen Theologıe
AdUuUSs einem kritischen Korrektiv gegenüber einer übermächtigen Domiminanz der Tradıtion
und des kıiırchlichen Lehramtes be1l der Auslegung der Schrift einem m1ıßverständlıchen
Prinzıp geworden, das sıch einer geschichtslosen Norm ın der Kırche entwickelte
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unabhängig VON der lebendigen JIradıtion der YCHe: VON der dıe Schrift selbst vgl 7 B
dıe Auswahl eines Schriftenkanons eın nıcht unwesentliıcher eıl Die ökumenische
Debatte hat 1ler wichtigen Einsichten geführt; vgl azu Ebelıng, „Sola SCT1IP-
tura  .. und das Problem der Tradıtion. 1n Ders: Wort Gottes und TIradıtion (KıKonf IX (JÖt-
tingen 1964, (ebenso iın KÄäsemann LHg.], Das Neue JTestament als Kanon,
Göttingen 1970 Berlın 282-335) (zuerst Ökumenischer Rat der Kırchen.
Schrift und Tradıtion 14 Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung, ontrea

S5Skydsgaard Vıscher, Ur1CcC 1963, 172-183]. Vgl azu den
1M Anm genannten Band „Agreed Statements  o genanniten ext ‚Schrift und Tradı-
t1on””, Kreta 1987 (bes NrT. O—1 1 mıt bemerkenswerten Zıtaten dus Basılus). /u dem
Problemfe insgesamt Jetz' Haudel, DIe und cdhe Kınheit der Kırchen (KıKonf

10
34), Göttingen 1993
Tradıition und Glaubensgerechtigkeit Begegnung mıiıt Dıalog zwıschen und Rus-
sisch-Orthodoxer FCHNe, rnoldshaın 21  ) (Studienheft ıtten 1961 (vgl
arın VOT em Kretschmar, Die altkırchliche Iradıtıon in der evangelıschen rche.,
s Dialog des Glaubens und der Liebe Begegnung 1im Dıalog zwıschen
und dem Okumenischen Patrıarchat, Konstantınopel: 16.—19.3.1969; eıh OR I’E: Tank-
furt/M (Vgl darın VOT em Schneemelcher, DIie patrıstische Iradıtıon in
rthodoxer und evangelıscher Sıicht,. Die Heilige Schrift, die Tradition und das
Bekenntntis Begegnung 1m Dıalog zwıischen und Rumänisch-Orthodoxer Kıir-
che, Goslar: 19.-23:11.1979: eıh ÖR 42 Studienheft 3, Frankfurt/M Hıer War
der gesamte Dıalog diesem Problem gew1dmet in Verbindung mıt der rage ach der
Bedeutung der altkırchlıchen Bekenntnisse.
Vgl Tradıtiıon und Glaubensgerechtigkeıt (S.0. Anm. 10), 76—79; abgedruckt iın Häm-
merle hme Schwarz, /ugänge ZUT Orthodoxıie, Göttingen 244—)4 7:
ıta!l 245

12 Vgl als Z/Zusammenfassung mıiıt weıteren Hınweisen: Schwarz, Dıaloge der mıt
rthodoxen Kırchen, 1n Brandt, Rothermundt (Hg.), Was hat die Okumene
gebracht? en und Perspektiven, Gütersloh 1993, 6181

13 Vgl Anm. ecCc dıfferenzlert a7zu Nikolaou, Die Bedeutung der patrıstiıschen
Iradıtion für dıe Theologıe eute, 1n OFo (1987) 6—1  ©O 1€e. Ial einmal a VON dem
Problem einer zeıtlıchen Eıngrenzung der Väter-Tradıtion (ın der patrıstiıschen Forschung
äßt Ian die Väter-Zeıt 1m allgemeınen 1m TI enden) und den unterschiedlichen Wert
der Vätertradıtion 1Im Westen und 1mM sten (Es g1bt 1mM sten keine offizıell definierten
99-  erKmale der ater  06 WIE doctrina orthodoxa, sanctıtas vitae, approbatıo eccle-
s1ae, antıquıtas vgl 10) estimm ı! 1KOLla0u mıiıt Ratzınger dıe Bedeutung der KF
chenväter WIe olg „Dıie ater (sSO Ratzıinger) Sınd dıe theologischen Lehrer der ungete1l-
ten TICHE: ihre Theologıie 1m ursprünglichen Sinne ‚ökumenische eologıie‘, dıe en
zugehört; SIE SINnd ater NIC| für einen Teıl, sondern für das (GJanze und er in einem
auszeiıchnenden, NUur ihnen eignenden ınn wirklıch als ate: benennen.“
Ich beschränke miıich ın den folgenden Einzeluntersuchungen auf diese Dıaloge Verwıiesen
se1 ber uch auf dıe Dialoge des Bundes der Ev. Kırchen 1ın der DDR mıiıt der Russiıschen
Orthodoxen Kırche (seit und mıiıt der Bulgarıschen Orthodoxen rche; vgl
Schulz, Iie s1ieben Sagorsker Gespräche ÖR (1991) 457-—475: H.- Döp-
MNanı Begegnung mıt der Orthodoxıie, 1N: ber tTenzen hinweg wachsender Gemeıin-
schaft Okumene in der DDR In den achtziger ahren, hg ens und Bodensteıin
(Beih ÖR 62 Trankfurt/M 1990,

15 Vgl Anm
16 Das ware eın ema für ıne umfangreıichere ntersuchung. Hıer können 11UT Stichproben

und ZUT Dıiskussion gestellt werden.
17 Vgl dem In Anm genannten Aufsatz VON Schneemelcher uch Ders., Wesen und

Aufgabe der Patrıstik innerhalb der evangelıschen Theologie (1950) in Ders:; Ges ufs
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und ZUT 'atrıstl. (ABI] ZZ Thessalonı 197/4, a! Es g1bt darüber 1UT wen1g
eutsche ] ıteratur. rst in den etzten Jahren verstäar'| sıch das Interesse dem Verhält-
N1IS zwıschen uther und der altkırchlıchen Tradıtion; vgl 75 Heubach Heg.) Luther
und dıe trinıtarısche Tradıtion. Ökumenische und phiılosophısche Perspektiven ( Veröffent-
lıchungen der Luther-Akademie-Ratzeburg, 233 Erlangen 1994 FKıne der immer
och wichtigsten älteren TDe1ıten Koopmans, Das altkırchliche ogma In der Refor-
matıon (BEvIh 22), München 1955 1938!]; vgl ferner: Jansen, Studien
Luthers Trinitätslehre (BBSHST 26), Frankfurt/M 1976

18 Damıt verbunden ist uch dıe rage, ob dıe theologısche nnäherung cdie Tradıtion
Augustins den ökumeniıischen Dıalog weıiterbringen kann:; vgl azu Biıenert, AAM
Z weifel äher be1l Augustin’”? Zum patrıstischen Hıntergrund der Theologie Luthers, in
Oecumeniıca el Patrıstica, Schneemelcher (Ss.0.Anm. 4) 28 1—294

19 Zum Verständnıs des Begriffs Okumene selne folgenreiche Begrenzung in der für dıe Kır-
chengeschichtsschreibung prägenden Konzeption Eusebs vgl Hage, Die oströmısche
Staatskırche und dıe Christenheit des Perserreiches, In ZKG (1973) 17A4 T
Vgl AazZzu enCZKa, 25 re theologische Gespräche zwıschen und
Moskauer Patrıarchat, 1n OR (1985) 446467 Eıne kurze Übersicht ber den Verlauf
und dıe Dokumentatıon Tradıtion Un Glaubensgerechtigkeit (Arnoldshain:T
1959; Studienheft Wıtten 1961 Vom Wirken des Heiligen (rJe1istes. Sagorsker
Gespräch ber Gottesdienst, Sakramente und 5Synoden agorsk: 2125101963° Studi1-
enheft Wıtten 1964 Versöhnung. [)Das deutsch-russische espräc ber das chrıst-
464 Verständnis der Versöhnung (Höchst/Odenwald: S3 8.3.1967; Studienhe: 5} Wıtten
1967 Taufe Neues Leben Dienst. Das Leningrader espräc ber die Verantwor-
(ung der Christen für die Welt (Leningrad: 12.—-19.9.1969; Studienheft Wıtten 1970

Der auferstandene Christus und das Heil der Welt (Kıirchberg: 2602 101971 Studi-
enheft 7 9 Wıtten 1072 Die Eucharistie agorsk: 26 -209.11.19/3: Studienheft
Wıtten 1974 Das 'nfer Chrıisti und das Infer der FiısSten. Das Arnoldshaıner
Gespräch ber dıe Bedeutung des Opfers 1mM eılıgenen! (Arnoldshaıin: .16
1976; eıh OR 32 Studienhe 16 rankfurt/M Die Hoffnung auf die Zukunft
der Menschheit Uunfter der Verheißung Gottes (Odessa: 10.—13.10.1979: eıh ÖR 41:;
Studienheft 1 Frankfurt/M Das kirchliche Amt und die apostolische Sukzes-
S1ION (Schloß Schwanberg: 12. L Z.10.1988%: eıh OR 49; Studienheft 16, Frankfurt/M.

Der bischöfliche Dienst der Kirche (Kıew 25.-29.9.1984; eıh ÖR 33
Studienheft 18, Frankfurt/M eıtere Begegnungen, ber dıe och keıine Berichts-
anı vorlıegen: 11 Das königliche Priestertum der Getauften und das apostolische Amt
In der eıliıgen Kirche ülheım: i Das en der Kirche und ıhr
Zeugnis als Ausdruck der Heiligkeit und Katholiziıtät (Mınsk:
Bad TAC! &: Dıalog ach der Wiıedervereinigung der in dem die beiden Dıialog-
straänge o  oldshaın  < und „Sagorsk”“ einem Dıalog zusammengeführt wurden.
ach dem ersten Tagungsort wiıird dieser Dıalog Jetz „Bad Urach-Dialog “ (19.-27.10.

genannt. Eıne Dokumentatıon erscheınt 1mM November 1995 als Studienheft Nr.
Tradıtion und Glaubensgerechtigkeit (S.0 Anm. 10): 13

P Ebd AD
23 Ebd 23

Das gılt uch für Luthers Haltung gegenüber Augustin, den Luther als Ausleger des Pau-
Ius ange geschätzt solange, bıs Paulus och besser und tiefer verstand. „Da WAar

Adus  n mıt ihm'  s vgl Grane, Dıvus Paulus ef Augustinus, interpres 1US fidelissımus.
ber Luthers Verhältnis Augustin, 1n uchs, hg Ebelıng, übıngen 1973,

133146
AAn

26
aufte Neues en Dienst (Studienheft ıtten 1970, 95—1 und 1121726
Leıturglia V, Kassel 1970
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27 Vgl Aazu den grundlegenden Aufsatz VONn Ebelıng, Die Kirchengeschichte als
Geschichte der Auslegung der Schrift, übıngen 194 7

28 Das Kırchberger espräc ber dıe Bedeutung der Auferstehung für das eıl der Welt,
1971 (Studıienheft 7i Wıtten 1972

29

4()
Ebd 25—39; 4()—872

Anm
(V.) Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bde., (1909/104), armstaı

42
1964:; ıta: IL, 14

(V.) arnac. Dogmengeschichte (1889), ULB 1641, übıngen 1991 DIe-
SCT achdadruc ist allerdings uch ıne Möglıchkeıt, sıch mıiıt Harnacks Ansatz kriıtisch AUS-
einanderzusetzen. Vgl azu uch Beyschlag, Grundriß der Dogmengeschichte ott
und Welt T. Darmstadt (1982)
Das gılt uch 1Im e1s der Dıskussion ber Rechtfertigung und Theosıs zwıschen
Protestantismus und Orthodoxıie edenken. Das ema wurde insbesondere Urc dıe
finnısche Lutherforschung Mannermaa angestoßen (vgl azu Luther und
Theosıs, Vergöttliıchung als Thema der abendländıschen Theologıie, hg Peura
Raun10 ‚A 2 An IX Helsınkı/Erlangen und uch 1mM 1  0g ZWI1-
schen und der Rumänischen rthodoxen IC (1988) behandelt (Der Berichtsban:
erschıen 1995; Anm 50)
Vgl die Konvergenzerklärung VOoNn „„.Glauben und Kırchenverfassung‘“‘ ber : Taufe, ucha-
ristie und Amt“”, Zuerst veröffentlicht 1mM Januar 1982

35 Das kırchliche Amt und dıe apostolısche Sukzess1ion, 1981 (3} OR 49, Frankfurt/M.
1984, e

36 eıh ÖR 333 Frankfurt/M 1992. 53—91
37 Vgl azu Basdekıs, Die eologıschen Gespräche zwıschen der und der rtho-

doxI1e, In ÖR SA (1978)o Nıkolaou, e11Nnabe Mysteriıum der TC
Eıne Analyse der Gespräche zwıschen OÖOkumenischem atrıarchal Konstantınope und

In OR (1981) 425—44% Bıenert, Der Dıalog zwıschen dem Okumeni-
schen Patrıarchat VON Konstantınopel und der 1n OR (1987) 3349 Zum Ver-
auf und ZUT Dokumentation: Dialog des Glaubens und der Liebe (Konstantiınopel:
16.—19.3.1969:; Beıih ÖR FE Frankfurt/M Christus Das Heıl der Welt
(Arnoldshain:SBeıh OR Z Trankfurt/M. Das ıld VOi Men-
schen In Orthodoxie und Protestantismus (Chambesy:EBeıih OR 26, Tank-
furt/M Die Anrufung des eıligen Geistes ım Abendmahl (Friedewald:
eeıh OR ö1 Studienheft 9, rankfurt/M Euchartistie und Prie-
tTeramt (Bonn-Beuel: 20.—25.2.1978: Beıih ÖR 38; Studienhe ES: Tankfurt/M

Evangelium und Kırche (Stapelage: N&eıh ÖR 4 1: Studienhe 135 Tank-
furt/M. Die Verkündigung des Evangeliums und die Feier der eıligen Eucha-
ristie Kavala c=eıh OR 4 Studienhe 19, Frankfurt/M Das
Wıirken des eıligen Geistes In der ahrung der Kırche Ohenwart: 9.—/7.10.1987)

Leben AUS der Kraft des eıligen Geistes (Kolymparı/Kreta: 26.5.—4.6.1990) udıen-
heft 217 hg H.J eld und Schwarz, Hermannsburg Weıtere Begegnung, ber
dıe och keın Berichtsband vorliegt: Das Handeln der Kırche In Zeu2nis und Dienst
(a) Kırche Un Dienst / Die Auslegung der Heiligen Schrift; gelebte TIradıtion und Ver-

38
kündigung In der Kirche (Iserlohn: 27.5.-2.6.1994).
Dıalog des Glaubens und der J1eDe, eıih ÖR LE Frankfurt/M 1970, 1225

30 eyer ebı  \ ın selinem Bericht ber das TIreffen
Vgl Wort und ysteri1um. Der Briefwechsel ber Glauben und fTC ZWI1-
schen den übınger Iheologen und dem Patriıarchen VON Konstantinopel, Wıtten 1958;
azu uletzt. Wendebourg, Reformatıon nd Orthodox1ie Der Öökumenische Briefwech-
sel zwıschen der Leıtung der Württembergischen TC. und Patrıarch Jeremias IL VON

Konstantinopel in den ahren (FKDG 37); Göttingen 1986
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Karmıirıs, 1n Bratsıotis He.) Die Orthodoxe Kırche in griechıscher 16 (KW IX
Stuttgart 15

42 19; vgl Aazu Luther, er ans OrSst, 1541
45 Christus )as eıl der Welt, eıh OR Bl Stuttgart 1972, 26—41

Aa (} „Die Vergottung ist dıe goldene e2e der edanken der äter, urc dıe dıe
Versöhnung selbst, und sOomıt dıe Heılsökonomuie, ZU Ausdruck oMmMmM! Im Unterschied
ZUT sogenannten ‚Satisfaktionstheologıie‘ ist dıe Ööstlıche Konzeption Nn1ıCcC auf dıe Jur1d1-
sche Wiıedergutmachung der Schuld gerichtet, dıe dıe Vergebung ach sıch ZIC| sondern
auf dıe Wiedergutmachung der atur. :Diese stellt sıch, selbst in Christus erneuert, wıeder
her, er sıch und findet ihre wahre Bestimmung wıeder, dıe Urc den Fall verloren WAadl,
nämlıch dıe der Theosıs, der Vergottung‘. ‚ Vergottung‘ ist e1n schwıer1iger Begrıff, und
dennoch esSTMM! alleın den ausdrücklıchen Anspruch der Orthodoxı1e Man könnte
dafür uch ‚Pneumatısatıon"„ dıe Durchdringung des menschlıchen Se1nNs mıiıt göttlı-
hen Energien bIs dahın, dal3 ZU Gottes, seiner lebendigen Manıfestation wIird:

C666‚Selıgkeıt nen: ott se1ne Wohnung 1mM Menschen In der finnıschen Lutherforschung
kam Urc die Begegnung mıiıt der OrthodoxIie e1ıner intensiven Auseinandersetzung
mıt dem ema Rechtfertigung und Vergottung; vgl Anm. 33° ferner: Peura, Mehr
als eın Mensch? DIie Vergöttliıchung als ema der Theologıe Martın Luthers Von 15 13 bıs
1519 (VIEG 132); Maınz 1994 Dıiss. eo Helsinkı

45 Das 1ld VO Menschen In Orthodoxı1e und Protestantismus, eıh OR 26, Stuttgart 1974,
21—30; Zıtat 21

Die Anrufung des eılıgen (jeistes 1meneıh ÖR äl Frankfurt/M 1977,
68—94
Das Wırken des HI Ge1istes in der Erfahrung der TC £  1enhe: 21)3 Hermannsburg

4X
1995, 5565
Ebd 68—80

49 Abgedruckt in Schäfer Hg.) Die Menschenfreundlichkeıit Gjottes bezeugen. 1ako-
nısche Predigten VON der en IC bıs ZU Jahrhundert, Heıdelberg 1991 Darı
Gregor VON Nazıanz, Oratıo N „Über dıe 1€e den Armen:‘“ 39—70; Joh
Wiıchern, Johannes p3. 34 .35 (1864), 3833973

5() Vgl azu Viorel Jlonıta, ehn Jahre theologıscher Dıalog zwıschen der und der
Rumänischen Orthodoxen Kırche (1979—-1989), in OR (1990) P DA Zum Verlauf
des Dıalogs und se1ıner Dokumentatiıon Die Heilige Schrift, die Tradıtion und das
Bekenntnis (Goslar: 19.223.11.1979: eıh OR 42 Studienhe: 13, Frankfurt/M.

Die Sakramente In der Confessio Augustana und In den orthodoxen Lehrbekenntnissen
des JINs. (Jassy 24.—26.10.19380; eıh ÖR 43: Studienheft 14, TankKIu:

Buße und Beichte ıIm Glauben und Leben UNSETETr Kirchen und ihre Bedeutung
für die Erneuerung und Heiligung des Christen (Hüllhorst: 28:5:736.1982: eıh
ÖR yl Studienhe: 1: Frankfurt/M. Das Heıl In JSesus FLSEMUS und die Het-
[ung der Welt (Techirghiol Rumänilen: 641 Maı 1985; Studienhe: 20: hg HJ eld
und Schwarz, Hermannsburg Rechtfertigung UN Verherrlichung (Theosis)
des Menschen durch Jesus FLSEIUS (Kırchberg Sulz Neckar: 18.—27.5.1988) und Die
Taufe als Aufnahme In den Neuen und und als Berufung ZUWIM geistlichen amp); In der
Nachfolge Jesu Christi (synerg21a), (Curtea de rges 11.—-20.6.1991), hg.V. Schwarz
(Studiıenheft 23) Hermannsburg 1995
S.0 Anm

52 50, 509—653; (1992) 456—-617 Vgl Wallraff, Luthers tellung
ZU ökumenıschen Konzıl, 1n OFo (1993) DE
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25 FE theologische Gespräche
zwıischen Evangelısch-Lutherischer Kırche Finnlands

und Moskauer Patrıarcha
VON

Die ersien Schritte

Von den Zahnlreıiıchen regıonalen lutherisch-orthodoxen Lehrgesprächen
gehören dıejen1ıgen zwıschen der Finnischen Evangelısch-Lutherischen Kır-
che un: der Orthodoxen IC ublands den altesten und produktıv-
sten.! Den Vorschlag, diese Gespräche begiınnen, machte der finnısche
Erzbischof Marttı 5SımoJokı Maı 1967 während se1nNes ersten {fzıiel-
len Besuchs 1ın der S5SowjJetunion. Bald teılte der Vorsitzende des Ausschusses
für internationale Beziehungen, Metropolıit Nıkodım, den Finnen mıt, daß
dıe Russısche Orthodoxe Kırche diesen Vorschlag annımmt. Es wurde 1m
weıteren verabredet, daß dıe ersten Gespräche 1m anhnre 1970 1ın innlan:'
stattiinden sollten.?*

Dıieser Vorschlag hatte seine Vorgeschichte. on 1964 hatte Erzbischof
SimoJokı als (Gast der Estnischen Lutherischen e dıe S5Sowjetunion
besucht und dann auch Vertreter der Russıschen Orthodoxen FC getrof-
fen Insbesondere dıe Kontakte mıt Metropolıt Nıkodim, den 5S1moJokı auch
1965 in Leningrad besuchte, als Vorbereıtungsarbeıit notwendie. Dar-
über hınaus gaben dıe 1m anre 1959 begonnenen Gespräche zwıschen
und Moskauer Patrıarchat SOWIEe die Überlegungen innerhalb des Lutheri1-
schen Weltbundes wichtige Anstöße für dıe tinnısch-russischen Öökumen1i-
schen Beziıehungen. Der Finnische OÖkumenische Rat hatte schon se1lt Ende
der fünfziger TE dıe theologische Begegnung zwıschen Lutheranern und
rthodoxen geförde: und diesem WEeC Konsultationen organısıert.?

Dıie ersten Gespräche fanden In ur VO bIs März 970
on vorher hatten sıch dıe Delegationen ber Zzwel TIThemen geemn1gt,
denen Theologen VONn beıden Seıliten Referate vorlegten. Miıt diıesen Vorträ-
SCH als Ausgangsbasıs gab 6c5S zunächst eine Plenardıskussion: ann formu-
herten einzelne Sektionen Vorschläge für geme1ınsame Thesen Sıe wurden
anschlıeßend In Plenardıskussionen überarbeiıtet. Zum Schluß wurden das
Kommunique der Dıskussionen und sämtlıche Thesen VONn den Leıtern der
beiden Delegationen unterzeichnet.*

Dieser Arbeıitsweise sınd dıie Gespräche bıs heute gefolgt. Für das Ver-
ständnıs der ausführlichen Dokumentatıon muß eits aran erinnert werden,
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daß alle JTexte ıhren S1tz 1mM en 1m Rahmen dieser konkreten Arbeıits-
methode en Darüber hınaus hat dıe Finnısche IC abh 1973 eıne
ogrößere Vorbereitungsgruppe beschäftigt, innerhalb derer dıe lutherischen
Vorträge 1m VOTaUus diskutiert werden.? SO repräsentieren die Vorträge auch
WENN dıie letzte Verantwortung immer be1l den Referenten ble1ibt geWIlSSeT-
maßen elne rezıplerte kırchliche Meınungsbildung. Ahnliche Vorbereıitungs-
arbeıt hat auch dıe Russısche OdOXe5geleıistet.

Im folgenden wıird der rag cdieser Lehrgespräche beschrıieben und A11d-

lysıert. Ich beschränke mıch e1 weıtgehend auf den Inhalt der vorliegen-
den Dokumentatıon. Sıiıcherlich pıelen die polıtiıschen Veränderungen und
die kırchendiplomatıschen Beziıehungen auch ıIn den Gesprächen eine (0)]  ©
dıe nıcht unterschätzen ist.© Bevor der Eıinfluß cdieser aktoren aber über-
aup dıiskutiert werden kann, muß INan dıe eigentlichen Ergebnisse gul ken-
Ne  - Zuerst 11) wıird eın Überblick der bısherigen Gespräche angeboten.
Danach werden dıe wichtigsten theologischen und ethisch-polıtischen
IV) Stellungnahmen näher analysıert. Als Einzelproblem wırd der Ge-
brauch der In den Gesprächen beleuchtet (V) Zum Schluß wırd dıe
Bedeutung der finnısch-russischen Gespräche für die breıitere ÖOkumene VI)
erläutert.

IL. Die Gespräche 1970 his 1992 eın UÜberblick
Be]l der erstien Zusammenkunft In ur standen also Z7WEe1 TIThemen auf

der Tagesordnung, nämlıch „Das Abendmahl als Manıfestation der FEinheit
der Glaubenden“‘ und ‚„Die theologischen Grundlagen der Friedens-
emühungen der Kırchen‘““. Das zweıte TIreffen, das in Sagorsk VO Db1IS

Dezember 1971 stattfand, setizte diese ematı fort, indem 6S „„Das
Abendmahl besonderer Berücksichtigung se1nes Opfercharakters“ und
„Gerechtigkeıit und Gewalt‘‘ behandelte

Damıt eine prinzıpielle Entscheidung in eZzug auf dıe Themenwahl
getroffen: neben einem theologıschen ema wurde eın soz1lalethisches Pro-
blem normalerweıse die Friedensarbeit behandelt Wıe in dem eNISpre-
henden deutsch-russischen Dıialog’ War das Friedensthema einerseılts eine
Erfüllung des Wunsches des sowJetischen „Rates für relıg1öse Angelegen-
heıten“, der dıe Dıiıskussionen kontrolherte. Andererseıts en dıe Delega-
t1ionen dıe dadurch angebotenen Möglıchkeiten W:  aftıg nutzen VEeI-

sucht:; die Friedensthematı Ja gleichzeıtig auch wichtig für cdıe welt-
welılte ökumenische Dıiskussıion.
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Als Gruppenleıter WailiCN sowohl 1970 als auch 197/1 Erzbischof SımoJokı
und der Erzbischof VON Dımıitrow, Fiılaret, tätıg. In Sagorsk War auch Metro-
polı Nıkodiım anwesend, der den TIeE des Patrıarchen Pımen dıie
Teilnehmer vorlas. Auf finnıscher Seıite unterzeichnete SımoJokı dıie
Schlußakte auch noch 19/4 und 1977 Im Te 1980 eıtete der CC TZ.D1I-
Q Miıkko Juva dıe Finnen:; se1t 1983 War Erzbischof John Vıkström als
Vorsitzender tätıg. Auf russischer Seılte WAarTr Fiılaret auch noch 1986 Delega-
tionsleıter, während Vladımır, Erzbischof VON Dımıitrow und später Metro-
polı VON ROStOW, 1974 und 19972 präsıdierte. 1977 der später umstrıit-
tene Xarc der Ukraıine, Fiılaret, Vorsitzender der russischen 19580
und 1983 eıtete Anton1], Metropolıit VON Leningrad und OVg0Oro die ele-
gatıon. Vorsitzender 1m Tre 1989 Wr der heutige Patrıarch VON oskau,
Aleks1], damals Metropolıt iın der Diözese VON Tallınn

SO ist dıie höchste finnısche Kırchenleitung immer präsent SCWESCH. uch
seıtens der Russischen rthodoxen Kırche en unrende 1SCANOTe
und ‘)kumeniker mıtgewirkt. en den Vorsitzenden en ein1ge ele-
gierte der rchen in besonderer Weıise für dıe Kontinultät geSOrgt Auf 1US-

siıscher Seıite 1st besonders der Erzbischof VON Vologda, Professor Michaıil
(Mudjugıin) NCHNNECN, der nıcht NUT en Gesprächen teılgenommen,
sondern immer auch eın Referat gehalten hat Prof. Dr. au Pırınen
gehörte Z finnıschen Delegatıon ununterbrochen VON 1970 bIıs 1986;
Bıschof Kalevı Tomıiainen hat ah 1971 jedem Ireffen teılgenommen.

Das dritte espräc fand ın Järvenpää 19/4 Diesmal wurden Te1
Ihemen behandelt .„Dıie Eucharistie und das Priestertum . „Friedensarbeıt
In den CANFrIS  i1ıchen rchen heute‘“ und ‚„Dıie CNrıstliche Tre VO H 1“ Im
vierten espräc. ın Kıew 1977 wurden ‚„„Das eıl als Rechtfertigung und
Vergöttlichung““ und ‚„„Das eıl und das (1 ( 8 des Friedens Glaubensge-
genstan und ethısche Aufgabe“ dıiskutiert. Be1l deren Dıalogrunde in
ur 1980 hıeßen dıie Themen ‚„Glaube und 1e' qals Elemente des Heıils“‘
und ‚„Dıie theologısche rundlage der kırchlichen Friedensarbeit‘‘.

Im sechsten Dıalog In Leningrad 1983 wurde dıe Ekklesiologie erörtert
„Die Natur der rche  c und ‚„„Dıie Friedensarbeit der rchen ın der moder-
HEn 1t“ „Heılıgkeıit, Heılıgung und dıe eılıgen“ SOWIE ‚„Dıie Bergpredigt
und dıie Friedensarbeıt der rchen iın der heutigen lt“ ı1ldeten den
Gegenstand der sıebenten Diskussionsrunde in 1ikkelı 1986 In Yy.  1CSs
Leningrad 1989 wurden ‚„Dıie Schöpfung“ und ‚„Dıie Verantwortung des
Menschen für (jottes chöpfung” behandelt

Be1l den neunlten Gesprächen in Järvenpää 1997 wurden vier miıteinander
verwandte Themen erläutert: Die apostolische Unterweısung 1mM Neuen
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JTestament und In der frühen Kırche, Das Bekennen des apostolischen
auDens heute, Die Siıchtbarmachung des apostolıschen auDens 1m
en der TC und Das Zeugn1s des apostolıschen auDens für dıe
Welt In ezug auf den aäußeren ahmen annn auch bemerkt werden., daß dıe
Gespräche abh 1983 jeweıls etwa zehn Jage gedauert aben: ıs 1980 WaIicn
S1Ee durchschnittlich fünf Jage lang

Betrachtet 111a dıe Entfaltung der theologischen Themen, auf, daß
weder dıe Eınleitungsfragen (z.B Schrift und Tradıtion, dıe der Kon-
zılıen) och dıe konkreten Strukturfragen (z.B dıe Lehre VO kırchlichen
Amt) eiıne thematısche Hauptrolle® einnehmen. In dieser Hınsıcht 1-
sche1ıden sıch dıe finnisch-russischen Gespräche sowohl VO eutsch-russ1ı-
schen als auch VOoO weltweıten lutherisch-orthodoxen Dıalog. ber abgese-
hen VON diesen Problembereichen 01g der Dıalog m.E dem uUDlıchen Gang
mancher bılateraler Gespräche: Zzuerst werden dıe Soteriologie und dıie
Sakramente ausführlich dıskutiert; ann wIırd eın Versuch der ekklesi0log1-
schen Konvergenz untı  men; und nachdem INan festgestellt hat, daß die
verschıiedenen Ekklesiologien (019/ der Annäherung keıne konkreten
Schritte erlauben, wırd eın völlıg Gebilet ZU ema der Dıskuss1io0-
CM

aruber hınaus sınd ein1ge Berührungspunkte mıt der weltweiten OÖku-
menischen Thematik sıchtbar: in Järvenpää 19/4 wurde über TODIeEemMe der
Internationalen Missionskonferenz ın Bangkok 19738 reflektiert, und ıIn Jär-
venpää 19972 WAar das ÖRK-Projekt „Gemeinsames Bekenntnis des apostol1-
schen aubDbens  c für dıie Ihemenwahl maßgebend. In ezug auf dıe Soz1al-

ist 6S offensichtlıch, daß das Friedensthema ach dem Ende des Kom-
mun1ısmus se1ıne Aktualıtät verlor; dessen wurden 1989 Themen des
konzılıaren Prozesses des Ökumenischen Rates der rchen dıskutiert.

IIl. Die theologischen Schwerpunkte
Rechtfertigung und Vergöttliıchung
Das bekannteste und wıirkungsvollste Gespräch WAarTr zweiıfellos dasjen1ıge

in Klew 1977 Es ist VOT em der zusammenfassenden TIhesen ‚„„Das
eı1ıl als Rechtfertigung und Vergöttliıchung“ bekanntgeworden. DiIie Präam-
bel dieser Thesen konstatıiert, daß dıie rtchen elne „breıte Übereinstim-
mung“ in ezug auf diese Z7We1 Grundbestimmungen der Tre VOoO e1l
bzw. der rlösung erreicht haben.?

Wie ist das möglıch”? Den Thesen zufolge ist dıe autfe der OUrt, dem
dıe Rechtfertigung geschieht und dıe Vergöttlıchung beginnt Die Vergött-
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iıchung wırd e1 als eiılhabe göttliıchen en definiert.19 uch ach
der auTtfe bleibt 1m Chrıisten aber der alte ensch Darum bılden Buße und
dıe üllung der Gebote Gottes eiıinen wesentlichen Teıl der Vergött-
lıchung.‘! Auf diese Weiıise Sschlı1e dıe orthodoxe Vergöttliıchungslehre auch
dıe lutherische Te VO ‚„„Sımul 1ustus ef peccator” E1n

Das en des Chrıisten wırd Lolgendermaßen beschrieben
Wenn der Chrıst gerechtfertigt worden 1st, wendet sıch einem Weg

hın, der ZU1 Vergöttlıchung führt Die IC versteht darunter einen Prozeß des
Wachsens in der Heılıgkeıt und der immer stärkeren nnäherung (jott „Nun aber
schauen WIT alle mıt aufgedecktem Angesıcht die Herrlichkeit des Herrn W1e in
einem Spiegel, und WIT werden verklärt 1n se1n Bıld VON einer Herrlichkeit ZUT ande-
ICH, VoNn dem Herrn, der der Geilst ist‘  .66 Or 3,18) DiIie Vergöttliıchung vollzieht
sıch unter der Eınwirkung der na des Heılıgen Ge1lstes 1n einem t1efen und
echten Glauben verbunden mıt der Hoffnung und urchdrungen VON der 1e
Or 5.13).1°

An derselben Stelle machen dıe rtchen auch ZWwel andere Aussagen, die
AaUus lutherischer 4C gewagtl erscheinen können: erstens wırd behauptet,
daß dıe eugeburt der Person In der Kındertaufe als rgebnı1s des stellver-
tretenden auDens der ern, der Paten und der christlıchen Gemeıinde 1Ca-
hısıert wırd.!®

Zweıtens wırd ber den freien ıllen gesagt
Dıe naı vergewaltigt nıemals den persönlıchen ıllen des Menschen, Ondern

wiıirkt Uurc ihn und mıt ıhm Jeder Mensch hat dıe Möglıchkelit, dem
Wıllen Gottes nıcht zuzustimmen oder, unftfer dem Beı1istand des eılıgen Geistes,
ıhm zuzustimmen.!*

Miıt dieser Formulierung 99-  en dıe lutherischen Partner zweıftellos
nlıegen des orthodoxen S5Synerg1smus aufgenommen“, konstatiert arl
Chrıistian elmy 1m re 1980.1> Wenn INan aber die Formulierung AdUus heu-
tıger IC betrachtet, unterscheı1ıdet s1e sıch aum VON ähnlıchen Aussagen
des lutherisch-katholischen Dıialogs.!©

och brisanter als dıe rage ach dem S ynerg1smus ist aber dıie Behaup-
(ung, daß auch dıe lutherische Rechtfertigungslehre VOoNn der Perspektive der
Vergöttlichung her sachgemäß verstanden werden annn Während dıe
römiıisch-katholischen Theologen heute können, ‚„„dıe Vergöttlichung
des Menschen urc die Nal Gottes wurde immer VOoONn der römıisch-katho-
ischen Theologıe vertreten‘‘!/ gehö der ambıvalente Begrıff Vergöttliıchung
innerhalb der evangelıschen Theologıe fast notwendigerweise ZUT Seı1ite der
berüchtigten eologıa glori1ae. !®

Dennoch en ein1ge Theologen dıie Kıewer Formulıerungen pOSItIV
rezıplert. ach Heınz oachım eld z B ist 65 „Sıcher ungewöhnlıch, aber
keineswegs SCWAaZlT, WECeNN das Resümee Kıew eıne Verbindung ZWI1-
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schen dem Verständnis der Rechtfertigung des sündıgen Menschen Uurc
Gottes iırken In der reformatorischen Theologıe elnerseılts und der Auffas-
Sune der orthodoxen 4 8 VO rettenden Handeln Gottes Menschen
1mM Siınne der ‚Vergöttlıchung" herstellt.‘“!” In den amerıkanıschen lutherisch-
orthodoxen Gesprächen Sınd dıie finniısch-russischen Formulıerungen nN-
SIV in das Common Statement aufgenommen worden.*%

Lutherischerseıts wurde die Begründung diıeser Thesen VOL em 1im Vor-
trag VON 1I1uomo Mannermaa geliefert. Mannermaas Vortrag, den Iß später
überarbeıtete und als Lutherstudie veröffentlichte*!, hat insbesondere auf dıe
Lutherforschung gewirkt und ist ort ausführlıch und krıtisch dıiskutiert WOTI-

den.<% Hıer kann diese Dıiskussion nıcht ANSCLANSCH werden: CS se1 1L1UT

gesagl, daß nach Mannermaa das Motıv des iIm Glauben egenwärtigen
Christus 1mM Luthertum als solche „real-ontische‘ Denkweise wıirksam 1st,
die sıch mıiıt dem edanken der Vergöttlıchung verbinden äßt

Sakramente und Amt

In den Te1 ersten Gesprächen 1970 bıs 1974 wurde VOT em dıe end-
mahlslehre geschildert. on in Sagorsk 1971 kamen dıe rtchen eiıner
weıtgehenden Übereinstimmung hinsıchtlich der Realpräsenz und des
Upfercharakters der Eucharıstie:

rot und Weın 1m Abendmahl sSınd Le1ıb und Jut uUNsSeICSs Heılands. Chrıistus ist
wahrha: gegenwärtig 1m en! ın der se1iner Person als (jott und
Mensch em WIT diıesem ahl teılnehmen, werden WITr Teıilhaber Chrıistus
als Gheder se1nes Le1ibes, der Kırcheschen dem Verständnis der Rechtfertigung des sündigen Menschen durch  Gottes Wirken in der reformatorischen Theologie einerseits und der Auffas-  sung der orthodoxen Kirche vom rettenden Handeln Gottes am Menschen  im Sinne der ‚Vergöttlichung‘ herstellt.‘““!? In den amerikanischen lutherisch-  orthodoxen Gesprächen sind die finnisch-russischen Formulierungen exten-  siv in das Common Statement aufgenommen worden.?°  Lutherischerseits wurde die Begründung dieser Thesen vor allem im Vor-  trag von Tuomo Mannermaa geliefert. Mannermaas Vortrag, den er später  überarbeitete und als Lutherstudie veröffentlichte?!, hat insbesondere auf die  Lutherforschung gewirkt und ist dort ausführlich und kritisch diskutiert wor-  den.? Hier kann diese Diskussion nicht angegangen werden; es sei nur  gesagt, daß nach Mannermaa das Motiv des im Glauben gegenwärtigen  Christus im Luthertum als solche „real-ontische‘“ Denkweise wirksam ist,  die sich mit dem Gedanken der Vergöttlichung verbinden läßt.  b) Sakramente und Amt  In den drei ersten Gesprächen 1970 bis 1974 wurde vor allem die Abend-  mahlslehre geschildert. Schon in Sagorsk 1971 kamen die Kirchen zu einer  weitgehenden Übereinstimmung hinsichtlich der Realpräsenz und des  Opfercharakters der Eucharistie:  Brot und Wein im Abendmahl sind Leib und Blut unseres Heilands. Christus ist  wahrhaft gegenwärtig im Abendmahl in der Fülle seiner Person als Gott und  Mensch. Indem wir an diesem Mahl teilnehmen, werden wir Teilhaber an Christus  als Glieder seines Leibes, d.h. der Kirche.  ... Das einmalige Opfer von Golgatha kann nicht wiederholt werden, und seine  Heilswirkung erstreckt sich auf alle Zeiten. Das Abendmahl ist nicht die Wieder-  holung des Opfers von Golgatha, sondern eine Manifestation seiner Heilsbedeutung  und seiner Wirksamkeit im Leben der Kirche und jedes einzelnen Christen heute.?  In bezug auf den Gebrauch des Wortes „Opfer“ konstatieren die Kirchen  allerdings Unterschiede in ihren Traditionen.  Die Taufe wurde vor allem im Zusammenhang mit der Erlösung erläutert,  d.h. in Kiew 1977. Die zentrale Rolle der Taufe in den Kiewer Thesen wird  später nur beiläufig erwähnt; so wird z.B. in Mikkeli 1986 gesagt, daß „die  Heiligkeit Gottes‘ in der Taufe gegeben wird.* Es bleibt einigermaßen rät-  selhaft, warum der Dialog in Kiew 1977 der Taufe so große Bedeutung  zuschrieb, ohne jedoch die Tauflehre und die damit verbundenen ökumeni-  schen Probleme?> ausführlich zu erörtern.  Die Sektion über das kirchliche Amt in Järvenpää 1974 ist kurz, aber sehr  prägnant. Das ordinierte Priesteramt und das allgemeine Priestertum aller  478Das einmalıge pfer VON olgatha kann nıcht wıederholt werden, und se1ine
Heilswırkung erstreckt sıch auft alle Zeıiten. Das Abendmahl ist nıcht dıie Wiıeder-
holung des Opfers VON olgatha, sondern ıne Manıfestation seiner Heıilsbedeutung
und selner Wırksamkeıt 1im en der Kırche und jedes einzelnen Christen heute ®>

In ezug auf den eDrauc des Wortes „Opfer  66 konstatiıeren dıie rchen
allerdings Unterschiede ın ihren Tradıtionen.

Die aufTtfe wurde VOT em 1im usammenhang mıt der rlösung erläutert,
In Kıew O77 DIie zentrale der auTife In den Kılewer TIThesen wırd

später NUTr eıläufig erwähnt:; wırd z.B in 1kkel1i 1986 SEeSAZT, daß .„.dıe
Heılıgkeıit (jottes‘‘ ın der aufTtfe gegeben wırd.** Es ble1ibt ein1germaßen rat-
elhaft, WAarunlll der Dıalog In Kıew 1977 der auTtfe große Bedeutung
zuschrıeb, ohne jedoch dıe auTtflehre und dıe damıt verbundenen Öökumen1-
schen robleme?> ausführlıch erortern

DIie Sektion ber das kırchliche Amt 1ın Järvenpää 19/4 ist kurz, aber sehr
pragnant. Das ordinıerte Priesteramt und das allgemeıne Priestertum er
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Gläubigen werden als komplementär angesehen. Das ordınıerte Amt wurde
VOIN Jesus selber gestiftet und gehö untrennbar ZU Wesen der Kırche.?26
Mıt ecC bemerkt elmy, daß diese Amtslehre nıcht AdUus dem allge-
meınen Priestertum heraus gewachsen ist. Als Hintergrundiınformation ist F

wichtig WwI1ssen, dal dıie Finnısche i K E während der sıebziger re 1mM
ahmen der Diskussionen dıe Frauenordıination die Posıtion 1tire-
ten begann, daß das ordıinlerte Amt Ure divino derT zugehört.“’

Obwohl dıe Ihesen diese finnısche mtstheologıe wıderspiegeln, stehen
S1e z B 1mM Lichte der entsprechenden Aussagen des 1Lıma-Dokumentes oder
der NEUECICN anglıkanısch-lutherischen Verträge keineswegs isohert inner-
halb der reformatorıischen Christenheit.*8 Je mehr dıe ökumeniısche Diıiskus-
S10N sıch auf das kirchliche Amt konzentrıert, desto stärker kommen dıe
besonderen Merkmale des ordınıerten Amtes ZU Ausdruck Es ann aber
gefragt werden, ob dıe Aussagen des finnısch-russischen Dıalogs ber dıe
auTife und das Amt Zu urz und ONISC ausfallen ährend dıie Theo-
og1e der Eucharıstıie VON 1970 bıs 1974 eXfeNSIV und konsequent dAUSSCAaAL-
beıtet wurde., erscheinen dıe auTtfe und das kırchliche Amt 1n der Dokumen-
tatıon eher als Randthemen

Glaube, POEN, ICHE:; Schöpfung: DIie Entfaltung des Dıialogs 1980 bıs
1989

Während die sıebziger Te eiınen raschen Fortschriutt des theologıischen
Dıialogs bedeuteten, das nächste Jahrzehnt VOT em der Konsolıdierung
und der Dıfferenzierung der erreichten Ergebnisse gew1ıdmet. DIie oku-

der achtzıiger Jahre sınd gründlıcher und auch Jänger geworden.
DiIie Thesen VON 1980 ‚„‚.Glaube und 1e als Elemente des Heıls‘ kon-

kretisıeren weıtgehend dıie Kıewer Übereinstimmung hıinsıchtlich der Wiırk-
i1chke1 der rlösung:Gläubigen werden als komplementär angesehen. Das ordinierte Amt wurde  von Jesus selber gestiftet und gehört untrennbar zum Wesen der Kirche.?®  Mit Recht bemerkt K.C. Felmy, daß diese Amtslehre nicht aus dem allge-  meinen Priestertum heraus gewachsen ist. Als Hintergrundinformation ist es  wichtig zu wissen, daß die Finnische Kirche während der siebziger Jahre im  Rahmen der Diskussionen um die Frauenordination die Position zu vertre-  ten begann, daß das ordinierte Amt iure divino der Kirche zugehört.”  Obwohl die Thesen diese finnische Amtstheologie widerspiegeln, stehen  sie z.B. im Lichte der entsprechenden Aussagen des Lima-Dokumentes oder  der neueren anglikanisch-lutherischen Verträge keineswegs isoliert inner-  halb der reformatorischen Christenheit.? Je mehr die ökumenische Diskus-  sion sich auf das kirchliche Amt konzentriert, desto stärker kommen die  besonderen Merkmale des ordinierten Amtes zum Ausdruck. Es kann aber  gefragt werden, ob die Aussagen des finnisch-russischen Dialogs über die  Taufe und das Amt allzu kurz und lakonisch ausfallen. Während die Theo-  logie der Eucharistie von 1970 bis 1974 extensiv und konsequent ausgear-  beitet wurde, erscheinen die Taufe und das kirchliche Amt in der Dokumen-  tation eher als Randthemen.  c) Glaube, Leben, Kirche, Schöpfung: Die Entfaltung des Dialogs 1980 bis  1989  Während die siebziger Jahre einen raschen Fortschritt des theologischen  Dialogs bedeuteten, war das nächste Jahrzehnt vor allem der Konsolidierung  und der Differenzierung der erreichten Ergebnisse gewidmet. Die Doku-  mente der achtziger Jahre sind gründlicher und auch länger geworden.  Die Thesen von 1980 „Glaube und Liebe als Elemente des Heils‘‘ kon-  kretisieren weitgehend die Kiewer Übereinstimmung hinsichtlich der Wirk-  lichkeit der Erlösung:  2 ... Wenn wir Mitglieder Seiner [Christi] Kirche in der Taufe werden und wenn  wir an Ihn glauben als Sohn Gottes, der in die Welt kam, um die Sünder zu erlösen,  haben wir an seinem göttlichen Leben teil. Wenn wir Christus empfangen durch sein  heiliges Wort und durch heilige Sakramente, werden wir — mit den unterschiedlichen  Formulierungen unserer Traditionen — Kinder Gottes (Röm 8,14-17); wir empfan-  gen die Gerechtigkeit (Röm 3,24) und die Versöhnung (2Kor 5,18), und werden ver-  göttlicht (1Joh 3,2).?  Die Liebe wird als Frucht des Glaubens definiert und betont. Es wird auch  gesagt, daß die Liebe des Menschen zu Gott eine Antwort der Liebe Gottes  zu den Menschen ist. Diese Liebe des Menschen manifestiert sich als  Glaube und als Nächstenliebe.®° Je mehr der Mensch die von Gott empfan-  479Wenn WITr Mıtgliıeder Se1iner Chrısti Kırche in der Taufe werden und WENN
WITr Ihn Jauben als Sohn Gottes, der In dıe Welt kam, dıe Sünder erlösen,
haben WITr seinem göttlıchen en te1il Wenn WIT Christus empfangen urc se1In
eılıges Wort und durch heilıge Sakramente, werden WITr mıt den unterschiedlichen
Formulierungen uUuNnseTeET Tradıtiıonen Kınder (jottes (Röm ‚14—-17); WIT empfan-
SCH dıe Gerechtigkeıit Röm 3,24) und dıe Versöhnung OTr 5:18); und werden VOI-

göttlicht Y
Die 16 wırd als TUC des auDens definıert und betont. Es wırd auch

gesagl, daß dıe 1€' des Menschen (Gjott eıne Antwort der 1€e€ (Gottes
den Menschen ist. Diese 1e des Menschen manıfestiert sıch als

Glaube und als Nächstenliebe.*0 Je mehr der ensch dıe VON ott empfan-
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SCHC 1e den Nächsten austeılt, desto mehr gewıinnt Chrıistus ın ıhm
Gestalt und desto mehr ann CT dem Bösen wı1ıderstehen. In seinem Streben
ach der Heılıgung bleibt der ensch aber immer unvollkommen und
braucht immer Buße und Vergebung der Sünden.*!

Mıt des Gedankens der e1lhabe Chrıistus DZW. der Vergöttlıchung
formulhıeren dıe rchen also eine Theologıe des chrıistlıchen Lebens und der
Heılıgung. Hınter den Thesen ann der Einfluß des Referates VON 1uomo
Mannermaa ‚„Das Verhältnis VOINl Glaube und 1e iın der Theologıe
Luthers‘‘>2 festgestellt werden.

Im Lichte der rasch wachsenden Übereinstimmung verständlıch,
daß der e1igentlıche Prüfstein er bılateralen Dıaloge, dıe Ekklesiologıe,
ZU nächsten theologıschen ema SCHOMUINCH wurde. DIie ekklesio0log1-
schen IThesen VON enıngra| 1983 bieten allerdings keıne ogrößeren Innova-
t10onen. Die IC WIrd als „Le1b Christı“‘ definıert, aber die In Kıew 1977
und Uur'! 1980 CWONNCHNCH Einsichten ber dıe soter10logische Chrıistus-
Gegenwart werden nıcht für dıie Ekklesiologie tuchtbar gemacht. DiIie ZCe11-

trale Bedeutung der Euchariıstıie wırd erwähnt.®® S1e wıird aber nıcht 1mM Rah-
IMNeN elıner „eucharıstischen Ekklesiologie“ theologısc. weıtergeführt, W1Ee CS

die rthodoxen in etzter eıt en DiIie trinıtarısche Perspek-
tive, dıie wiıichtig für andere ekklesiologische Gespräche der achtzıger
Jahre und die schon 1m katholisch-orthodoxen Dıalog 1n München 082
AausSTIUNrlıc exphizıert wurde, wırd nıcht einmal erwähnt.**

So kommt der heutige Beobachter der Schlußfolgerung, daß dıe theo-
logischen Texte VON Leningrad 1983 nach ZWEI besonders innovatıven Iia-
ogen enttäuschend ausfallen DIie SCHAUCH Ursachen dieser Enttäuschung
sınd aber schwer estimmen. Die Abwesenhe1 VON 1u0omo Mannermaa
ann ein1ges erklären, hatte doch Kıew 9// und ur 1980 mabgebend
beeinflußt Die eigentliche Ursache ist m.E aber darın nden, daß die
WITKI1C fruc  aren ekklesiologıschen Dıskussionen erst angsam während
der achtzigere zustande gekommen und TCAIIIC rezıiplert worden SInd.
Die trinıtarısch bestimmte Communio-Ekklesiologie, deren orthodoxer
Archıiıtekt besonders John /Zizı1io0ulas SCWECSCH 1st, Wäar 1mM TE 1983 och
weıtgehend unbekannt. uch dıe lutherische Ekklesiologıe hat erst ach der
B-Vollversammlung in udapest 1984 deutliche Schritte eıner Selbst-
definıtion unternommen.“° SO hat Lenıingrad 1983 gew1ssermaßen Zu früh
stattgefunden, WITKIIC Öökumenıisch TUC werden können.

uch dıie nächsten Dıaloge ın 1kkel 1986 und Pyhtitsa/Leningra: 1989
leiden eiıner gewlssen Orlientierungslosigkeıt. Das Gesamtthema „Heılıg-
keıt, Heılıgung und dıe eılıgen“ (1986) bletet ZWAaTr 1m Prinzıp dıe MÖg-
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lıchkeıt, den Vergöttlichungsgedanken welılter konkretisieren. DiIie Ver-
göttlichung wırd aber nıcht einmal erwähnt:; auch dıe Heılıgung wırd Jetzt
11UT als „ständıiges Wachsen 1m Wıssen VON der na Gottes“ beschrieben.*®
DIie Thesen ber ‚Die Schöpfung“ (19869) berühren aum die firüheren Diıa-
loge Der Pantheismus wırd abgelehnt; 1m weıteren wiıird geESaZT, daß der
Schöpfungsbericht keine w1issenschaftlıche rklärung 1st, sondern eiıne
„holıstısche Interpretatıon, dıe Uurc den Glauben sıch eröffnet‘‘.*

Der apostolische Glaube ein Neuanfang in Järvenpää 19972

Das neunte espräc in Järvenpää 1m Maı 19972 kam ach den ogroßen
Veränderungen in Rußland zustande. DIie polıtıschen Turbulenzen und iıhre
kırchlichen Auswirkungen en dıe Voraussetzungen des Dıialogs beeılin-
flußt Angesichts dieser praktıschen Schwierigkeıiten WAar 6S schon eın
O1lg, daß der Dıialog überhaupt fortgesetzt werden konnte. arubDer hınaus
bleten dıie Thesen ber das ema „Der apostolıische Glaube ın bıblıscher
und dogmatıscher Perspektive“ m.E dıie Möglıichkeıit eines theologıschen
euanfangs.

HG 1st bemerkenswert, daß viele Thesen eınen ekklesiologischen Schwefr-
punkt en Der apostolische Glaube „lebt In der Iradition der rche  L
„50wohl dıe orthodoxe als auch dıe lutherische Kırche empfangen das AaPO-
stolıische Evangelıum Jesu S{ und wollen ıhm ohne edenken folgen”.
.„„Das eı1l 1st nıcht NUT ein Ere1gn1s der Vergangenheit, sondern auch eine
egenwärtige Wiırklichkeit in der ü K und 1m en der Gläubigen.‘>®
Insgesamt wırd dıie TC In diesen Thesen dreizehnmal erwähnt. S o bıldet
das Dokument gew1ssermaßen eiıne Fortsetzung ZU ekklesiologıschen ext
VON enıngra 1983

In den ZWel etzten Thesen wırd dıe Soterlologie, WIE S1e ın Kıew 1977
und ur 1980 entworfen wurde, trinıtarısch und ekklesiologisch erweıtert
und verankert:

10b In Chrıistus egegnen WITr dem dreiein1gen Gott In seinem Sohn offenbart
(Gott selne unermeßlıche und unbegreitfbare Liebe UunNs, und rc die Offenba-
IUn und dıe Erleuchtung des eılıgen (jeistes können WITr VO Sohn (jottes WI1S-
SCH lernen.

DIie Erlösung ist nıcht 1L1UT eın Ere1gn1s der Vergangenheıt, sondern auch eıne
gegenwärtige Wiırklichkeit in der Kırche und 1m en der Gläubigen. DiIie erlösende
Gegenwart Christ1 und des eılıgen Gei1istes ereignet sıch In der Verkündigung des
Kvangeliums, in der Verwaltung der akramente und 1m Gottesdienst. In ihnen und
durch S1E vereıint (jott uns mıt sıch selber und o1bt uns se1ine en Er schafft ın uns

den rechten apostolıschen Glauben, iın dem WITr dem dreieinigen (Jott und der
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rlösung, dıie ın ıhm ist, teilhaben. Dieser (Glaube 1Ird durch dıie 1 1ebe wıirksam
Gal 571 Joh 4,19).”?

Auf dıese Weıise entsteht eiıne Verbindung dazu, WIEe eine breıtere Oku-
1ENEC sıch während der achtziger und neunzıger anre mıt der Irınıtät und
der Communi10-E.  lesiologıe beschäftigt hat .40

Zusammenfassend Läßt sıch daß der theologische Dialog seinen
erstien Höhepunkt In den Jahren OL L Un 1980 erreichte. DiIie späteren Dı1ia-
loge en dıe Ergebnisse der ersten Dekade NUTr begrenzt rezıplert und kon-
kretisiert. Der Dıalog VON 19972 1st aber eın Versuch, die äalteren Ergebnisse
erneut fruchtbar machen und mıt der weltweıten ÖOkumene verbinden.
Es muß aber hinzugefügt werden, daß dıe Aussagen VOIN 19972 sıch auf elıner
ziemlıch allgemeınen theologıschen ene bewegen. Der Leser bekommt
den 1Ndruc. daß dıe Dokumente VON 1977 und 1980 immer och dıe MmMax1-
male Konvergenz zwıschen den rchen darstellen

Die sozialethischen Schwerpunkte
In se1iner wertvollen Studie ber das Friedensthema 1m finnısch-russ1ı-

schen Dıalog hat Hans-Olof Kvıst VOT em dıe orthodoxen Vorträge ZUT

Friedensthematı analysıert. Kvıst welst nach, daß der russische Dıialogpart-
NeT nıcht 11UT der polıtıschen Korrektheit wıllen über den Frieden 1SKU-
tlert, sondern darüber hınaus auch ein authentisches orthodoxes Zeug2nis
eg

Kvıst zufolge verstehen dıe rthodoxen das Evangelıum als Norm der
Weltveränderung. Das Evangelıum ist der Sauerte1g, der dıe gesamte Welt
angsam verändert bzw. transfiguriert. Auf diese Weıise ist 7.B dıe Bergpre-
dıgt eın Ausdruck des göttlıchen Rechts, das eın Bestandte1 des Evange-
lıums ist So wırd das Evangelıum einer ethischen Normquelle. DIie
Lutheraner dagegen wollen den Unterschle: VO  am (Gesetz und Evangelıum
beachten. Die Motivatıon und dıe Normen für Friedensarbeit Sstammen für
S1e nıcht AUuUsSs dem Evangelıum sıch, sondern Aaus dem polıtischen
eDrauc des Gesetzes, der keiner spezıiellen Offenbarung el  Ar.

Im weıteren analysıert Kvıist den orthodoxen edanken VON derTals
e1cCc Gjottes auf rden, dıie den eschatologischen Zustand schon antızıplert.
Das göttlıche eC das das (wibie eic Uurc das Evangelıum normiert,
g1bt uskun ber den Frieden SO ist die Friedensarbeit durchaus theolo-
91ISC verankert und motiviert.®

Obwohl das Friedensthema Zeıiten des sowjetischen Kommunısmus
zweiıfellos auch den polıtıschen Z/wecken dıente, sollte dessen theologısche
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Dimens1ion nıcht VELSCSSCH werden. FÜür dıe zehnte Dıskussionsrunde In
Kıew 1995 wırd dıe rage des Nationalısmus als sozlalethisches ema
geplant; INa Sse1N, dalß cdıie Friedensproblematık 1mM Rahmen dieses The-
INas in den Dıskussionen wıederkehrt

Für dıie Tre 1989 und 19972 6S allerdings bezeichnend, daß das Frie-
densthema nıcht behandelt wurde. In den soz1alethıschen TIThesen VON

Pyhtitsa/Leniıngrad 1989 werden die Umweltfragen ausführlich erläutert.
Als chrıistliche Antwort wırd „eine holistische Auffassung VON ethıscher Ver-
antwortung” angeboten.““ Eınerseıts Ssch11e. sıch dieser USGTUC den
konzılı1aren Prozeß des ORK andererseıts nng aber der egr1 des
Holismus auch Akzente des orthodoxen Weltverständnisses ZU Vorschein.
In Järvenpää 19972 konzentrieren sıch dıie ethıschen Thesen auf das Zeugn1s
derCin der eutigen elt.® Soz1ialethisch Betonungen kommenel
UTr beıläufig ZU USdaruc

und Exegese
Die theologıschen Thesen der Lehrgespräche machen ausführlıch (je-

brauch VO  —; bıblıschen Zıtaten und Ausdrücken Die orthodoxen Vorträge
egründen ihre Aussagen mıt der 1bel, wobel der Bıbelgebrauch AdUuSs

lutherischer 17 nıcht unproblematısch austia der Schriftbeleg verılızıert
nämlıch immer den tatsächlıchen Glauben der TC Exegetische Einsıch-
ten mögen durchaus eıne spielen, aber s1e en nıe eine tradıt1ons-
kriıtische Funktion.*®

Angesıichts dieser vereinfachten Hermeneutıik hat der lutherische Dialog-
partner Ööfter versucht, das lutherische Schriftprinzip euilic machen.
Finnischerselits hat ab 1971 immer eın professioneller Exeget referlert und

den Dıskussionen aktıv teılgenommen. Professor und Biıschof Aı1ımo
Nıkolainen 1e einen Vortrag 197/1, 19/4 und 1983:; Professor Jukka

Thuren 1977, 1983, 1986 und 19972 und der Bıbeltheologe des ORK,
Dr. Rıekkınen, 1m Tre 1989

hne In dıe Eınzelheıiten gehen, ann N der Dokumentatıon festge-
stellt werden, daß dıe außerst moderate und bısweılnlen konservatıve Exegese
Von Prof. Thuren sıch oft als TUC  ar erwliesen hat Seine Vorträge bleten
normalerweıise eınen Überblick ber das neutestamentliche Materıi1al
„Rechtfertigung und e1lhabe der göttlıchen Natur‘® (1977); „Dıie Kırche
als Leı1ib Chrıist1 1m Neuen Testament“ (1983) ‚„„‚Die Heılıgung 1m Neuen
Testament“‘ (1986) ‚„„‚Das apostolısche Lehren 1m Neuen lestament und In
der Frühkıirche‘“‘ Exegetische Kriterien werden be1 der Urteilsbildung
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durchaus berücksichtigt. ene Fragen werden aber nıcht offen gelassen,
sondern CS wıird immer beabsıchtigt, eine ynthese formulhıeren, dıe dem
esamtüberblıck cdient

FEıner völlıg anderen Methode ist Rıekkinen In seinem ortrag „EXe-
getische Perspektiven ber dıe Theologıe der Schöpfung“ In yhtıtsa 1989
gefolgt Se1n Z/ugang ist VOT em problemorientiert und hebht dıie eTr-
Schlıeadlıche erminologıe der verschıiedenen Überlieferungen hervor. Diese
TODIEemMe werden insgesamt als „Herausforderung für den Schöpfungsglau-
ben  CC zusammengefTaßt. Die Reaktiıon ein1ger russiıscher Delegierter auf
Rıekkinens ortrag WarTr ziemlich negatıv“*/; auch in den Thesen ann INan

wen1g VO ortrag spuüren, während Thurens Vorträge Öfters eıne 1DI1SCH-
hermeneutische Basıs für dıe Thesen gebilde en

Zusammenfassend äßt sıch m_.E daß eine moderate und freundlıch
gesinnte EKxegese durchaus hılfreich für den Dıalog se1n annn Dagegen kön-
191481 dıe rthodoxen dıe tradıtionskrıitische Funktion der Schrift aum re71-
pıeren. uch dıe ede VOI der Exegese als „Herausforderung‘ für dıie Kır-
che ist AaUus orthodoxer 1C unfruchtbar, obwohl dıe russıschen Theologen
die Entwıicklungsgeschichte der historisch-kritischen Exegese sıch relatıv
gul kennen. Ob das lutherische Schriftprinzıip aber ohne jede herausfor-
dernde Kraft sachgemäß ausgedrückt werden kann, mMas dahıingestellt ble1i-
ben

Die OÖkumenische Bedeutung
Im weltweıten lutherisch-orthodoxen Dıalog hat 11a eingehender

Vorbereıtungen bıs heute eigentlich 11UT einleıtende Fragen behandelt, W1e
7: dıe Offenbarung, Schrift und Tradıtion, Kanon und Inspıratiıon SOWIE
dıe der Öökumenıischen Konzılıen.“® In ezug auf dıie dogmatıschen Fra-
SCH Sınd dıe regıonalen Dıialoge weılter fortgeschrıtten. er cdieser Dıialoge
hat se1ıne besondere die KD-Dialoge en die längste Tradıtıon
und größte Themenbreıte., während der amerıkanısche Dıalog der einz1ıge Ist,
be1 dem dıe Griechen aktıv mıtwiırken.

Die Stärke des Ainnısch-russischen Dıalogs 1e9 VOT em für dıe Luthera-
LICT darın, daß 1ın ıhm dıe Fragen der lutherischen Theologıe und der uther1-
schen Identität besonders praägnan SCWESCH SInd. 1C selten hört 11a In
iınnlan:' Stimmen, denen gemä der finnısch-russische Dıalog dıe Evange-
lısch-Lutherische TG Finnlands theolog1ısc hat Damıt wırd
insbesondere auf dıe der Sakramente und des Gottesdienstes 1m en
der TC verwlesen. Im auie des Dıialogprozesses ist c5S möglıch ‚WOL-
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den, sıch der eigenen Tradıtiıon mıt deren ökumenıschen Möglıchkeıiten
bewulit werden. Wahrscheinlich könnte INan ähnlıche Wırkungen autf der
russıschen Seılte feststellen
C unterschätzen ist dıe präventive Funktion der Lehrgespräche.

Besonders ach dem Ende des sowjJetischen Kommunısmus Sınd die fin-
nısch-russischen Kırchenbeziehungen dadurch belastet SCWCSCH, daß viele
Erweckungs- und Miıssıonsbewegungen ihre Arbeıt ın Rußland chnell
begonnen bzw. erweıtert en Um die theologıschen und praktıschen Pro-
eme dieser Sıtuation bewältigen, 1st c essentiell, daß neben

persönlıchen Kontakten auch SCAT1  16 Dokumente vorhegen, dıe
dıe Christliıchkeıit des Nachbarn auf offizieller ene bestätigen. Angesichts
der heutigen Sıtuation ist CS verständlıch, daß das theologische ema der
zehnten Dıalogrunde in Kıew 1995 ‚„Die m1issionarısche Aufgabe der KUr-
che  ec se1n WIrd.

Darüber hınaus soll aber der Öökumeniısche rtrag der Gespräche für dıie
Weltchristenheıt gewürdıgt werden. sınd ach WIEe VOI dıe soter1010g1-
schen Dokumente VON Kıew 1977 und ur 1980 VON rıchtungweılisender
Bedeutung. Sowohl 1m amerıkanıschen Dıalog als auch In den Gesprächen
zwıschen und Rumänischer rthodoxer Kırche“? sınd die Ergebnisse
dieser Dıskussionen ein1germaßen rezıplert worden. Wenn der weltweıte
lutherisch-orthodoxe Dıalog ab 1995 dıe Fragen ach der rlösung und des
e1ls dıiskutieren beginnt, annn sıch auf dıe breıte Basıs dieser reg10-
nalen Dıaloge tutzen

Die zehnte Gesprächsrunde findet also 1mM August 1995 ın der ukraını-
schen Hauptstadt Kıew Angesichts der Aktıvıtät der protestantıschen
Miıssıonen ın Rußland und der komplızıerten Sıtuation der ukraınıschen
Orthodoxı1e sınd dıe vorgeschlagenen Themen Miıssıon, Natıiıonalısmus
VON besonderer Aktualıtät und Wiıchtigkeıt. Wenn INan aber aruDbDer hınaus
dıe Zukunft des Dıalogs auf rund des bısher Erreichten überlegt, ware CS

m.E notwendıg, och einmal eiıne gründlıche ekklesiologische Diskussion
unternehmen. Miıt der Öökumenischen Ekklesiologıe, deren

Mıttelpunkt der Koinonia-Begri 1st, könnte m.E eiıne eutnc ber dıe
Thesen VON Leningrad 1983 hınausführende Konvergenz entdeckt werden.

ANM  GEN
| Die Ergebnisse er Gespräche sınd auf englısc erhältlıch iın 1alogue between eıgh-

bours: The Theologıical Conversatıons between the Evangelıcal-Lutheran Church of Fın-
and and the uss1an Orthodox Church ed Kamppurl, Helsınkı 1986:;
(’reation: The ıghth Theologıical Conversations. Pyhtıitsa and eningrad 1989, eIsinKı
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Helsinkı 1993 Weıtere1991:; Järvenpää 19972 Ihe 1n! Theologıica) Discussions
bıbliıographische Auskünfte befinden sıch In dıesen Bänden Das vollständıge Archıiv der
Gespräche wırd 1mM ubenanmnı! der Ev.-Iluth. IC Fiınnlands ın Helsınkı aufbewahrt. Im
folgenden werden uch dıe deutschen Übersetzungen, SOWweIlt vorhanden, zıitiert. Für
andere regionale Gespräche vgl Schwarz, Dıialoge der miıt orthodoxen Kırchen,
1n Was hat dıe ÖOkumene gebracht?, Hg Brandt und Rothermundt, Gütersloh 1993,
61—81, und Salvatıon in T1 Lutheran-Orthodox 1alogue, ed Meyendorif and

Tobıas, Minneapolıis 19972
Kamppuri, Introduction, 1n 1alogue between Ne1ghbours, 9: artıkaınen, SuO-

INeN kırkon ekumeeni1isissa yhteyksıssä, ıIn teyden mahdollısuudet, elsinkı
1981, 181
Martıkainen (wıe Anm. Z 181—182: KamppurıI (wıe Anm.
Vgl SinnemäkI1, Zusammenfassender Bericht ber dıie finnisch-lutherischen/russisch-
rthodoxen Gespräche, Lutherische Rundschau 1972, 38R0—386 enczka, re
theologische Gespräche zwıschen Evangelıscher 4E iın Deutschland und Moskauer
Patrıarchat, Okumenische Rundschau (1985), 446—46 7, berichtet (S 453—454) ber dıe
ahnlıche Arbeıitsweise 1mM -Dıialog.
KamppuriI (wıe Anm. PAR

enczka (wıe Anm. und Held, Schritte und Markıerungen autf dem Wege der
ZWO. Arnoldshainer Gespräche, 1n ner der Ökumene. Zeugnisse der Lebensarbeıt VON

Held, Bıelefeld 993, 168+222: schıldern dıese Hintergründe in ezug auf den
Russischen Dıalog. Ich selber bın ıtglıe der iinnıschen Vorbereitungsgruppe se1it
1983, habe ber persönlıch nıe den e1igentlıchen Dıalogen teılgenommen. Wenn 1m fol-
genden einıge Urteile ber Erfolge und Mißerfolge des Dıialogs fallen. repräsentieren S1e
keıine Insıder-Sicht, sondern basıeren auf der veröffentlichten Dokumentation.
Dazu enczka (wıe Anm. 4), 463464
Wıe weıter un! och zeigen 1st, wıird ZUT Tre VOIN kırchlichen Amt durchaus Stel-
lung Während ber das Hauptthema des EKD-Russıischen Dıalogs VON

1981 bIS 1987 WAar, bıldete 1m ahmen der finnısch-russischen Gespräche L1UT eiınen eıl
einer einz1ıgen Konsultatıon (1974)
„Bı1s 1elE Wal cdie Meınung verbreıtet, orthodoxe und lutherische Te würden beträcht-
ıch dıvergleren. Im Gesprächsverlau wurde indessen eutlıc. daß dıe beiıden wichtigsten
Aspekte der rlösung, dıe der rörterung unterlagen, Rechtfertigung und Vergöttlichung,
ıne este neutestamentlıche rundlage aben und in ezug auf beides ıne breıte ber-
einstiımmung der Ansıchten Kaum hat.“ Übersetzung AUusSs elmy, Die orthodox-
Iutherischen Gespräche In Europa, Ökumenische Rundschau 29 (1980) 504-518, ler‘
D e} Vgl 1alogue (wıe Anm. 1) F

10 Dıalogue (wıe Anm. 1). „3 In Holy Baptısm become participants in T1S) in real
WAdY, °For MAanYy of YOU ave een aptıze' into 1T1S ave Dut Christ’ (Gal SE
hus AI Justified in Baptısm and de1ificatıon begı1ns, 1:e particıpatiıon In divine ıfe In
Baptısm TEE.| from the of S1N, ea and the devıl and reborn eternal ıfe

the kıngdom of (Chrıst.
Dıalogue (wıe Anm 1) 4 The old Ian remaılns, however, in the Christian who 18
reborn iın Baptısm hıs makes it LNOTEC dıfficult °to alk In NECWNCSS of 1ıfe (Rom 6,4) For
thıs 1[CAasSON repentance of SIN and fulfilment of commandments dIc essentıal
of deification.“

12 Übersetzung Held, Glaube und 1€'| In der Erlangung des eıls, ıIn ner der Ökumene
(wıe Anm. 223-237, jer. AD Vgl nalogue (wıe Anm.

13 1alogue (wıe Anm. B} Z.; Helsinki 1993. Weitere  1991; Järvenpää 1992: The Ninth Theological Discussions  bibliographische Auskünfte befinden sich in diesen Bänden. Das vollständige Archiv der  Gespräche wird im Außenamt der Ev.-luth. Kirche Finnlands in Helsinki aufbewahrt. Im  folgenden werden auch die deutschen Übersetzungen, soweit vorhanden, zitiert. — Für  andere regionale Gespräche vgl. K. Schwarz, Dialoge der EKD mit orthodoxen Kirchen,  in: Was hat die Ökumene gebracht?, Hg. H. Brandt und J. Rothermundt, Gütersloh 1993,  61-81, und Salvation in Christ: A Lutheran-Orthodox Dialogue, ed. J. Meyendorff and  R. Tobias, Minneapolis 1992.  H. Kamppuri, Introduction, in: Dialogue between Neighbours, s.0., 9; J. Martikainen, Suo-  men kirkon asema ekumeenisissa yhteyksissä, in: Yhteyden mahdollisuudet, Helsinki  1981, 181.  Martikainen (wie Anm. 2), 181-182; Kamppuri (wie Anm. 2), 9.  Vgl. M. Sinnemäki, Zusammenfassender Bericht über die finnisch-lutherischen/russisch-  orthodoxen Gespräche, Lutherische Rundschau 1972, 380-386. R. Slenczka, 25 Jahre  theologische Gespräche zwischen Evangelischer Kirche in Deutschland und Moskauer  Patriarchat, Ökumenische Rundschau 34 (1985), 446—467, berichtet (S. 453-454) über die  ähnliche Arbeitsweise im EKD-Dialog.  Kamppuri (wie Anm. 2), 10.  R. Slenczka (wie Anm. 4) und H. J. Held, Schritte und Markierungen auf dem Wege der  zwölf Arnoldshainer Gespräche, in: Partner der Ökumene, Zeugnisse der Lebensarbeit von  H. J. Held, Bielefeld 1993, 168-222, schildern diese Hintergründe in bezug auf den EKD-  Russischen Dialog. — Ich selber bin Mitglied der finnischen Vorbereitungsgruppe seit  1983, habe aber persönlich nie an den eigentlichen Dialogen teilgenommen. Wenn im fol-  genden einige Urteile über Erfolge und Mißerfolge des Dialogs fallen, repräsentieren sie  keine Insider-Sicht, sondern basieren auf der veröffentlichten Dokumentation.  Dazu Slenczka (wie Anm. 4), 463—464.  Wie weiter unten noch zu zeigen ist, wird zur Lehre vom kirchlichen Amt durchaus Stel-  lung genommen. Während es aber das Hauptthema des EKD-Russischen Dialogs von  1981 bis 1987 war, bildete es im Rahmen der finnisch-russischen Gespräche nur einen Teil  einer einzigen Konsultation (1974).  „Bis jetzt war die Meinung verbreitet, orthodoxe und lutherische Lehre würden beträcht-  lich divergieren. Im Gesprächsverlauf wurde indessen deutlich, daß die beiden wichtigsten  Aspekte der Erlösung, die der Erörterung unterlagen, Rechtfertigung und Vergöttlichung,  eine feste neutestamentliche Grundlage haben und in bezug auf beides eine breite Über-  einstimmung der Ansichten Raum hat.‘“ — Übersetzung aus: K.C. Felmy, Die orthodox-  lutherischen Gespräche in Europa, Ökumenische Rundschau 29 (1980), 504-518, hier:  513. Vgl. Dialogue (wie Anm. 1), 73.  10  Dialogue (wie Anm. 1), 74: „3. In Holy Baptism we become participants in Christ in a real  way. ‘For as many of you as have been baptized into Christ have put on Christ’ (Gal 3,27).  Thus we are justified in Baptism and deification begins, i.e. participation in divine life. In  Baptism we are freed from the power of sin, death and the devil and reborn to eternal life  11  we enter the kingdom of Christ.“  Dialogue (wie Anm. 1), 74: „4. The old man remains, however, in the Christian who is  reborn in Baptism. This makes it more difficult ‘to walk in newness of life’ (Rom 6,4). For  this reason repentance of sin and fulfilment of God’s commandments are an essential part  of deification.‘‘  12  Übersetzung Held, Glaube und Liebe in der Erlangung des Heils, in: Partner der Ökumene  (wie Anm. 6), 223-237, hier: 232-233. Vgl. Dialogue (wie Anm. 1), 75.  }  Dialogue (wie Anm. 1), 75: „2. ... In Baptism God makes man His child (Rom 8,15-17,  Eph 2,13,19), he becomes a new creation (2 Cor 5,17, Gal 6,15) and is justified (Rom  3,24-28). In infant Baptism this is realized as a result and at the responsibility of the faith  of the parents, godparents and the whole congregation.‘“  486In Baptısm (G0od makes Hıs (Rom „15—-17,
Eph 2:433;:19); he becomes NeE'’  S creation (2 Cor SE Gal 6,15) and 18 Justified (Rom
3,24-28) In infant Baptısm this 15 realızed result and al the responsı1bıilıty of the al
of the paren(ts, godparents and the ole congregation.”
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Übersetzung teilweıise dus elmy (wıe Anm. 9), 514 Vgl 1alogue (wıe Anm F,
s

16
elmy (wıe Anm 514

Lehrverurteilungen kırchentrennend, 1 Hg Lehmann und Pannenberg,
Göttingen 1986, 53 .„Die oft mıldverstandene ‚Passıvıtät des Menschen gegenüber
Gottes rechtfertigendem Handeln bedeutet ach reformatorischer Lehre, dal3 der ensch
sıch die naı (jottes NUTr voll und Sanz schenken lassen kann, nıcht aber, daß der ensch
e1 Oft NIC. VON Person Person.“ Es soll bemerkt werden, gerade
der egrT1 der Zustimmung (assentire. consentire) 1ler ıne Möglıchkeıt der Konvergenz

17
bletet. Dazu siehe Lehrverurteilungen, 35— 39

Gar1Jo-Guembe, Schwesterkırchen 1im Dıalog, Catholica 1994, 279—293, ler 285
| S /Zur Problemgeschichte dieser Tre 1mM uthertum vgl Peura, Mehr als e1in Mensch?

DIie Vergöttlıchung als ema der Theologıie Martın Luthers VOIl 1513 bIs 1519, Maınz
1994, 94  n
eld (wıe Anm R23: 2372

20 Salvatıon in hrıs (wıe Anm 7a A 232974 Lhe term theos1s, hat AaPPCAars
be ma]Jor po1n of contention between Lutherans and Orthodox, Cal be SCCI1 Truıltful
DO1N! f CONVETSCNCEC Irom another perspective. Ihe eachıing OU! deıificatıon CXÄPICSSCS
profoun 1D11Ca truth that the [WO tradıtıons share.“
Der ursprünglıche Vortrag ‚„Pelastus vanhurskauttamısena Ja Jumalallıstamısena” ist auf
finnısch in Teologinen Aıkakauskirja 1977, erschienen. Auf deutsch ist dıe star'!
ergänzte Fassung „In 1psa Mde Chrıistus ades Der Schnittpunkt zwıschen lutherischer und
orthodoxer Theologie” erhältliıch ın Mannermaa, Der 1mM Glauben gegenwärtige Chrıstus,
annover 1989, 11—93

” Zur Dokumentatiıon dieser Diskussion vgl meı1ne Aufsätze .„Dıie Teilhabe ott be1l
Luther und In der finnıschen Lutherforschung‘‘, in Luther und Ontologie, eröffent-
lıchungen der uther-Akademıe Ratzeburg Z rlangen 1993, 16 /—-182 und „1be Pre-

of (G0od in Luther’s eology“”, Lutheran Quarterly 1994, A  V
23 Sınnemäkı1ı (wıe Anm 4), 384
24 Dıialogue (wıe Anm IX F: S14  Übersetzung teilweise aus Felmy (wie Anm. 9), 514. Vgl. Dialogue (wie Anm. 1), 76.  15  16  Felmy (wie Anm. 9), 514.  Z.B. Lehrverurteilungen — kirchentrennend, Bd. 1, Hg. K. Lehmann und W. Pannenberg,  Göttingen 1986, 53: „Die — oft mißverstandene — ‚Passivität‘ des Menschen gegenüber  Gottes rechtfertigendem Handeln bedeutet nach reformatorischer Lehre, daß der Mensch  sich die Gnade Gottes nur voll und ganz schenken lassen kann, nicht aber, daß der Mensch  dabei Gott nicht antwortet von Person zu Person.‘“ — Es soll bemerkt werden, daß gerade  der Begriff der Zustimmung (assentire/ consentire) hier eine Möglichkeit der Konvergenz  I7  bietet. Dazu siehe Lehrverurteilungen, 38—-39.  M. Garijo-Guembe, Schwesterkirchen im Dialog, Catholica 1994, 279-293, hier: 285.  18  Zur Problemgeschichte dieser Lehre im Luthertum vgl. S. Peura, Mehr als ein Mensch?  Die Vergöttlichung als Thema der Theologie Martin Luthers von 1513 bis 1519, Mainz  1994, 9—45.  19  Held (wie Anm. 12), 232.  20  Salvation in Christ (wie Anm. 1), 23-24. Z.B. 23-24: „The term theosis, what appears to  be a major point of contention between Lutherans and Orthodox, can be seen as a fruitful  point of convergence from another perspective. The teaching about deification expresses a  profound biblical truth that the two traditions share.“  21  Der ursprüngliche Vortrag „Pelastus vanhurskauttamisena ja jumalallistamisena““ ist auf  finnisch in: Teologinen Aikakauskirja 1977, 500-526, erschienen. Auf deutsch ist die stark  ergänzte Fassung „In ipsa fide Christus adest: Der Schnittpunkt zwischen lutherischer und  orthodoxer Theologie“ erhältlich in: Mannermaa, Der im Glauben gegenwärtige Christus,  Hannover 1989, 11—93.  22  Zur Dokumentation dieser Diskussion vgl. meine Aufsätze „Die Teilhabe an Gott bei  Luther und in der finnischen Lutherforschung‘“, in: Luther und Ontologie, Veröffent-  lichungen der Luther-Akademie Ratzeburg 21, Erlangen 1993, 167-182 und „The Pre-  sence of God in Luther’s Theology“, Lutheran Quarterly 1994, 3-13.  23  Sinnemäki (wie Anm. 4), 384.  24  Dialogue (wie Anm. 1), 111: „12 ... Christians must constantly return in repentance and  penitence to the holiness of God received in baptism.“  25  Zu den Problemen siehe z.B. D. Wendebourg, Taufe und Oikonomia. Zur Frage der Wie-  dertaufe in der Orthodoxen Kirche, in: Kirchengemeinschaft. Anspruch und Wirklichkeit.  Festschrift für G. Kretschmar, Stuttgart 1986, 93-116.  26  Dialogue (wie Anm. 1), 58: „3. By calling His twelve apostles and pouring out the Holy  Spirit upon them Jesus Christ established in His Church a special ministry of service  (Mt 16,18; 28,18—20; John 20,23), which has since been called the ordained ministry. It  cannot be separated from the essence of the Church, and it will last until the second  coming of Christ.“  27  Zu dieser Entwicklung vgl. M. Juva, Seurasin nuoruuteni näkyä, Helsinki 1994, 355—-356.  Als die Finnische Kirche schließlich 1986 die Frauenordination akzeptierte, wurde als  Begründung explizit angeführt, daß obwohl das kirchliche Amt an sich iure divino gege-  ben ist, können die Kriterien der Person des Amtsträgers nur iure humano festgelegt wer-  den und sind darum historisch bedingt.  28  So stellt z.B. die Meißener Erklärung (1988) zwischen EKD, Bund der Kirchen in der  DDR und Kirche von England, Kap. 17 A 3 fest: „Wir erkennen unsere ordinierten Ämter  gegenseitig als von Gott gegeben und als Werkzeuge seiner Gnade an ...“ (Hervorhebung  von mir).  29  Dialogue (wie Anm. 1), 87 (meine Übersetzung).  30  31  Dialogue (wie Anm. 1), 88 (These 6).  Dialogue (wie Anm. 1), 88 (These 8).  32  Auf deutsch gedruckt in Mannermaa (wie Anm. 21), 95-105.  33  Dialogue (wie Anm. 1), 98-99.  487Christians MUuUStTt constantly urn in repentlance and

peniıtence the holiness of God rece1ved in baptısm  o
25 Z7u den Problemen siehe z.B Wendebourg, Taufe und Oıkonomıia. Zur rage der Wiıie-

dertaufe in der Orthodoxen Iche, 1n Kırchengemeinschaft. Anspruch und Wiırklichkeit
Festschrift für eischmar, uttgaı 1986,

26 1alogue (wıe Anm. 1: S By callıng Hıs twelve apostles and pourıng Out the Holy
Spirıt UuDON them Jesus Christ establıshe': in Hıs Church specıal minIistry I8 service
(Mt 16,18; 28.18—20: John 9  s which has SInCe een called the ordaıned MINISTTY.
cannot be separate Irom the ESSCIICE 938 the Church, and it ll ast until the second
comıing of Arıst.“

P Z7u dieser Entwicklung vgl Juva, Seurasın uOruuten! näkyä, e1IsinkKı 1994, 355—356
Als dıe Finnische TC schlıeßlich 1986 dıe Frauenordination zeptierte, wurde als
Begründung explizıt angeführt, dal obwohl das kırchliche Amt sich IUre divıno SCHC-
ben ist, können dıe ıterien der Person des tsträgers UT IUre humano festgelegt WCI-
den und sınd darum historisch bedingt.

25 So stellt z.B dıe Meı1ißener Erklärung (1988) zwıschen und der Kırchen in der
DDR und Kıirche VOoNn England, Kap K fest: „Wır erkennen UNSCIC ordınıerten ÄIII(CI'
gegenseılt1g Aals Von :-Ott gegeben und als Werkzeuge seiner Gnade e  — (Hervorhebung
VON mIir)

29 1alogue (wıe Anm 1) (meıne Übersetzung).
1alogue (wıe Anm. 1) X (These
Dialogue (wıe Anm. NS (These

32 Auf deutsch gedruckt in Mannermaa (wıe Anm Z
373 1alogue (wıe Anm L) 098—_99
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14 Der exf VON München 1982 eiInde! sich ıIn Ookumente wachsender Übereinstimmung
Z hg eyer el alıı, Paderborn/Frankfurt/M. 1992, S3 SA /ur eucharıstischen

und trinıtarıschen Ekklesiologıie vgl VOIL lem /izıo0ulas, eing Ommun10n, London
1985

35 /u Zizioulas’ Ansatz vgl dıe vorıge Anm. Bekanntlıch dıe LWB TSLE in udapest
9084 und VOT em ın Curıtiba 99() sıch selbst als ekkles1iale Kommunion eInle€!

36 Dıalogue (wıe Anm. 1), 111 S34  Der Text von München 1982 befindet sich in: Dokumente wachsender Übereinstimmung  Bd. 2, hg. H. Meyer et alii, Paderborn/Frankfurt/M. 1992, 531-541. Zur eucharistischen  und trinitarischen Ekklesiologie vgl. vor allem J. Zizioulas, Being as Communion, London  1985  35  Zu Zizioulas’ Ansatz vgl. die vorige Anm. — Bekanntlich hatte die LWB erst in Budapest  1984 und vor allem in Curitiba 1990 sich selbst als ekklesiale Kommunion definiert.  36  Dialogue (wie Anm. 1), 111: „12 ... Sanctification is continuous growth in the knowledge  of God’s grace and of Christ, but at the same time in the knowledge of one’s own sinful-  ness. “  37  Creation (wie Anm. 1), 21, 23.  38  Järvenpää (wie Anm. 1), 14-15 (Thesen 2,3 und 10c).  39  Järvenpää (wie Anm. 1), 15: „10b. In Christ we encounter the Triune God. It is in his Son  that God the Father reveals his infinite and incomprehensible love to us, and it is through  the revelation and illumination by the Holy Spirit that we can learn to know the Son of  God. c. Salvation is not only an event of the past but also present reality in the Church and  in the lives of the faithful. The saving presence of Christ and the Holy Spirit is realized in  proclaiming the gospel, in administering the sacraments and in worship. It is in and  through them that God unites us with himself and gives us his gifts. He creates in us the  true apostolic faith, in which we participate in the Triune God and the salvation that is in  him. This faith is effective as love (Gal 5,6, 1John 4,19).“  Z.B. bei der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung in Santiago de  Compostela 1993 (siehe den gleichnamigen Berichtsband, der als Beiheft zur Ökumeni-  schen Rundschau Nr. 67, Frankfurt 1994 erschienen ist) und im dritten Kap. des neuen  katholisch-lutherischen Dokumentes: Kirche und Rechtfertigung (Paderborn/Frankfurt/M.  41  1994).  H.-O. Kvist, De fredsteologiska strukturerna i lärodiskussionerna mellan Rysslands orto-  doxa kyrka och Finlands evangelisk-lutherska kyrkan, in: Studier i de lutherska bekännel-  seskrifterna och i ekumenik, Abo 1986, 133-177, hier: 136.  42  Kvist (wie Anm. 41), 153, 167-68.  43  Kvist (wie Anm. 41), 159—60, 166—67.  Creation (wie Anm. 1), 26: „13 ... a holistic concept of ethical responsibility ...“  45  Järvenpää (wie Anm. 1), 16-17.  Hier kann nur generell auf die russischen Beiträge verwiesen werden, wie sie in den letz-  ten Dokumentationsbänden Creation (wie Anm. 1), Järvenpää (wie Anm. 1) und Mikkeli  47  1986, ed. H. T. Kamppuri, Helsinki 1986, gedruckt vorliegen.  Creation (wie Anm. 1), 10.  48  Die Texte befinden sich in Dokumente (wie Anm. 34), 258-271 und in LWB-heute 5/93,  10-11.  49  Siehe Held (wie Anm. 12), 231-235,  488Sanctification 18 CONtUNUOUS 9TOW! in the owledge
of and of TISE, but at the Same time In the owledge of ne’s  2 OW sınful-
ess.  ..

37 Creation (wıe Anm 3: AA 22
38 Järvenpää (wıe Anm 1: 14215 Ihesen 28 und 10c)
309 Järvenpää (wıe Anm. } „10b. In hrıst encounter the Irıune (J0d 18 in h1is Son

that (J0d the Father reveals h1ıs infınıte and incomprehens1ble love usS, and it 1S hrough
the revelatıon and iıllumınatıon by the Holy pırı that Can learn NOW the Son of
God Salvatıon 18 187011 only even of the past but Iso present realıty in the Church and
in the lıves of theal The savıng of hrıst and the Holy DAn 15 realızed in
proclaımıng the gospel, in admınıstering the sacraments and In worshıip. 18 iın and
through them that God unıtes ıth hımself and g1ves HIS o1ifts He creates in the
Irue apostolıc aı in which partıcıpate ın the Irıune (GG0d and the salvatıon that 18 in
hım. hıs al 18 effective love (Gal 5,6, 4,19).”

be1 der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung in antı1ago de
Compostela 1993 (sıehe den gleichnamigen Berichtsband, der als Beıiheft ZUT Okumeni-
schen Rundschau Nr. G7 Frankfurt 1994 erschienen 1St) und 1mM drıtten Kap des
katholisch-lutherischen Dokumentes TC! und Rechtfertigung (Paderborn/Frankfurt/M

H- vIist, De fredsteologıska strukturerna lärodıskussionerna mellan Rysslands OTTO-
OXa yrka och Finlands Van elisk-lutherska yrkan, in Studier 1 de lutherska eKannel-
seskrıifterna och ekumenık, bo 1986, 133-17/7,; hler: 136
Kvıst (wıe Anm. 41), 133

43 Kvist (wıe Anm. 41), —
Creatiıon (wıe Anm. 1)7 1534  Der Text von München 1982 befindet sich in: Dokumente wachsender Übereinstimmung  Bd. 2, hg. H. Meyer et alii, Paderborn/Frankfurt/M. 1992, 531-541. Zur eucharistischen  und trinitarischen Ekklesiologie vgl. vor allem J. Zizioulas, Being as Communion, London  1985  35  Zu Zizioulas’ Ansatz vgl. die vorige Anm. — Bekanntlich hatte die LWB erst in Budapest  1984 und vor allem in Curitiba 1990 sich selbst als ekklesiale Kommunion definiert.  36  Dialogue (wie Anm. 1), 111: „12 ... Sanctification is continuous growth in the knowledge  of God’s grace and of Christ, but at the same time in the knowledge of one’s own sinful-  ness. “  37  Creation (wie Anm. 1), 21, 23.  38  Järvenpää (wie Anm. 1), 14-15 (Thesen 2,3 und 10c).  39  Järvenpää (wie Anm. 1), 15: „10b. In Christ we encounter the Triune God. It is in his Son  that God the Father reveals his infinite and incomprehensible love to us, and it is through  the revelation and illumination by the Holy Spirit that we can learn to know the Son of  God. c. Salvation is not only an event of the past but also present reality in the Church and  in the lives of the faithful. The saving presence of Christ and the Holy Spirit is realized in  proclaiming the gospel, in administering the sacraments and in worship. It is in and  through them that God unites us with himself and gives us his gifts. He creates in us the  true apostolic faith, in which we participate in the Triune God and the salvation that is in  him. This faith is effective as love (Gal 5,6, 1John 4,19).“  Z.B. bei der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung in Santiago de  Compostela 1993 (siehe den gleichnamigen Berichtsband, der als Beiheft zur Ökumeni-  schen Rundschau Nr. 67, Frankfurt 1994 erschienen ist) und im dritten Kap. des neuen  katholisch-lutherischen Dokumentes: Kirche und Rechtfertigung (Paderborn/Frankfurt/M.  41  1994).  H.-O. Kvist, De fredsteologiska strukturerna i lärodiskussionerna mellan Rysslands orto-  doxa kyrka och Finlands evangelisk-lutherska kyrkan, in: Studier i de lutherska bekännel-  seskrifterna och i ekumenik, Abo 1986, 133-177, hier: 136.  42  Kvist (wie Anm. 41), 153, 167-68.  43  Kvist (wie Anm. 41), 159—60, 166—67.  Creation (wie Anm. 1), 26: „13 ... a holistic concept of ethical responsibility ...“  45  Järvenpää (wie Anm. 1), 16-17.  Hier kann nur generell auf die russischen Beiträge verwiesen werden, wie sie in den letz-  ten Dokumentationsbänden Creation (wie Anm. 1), Järvenpää (wie Anm. 1) und Mikkeli  47  1986, ed. H. T. Kamppuri, Helsinki 1986, gedruckt vorliegen.  Creation (wie Anm. 1), 10.  48  Die Texte befinden sich in Dokumente (wie Anm. 34), 258-271 und in LWB-heute 5/93,  10-11.  49  Siehe Held (wie Anm. 12), 231-235,  488holıstic CONCEPL of thıcal respons1ıbıilıty F

45 Järvenpää (wıe Anm. 1). 161
Hıer kann N1UT genere. auf dıe russischen eıträge verwıiesen werden, W1e s1e In den etz-
ten Dokumentationsbänden Creation (wıe Anm. 1) Järvenpää (wıe Anm. 1) und 1ikkelı

47
1986, ed Kamppurl, eisinkKı 1986, gedruckt vorlıegen.
Creation (wıe Anm I

45 Die exte eiinden sich in okumente (wıe Anm. 34), JK und In LWB-heute 5/93,
1014
Sıehe eld (wıe Anm 12), Dz D
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Interview

Ich sah. WIe dıe NUÜütze der Menschen
sıch veränderten

Interview mıt Patrıarch Aleksı1] IL
VON oskau und Sanz Rußland

Übersetzt und redigıert VON Hermann Goltz!
Unsere westliche JTheologıe hat sıch se1it längerem angewöhnt, der Wieder-

entdeckung des „Prinzıps Dıalog““, mehr über Ooder mehr Von (Gott sprechen,
verstummend auf sSeInN wohltuendes Schweigen in uNnseren Worten lauschen.

Entsprechen! haben WIT uns auch angewöhnt, mehr über oder Von Menschen
sprechen, da WITr deren eigene Stimme kaum WITKI1C gehö haben DZW. nıcht in
der Lage Sınd, S1e verstehen.

In dıesen Zeilen soll daher eıinmal ıne Ausnahme 1m Reden über Menschen g-
macht werden. Aus gegebenem nla ırd hler nıcht ühber den und nıcht Von dem
kommenden Deutschland-Besucher Aleksı] IL gesprochen werden, sondern selber
soll ein1germaßen ungestO Wort kommen. z diesem Zweck habe ich eines der
Jüngsten russischen Interviews mıt dem Patrıarchen ausgewählt, das viele der chmerz-
themen eru. dıe WITFr heute be1 den Themen „Rußland“‘ und „Russısche Ortho-
doxe Kırche‘“‘ denken Es auch nıcht unwichtig hören und vergleichen
se1n, WIEe der ünftge Deutschland-Besucher Aleksı1], der vieles exitra
ben wird, FOSSLICOS iIntra seinen eigenen Landsleuten spricht

Im Junı 1995 stellte der Chefredakteur der In Millionenauflage verbreiteten
Moskauer „Literaturzeitung “ In einem Interview dem Moskauer Patrıarchen Alek-
S1J, der als Ast der Redaktion dem espräc. gekommen WUl, die Frage, ob die
Renaissance der Orthodoxie In Rußland INn den etzten Jahren auf geistigem und ethi-
schem Feld bereits e[WAS ewirkt habe.

Patriarch Alekstij Die Russıische OCd0OXe Kırche sehr schwere Jahrzehnte
durchleben. Aber S1Ce 1€e| immer beim Volk Sowohl dıie Freuden des Vaterlan-

des? als auch dessen Schmerzen USCIC Freuden und Warcn 1SCIC Schmer-
7Äw)  S Wenn dıe Kırche auch VOoO Staat W  s hat S1e. sıch doch nıe VOoN der
Gesellschaft S1e WI1Sssen, VOT dem Anfang des Krıeges War dıe TC prak-
tisch zerschlagen. In der Rußländischen Föderatıon WAaIrcn lediglich etiwa hundert
Gemeinden und vier 1ScChHNOTfe übrıggeblıieben. Nichtsdestowen1iger hat der Patrıar-
chenverweser Metropolıt derg1] sıch gleich ersten Tage, als das Unglück über uns
hereinbrach und der Krıeg begann, mıt einem Sendschreıiben cdie gesamtrussische
el! ewandt und S1€. aufgerufen, sıch ZUT Verteidigung der He1ımat WIE eın Mann

rheben In den schweren Kriegsjahren W alr dıie Kırche mıt iıhrem Volk und tat
ihren patriotischen Dienst.

Nach dem Krieg WAar 1n Ruliland ıne Renalssance der rthodoxı1e beobachten.
Die Zahl der Kırchen stieg auf ber bald darauf wurde diese Zahl aft
admınıstrativer Beschlüsse der Staatsgewalt stark beschnitten. Der Anfang der Wie-
derhinwendung uUNscCICT Geschichte dann NOC VOT der Perestroika-Zeıt) mıt

489



der Sechshundertjahrfeıier der Schlacht auf dem Schnepfenfeld (Kulıkowo polje)
verbunden amals erschlenen ın vielen Zeıtungen ıkel, dıe das
Interesse der eser auf dıe geschichtlichen Ereignisse der Zeıiten des Serg]1] VON

Radonesh und des Fürsten Dmaitr1) Donsko] enkten Ich selber konnte den Feiler-
liıchkeiten auf dem Schnepfenfeld 1mM Gebiet VON Tula teilnehmen. Das War dıie
ernsthafte (Wiıeder-)Hınwendung des Volkes selner geistig-geistlichen (je-
schichte.

Das zweıte sehr wichtige Ere1gn1s dıe Tausendjahrfeier der Taufe ublands
(1988) In der ac dieses Ere1gn1s gleichsam ıne Wiıederbekräftigung der
Taufgnade für Rußland, we1l heutiges Volk siıch bewußt werden egann, dal
WITr e1in geme1insames Taufbecken in Klıew haben

DiIie gegenwärtige Veränderung der Rolle der Kırche In der Gesellscha, begann
mıt der Annahme des Unions-Gesetzes über dıie Gew1ssenstreiheıit. Damals W al ich
Abgeordneter des Kongresses der Volksdeputierten der Unıion. Im Prozel der Aus-
arbeitung der Gesetzgebung kam vielen Streitigkeıiten. Einige Juristen
1elten afür, daß das Statut über dıie relig1ösen Vereinigungen VON 929 voll-
kommen ware, daß keiner Veränderung bedürfe ber dieses Statut Wr seinem
Wesen nach dıskrımıinıerend. So verbot ZU e1ispie. die Unterweısung oder
überhaupt jede VOoN kiırchlicher Glaubenslehre für Personen unfter 158 Jahren. Man
erlaubte den Kındern den (jottesdienstbesuch nıcht, besonders Ostern. Der Kır-
che War auch die karıtative Tätıgkeıit verboten. Zu dieser in der Vergangenheit tradı-
tionellen karıtatiıven Tätıgkeıt zurückzukehren, half das NeEUEC esetz über dıe (JeWI1S-
sensfreı1heıt. Wır begannen den soz1ı1alen Dienst der Kırche wıiıederaufzubauen. Das
ist nıcht leicht, denn 1eNE, cdIie sıch damals (vor der Revolutıon) mıt der kırchlichen
sozlalen e1' befaßt hatten, längst in eıne andere Welt hıinübergegangen.
Wır chufen in der Struktur des Patriarchats WEe1 spezıelle Abteıilungen, dıe ‚„Abte1-
lung für Wohltätigkeıit und soz1l1alen Dienst  06 und dıe „Abteılung für Katechese und
relız1öse Bildung“‘.

Wır gingen geschwächt In dıie eıt der Freiheit. DIie Zahl der Kleriker reicht heute
ebenso wen1g AaUus WI1ıe dıe ahl derjen1gen, dıe aubenslehre ın den chulen unter-
richten können. Deshalb sınd WITr die Sache herangegangen, daß WIT in jeder
(jemeıl1nde Sonntagsschulen gegründe Ch Jetzt ex1istlieren davon Tausende, nıcht
HUT für Kınder, sondern auch für deren Eltern. Ich versuche be1 meılnen Besuchen in
den verschiedenen Regıionen, miıich mMiıt cdA1esen Kındern treffen und 1ın ihre ugen

schauen. e1 werde ich Jedes Mal davon überzeugt, daß WITr diese Generatıon
nıcht verheren. er für das Land, noch für das Volk, noch für dıe Kırche

Die karıtative Tätigkeitder Sechshundertjahrfeier der Schlacht auf dem Schnepfenfeld (Kulikowo polje)  verbunden (1380/1980). Damals erschienen in vielen Zeitungen Artikel, die das  Interesse der Leser auf die geschichtlichen Ereignisse der Zeiten des hl. Sergij von  Radonesh und des Fürsten Dmitrij Donskoj lenkten. Ich selber konnte an den Feier-  lichkeiten auf dem Schnepfenfeld im Gebiet von Tula teilnehmen. Das war die erste  ernsthafte (Wieder-)Hinwendung des Volkes zu seiner geistig-geistlichen Ge-  schichte.  Das zweite sehr wichtige Ereignis war die Tausendjahrfeier der Taufe Rußlands  (1988). In der Sache war dieses Ereignis gleichsam eine Wiederbekräftigung der  Taufgnade für Rußland, weil unser heutiges Volk sich bewußt zu werden begann, daß  wir ein gemeinsames Taufbecken in Kiew haben.  Die gegenwärtige Veränderung der Rolle der Kirche in der Gesellschaft begann  mit der Annahme des Unions-Gesetzes über die Gewissensfreiheit. Damals war ich  Abgeordneter des Kongresses der Volksdeputierten der Union. Im Prozeß der Aus-  arbeitung der neuen Gesetzgebung kam es zu vielen Streitigkeiten. Einige Juristen  hielten dafür, daß das Statut über die religiösen Vereinigungen von 1929 so voll-  kommen wäre, daß es keiner Veränderung bedürfe. Aber dieses Statut war seinem  Wesen nach diskriminierend. So verbot es zum Beispiel die Unterweisung oder  überhaupt jede Art von kirchlicher Glaubenslehre für Personen unter 18 Jahren. Man  erlaubte den Kindern den Gottesdienstbesuch nicht, besonders zu Ostern. Der Kir-  che war auch die karitative Tätigkeit verboten. Zu dieser in der Vergangenheit tradi-  tionellen karitativen Tätigkeit zurückzukehren, half das neue Gesetz über die Gewis-  sensfreiheit. Wir begannen den sozialen Dienst der Kirche wiederaufzubauen. Das  ist nicht leicht, denn jene, die sich damals (vor der Revolution) mit der kirchlichen  sozialen Arbeit befaßt hatten, waren längst in eine andere Welt hinübergegangen.  Wir schufen in der Struktur des Patriarchats zwei spezielle Abteilungen, die „Abtei-  lung für Wohltätigkeit und sozialen Dienst“ und die „Abteilung für Katechese und  religiöse Bildung“.  Wir gingen geschwächt in die Zeit der Freiheit. Die Zahl der Kleriker reicht heute  ebenso wenig aus wie die Zahl derjenigen, die Glaubenslehre in den Schulen unter-  richten können. Deshalb sind wir so an die Sache herangegangen, daß wir in jeder  Gemeinde Sonntagsschulen gegründet haben. Jetzt existieren davon Tausende, nicht  nur für Kinder, sondern auch für deren Eltern. Ich versuche bei meinen Besuchen in  den verschiedenen Regionen, mich mit diesen Kindern zu treffen und in ihre Augen  zu schauen. Dabei werde ich jedes Mal davon überzeugt, daß wir diese Generation  nicht verlieren. Weder für das Land, noch für das Volk, noch für die Kirche.  Die karitative Tätigkeit ... Sie begann mit bescheidenen Besuchen von Kranken-  häusern. Später dann von Gefängnissen und Altersheimen. Vor einigen Jahren haben  wir eine Lehranstalt für Schwestern der Barmherzigkeit am Ersten Städtischen  Krankenhaus in Moskau aufgebaut. Mich haben bei der Eröffnung dieser Lehranstalt  die Gesichter der Mädchen sehr stark beeindruckt, die dort die Ausbildung began-  nen. Mir scheint, eine Schwester der Barmherzigkeit zu sein, das ist nicht lediglich  Arbeit. Wichtig ist, daß alles mit Seele und mit Herz getan wird, mit Mitleiden und  aus Berufung heraus.  Wir besuchen die Haftanstalten. Eine der ersten für mich persönlich war die  Gefängnis-Zone bei Leningrad, die ich besuchte, als ich noch Metropolit von Lenin-  grad und Tallinn war. Damals hatten die Häftlinge 18.000 Rubel gesammelt und sich  490S1e begann mıiıt bescheidenen Besuchen VOoON Kranken-
häusern. Später dann VON Gefängnissen und Altersheimen. Vor ein1gen Jahren en
WITr ıne Lehranstalt für Schwestern der Barmherzigkeıt Ersten Städtischen
Krankenhaus ıIn Moskau aufgebaut. ıch haben be1 der röffnung dieser Lehranstalt
cdie Gesichter der Mädchen sehr stark beeiındruckt, dıe dort dıie Ausbildung egan-
NC  = Mır scheınt, eine Schwester der Barmherzigkeıt se1n, das ist nıcht lediglıch
Arbeıt Wiıchtig ist, daß alles mıt eeije und mıt Herz wırd, mıt Mitleiden und
AaUus Berufung heraus.

Wır besuchen die Haftanstalten. iıne der ersten für miıich persönlıch dıe
Gefängnis-Zone be1 Leningrad, dıe ich besuchte, als ich noch Metropolıit VON Leniıin-
orad und Tallınn W dar. Damals hatten dıe Häftlınge Rubel gesammelt und sıch
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das Leningrader Bıstum mıt der Bıtte gewandt, beım Bau einer Kırche auf dem
Territorıum der one helfen Ich fuhr dorthın, den Grundstein der künftigen
Kırche weıhen. Ich fuhr, hrlıch geSsagl, mıt unruh1iger Seele Ich tellte MIr dıe
sorgenvolle Trage, ob ich eiıne geme1insame Sprache mıt Menschen finden würde, dıie
schwere Verbrechen begangen hatten. Im wesentliıchen dort Wıederho-
lJungstäter inhaftiert. Ich ollzog die Weıihe des (Girundsteins und richtete eIn ge1istlı-
ches Wort dıie Häftlınge ann antwortete ich auf Fragen, dıie sehr verschieden,
aber Oft sehr tief

Te1 ochen nach diesem Besuch iın der one fand meıne Wahl ZU Patriarchen
/u diesem Ere1gn1s rhielt ich eın mich sehr bewegendes Telegramm Aaus die-

SCT Gefängnis-Zone, das iın eiıner kırchlichen, Ja nahezu theologıschen prache abge-
faßt WAär. Be1l der Grundsteinlegung der Kırche hatte ich auch versprochen, S1e. nach
der Fertigstellung weıhen. Diese Weıhe vollzog ich anı Tre später. Man
muß 9 dalß obwohl dıe Kırche nıcht groß ist S1e das düstere Panorama der
Oone verändert hat. Be1 der Weıihe W ar dıe Kırche während des Gottesdienstes ZU
Brechen voll 76 Menschen nahmen Mahl des Herren teil Ich sah, W1€e dıie Ant-
lıtze der Menschen sıch veränderten, dıie aktıv kırchliıchen Leben, den Giottes-
dıensten teilzunehmen begannen

Danach besuchte ich das Arbeıtserziehungslager in Saratow. Die Leıitung dieses
Lagers bat mich, daß ich miıch für dıe Freilassung des Starosten (Altesten) der dort
errichteten orobartıgen Kırche verwenden sollte Ich rief iıhn mIır und iIragte:
„Weswegen sıtzst au Er Sagl ICH habe Ikonen aus Kırchen gestohlen. ber jetzt
habe ich diese N: Kırche ausgemalt. Und ich verspreche im VOTAUS, daß ich be1
der Wiedererrichtung VOIll zerstörten eılıgen Stätten miıthelfen werde.‘‘ Auf iıne sol-
che Versicherung hın verwendete ich miıch beim Präsiıdenten ublands für den
Mann. Und dieser wlıedergeborene Mensch wurde entlassen.

Wır unterschrieben ıne Vereinbarung sowohl mıt dem Verte1id1igungsministerium
WI1Ie auch mıt dem Innenministerium über dıie deelsorge für alle diejenigen 1mM be-
wafitneten Dıienst, dıie orthodoxe Christen S1nd. Dabe1 betone ich immer, daß alle iIra-
dıtıonellen Reliıg10nen Rußlands dıe gleichen Rechte besıitzen müssen. Wenn’ eın
Mensch 1ın der Armee dient. der iıslamıschen Bekenntnisses 1st, muß dıie Mög-
1cCAKEe1 haben, mıt seinem islamıschen Geilstlichen sprechen können. In der
Armee <1bt viele komplızıerte Probleme. Selbstmorde SInd dort häufig. Und ine
Begegnung mıt eiıner gelstlıchen Person kann nıcht selten dıe ragödıe abwenden.

In den fünf Jahren meılınes Patrıarchats sınd Bıstümer (Eparchien) gebilde WOI-

den, über 8 000 orthodoxe Kıirchen wurden geöffnet. Zur eıt beträgt cdie Zahl der
orthodoxen Kırchen

289 Klöster, wWwel theologische kademıiıen, vier Priesterseminarıen und 27 Gelst-
lıche chulen wurden geöffnet. S1ie bılden Kleriker aus Der Unterschied zwıschen
den Semiıminarıen und den Geilstlichen chulen esteht darın, daß der Semminarkurs vier
Jahre dauert, der Kurs einer Gelistlıchen Schule dagegen WEeI1I Jahre Es mangelt

Kadern. Deshalb ist NSeTC Aufgabe, diese beschleunigt auszubilden.
Der Prozeß der ırchenrückgabe uns SOWIeEe dıe Wıederöffnung und der Neubau

vVon Kırchen au schneller als das empOo, in welchem WIT ZUT eıt Kleriker ausbıil-
den können.

In Moskau o1bt heute 267 rchen, 1ın welchen Gottesdienst gehalten wiıird.
Wichtig ist auch, daß INan ın den Östern, besonders 1n denen in ländlıcher Umge-
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bung, B der ehedem uUDlıchen Tradıtion der Landwirtscha: zurückkehrt, indem INan

S1e€ auch wılıeder als grarwirtschaften aufbaut. Früher gingen 1im wesentliıchen 1 US-

sısche Bauern 1Ns Kloster, daß S1e. iıhre Erfahrung In der Landwirtscha: 1Ins INONA-

stische en einbrachten. Auf unfruchtbarem Boden vollbrachten Ss1e oft Wunder.
Nehmen WIT das Insel-Kloster Valaam 1mM adoga-dee als e1ispiel, der frucht-
bare Mutterboden auftf den Schultern der Pılger und der Mönche VOTN Festland her-
angeschleppt worden ist In rüheren /Zeıiten konnten dann dort bıs 6() Sorten VON

Apfeln kultiviert werden. Vor kurzem hat INan mich efragt „Geschehen heute Wun-
der‘? Ich SdSC Ja, S1€e geschehen. Die Wiıedergeburt des kırchlichen Lebens, das ist
das under VON heute Aufgrund me1lner Besuche 1m Fernen Osten, 1m Hohen Nor-
den kann ich selber bezeugen: Überall geschieht cd1eses Wunder, der ökonom1-
schen Schwierigkeıten. Und immer ich CS, der Auftrieb und Zuversicht be1 die-
SCIH Begegnungen mıt den Menschen dort empfing. Und in cdieser „tıefen Provınz“
wurde dıe Güte ın den menschliıchen Beziehungen, wurden mM1tIuhlende Teilnahme
und Herzlichkeıit besser bewahrt Dewegen 1e ich dıe rußländische ;tiefe Pro-
VINZ‘*. Übrigens SInd diese Reisen eIwas Neues 1m Amt des Patriarchen. Meiıne Vor-
ganger entweder dazu nıcht 1ın der Lage Ooder S1e egaben sıch nıcht auf sSOl-
che Reisen. DDas Amt des Patrıarchen wurde als Leben im goldenen äflg ezeıch-
nel Aber, WI1Ie SIie sehen, bın ich N dem Käflg ausgeflogenbung, zu der ehedem üblichen Tradition der Landwirtschaft zurückkehrt, indem man  sie auch wieder als Agrarwirtschaften aufbaut. Früher gingen im wesentlichen rus-  sische Bauern ins Kloster, so daß sie ihre Erfahrung in der Landwirtschaft ins mona-  stische Leben einbrachten. Auf unfruchtbarem Boden vollbrachten sie oft Wunder.  Nehmen wir das Insel-Kloster Valaam im Ladoga-See als Beispiel, wo der frucht-  bare Mutterboden auf den Schultern der Pilger und der Mönche vom Festland her-  angeschleppt worden ist. In früheren Zeiten konnten dann dort bis 60 Sorten von  Äpfeln kultiviert werden. Vor kurzem hat man mich gefragt: „Geschehen heute Wun-  der?“ Ich sage: Ja, sie geschehen. Die Wiedergeburt des kirchlichen Lebens, das ist  das Wunder von heute. Aufgrund meiner Besuche im Fernen Osten, im Hohen Nor-  den kann ich selber bezeugen: Überall geschieht dieses Wunder, trotz der ökonomi-  schen Schwierigkeiten. Und immer war ich es, der Auftrieb und Zuversicht bei die-  sen Begegnungen mit den Menschen dort empfing. Und in dieser „tiefen Provinz“  wurde die Güte in den menschlichen Beziehungen, wurden mitfühlende Teilnahme  und Herzlichkeit besser bewahrt. Dewegen liebe ich die rußländische „tiefe Pro-  vinz“. Übrigens sind diese Reisen etwas Neues im Amt des Patriarchen. Meine Vor-  gänger waren entweder dazu nicht in der Lage oder sie begaben sich nicht auf sol-  che Reisen. Das Amt des Patriarchen wurde als Leben im goldenen Käfig bezeich-  net. Aber, wie Sie sehen, bin ich aus dem Käfig ausgeflogen ...  Die Mitglieder der „Literaturzeitung“ fragten dann nach den Problemen, die mit  dem notwendigen Kampf mit Sekten wie der japanischen Aum-Sekte und ähnlichen  Organisationen verbunden sind. Besteht im Kampf mit „nichttraditionellen“ bzw.  „neuen Religionen“ nicht die Gefahr, daß die Gewissensfreiheit beschnitten wird?  Viele befürchten, daß ein Religionsgesetz von der russischen Regierung verabschie-  det werden könnte, welches alle in Rußland neu auftretenden religiösen Gemein-  schaften über einen Kamm schert und auch diejenigen behindert, die Vernünftiges  und Gutes im Gegensatz zu Aufruhr und Bösem säen wollen. Kommt es zum Schluß  nicht so heraus, daß alle Konfessionen gleich sind, es aber doch solche gibt, die  „gleicher“ vor dem Gesetz sind?  Patriarch Aleksij: Ich meine, daß die traditionellen Religionen in Rußland, zu wel-  chen das Orthodoxe Christentum, der Islam und der Buddhismus zu zählen sind  (dazu in den westlichen Gebieten das Katholische Christentum und das Protestanti-  sche Christentum) gleiche Rechte besitzen müssen... Als Mitglieder der Orthodoxen  Kirche sind wir mit jedweder Sekte nicht einverstanden. Dabei mischen wir uns aber  nicht in Angelegenheiten des säkularen Staates ein.  In Hinsicht auf neue und nach Rußland kommende Sekten ist es notwendig, daß  der Staat vernünftig und entschieden agiert. Beim Justizministerium und bei der  Staatlichen Duma muß es ein Organ geben, das sich gehau informiert, was der eine  oder andere Prediger mit sich bringt, nicht im Sinne der Glaubenslehre, sondern im  Sinne der allgemein akzeptierten rechtlichen und ethischen Normen. Bei meiner  Begegnung mit Präsident Clinton im vorigen Jahr sagte ich, daß es notwendig ist,  aufmerksam diejenigen zu betrachten, die zu uns kommen. Nach 70 Jahren, die  geprägt waren von Verboten alles Religiösen, sind die Menschen hier voller Ver-  trauen gegenüber jedem Prediger, der sich selbst als religiös bezeichnet. Deshalb  muß man einfach wissen, ob dieser oder jener Prediger das Gute, Frieden, Überein-  stimmung und Liebe in die Seelen der Menschen trägt oder Bösartigkeit und Ent-  zweiung. Nehmen wir die „Weiße Bruderschaft“. Ich traf mich mit deren Leitern in  492Die Mitglieder der „Literaturzeitung “ fragten dann nach den Problemen, die mit
dem notwendigen Kampf mMIit Sekten WIeE der japanischen Aum-Sekte und Ähnlichen
Organisationen verbunden Sind. Besteht ıIm Kampf mit „nichttraditionellen“ bzw.
„ FHLEU Religionen“ nicht die Gejahr, daß Adie Gewissensfreiheit heschnitten wird?
Viele befürchten, dap eın Religionsgesetz Von der russischen Kegierung verabschie-
det werden könnte, welches alle In Rußland Neu auftretenden religiösen (Gremeıln-
chaften über einen Kamm schert und auch diejenigen behindert, die Vernünftiges
und (Jutes Im Gegensatz Aufruhr und Bösem aen wollen. OMM. ZU:  S Schluß
nıcht heraus, dapß alle Konfessionen gleich Sind, aber doch solche 21Dt, die
„gleicher“ Vor dem (Gresetz sind?

Patriarch Alekstij Ich me1ne, dalß die tradıt1ionellen Relıgionen 1ın Rußland, wel-
chen das OdOXe Chrıstentum, der Islam und der Buddh1iısmus zählen sınd
azu In den westlichen Gebileten das Katholische Christentum und das Protestanti-
sche Chrıstentum) Jjeiche Rechte besitzen mussen. Als Mıtgliıeder der Orthodoxen
Kıirche sınd WIT mıt jedweder nıcht einverstanden. e1 mischen WIT uns aber
nıcht in Angelegenheıten des säkularen Staates eın

In Hınsıcht auf NECUC und nach Rußland kommende Sekten ist notwendig, dal
der Staat vernünftig und entschıeden agıert. eım Justizminıisterium und be1 der
Staatlıchen Duma muß 6S eın rgan geben, das sıch informiert. Was der iıne
oder andere Prediger mıiıt sich bringt, nıcht 1im Siıinne der Glaubenslehre, sondern 1im
Siınne der allgemeın akzeptierten rechtlıchen und ethıschen ormen Be1 me1ner
Begegnung mıt Präsiıdent Clinton 1m vorigen Jahr ich, dal3 notwendig 1st,
aufmerksam diejenıgen betrachten, dıe Uulls kommen. Nach 70 Jahren, die
eprägt VOoNn Verboten es Relıg1ösen, sind dıe Menschen hler voller Ver-
tirauen gegenüber jedem rediger, der sıch selbst als rel121Ös bezeıichnet. Deshalb
muß INan einfach wI1ssen, ob dieser oder jener Prediger das Gute, Friıeden, Überein-
stimmung und Liebe in die Seelen der enschen rag oder Bösartıgkeıit und Ent-
ZWEIUNG. Nehmen WITr dıie ‚Weıße Bruderschaft‘®. Ich tratf miıch mıt deren Leıitern in
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Saratow und Joschkar-Ole S1e machten auf mıch unglücklıchen Eindruck
S1e eIianden sıch wahrscheımlich unter Hypnose oder psychotropen Mıtteln der
USdATuC ihrer Augen WäarTr völlıg verrückt-verzweiıftelt. S1e verfluchten al] und jedes
Aber kann denn überhaupt irgendeine relıg1öse Vereinigung Haß oder UNSINMNMSC Ver-
zweılflung bringen?

Die Miss1ionare und rediger dıe heute dus dem Ausland hiıerher kommen befin-
den sıch 10322 privilegierteren Lage als WIT Und das dus dem TUN! weıl
SIC über umfangreıiche Geldmuttel verfügen Ich bın überzeugt daß sıch dahınter 11NC

strategische Aufgabenstellung verbirgt ämlıch nıcht Rußland das Licht Chrıist1i
bringen sondern e1ıle der ITrennung zwıschen ublands Bürger treiıben Und
cdies 1UN auch noch nach dem konfessi0onellen NZ1ıp Wır sınd bereıts gespalten
aufgrund uUuNnseTeT polıtıschen Anschauungen und der natıonalen Zugehörigkeıt Und
die Aufspaltung aufgrund relıg1öser erKmale kann dıe Aufspaltung uUNSCICS Volkes
ZUT Vollendung bringen eswegen 1SLT x notwendig, autf qualifizierte und Weılse
dıe Sekten studieren dıie uns kommen DIe letzte Sıtzung unNnseTrTeT Bıschofssy-
node welche Ende des VELSANSCHNCH Jahres stattfand hat der Wiedergeburt der
orthodoxen Missıonstätigkeıit besondere Aufmerksamkeit gew1dmet da dies das
beste Miıttel 1ST dıe Seelen der Menschen VOI alschen Lehrern bewahren

Das Redaktions eam der „Literaturzeitung tellte annn Fragen den Bezie-
hungen des Moskauer Patriarchats ZUT Russisch Orthodoxen Auslandskirch:
der Vom Moskauer Patriarchat his heute getirennten russischen Emigrantenkirche
die den etzten Jahren aber auch parallele kirchliche Strukturen Rußland er-

richtet) weiter zur ‚, Katakomben -Kiırche den russisch orthodoxen Untergrunds-
gemeinden der sowjetischen eıt deren Namen heute VO.: Moskauer Patrıar-
chat getrennte Gruppen Rußland agieren) und den Altgläubigen den
verschiedenen Gruppierungen russisch orthodoxer Christen deren Vorgänger sıch
hereıits JN Reform Phase des Moskauer Patriarchats VO:  - diesem als
altrussische Tradıtionalisten abgespalten hatten und die his heute Rußland INe
bemerkenswerte kulturell religLöSse spielen) VAT diesen Themenkreisen welche
die „Inner-orthodoxen Spaltungen betreffen tellte das Redaktions eam noch dıie
Frage Was 151 hre Meınung ZUT Ökumenischen Bewegung Okumenismus

Patrıiarch Aleksti)J AT den Altgläubigen Das NIı 111C Iragödıe, dıe nach der 1US-
siıschen Kırchenspaltung 17 Jahrhundert begann ıne ragödıe dıe WIT bıs ZU

heutigen Tag durchleben andelt sıch doch N blutsverwandte Brüder In den
vVELITSANSCHNCH fünf Jahren mußten viele Anstrengungen arauı verwandt werden
NECUEC Spaltungen der Kırche verhindern Es gab zahlreiche Versuche dıe Kırche

palten Und ZW. spalten daß jedem auf dem Territorium der ehemalı-
SCH 5Sowjetunion) sıch bıldenden unabhängıgen Staat sıch dazu auch 116 selbstän-
dıge, unabhängıge TC bıldet Ich habe gesagt In den 15 neugebildeten
Staaten kann nıcht 15 unabhängıge Lokalkırchen geben Und CS 1SLt N gelungen
dıe Einheıit bewahren

Was dıe Katakombenkirche etr1ifft hat 1Ne6 solche Kırche gegeben ber
heute <1bt 6S keiınen NIa dıe Katakomben gehen Und den etzten Jahr-
zehnten hat Ian auch keinen mehr des auDens erschossen In den dre1ßi-
SCI Jahren hat das gegeben eute wollen CINLSC Abenteurer sıch dıie hre dieser
Katakombenkirche der ZWAaNZ1ISCI Jahre
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Was cdie Russische Auslandskirche betrifft, meılne ich, dalß WIT auch hlıer VOT
elıner ragödıe stehen, in welcher uUNsSsSeIC Menschen, dıe in Rußland lebten und In der
Revolutionszeıt in den Westen oingen, abgetrennt wurden. Unter dem Kırchenvolk
der Russıschen Auslandskırche, der einfachen Geistlichkeit ist dıie Mehrheıt,
meılner Ansıcht nach, bereıt ZUT Vereinigung. Aber dıe Bıschofssynode der Russ1-
schen Auslandskırche ist sehr ONSeTVAat1V. Von den ZWO Miıtglıedern dieser Synode
sınd CUull über Jahre alt. Und S1€e können sıch einfach nıcht vorstellen, welche
Veränderungen ın diıeser eıt in Rulßland VONnstatten SINd. Daher leben S1e.
mıt alten KategorIien.

Als in den schicksalsträchtigen agen des Jahres 991 der „Kongreß der russ1-
schen Kompatrıoten der Russen Adus der weltweıten russischen Dıaspora) in
Moskau stattfand, wandte sıch dieses Forum mıch und Metropolıt Vıtalı) das
Haupt der Russıschen Auslandskırche) mıt der rage, ob dıie Vereinigung möglıch
se1Was die Russische Auslandskirche betrifft, so meine ich, daß wir auch hier vor  einer Tragödie stehen, in welcher unsere Menschen, die in Rußland lebten und in der  Revolutionszeit in den Westen gingen, abgetrennt wurden. Unter dem Kirchenvolk  der Russischen Auslandskirche, unter der einfachen Geistlichkeit ist die Mehrheit,  meiner Ansicht nach, bereit zur Vereinigung. Aber die Bischofssynode der Russi-  schen Auslandskirche ist sehr konservativ. Von den zwölf Mitgliedern dieser Synode  sind neun über 80 Jahre alt. Und sie können sich einfach nicht vorstellen, welche  Veränderungen in dieser Zeit in Rußland vonstatten gegangen sind. Daher leben sie  mit alten Kategorien.  Als in den schicksalsträchtigen Tagen des Jahres 1991 der „Kongreß der russi-  schen Kompatrioten‘“ (der Russen aus der weltweiten russischen Diaspora) in  Moskau stattfand, wandte sich dieses Forum an mich und an Metropolit Vitalij (das  Haupt der Russischen Auslandskirche) mit der Frage, ob die Vereinigung möglich  sei ... Ich antwortete, daß wir für Verhandlungen jeglicher Art und für Kooperation  jeglicher Art bereit seien. Aber leider werden die Anschuldigungen weiter erhoben,  daß die Russische Orthodoxe Kirche mit der gottlosen Sowjetmacht kooperiert habe.  Metropolit Sergij wird beschuldigt, der in seiner Deklaration 1927 geschrieben  hatte: Wir wollen orthodox sein und die Sowjetunion als unser Vaterland? anerken-  nen, dessen Freuden unsere Freuden, dessen Kümmernisse unsere Kümmernisse  sind. — Diese Worte von Metropolit Sergij werden nun so behandelt: Was können  denn die gemeinsamen Freuden sein, welche die Kirche mit dem atheistischen Staat  hat? Und dabei wird überhaupt nicht berücksichtigt, daß die Verwendung des  Begriffs „Heimatland“ („Rodina“‘) in den zwanziger Jahren (in der Sowjetunion) ein  kühner Schritt von Metropolit Sergij gewesen ist. Es wird nicht berücksichtigt, daß  die Kleriker in jener Zeit eine echt patriotische Haltung an den Tag legten (scil.  gegen die pseudo-revolutionäre Verachtung der eigenen russischen Geschichte und  gegen die bewußte extremistische Zerstörung der eigenen russischen Kultur in den  zwanziger Jahren; H. G.).  Was die ökumenische Bewegung („Ökumenismus‘‘) betrifft, so war ich 25 Jahre  hindurch selber einer der Präsidenten der Genfer Konferenz Europäischer Kirchen  (KEK) und hatte Begegnungen mit vielen christlichen Persönlichkeiten des Westens.  Dabei entstand in mir tiefe Verehrung für einige von diesen. Wozu werden wir heute  die orthodoxen Christen aufrufen? Zu Kreuzzügen? Bei meiner Teilnahme an der  Arbeit der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) sah ich, daß es ohne Zweifel  einen Nutzen von dieser Zusammenarbeit gibt. Es gab und es gibt gemeinsame Pro-  bleme und Bestrebungen, z.B. in der Frage der Reduzierung der Waffenarsenale, in  der Situation der Flüchtlinge in verschiedenen Ländern sowie in anderen sozialen  Problemen. Das alles spricht für die Möglichkeit der Zusammenarbeit.  Eine weitere Frage betraf den Wunsch des römischen Papstes Johannes Paul II.  nach der Vereinigung der katholischen und der orthodoxen Kirche in möglichst kur-  zer, absehbarer Zeit.  Patriarch Aleksij: Ich denke, daß die Spaltung, die zwischen der Ostkirche und der  Westkirche seit dem Jahre 1054 existiert, nicht in drei Jahren zu überwinden ist.  Außerdem spüren wir, daß die römisch-katholische Kirche in den Jahren der  Regierung des Papstes Johannes Paul II. von den Prinzipien des eigenen Zweiten  Vatikanischen Konzils abgegangen ist, welches deutlich erklärt hatte: Die orthodo-  xen Kirchen sind Schwesterkirchen. Aber die Ereignisse in den westlichen Gebieten  494Ich antwortele, daß WIT für Verhandlungen jeglicher und für Kooperatıon
jeglıcher bereıt selen. Aber leider werden die Anschuldigungen welıter erhoben,
dalß dıe Russische OdOXe Kırche mıt der gottlosen S5SowJjetmac kooperiert habe
Metropolıt Serg1] ırd beschuldıigt, der ın se1ner Deklaratıon 072 7/ geschrıieben
hatte Wır wollen orthodox sein und dıe SowjJetunion als Vaterland® anerken-
NCN, dessen Freuden MNSCIC Freuden, dessen Kümmern1ıisse 1ISCIC Kümmernisse
SINd. Diese Worte VON Metropolıit Serg]1] werden 1U behandelt: Was können
denn dıe geme1insamen Freuden se1n, welche dıie Kırche mıt dem atheıistischen Staat
hat? Und e1 wırd überhaupt nıcht berücksıichtigt, dalß dıie Verwendung des
Begrıffs „He1matland” („Rodıina") ın den Zzwanzıger Jahren (in der S5SowjJetunion) en
kühner Schritt VOoON Metropolıit Serg]] SCWECSCH 1st. Es 1rd nıcht berücksichtigt,
die Kleriker In jener eıt ıne echt patrıotische Haltung den Tag legten SC1.

cdie pseudo-revolutionäre Verachtung der eigenen russischen Geschichte und
die ewußte extremıistische Zerstörung der eigenen russischen Kultur ın den

zwanzıger Jahren; G.)
Was dıe Ökumenische Bewegungz („Ökumenismus‘‘) betrıifft, ich Z Tre

1INdUrCc selber eiıner der Präsıdenten der Genfer Konferenz Europäischer Kirchen
(KEK) und hatte Begegnungen mıt vielen CNrıstlichen Persönlichkeiten des estens.
Dabe1 entstand in mMIr tiefe erehrung für einıge VON diıesen. Wozu werden WIT heute
dıe orthodoxen Chrıisten aufrufen? 7u Kreuzzügen? Be1l meılner Teilnahme der
Arbeıt der Konferenz Europäischer Kırchen (KEK) sah ich, daß ohne / weiıfel
einen utzen VON dieser /Z/usammenarbeıt g1bt. Es gab und o1bt gemeiınsame Pro-
bleme und Bestrebungen, 7 B ın der rage der Reduzierung der Waffenarsenale. in
der Sıtuation der Flüc  inge 1ın verschledenen Ländern SOWI1e iın anderen soz1alen
Problemen. Das es spricht für dıe ögliıchker der Zusammenarbeıiıt.

Eine weıltere rage betraf den Wunsch des römischen Papstes Johannes Paul
nach der Vereinigung der katholischen und der orthodoxen Kirche In möglichst kur-
ZEN. absehbarer eıt.

Patriarch Aleksij Ich enke, dalß dıie paltung, dıe zwıschen der Ostkırche und der
Westkıirche seı1t dem Jahre 054 exıstiert, nıcht In dre1 Jahren überwınden IsSt.

uberdem spüren WIT, daß dıe römisch-katholische Kırche In den Jahren der
eglerung des Papstes Johannes Paul I1 VON den Prinzıpien des eigenen /weıten
Vatıkanıschen Konzıls abgegangen 1st, welches eutlic erklärt hatte Die orthodo-
XCMN Kırchen sınd Schwesterkıirchen. Aber dıie Ereignisse iın den westlichen Gebleten
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der Ukraine und Bjelorublands sprechen davon, WIE 111a mıt Schwestern nıcht VCI-
fährt Heute pflanzen 78 in Bjelorußlan etwa 150 katholische Priester Aaus Polen
in der orthodoxen Bevölkerung Katholizısmus und polnıschen Natıonalısmus. S1e
betreiben e1 offenen Proselytismus. Das beunruhigt uns Über TIASGTE Besorg-
nısSse sprechen WITr ständıg be1 den Begegnungen mıiıt römıiısch-katholischen eprä-
sentanten Vor WEeI1 Jahren wurde während elıner olchen Begegnung miıt Repräsen-
tanten der römısch-katholischen Kırche ıne Übereinkunft unterzeichnet, In welcher
klar gesagt ist Be1 der chaffung Strukturen der römiıisch-katholischen Kırche
auf dem kanonıschen Territorium der Russischen Orthodox1ie innerhalb ublands
mussen NsSeTIC kırchliıchen Strukturen davon in Kenntnis geselzt werden. Aber diese
Übereinkunft 1e leider NUur Papıer. SeIlt Jenem Zeıtpunkt, welchem diese ber-
einkunft unterzeichnet wurde, 1st der en der Jesulten In Moskau registriert, sınd
katholische Klöster geschaffen, ist eine Reihe VOoN katholischen Kırchen 1mM Wolga-
gebiet eröffnet worden USW.

Und das, Was ıIn den westukraiınıschen Gebileten geschah, ist ıne ragödıe. In
WOW (Lemberg) gab orthodoxe Kırchen. Heute ist keine einz1ge davon übr1g-
geblıeben Und WIT hatten mıt dem Vatıkan die chaffung einer vlerseıitigen Kom-
1SS10N verabredet, welche ın jedem einzelnen Falle den ıllen des Volkes erfragen
sollte Wenn cdie enrneı griechisch-katholısc. (d mıt Rom unlerte aıner ist,

sollte das Kırchengebäude ihnen gehören. Wenn ıne ehrne1n der Orthodoxen
vorhanden ist, en diese Anrecht auf das Kırchengebäude. Aber dıie enrneı
soll auch für die Mınderheit 5orge tragen, damıt letztere nıcht einfach auf der Straße
stünde. Es Waicl L1UT s1eben älle, In welchen dıe Kommıission geholfen hat Danach
verheßen dıie Unıiaten dıe Kommıissıon und dıie Kommıissionsarbeit wurde bgebro-
chen, dıe gewalttätige roberung VOoN Kıirchen jedoch wurde Lortgesetzt. Dabe1 hal-
fen aktıv dıie Mıtglıeder der NSO, nationalıstische Kräfte, welche dıe (Orthodoxıie
In den Westgebieten der Ukraıine vernichten versuchen.

Eın Redaktionsmitglied der Literaturzeitung wandte sıch folgendermaßen den
Patriarchen: „ Warum heute UNSere politische Elite In die Kirche geht, das können
WIr verstehen. Wır verstehen aber nicht die Beziehung der Hierarchen der Kirche ZUF
weltlichen Obrigkeit. 'ach der Taufe UPLANAS mußte jeder kleine Fürst, der In den
Krieg ich den Segen der Kirche dafür holen. Hat auch Präsident Jelzin, der ja
nıcht selten mit der Kerze In der 'and In Kirchen steht, das als den gehei-
Men [Jkas FÜr das militärische Eingreifen In Tschetschenien unterschrieb? Und hat
der Verteidigungsminister Gratschow Ihren Segen erbeten, als unausgebildete
Jungen In den Kampf schickte? Solche eulte WIE SJu2ANOW, Sterli20ow Un (tirat-
schow werden heute orthodox, suchen Im Wahlkampf In der Kıirche Unterstützung
UN  en diese gelegentlich Aauch.

Patrıiarch Aleksij hre rage VELrSTEAE ich Wiıe ich bereıts habe ich reimal
ZU Frieden In Ischetschenien aufgerufen. Wıe jeder andere Bürger habe ich cdıie
Nachrıichten über diese Ereignisse L11UT AdUus den Massenmedien erhalten Und ich 1CA-

giere. Aber WEeNN INan nıcht auftf dıe geistlichen Autorıtäten hört, tragen dann die-
jeniıgen dıe Verantwortung, welche dıe Entscheidungen fällen Man hat miıch ein1ge
Male verschlıedenen Sıtzungen eingeladen. ber ich ab. Wenn INan nıcht auf
die Aufrufe ZUT Beendigung des Krieges hört, ist 1SCIC Teilnahme irgend-
welchen Beratungen nutzlos. Wır meınen, daß alle Konferenzen nutzlos sınd,
olange nıcht dem Blutvergießen eın Ende gesetzt wIrd. Für diesen Fall sehe ich, daß
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dıe Kırche dann be1l der nung des irnedlichen Lebens mıtwırken kann, wobel
dıe Kırche natürlıch auch jetzt den Leiıdenden aktıv hılft und weıterhın helfen wird.

Manchmal hält INan mMI1r VOL, daß ich Borıs Nıkolajewıtsch Jelzın be1 seinem
Regjerungsantrıtt als Präsiıdent habe Jawohl, das habe ich Ich rufe
die Worte In Erinnerung, die ich damals gesagt habe S1e werden ıne sehr große
Verantwortung tragen, S1e werden nıcht hre und Ruhm auf sıch nehmen, sondern
S1e haben den amp: der Selbstaufopferung bestehen und das KTEeuZ, dıe Verant-
wortung VOT Gott, VOT der Geschichte und VOT dem Volk, das S1e erwählt hat, tra-
SCH Für diesen amp der Selbstaufopferung habe ich ihn

Ein welteres Redaktionsmitglied fragte dann, WIe sıch die Kirche den ehe-
maligen Parteimitgliedern und Atheisten verhält, die NLe getauft wurden, ANLE den
orthodoxen christlichen Glauben bekannt aben, heute aber demonstrativ die KT -
chen hbesuchen und dort mıt Kerzen In der and stehen. Im Volk macht N:  _ Sıich über
diese als „Kerzenständer‘“ [ustig. Was meınt Adie Kirche olchen Pseudomor-
phosen

Patriarch Aleksij Unsere Beziehung ist en gleich Wenn WITr nıcht 6E KS

Bezıehung allen gleich gestalten versuchten, hätten eventuell meılne Miıtar-
beıiter be1 Ihnen in der Redaktion der Literaturzeıtung angefragt, WeT diesem
espräc hıer kommen wiırd, ob Ja auch alle etauft wären? Aber WITr tellen solche
Fragen nıcht. Daher treffen WIT uns mıt en UNsSsCcCICH Landsleuten Wır sınd offen
für ede VON Dıalog, für jede einer konstruktiven Zusammenarbeıit.

Viıele ehemalıge Parteimitglieder Ssind Glieder VON Kırchengemeinden geworden.
BeIll vielen hat eine ekehrung stattgefunden. ber iıne solche Bekehrung kann nıcht
ın einer Stunde Vonstatten gehen. Und (000| e1in Mensch [1UT die Kerze in die Hände
nahm, 1st noch nıcht rthodox Das Leben muß chrıistlıch se1InN.

Die dreı Generatıonen, die nach der Revolution aufwuchsen, sınd nıcht daran
schuld, daß S1e 1m Geilste des Atheismus SCH wurden. Als ich In der bereıts
erwähnten ‚tıefen Provınz““ ublands W: besuchte ich dort auch Altenheime. Das
er der Nsassen lag zwıschen B und ahren In den Heimen kleine
Hauskıirchen eingerichtet worden. Ich fragte be1 den Jjeweılıgen Priestern nach, W1e
hoch der Prozentsatz der Gläubigen unfer den Heiıminsassen se1 2() bıs Prozent,
sagtien s1e MIr. Ich dachte, daß dies wen1g se1 für Menschen, die siıch 1m Ziel-Einlauf
ihres Lebens eianden Doch dann begann ich nachzudenken: S1e Sınd doch Zeıtge-
1OSSCI der Revolutıon, S1e wurden in der eı1ıt des zügellosesten Atheismus geboren,
der Zerstörung der Kırchen, der Verhaftungen und Erschiebungen der erıker und
der Verbrennung der Ikonen. Und mıt dieser Ideologıe des Kampfes lebten 1E iıhr
SaNZCS Leben 1INdurc Und WE nıcht alle insgesamt Gläubigen wurden, 1st
das 11UT natürlich.

Vor drei Jahren wurde auf Inıtiative der „Literaturnaja gazeta“ der Fonds „ Ge-
dächtntis und Hoffnung “ gegründet, der die Versöhnung zwischen Rußland und
Deutschland fördert, 1992 hat Patriarch Aleksij als einer der erstien den Fonds
unterstuützt und wurde Ehrenmitglied SECINES Rates Am September 1995 wurde Im
internationalen Rahmen der Grundstein für den Gedächtnis-Park er In Rußland
Gefallenen zum edächtntis der prer aller Kriege Im ausgehenden Jahrhundert
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gelegt. 37 Welche Hoffnungen nüpfen Sıe das NeuUuec Jahrhundert, das NEUE Jahr-
tausend '4

Patriarch Aleksij Wenn WITr auf das Ende ehende Jahrhundert chauen,
sehen WIT, W1e viele pfer 6S egeben hat Im Resultat der Revolutıon, des Ersten
Weltkrieges, des Bürgerkrieges, der Staliınschen Repressionen, des Großen Vaterlän-
i1schen 1eges Das Leben verlor selnen unwılederholbaren, unüberbietbaren Wert
Und WwW1e viele Menschen sterben UTrC Verbrechen und Nachlässigkeıt auch in frıed-
lıchen Zeıiten! Daher meılne ich, daß IHNan in en Menschen dıe Hoffnung pflanzen
muß, daß das kommende Jahrtausend frıedlicher, menschenlıebender, gerechter in
den menschlichen Beziıehungen se1n sollte und nıcht bestimmt durch gegenseıltige
Vernichtung und Haß

Ich habe ıe chaffung des Fonds „„‚Gedächtnis und Hoffnung” AL Örderung der
Versöhnung zwıschen Rußland und Deutschlan: unterstützt, da 6S dessen Trklärtes
/Ziel 1st, dıe Hoffnung in cdıe Herzen und Seelen der Menschen Tlanzen.gelegt. „Welche Hoffnungen knüpfen Sie an das neue Jahrhundert, an das neue Jahr-  tausend?“  Patriarch Aleksij: Wenn wir auf das zu Ende gehende Jahrhundert schauen, so  sehen wir, wie viele Opfer es gegeben hat. Im Resultat der Revolution, des Ersten  Weltkrieges, des Bürgerkrieges, der Stalinschen Repressionen, des Großen Vaterlän-  dischen Krieges. Das Leben verlor seinen unwiederholbaren, unüberbietbaren Wert.  Und wie viele Menschen sterben durch Verbrechen und Nachlässigkeit auch in fried-  lichen Zeiten! Daher meine ich, daß man in allen Menschen die Hoffnung pflanzen  muß, daß das kommende Jahrtausend friedlicher, menschenliebender, gerechter in  den menschlichen Beziehungen sein sollte und nicht bestimmt durch gegenseitige  Vernichtung und Haß.  Ich habe die Schaffung des Fonds „Gedächtnis und Hoffnung‘ zur Förderung der  Versöhnung zwischen Rußland und Deutschland unterstützt, da es dessen erklärtes  Ziel ist, die Hoffnung in die Herzen und Seelen der Menschen zu pflanzen. ...  ANMERKUNGEN  Vgl. den hier aus Platzgründen gekürzten und zwecks besseren Verständnisses im deutsch-  sprachigen Bereich von mir leicht überarbeiteten russischen Originaltext: „Aleksij II.: ‚Die  Kirche rief dreimal zum Frieden in Tschetschenien auf ...‘ Der Patriarch von Moskau und  C6  ganz Rußland zu Gast bei der ‚Literaturnaja gazeta  , in: Literaturnaja gazeta (Moskau)  vom 15.06.1995, ebenso „PODBORKA po PRESSE“ (Presseschau) Nr. 168 (Juli 1995),  S. 1-6, von G. G. Gulitschkina (Außenamt des Moskauer Patriarchats) russisch unter dem  Titel „Pressa o religii w obschtschestwe“ („Die Presse über Religion in der Gesellschaft‘‘)  zusammengestellt. Ich nutze diese Gelegenheit, um dem Präsidenten des Kirchlichen  Außenamtes der Russischen Orthodoxen Kirche, Metropolit Kirill, für die regelmäßige  Übersendung dieser nützlichen Presseschau zu danken. Ebenso danke ich Herrn Boris B.  Wik für vielfache Hilfe in meinen Bemühungen um Informationen aus der Russischen  Orthodoxen Kirche.  Vgl. zu diesem schwer zu übersetzenden russischen Schlüsselwort unten Anm. 3.  Russisch: „Rodina“‘“ (im Originaltext entgegen der durchgehenden russischen Kleinschrei-  bung mit großem R geschrieben), etwa: Stammland, Elternland, Vorfahrenland, Geburts-  land o ä.  497ANM  GEN

Vgl den 1ler aus Platzgründen gekürzten und zwecks besseren Verständnisses 1m deutsch-
sprachıgen Bereich VON MIr leicht überarbeıteten russıschen rginaltext: „Aleks1] Il ‚Dıie
Kırche rief dreimal ZU Frieden iın Tschetschenien auf Der Patrıarch VON oskau und

c 6!

Sanz Rußland ast be1l der ‚Literaturnaja gazela 1n Literaturnaja gazela OSKau
VO ebenso „PODBORKA PRE. (Presseschau) Nr. 168 ulı

16 VON Gulıitse  na (Außenamt des Moskauer Patrıarchats) russisch dem
1ıte „Pressa relıg11 obschtschestwe  er („Dıie Presse ber elıgıon In der Gesellschaft‘‘)
zusammengestellt. Ich nutze diese Gelegenheıt, dem Präsiıdenten des Kırchlichen
Außenamtes der Russıschen Orthodoxen TCBDG., Metropolıt Kırıll, für dıe regelmäßige
Übersendung diıeser nützlıchen Presseschau danken Ebenso an ich Herrn Borıs
Wık für vielfache in meılnen Bemühungen Informationen dus$s der Russıschen
Orthodoxen IC
Vgl dıiıesem schwer übersetzenden russıschen Schlüsselwort un Anm.
Russisch: „Rodina  Ta (1ım rıginaltex der durchgehenden russischen Kleinschre1-
bung mıt großem geschrieben), {I{Wa Stammland, Elternland, Vorfahrenland, Geburts-
and
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fDokumente und Berichte

‚„Das ist beschwerlich“‘

Erklärung der ZUT päpstlıchen nzyklıka
9 NUuMmM Ssınt‘

Miıt se1iner Enzyklıka HNUmM ıint  .6 VO immelfahrtstag 995 hat Papst Johan-
NCs aul I1 eınen bemerkenswerten Schritt unternommen, dem Dienst für dıe
FEinheit der Kırche Gewicht geben und dıie Entwicklung profilieren. DIie
nzyklıka bewirkt beides Ermutigung und Ernüchterung. Deshalb kann iıhr VOoN den
utherischen Kırchen eiınerseılts ankbar zugestimmt werden, andererse1its ruft S1e
Befremden und Wıderspruch hervor.

DIie Ermutigung kommt ZUT rechten eıt Johannes aul I1 sıch In csehr PCI-
sönlıcher und dringlicher Weise Zzugunstien der pastoralen Priorität des Dienstes für
dıe Einheıit der Kırche eın Das Schreiben macht noch einmal eutlıc. WEeIC großen
ökumeniıischen Aufbruch das I1 Vatiıkanische Konzıl der römısch-katholischen Kir-
che gebrac hat, als sıch der ökumeniıischen ewegung der anderen Kırchen ÖTf-
nete Beeindruckend ist auch dıie Entwicklung in den darauf Lolgenden ahren; In
manchen Regıionen geht dıe Praxıs der Gemelnden inzwıschen weIıt über das hınaus,
Wdas der aps Chancen für die Gemeninschaft heute beschreı1ibt

Auch für die evangelıschen Kırchen ist dıie ökumenische rage mıt „Erneuerung,
ekehrung und Reform“ ıIn allen Kırchen gleichermaßen verbunden. S1ie teilen
zudem dıie Auffassung des 1SCANOTIS VOI KOm, daß das ebet, der Dıialog und dıe
praktische /Z/usammenarbeit 1mM Dıienst für die Welt wirksame und ewährte Miıttel
SInd, dıe Gemeninschaft finden, die 1n Chrıistus vorgegeben 1st.

DIie Ernüchterung, dıe die nzyklıka hervorruft, kommt nıcht Auße-
ILUNSCH des römIıischen Lehramtes 1n den zurücklıegenden onaten und Jahren en
bereıts deutlich erkennen lassen, WIEeE Rom dıe Gestalt der Einheit sıeht und den Weg
1n normılert. Das SUüs Communio-Schreiben, der Weltkatechi1smus sınd INar-
kante Zeichen für dieses Profil.

DIie evangelıschen rchen und sıcher nıcht 1UT s1€) vermıissen gleichwohl ın der
Beschreibung des weıteren eges, daß die 1m ersten Teıl der Enzyklıka gewürdıgte
Entwicklung nach dem I1 Vatıcanum für das ünftige orgehen auch berücksichtigt
wIrd. Der Rückbezug alleın auf dıe Konzilsdokumente MNg WAar deren Buchsta-
ben, aber NUTr sehr abgeschwäc deren (Ge1lst ZUT Geltung Es ist schwer, dıe Vielfalt
der gewachsenen Gememinschaft in den Rahmen erster Vorstellungen über den Oku-
men1smus DICSSCH wollen. SO 1st CX nach eıner Fülle VOoNn Lehrgesprächen für dıe
Kırchen verletzend, WEeNN Rom weıterhın den anderen rtchen abspricht, völlıg Kır-
che Jesu Christı se1nN, und in ihnen L11UT ein1ge ‚„Elemente der Heılıgung und der
Wahrheit““ erkennen kann.

Im 1NDI1C auf dıe orthodoxen Kırchen favorisiert die Enzyklıka das Modell der
„Eınheıt der 1elfalt‘‘ 61) Darın könnte 1ne HNECUC Chance hegen. Die lutherischen
Kırchen en, daß dieses Modell gee1gnet 1st, über das VON ihnen angebotene der

49



„Einheıt in versöhnter Verschiedenheit““ tärker 1Nns espräc. kommen und ıne
weıtgehende nnäherung über das Ziel erreichen.

Hılfreich für den Dıalog ist der 1InwWwels des Papstes auf die TIhemen, dıe eiıner VeET-
t1eften Behandlung edürfen 79) Die evangelıschen Kıirchen haben dazu bereıts
weıtere Themen AUSs ihrer 1C und Glaubenserkenntnis benannt. S1e welsen jedoch
darauf hın, daß eıner Reihe der in der Enzyklıka aufgeze1igten Fragen bereıts
wichtige Ergebnisse vorhliegen, nıcht zuletzt BEHEe den Studienprozeß über die Lehr-
verurteilungen und dıe kırchlichen Beschlüsse dazu. DIie Heılıge Schrift als „„oberste
Autorıität 1n Sachen des aubens  .. 79) 1st für dıe Fortführung des 1aloges eine
gute geme1insame rundlage; die pürbare Auswirkung auf das Leben der (Gjeme1nn-
den eın notwendıges Ziel

Wiıderspruch ist besonders ZUT vorgestellten des Papstamtes in der künftigen
(Gestalt der Eıinheıit der Kırche angebracht. War biletet Johannes aul IL se1ine
Bereıitschaft d iıne andere, für cdie Kırchen tolerierbare Orm der Primatausübung

finden. Mıt selner Bıtte Verzeihung angesichts schmerzlıcher Erinnerungen
86) unterstreicht den ıllen dazu auf beeindruckend persönlıche und geistlıche
We1l1se Aber dıe Anfragen das Papsttum s1ınd Ja nıcht vorrang1g In schmerzlıchen
Erinnerungen begründet; vielmehr kommen S1e AUusSs fundamentalen Überlegungen
und zentralen Glaubensüberzeugungen der Kırchen.

Insgesamt vermuittelt dıe Enzyklıka den ANATUC. VOT allem e1in deutlıcher Ruf
dıe Kırchen se1n, ın dıe römisch-katholische Kırche und ihre Struktur zurückzu-
kehren (u.a. 97, 083) Das ist beschwerlich. Vıele Christen 1n en Kırchen haben
inzwıschen diesen Standpunkt Adus der Frühzeıt der ökumeniıschen Bewegung für
überwunden angesehen.

Dıie VELKD wırd sıch eshalb auf die ermutigende Aussagen des Lehrschreıibens
konzentrieren und 1ın deren Geilst versuchen, weıterhın den VON Jesus Christus gebo-
enen Dıienst ZUT Überwindung der Spaltungen ın der Christenheit iun S1e bekräf-
tıgt erneu ihre eucharıistische Gastfreundschaft und ıhr Bemühen fort, daß dıe
römiısch-katholıische Kırche auch ihrerse1lts pastoralen Regeln findet, dıie alle
Christen einbezieht, WENN dıie Eucharıistıie dıe iıne Kırche Jesu Christı aufbaut (5O,
auch 46)

Die „Einheıt In Vielfalt‘® braucht weıter kräftige Unterstützung, denn ;  d> uns

verbindet, 1st viel stärker als das, Was uns trennt  .. 20) Die Enzyklıka des Papstes
bleibt dazu den Gläubigen jedoch ein1ges schuldıg
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Spiırıtueller eICALUM und strukturıerte Gememscha

Der Zentralausschuß des ORK enf
(14 Z

Jerry MeArthur 1ST WIC der „ Vorsänger des Okumeniıischen Rates der
Kırchen Nıe erlahmend SCIHNCII begeıisternden Schwung reißt dıie gottesdienst-
1C Gemeinnde jeden Morgen be1 der Andacht des Zentralausschusses mıiıt Dabe!1
chöpft dUus dem unermeßlıchen Schatz VON Liedern oralen und OTrUuS-
SCI] meditativen lexten und Gebeten der ökumenıschen Famılıe iırgends
während der Sıtzungen des Zentralausschusses kommt dıe FKıinheit der1e der
ökumenischen ewegung klar und überzeugend ZU Ausdruck WIC SCHICHL-

ebet, Hören auf bıblısche lexte und ı Lob Gottes, den vielen
prachen aus den jetzt 3272 Mitgliedskirchen des OR  7 Das Urzliıc erschıenene
internationale ökumenische 1 1ederbuch ‚Thuma Mına“ (herausgegeben VON der
Basler Mıssıon und dem Evangelıschen Missionswerk Deutschland amburg
spiegelt wı1ıder VO spiırıtuellen Reichtum der weltweıten Kırche Jesu Chrıist1i
und älßt cdiesen Reichtum „Singen MmMit den Partnerkirchen laut und hörbar WCI-

den
Neun 1ICUC Mıtglıedskırchen wurden aufgenommen eiwa dıe atıve Baptıst

Church Kamerun dıe nıcht ohne OIz arau Verwe1l1s dalß S1C dıe äalteste Kırche
Aesem afrıkanıschen Land 1Sst zurückgehend auf erste Anfänge der Baptısten

Jahr 46 alsoO 150 Jahre alt nächsten Jahr Ernsthaft wurde dıe rage gestellt ob
der ORK weıterhın Miıtglıedskirchen aufnehmen könne ob nıcht auch der Zahl
A Girenze geben Aber mMi1t welchem Recht könnten dıe bısherigen Kırchen

ORK anderen Kırchen ihren Beıitrıttswunsch verweigern? Ich denke dabe1 dıe
Freude der Delegatıon des indonesischen Kırchenrates über dıie Aufnahme der
„Chrıistlıchen Kırche VON Ost 11ımor als ich SIC WENLSC Jage nach der Sıtzung des
Zentralausschusses Stuttgart traf.

(Janz sicher stellt jede Aufnahme Miıtglıedskırchen dıe Trage nach der Arbeıts-
tähıgkeıt des OR  R Daran muß tändıg gearbeıitet werden 168 zeıgt sıch auch 1
den Vorbereıtungen für dıe nächste Vollversammlung 998 Harare/Zıiımbabwe
Und 6S sıch den UÜberlegungen WIC verpflichtend Mıtglıedschaft ORK
esehen 1Ird Dıie Tatsache daß viele Kırchen ihren auch kleinen Miıtgliedsbeıtrag
nıcht überweılsen 1St nıcht 1UT betrüblich sondern 1rd auf dıe Dauer der Geme1nn-
schaft chaden zufügen Deshalb wurde vorgeschlagen die atzung folgenden
Satz aufzunehmen A Jede Miıtgliedskıirche eılistet Jährlıchen Beıtrag ZAUE all-

ausha des ates Die Beıtragshöhe wıird Absprache mi1t der Kırche
und dem Rat festgelegt und regelmäßig überprüft Ist cdhes nıcht durchzusetzen
muß sıch der Zentralausschulß Konsequenzen überlegen DIe rage 1e' offen WIC
diese aussehen könnten!

Für dıe deutsche Delegatıon noch wichtig daß dıe Landeskirche Schaum-
burg L1ppe, C1MN ründungsmiıtglıed des ORK die 978 3A des Rassısmus-Pro-
STAMMINS ihre Miıtgliedschaft suspendiert hatte Jun1 994 beschlossen hat iıhre
Miıtgliedschaft ORK wlieder aufzunehmen Der Zentralausschuß nahm cdies ZUT
Kenntnis
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ewWw1 dıe diesjährıge Sıtzung des Zentralausschusses WarTr eher nüchtern VCI-

glıchen mıiıt der Begeısterung, e die letzte ıtzung Johannesburg hat
der ersten nach Jahrzehnten mıt den südafrıkanıschen Kırchen und auf
südafrıkanıschem Boden DIie Freude sıch wıeder ohne ngs treffen ohne Eın-
schränkungen mıteiınander reden und beraten können WaT damals überwältigend
Insofern 1ST der Aaus Hinanzıellen Gründen verständlıche Beschluß als Zentral-
ausschuß VOT Harare 11UT noch Genf zusammenzukommen el Verlust Für C166
Gemeinnschaft VOoN Kırchen 1ST das 7Zusammenkommen Ort und Stelle MI1 den
Menschen und Christen ihrer Kultur iıhrem Sprachbereich Umfeld iıhrer (Ge-
schichte und Iradıtion konstitutiv und MTC nıchts ersetzbar

Der Bericht VON Frank Chıkane dem früheren Generalsekretär des Südafrıkanıi-
schen Kırchenrates hat dıe rınnerung dıe Sıtzung VETSANSCHNCH = wlieder
aufleben lassen aber gleichzeltig auch darauf aufmerksam gemacht daß nıcht
infach 1SL die Konsequenzen aus der Überwindung der pa  el ziehen (5Die
Apartheıd 1SL vorbe1 aber ihr Gebäude steht noch“ und .„„Wır konzentrieren uUunNs auf
den Sieg, nıcht auf das Was der Sieg für uns bede Und WICS darauf hın
Rassısmus C116 internationale Angelegenheıt 1ST miıt der viel schwerer umzugehen
1SLt als bısher MIt der Aparthe1ıd Südafrıka („ES 1St schwier1ıger MIi1t dem Rassıs-
INUuUSs umzugehen, du bist, als früher uns Südafrıka unterstützen‘‘).

So WAar denn auch dıie Frage 1 wlieder hören, Was aus dem „Programm 7T

Überwindung VOoON ewalt'  06 geworden SCI, das mıt orober Überzeugung ı ohan-
nesburg beschlossen worden W ädl. Da fehlen noch dıe überzeugenden Antworten, VOT

em onkrete Modelle und praktısche Schritte dıe für NSeTC (GGemeılnden Trklären
und plastısch darstellen Wäds e1 für den Frieden den Schalom sıch eINZUSETL-
ZCI für Kriıege rusten /7u ecC wurde efragt ob richtig SCI sıch 11UT auf
„kriegerische Gewalt konzentrieren und adurch andere Bereiche WIC Famılıe
oder Fremde oder auch dıe Siıtuation VON Minoriıtätskirchen auszulassen Es
dem Programm noch 1NC klare Zielsetzung Im Schlußbericht wurde eshalb VO
Zentralausschuß ANSCHOMHMUNGC: daß das Ihema „UÜberwindung VON Gewalt In en
Eınheıiten des ORK deutliıchen Arbeıtsschwerpunk: bılden solle

Würde also Bliıck auf den Krıeg ehemalıgen Jugoslawıen GB klares Wort
des Zentralausschusses möglıch seın? Oder War überflüssıg, angesichts vieler
schon geäußerter Worte? Mır schıen angebracht wen1gstens dafür werben daß
WIT als Kırchen für dıe pfer des Krieges auch weıterhın es tun W äds irgend IMOS-
ich 1St gerade dann WEeNN das espräc mıi1t den betroffenen Kırchen fast INOS-
ıch SC1IMH scheıint Würden cdıe Orthodoxen fordern dıe Bombenangrıffe der ATO

verurte1ilen über dıe nı1ıemand glücklıch SCIMN kann und dıe doch unumgänglıch
geworden sınd überhaupt 1NeC Anderung erreichen? Würde die serbıisch-
orthodoxe Kırche beim Namen genannt werden? Im Abschlußbericht werden keıine
Namen genannt Ü Jede Kırche sollte Sanz besonders wachsam SCI1M1 be1l Unrecht und
Gewalt für die polıtische miılıtärische und wiıirtschaftlıche ihrer CISCNCH
Gesellschaft verantwortliıch sınd Offen 1e WIC “die rechte Beziehung zwıschen
Kırche Staat Natıon und Volk*®‘ finden 1St Klar festgestellt wurde ‚„‚Dıe stark
natıonalıstische Grundhaltung CIN1SCI Kırchenführer hat allerdings dıie Spannungen
zwıschen den Gemeiinschaften verstärkt und Kontroversen innerhalb der ogröße-
Ien ökumeniıischen Gemeinschaft gEe‘ Wichtig scheıint INr auch der tellung-
nahme dıe Aussage „Das Zeugn1s der Kırchen beschränkt sıch dieser tragıschen

5()1



Sıtuation nıcht auftf dıe offızıellen Stellungnahmen der Kırchenführer. Wır egegnen
ıhm auch in den Inıtiatıven Okaler ökumenischer, interrelıg1öser und häufig mult1i-
ethnıscher Gruppen, dıe die Hoffnung auTt Frieden und Versöhnung 1m
Konflıktgebiet und aruDbDer hinaus aufrechterhalten.“ (Sıehe dazu 11 Alle Kır-
chen mussen „„dıe unmenschlıche Prax1s der ethnıschen auberun  . einhellıg Ul1-

teılen. S1ie locklert alle Versuche, 1n UNSCICT Gesellschaft allmählıich lernen und
einzuüben, W1Ie verschledene „Ethnıen" zusammenleben können. 1es ırd 1n
Zukunft der Normalfall eiıner Gesellschaft in en Teılen der Welt se1n.

Sehr viel ein1ger W äal sıch der Zentralausschuß in der Verurteilung der Atomtests
Chinas und Frankreichs. Der Präsıdent des Kırchenrats Polynesıens, Pfarrer acques
Ihdraı dUus Tahıtı, berichtete selbst dem Zentralausschuß. 99-  enschen 1mM Pazıfik
sehen die ınge anders als dıie Menschen In Frankreıich. Für uNls ist dIes Gewalt.“
DIie Zerstörungen 1ın Papete durch die protestierende Menschenmenge verurteilte
auch Ihdra1 ber auch: „Den Flughafen kann 111a wıieder aufbauen, nıcht

dıie Irauer und den Schmerz.“ Während dıie polynesische Delegatıon mıt Frank-
reichs Präsıdenten Chırac In 'arlıs en espräc mıiıt der Hoffnung, „Jede Ent-
sche1dung kann zurückgenommen werden  .. versammelten sıch dıe Miıtgliıeder des
Zentralausschusses VOT dem Gebäude der Vereinten Natıonen. Präsıdenten und
Generalsekretär überbrachten eiıne Botschaft des OR  R

„Beziehungen stärken‘“, das W ar der erste Schwerpunkt 1mM Bericht des (General-
sekretärs Konrad Raıser. Miıt Besuchen be1 den Partnerkirchen versucht CL, dıies
iun. Der Besuch 1mM Vatıkan gehört dazu, auch WE Raıser feststellt „Die grund-
egende Asymmetrıe zwıschen der römIıisch-katholischen Kırche und dem ORK,
WEe1 christlıchen Weltgemeinschaften VON csehr unterschiedlicher Natur, muß NeT-
kannt und respektiert werden.“ DIie kurz nach dem Besuch veröffentlichte Enzyklıka
; UNUIN sint‘‘ 1ırd 1mM Bericht DOSItLV bewertet, auch WEINN Raı1iser Schluß nüch-
tern sagl, WITr müßten „doch auch elınen Sıinn für dıe Realıtäten bewahren. Und den-
noch, WECNN alle Kırchenführer/innen der Miıtglıedskırchen des ORK., alle römisch-
katholischen Bischöfe und alle Dıkasterien des Vatıkans sıch die Lehre des Papstes

Herzen nehmen und entsprechend andeln würden, dann waäre dıie ökumeniıische
Wiırklıchkeit sehr viel anders als 1E 6S heute 1st.  66

Enttäuschend wenige Miıtgliıedskirchen hatten auf den VO Generalsekretär al SC-
regien tudıen- und Konsultationsprozeß dem Titel „Eın gemeinsames Ver-
ständnıs und ıne geme1insame Vısıon des ORK“ reagılert. Dabe1 denkt Konrad
Raiser daran, be1 der nächsten Vollversammlung als Höhepunkt eine „Charta“ VOI-

zulegen. S1e könnte sowohl 1ine Erklärung ZUT gemeinsamen ökumenıischen Per-
spektive und Ausrichtung als auch 1ne Eınladung dıe Kırchen enthalten, sıch
der CcCAhwelle des Jahrtausends V1r ihre Delegierten in einem feierlıchen Akt
neu ZUT ökumeniıischen ewegung bekennen.“ Alle Partner in der ökumenischen
Bewegung Sınd NEU herausgefordert. Diese Bewegung, In der „der ORK nach W1€e
VOT das umfassendste ökumenische rgan auf weltweiıter Ebene‘‘ ist, 1st eiınem
„polyzentrischen Netzwerk‘“‘ geworden, „und der ORK kann und sollte nıcht für sıch
beanspruchen, daß iıhr Hauptzentrum ist.  C Raiser denkt dıe Irchen, die nıcht
ZU ORK gehören, dıe konfess1ionellen Weltbünde, dıe vielen bılateralen Dıa-
loge 1n den etzten Jahrzehnten. Es ist e1in weıtes pektrum 1m Blıck aut unter-
schiedliche Verständnisse hınsıchtlıch der Ziele und Methoden. auch WEINN „ıhre
Eıinheıt in Jesus Christus als ihrem einzigen Zentrum egründet‘‘ 1St und ‚durc. das
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lebendige Vertrauen 1n dıe Gegenwart des Heılıgen (Ge1listes gestärkt  .6 1Ird. Raıiser
denkt aber aruber hınaus, indem den ORK In doppelter Weılse sıeht, einmal als
„Gemeıiinschaft VOoN Kırchen“ und EG anderen als „Ins  men! der ökumeniıischen
ewegung”‘.

Ich iınde, dıe damıt Zz7u Ausdruck kommende Besche1idenheit stehe dem ORK gul
Und dıe rage, WIe viele ‚„ Vollversammlungen“ vieler Urganısationen WIT Uulls

noch eısten können, W1e N{ In den nächsten Jahren stattfinden werden, muß immer
dringlicher geste werden. Nur bleıibt ungeklärt, WI1Ee ıne „Zzweıte Kammer‘‘ oder
e1in „Forum““, WI1Ie Raıiser vorschlägt, arbeıten könnten, ob ormen geme1iınsamer Pro-
STAMNC gefunden werden könnten, Was diese „Erweıterung“ für das Selbstver-
ständnıs des ORK bedeutet. Raıser hat die eigene Institution herausgefordert.

Immerhın wurde während der JTage 1in Gentf GACH: Actıon by Murenes
JTogether“ vorgestellt, die NUunNn Sanz CNSC Zusammenarbeit zwıschen ORK und
Lutherischem unı in der Katastrophenhilfe Eın Schritt, der längst überfällıg
WAal, meıne ich, und hoffentlich eın erster dem in anderen Bereichen We1l1-
tere bald tolgen werden.

Der Vorsitzende des Zentralausschusses, se1it ein1gen Onaten als Aram I’
‚„Catholıcos de la Girande Maıson de (Cilıcıe Antehas 1m Lıbanon“, egte in seinem
Bericht das Schwergewicht auf „dıe Frage VON Evangelıum und Kultur‘“ als einem
alten ökumenıschen Anlıegen. Ging früher darum, „„wıe das Evangelıum in Bez1l1e-
hung ZUT Kultur gesetzt werden kann  .. ist heute danach iragen, „Wl1e die Kul-
uren befreıt, verwandelt und umorentiert werden können.“‘ Aram warnte VOTI einer
„globalen Mono-Kultur‘‘, VOT der ‚Vorherrscha: einer Kultur‘‘, dıe GE als en Pro-
dukt der westliıchen Kultur‘‘ bezeıchnete. „Einziıger Wertmaßstab ist das Wachstum,
das auf Kosten der Menschenwürde und der ewahrung der Schöpfung ht‘ . Das
kEvangelıum aber „verwirft kulturelle Überheblichkeit und ede Hıerarchıie der Kul-
turen .  .. und ist zugle1c eıne ein1gende Tra inmitten aller kulturellen ıe
DIie einseltige Krıtik der westliıchen Kultur 1€e' nıcht unwıdersprochen. Auch für
den Westen gılt, daß das Evangelıum dıe westliche Kultur ejah und gleichzeıtig
krıitisch beurteilt. Das e1ß wohl auch Aram 1., ennn GE 1n der Dıskussion
konnte: „Meıne eigene (armenısche) Kırche hat uberle ihrer Kulltur.

Miıt diesem IThema hatte der Vorsitzende des Zentralausschusses auf das ema
der nächsten Weltmissionskonferenz in Salvador/Brasılien 1im November 996 hın-
gewlesen, dıe unter demselben Ihema steht „Zu einer Hoffnung berufen: das van-
gelıum In verschiliedenen Kulturen‘“. WEe1 Erklärungen sollen 1im espräc mıt den
Miıtgliıedskirchen diese Konferenz vorbereıten. DIie Einheıit {{ beschäftigte sıch mıt
ersten edanken diesen beıden Papıeren. Eınmal geht ine „„1CUC Er-
ärung Miıssıon und Evangelıisatıon“, die dıe rklärung VOoN 082 nıcht ıntfach
fortführen, sondern für dıie heutige eıt LICU formuliıeren soll Eın Entwurf soll 1ın
Salvador vorlhıegen und In arare verabschiedet werden. iıne zweıte „Erklärung
ZUE gemeinsamen Zeugn1is” 1SE schon eIiwas weıter fortgeschritten. Durch S1e. sollen
„verantwortliıche Beziıehungen In der 1ssıon geförde und Proselytismus“ unter-
bunden werden. Immer wıeder W al dieses Stichwort Anlaß für deutliche nfragen
VonNn orthodoxer Se1ite

Die ersten Vorbereiıtungen für Harare brachten ıne wichtige Dıskussion 1ın Gang
Der USSCHU. für Gottesdienst hatte vorgeschlagen, be1l der Vollversammlung Qanz
auf dıe Feier des Abendmahls verzıchten. TUN! aliur Warcn dıie enttäuschenden
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Erfahrungen In Canberra, vielen noch sehr eutlic in Erinnerung. Der Vorschlag
st1eß auf großen Wiıderstand 1m Zentralausschuß, nıcht TELNC auf orthodoxer Seıite
Das Abendmahl einfach auszulassen, ırd als alsches Sıgnal verstanden, als AZie1
chen der Resignation" (Margot abmann „Der Schmerz der rennung 1m end-
mahl und dıe Einheıt in der Taufe mussen iıchtbar werden, Einheıit und rennung E:

selben Zext”: ıne Aussage VOoON Anna Marıe Aagaard Etwas pragmatıscher fOr-
muherte JTungane Wılliams Aaus Polynesıien: „Zwel Tısche siınd eınander näher als =
keiner‘“. Der Gottesdienstausschuß muß diese rage noch einmal aufnehmen und
kommt hoffentlich eıner anderen Lösung

Es nıcht Spannungen im Zentralausschuß, auch nıcht zwıischen den FEın-
heıten. Das ze1igt etiwa dıie Diskussion BOossey, das jetzt dem Generalsekretarılat
zugeordnet wiırd, bısher gehörte 65 ZUT FKEıinheıit Es <1bt eiıne enge ungelöster Fra-
SCH und TODIeme zwıschen den Mitgliedskirchen. Der Stoff ZUT Dıskussion geht
dem ORK nıcht AUus (nbt inNe Vıiısıon für das nächste Jahrhundert DbZW. Jahrtau-
send? Niemand wag(, S1€e. VOTAaUSZUSASCH. Aber daß Kırchen zusammenkommen,
offen miıteinander reden, VON iıhren Schwierigkeiten und ıfahrungen erzählen
und nach dem Ergehen der anderen Iragen, das 1st unaufgebbar 1in der einen Kırche
Jesu Chrıist1ı Viele Probleme en weltweıte Ausmaße ANSCHOMUING und mMussen
global ANSCHANSCH werden. Die Kırche ist dıie „globale Töße  co schlechthın und kann
sich eshalb nıcht heraushalten N den Fragen dieser Welt Das machte einer der
alten Okumeniker mıt seinem ortrag deutlich, Ihomas, fast U() Jahre alt, aber
noch immer engaglert und miıtreißend.

Die Gemeninschaft dieser weltweıten Kırche zehn JTage ang wlieder miıterlebt
aben, 1eß mich fröhlich in meıne Kırche zurückkehren. Eberhardt €enz

Miss1ionarısche Erneuerung der Kırchen in Rußland

Perspektiven eiıner Jagung des rthodoxen Institutes
für Missiologıie, Okumene und

Neuere Relıg1öse ewegungen in St Petersburg
ıne bemerkenswerte Premiere 1ildete dıe ÖOkumenische Konsultatıon, der

VO D bıs März 995 auf Einladung des Orthodoxen Instıtutes für Missı1ologıie,
OÖkumenismus und Neue Relıg1öse Bewegungen insgesamt 63 Vertreter/innen VCI-

schıedener christliıcher Konfessionen 1n der 5-Milliıonen-Stadt St Petersburg-
menkamen:

Unter dem IThema ‚„„Was he1ißt heute In Rulßland Miss1ıonarısche Kırche se1n?““
amen VÄRE ersten Mal Vertreter der russisch-orthodoxen Kırche miıt Vertretern
protestantischer, katholıscher und freikirchlicher Iradıtıon ININEN, gemeın-
KYOA über NECUEC Herausforderungen und geme1insame Strategiıen ın der Wahrnehmung
des m1iss1ionarıschen uftrags in der russischen Gesellschaft beraten.

DIie unter Federführung VON Prof. adımır Fedorov zustandegekommene Kon-
sultatıon WAar das erste gesamtökumenische Oorum christliıcher Kırchen in Rußland
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überhaupt. Die ökumeniıische Öffnung und Kooperationsbereıitschaft der verschliede-
NeN christliıchen Konfessionen 1st keinem anderen Ort ublands welıt VOTI-

angeschrıtten WIEeE in ST Petersburg. /Z/u Recht wird diıese Tagung als e1in ründungs-
iımpuls einer Arbeıtsgemeinscha CNrıstliıcher Kırchen bZw. eInNes Okumenischen
Chrıistenrats in St Petersburg angesehen werden können, obgleıc. DIS erbınd-
lıchen Kooperationsstrukturen noch eın weıter Weg zurückgelegt werden muß

Die Jlagung ildete e1In erstes 1€'! und e1ıspıie. 1n eıner Kette VON regıionalen
Konsultatıonen, die 1im Rahmen des ÖRK-Studienprozesses über „Miıss1ionarısche
Gemenmnden 1m säkularısıerten Europa” VOIN der „Europäischen Koordinierungs-
SIUDDC für Missionarısche Erneuerung” und begleıtet werden. DIie Tund-
gedanken dieses ökumen1isch-missionarıschen Erneuerungsprozesses haben dıe

Petersburger Jagung nachdrücklich epragt. DIie intensive Teilnahme der (Ge-
meınde, der lebendige Erfahrungsaustausch und e1n oflfener Brief alle christlichen
Geme1inden ın St Petersburg dafür deutliche ı1gnale

DIie Tagung Wäal zudem dıie erste rößere öffentliche Tagung des Orthodoxen Inst1-
für Miss1ologıie, ÖOkumenismus und Neue Relıg1öse ewegungen und gab Kın-

16 in dıie erstaunlıche Aufbauarbeıt, dıe In den etzten dre1 Jahren 1mM Bereıich eiıner
freien M1SS10NS- und ökumene-theologıischen Forschungs- und Bıldungsarbeıit in

Petersburg geleıistet wurde und getzt Früchte rag

Erneuerung christlicher Bildungsarbeit und theologischer Aus- und Fortbildung
Für den westliıchen Beobachter beeindruckend Warcn dıe Hoffnung und Energıe,

dıe auf eıne Erneuerung der ntellektuellen, der moralıschen und der spirıtuellen
Bıldungsarbeıt der Kırchen gesetzt und verwandt werden. ıne Hauptantwort der
Kırchen auf 70 Tre ologısche Bevormundung, auf moralısche Verwüstung in
der Gesellschaft und auf weıtverbreıtete Orlentierungslosigkeit muß 1ın der Konzen-
ratıon auf cdıie Bıldungsarbeıit der Kırchen bestehen. Die ökonomische und sozlale
Rekonstruktion ublands muß mıt einer spirıtuellen und ntellektuellen Rekonstruk-
t10n der Menschen, eines christliıchen Wertbewußtseins und eINEs kulturellen
Gedächtnisses einhergehen, das dem vordrıngenden westliıchen Mater1alısmus nıcht
infach wıderstandslos gegenübersteht. Was sıch dazu 1in St Petersburg ıldungs-
interesse und wıllen elıner Generation selbstbewußter orthodoxer Laıjen
ze1gte, ebenso überwältigend W1e die Leidenschaft einer chrıistlıch-ıntellektuel-
len Elıte, cdIie ıhr Bıldungsprogramm mıt gezlelten Schritten einer Renaissance der
phılosophischen und theologischen Iradıtiıonen AaUuUSs vorrevolutionärer Zeit: eıner
vorbehaltlosen enne1 interkonfess1ioneller Kooperatıon und ZABE Dıaloe muıt
westliıchen Tradıtiıonen verbindet und auch VOT deutlicher Krıtik fundamentalısti-
schen Tendenzen innerhalb der eigenen Kırche nıcht zurückschreckt. Eın wichtiger
5Sammlungs- und Bündelungsort cdieser christlich-iıntellektuellen Erneuerungsbewe-
SunNng ist das Netzwerk VON Theologen und anderen Wıssenschaftlern, das sıch se1ıt
089 MNnNgs das ‚Russisch-Christliıche Institut“‘ Voznesensky Prospekt gebıil-
det hat damals noch mMiıt dem Namen „Vysscheje Gumanıtarneje Kursy“” und 991
schon als RCIJI) Es ist dıe in Petersburg zugelassene Bıldungseinrichtung in
nıcht-staatlıcher Trägerschaft, dıe theologısche, hıstorische und phılosophısche Stu-
dıenprogramme auf unıversiıtärem Nıveau anbiletet. Gegenüber der kırchlichen Aus-
bıldung esteht der wesentliche Unterschied, dalß dıe Kurse Russıisch-Christ-
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lıchen Instıtut offen, ohne geschlechtliche und konfessionelle Dıfferenzierung
angeboten werden und ein olıdes kırchliches Grundwıissen außerhalb des prlester-
lıchen Oder mönchıschen Bıldungsweges ermöglıchen. Das Russisch-Christliche In-
stitut unterhält ein eigenes Publıkationsprogramm, ın dem unter E CeNISAgZUNgGS-
vollen Bedingungen NECUEC Eınführungswerke In die orthodoxe und russisch-
philosophische Iradıtion vorgelegt werden. Eın breıiter, historısch-philosophıischer
Bıldungsansatz auf einem ökumenisch-kirchlichen Fundament ist maßbgebend für
die Gestaltung des fünfjJährıgen Curriculums. Andrang und Arbeıitseinsatz der
500 Studierenden, dıe hohe Kursgebühren bezahlen SOWIeEe zume1st bıs erutiliıche
Tätıgkeıten neben dem (Abend-)Studıum durchführen mussen, Sınd beachtlıich.
Innerhalb des Jurıstiıschen Rahmens des Russisch-Christlichen Institutes, dessen
rbeıt Uurc den Rektor Prof. Dımıitry Burslaka eindrucksvoll vorgestellt wurde,
arbeıten dre1 andere Instıtute, dıe für dıe interkonfess1ionelle Kooperatıon 1ın
St Petersburg 1ne zentrale Bedeutung eNnNalten werden: Das „Department of heo-
logy and Relıg10us Pedagogıies‘, das Ausbildungsprogramme für Relıgi1onspädago-
o1ik und Erwachsenenbildung durchführt und LICU entwerfen versucht; das ‚Inter-
dıscıplınary Christian Research Center for the uUdY of New Relız10us Movements‘“,
das der Zusammenstellung VON aten und Informationen für eın Lex1ikon der
Relıg1onsgemeınnschaften 1m aum St Petersburg arbeıtet (Dr. Andrey Tchıichov);
SOWIEe das OdOXe Institut für das tudıum der Miıss1ologıe, Okumene und Neuer
Relig1öser Bewegungen OIMEN), das als treibende Kraft be1 der Weıterentwick-
lung eilıner orthodoxen Miss1iologie und elıner ökumen1ischen Infrastruktur für ıne
gemeiınsame mi1issionarische Verantwortung angesehen werden kann.

Daneben wurden in St Petersburg fast alle konfessionellen Ausbıildungs-
tatten vorgestellt, darunter WEe1 lutherische Hochschulen, e1in katholisches College
und weıtere spezlelle Ausbildungsorte. Dazu <1bt noch WEeI1 orthodoxe prıvate
Hochschulen, dıie hoffentlich ın Zukunft auch miıtarbeıiten werden. Kın Kernpunkt
des orthodoxen und interkulturellen Bıldungsenthus1iasmus ist dıe Vısıon
eINESs chrıistlıch-humanistischen OS, das 1m Begriff der „prosveschenJje”

chrıistian enlıghtenment) seinen USdTruC Iındet Licht In dıie Dunkelheıt brın-
SCH, auf eine NECUC christliche Aufklärung hınzuwirken, in der anders als in der
westeuropäıischen Geschichte christliche Iradıtiıon und Aufrklärung keıine
Gegensätze sınd, darın besteht e1in wesentliches 1e]1 (wegen der relıg1ösen Kon-
notatıonen des Begrılfs wurde das Bıldungsministeriıum interessanterwelse VON

„department of prosveschenJe‘ „department of educatıon““ umbenannt).

Erneuerung eines missionarischen Selbstverständnisses Von
(GGemeinde und Kirche

Im Mıttelpunkt des ersten Konferenztages stand ein Austausch über dıie VCI-
schliedenen Ansätze elInes m1iss1oNarıschen Selbstverständnisses VON Kırche

Es <1bt bısher 11UT ein „lehramtlıches"“ Dokument der ROK über Missıon. eım
Biıschofskonzil 1Im Dezember 994 wurde unter fünf Okumenten auch ıne Bot-
cschaft über Mıssıonstätigkeıit formuliert. Das Bischofskonzil rklärte S soll
dıe Eıinrichtung m1issionarıscher Strukturen werden . Gleichwohl ist
unrichtig, dıe ROK 1im wesentlichen eine auf siıch konzentrierte, lıturg1sche Kır-
che und keıine m1ss10onarısche Kırche sSEe1 hob adımır Fedorov hervor. Hısto-

506



sch hat dıe ROK auch In der Außeren Mıssıon (n 1birıen und ın aslatıschen FANn-
ecmm wichtige Erfahrungen beiızutragen, ZU anderen ist iıhr Überleben in den Jahr-
zehnten des 5Sowjetimperiums selbst eın m1ss1ionarısches Faktum. Heute 1eg der
I1 Akzent auf der Inneren Mıssıon, dem Neuaufbau VOoON Gemeinde, der Kate-
chese, dem Taufunterricht SOWIE einem au des gesellschaftsbezogenen Zeug-
N1ISsSeSs und Dienstes der Kırche. ıne Schlüsselrolle be1l der Wahrnehmung des M1S-
s10onarıschen Auftrages en neben den ildungseinrichtungen dıe „rel1210us SOCIE-
ties“. Bruder- und Schwesternschaften, dıe sıch einem bestimmten Auftrag VCI-

pflichte WI1ssen, und auch dıe Klöster, dıie ein orthodoxes Votum als ein Bün-
delungsort und Konzentrationspunkt m1ssi10onarıscher und spirıtueller Energıien VCI-

standen werden können.
Es aber wen1ger dıe nhalte, sondern der Z/Zusammenhang, In dem und Von

Wenrmn dıe Elementarbausteine eines ökumenıischen Missıonsverständnisses
St Petersburg geäußert wurden, der diesen ersten interkonfessionellen Dıalog über
das Miss1ıonsverständnis In Rußland kennzeıichnete. Trst in diesem Zusammenhang
werden dıie erkmale und Voraussetzungen des begıinnenden mı1ss1ıonstheologischen
Gesprächs In Rußland deutlich:

Über sıieben Jahrzehnte lang fast en Kırchen, VOT em den Mınder-
heitskirchen verboten, überhaupt irgendeine offene Missionstätigkeıit auszuüben.
Plötzlich stehen 1im (Grunde alle historischen christlıchen Kırchen Rußlands
mıiıtten in eıner ohnehın kräftezehrenden eigenen Rekonstruktionsphase VOT der
analogielosen m1ssionarıschen Grundsıtuation, daß 1n weıten Teılen der Bevöl-
kerung auch nıcht kleinste Reste einer christlichen Tradıtionsprägung mehr
anzuknüpfen und Worte WIE „Gebet“, SJCSUS  . .„KTEUZ“ VO Elementarsten her
IICU durchzubuchstabileren und erklären SINd.
Gleichzeıitig gab 6S noch nıe in der Geschichte viele ausländısche Missionare
und Evangelısten auf russiıschem Boden W1IEe 1n der Gegenwart Noch bevor die
historischen Kırchen Atem schöpfen konnten, wurden eshalb Begriıffe WI1IeE
„Mıssı1ıon" und „Evangelısatıon" der Öffentlichkeit un Repräsentanten sehr
heterogener Grupplerungen gepräagt, Was e1in genulnes Missionsverständnis [1UT

notwendiger machte.
Freilich hıeben dıe mi1ss1onstheologıschen Unterschiıede in den verschıiedenen
konfessionellen Tradıtiıonen deutlich spürbar, ob zwıschen baptistischen und
orthodoxen oder zwıschen den verschiedenen lutherischen Kırchen in Peters-
burg (Deutsch-lutherische Iche: Ingrian Church) Das E1s 1st noch dünn, auf
dem sıch das espräc bewegt. Aber wichtiger als eın vollständıger Konsens War
das zustandegekommene espräc und der ausdrückliche Verzicht auf einen STra-
tegıschen Proselytismus, d.h einen Verzicht auf m1ssionarısche Beeinflussung
VON Gliedern anderer Kırchen, die in eiıner lebendigen christlichen Tradıtion VCI-
wurzelt SInd. Das ausdrücklıche Schuldbekenntnis eines anwesenden amerıkanı-
schen Missionars., ın selner Anfangszeıt 1n St Petersburg anderen Kırchen mıt
Ignoranz und geistlichem Hochmut begegnet se1nN, dann durch orthodoxe
Freundschaften eines Besseren belehrt werden, eın eindrucksvolles Sıgnal
afür, 1eviel In dıiıesem Bereich noch lernen 1st. Trst 1m Klıma des Vertrauens
kann über praktische pastorale Fragen gesprochen werden, W1e z.B über das VON
Bıschof Kretschmar vorgelragene Problem, daß nach dem Ende lutherischer
(Gjottesdienste 1n den dreißiger und vierziger ahren iın vielen russiıschen eg10-
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NenNn versprengte lutherische Chrıisten Zuflucht und Schutz ın orthodoxen
(Gemelinden uchten und für dese „Gastgemeinden“ csehr dankbar o jetzt
aber ZU Teıl wıieder In LECUC lutherische (GGemeıinden hıneindrängten. DIie TEe1-
heıt individueller Gewıssensentscheidung, WäarTr dıe Auffassung, sollte hıer
ohne (Gjefahr einer konfessionellen Kränkung geachtet werden.

FKın Ihema für sıch ware das Verhältnis VON Miıssı1on, ethnıscher und konfess1ionel-
ler Identität bzw. Evangelıum und Kultur(en) 1im russıschen Kontext Innerhalb der
ELKRAS tendieren Ööstlıche (Gjemelinden ZU Festhalten der deutschen prache,
westliche Geme1inden einer Mıschform Oder ZU Russıischen. Sprachlich-ethni-
sche Minderheitsgruppen verlangen nach der Ausbildung VOl ethnıschen Mıno-
rıtätskirchen. Auch St Petersburg ırd einem melting pDOoL und Zielpunkt VONn

Migrationsströmen. iıne Schlüsselaufgabe bıldet dıie Erarbeıitung einer Öku-
menıschen Bıbelübersetzung 1INs heutige Russıisch (colloquıa: Russı1an), die VON der
994 gegründeten Bıbelgesellschaft ın Petersburg vorangetrieben ırd

IIT. Neuansätze Im Adiakonischen Handeln Un Anfänge
Öökumenisch-diakonischer Kooperatıon

Einen wichtigen Stellenwert hatte die Vorstellung d1akonıischer Ansätze in
den verschledenen Kırchen. Prof. Andrey Chichov stellte eindrücklich VOT, dalß
selbst ın der stalınıstıschen eıt immer noch in kleinem Rahmen Ansätze karıta-
t{1ver Arbeiıt (vor allem in der ROK) gegeben habe, daß e1in Spielraum für Dıia-
konle aber erst se1ıt den Miıllenniumsftfeilerlichkeiten (1988) spürbar wurde. Entsche1-
en! Anstöße ZUT Erneuerung dıiakonischer Arbeıt kamen z.B uUurc Partner-
schaftsbesuche in Seattle/US A In dıe theologısche Ausbildung der Priesterkandıi-
daten wurde e1in Diıakonieseminar und _pr  1  um eingebaut. Dıakonisches Engage-
ment muß A den Wıderstand oder das Unverständnıis okaler Priester CI -

kämpftt werden, da sıch viele damıt als überforde empfinden. Hauptarbeıitsfelder
sınd gegenwärtig dıie Arbeıt mıt Obdachlosen (vor em 4IrG Arbeıitslosigkeıit und
Miıgration 1ne wachsende a dıie Betreuung VON Kınder- und Waısenheimen,
Gefängnisseelsorge und pastoraler Dıienst unter Oldaten in der Armee DIe VOrSG=

Schilderungen über Hunger, Verwahrlosung und Kriminalıtät
Straßenkindern und Waısen, be1l alten Menschen oder In den Strafkolonien, dıie
raußen auf dem Land lıegen, erinnerten Zeıten des 19 ahrhunderts, die abso-
lute instiıtutionelle Ungesıchertheıit und der Oft VON ehrenamtlıchen Laijen geprägte
Pıonlercharakter vieler diakonischer Eınzelprojekte erinnerte dıe Anfänge der
nneren 1ss1o0n in Deutschland. iıne Schlüsselrolle beim Aufbau VON Be-
suchsdiensten in Kınderheimen oder Gefängnissen spielen wıleder „rel1210us
cCleHES:. Ireiwillıge, aufgabenorientierte Assoz1ationen VON Lailen Doch viele hoff-
nungsvolle Anfänge wırken W1Ie e1in amp: Wındmühlenflügel, da dıe Soz1al-
ausgaben VON Staat und Kommunen adıkal gekürzt wurden und Geld allen
Enden fehlt Vielerorts nährt eın zunehmend explosıver werdendes sOz71ales Klıma
faschistisch-nationalistische Tendenzen, VOT denen VOT allem Junge Teilnehmer/in-
NCN warnten Auf der anderen Seıite g1bt einen bemerkenswerten dıiakonischen
Einfallsreichtum (von der Ikonenwerkstatt 1m GefängnIi1sz Kartoffelanbauprojekt
VON orthodoxer Akademıie und christlicher Universıität).
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emerkenswert viele Junge, hochmotivierte Leute engagıeren sıch In Öökumen1-
schen Hılfsorganisationen (z.B Jugendorganıisatıon Dorcas A1ıd International, dıe
ebenfalls westliıche Unterstützung sucht) DIie bısher einz1ige verbindliche Öökumen1-
sche Struktur iın der bıldet der VOT kurzem gegründete ökumenisch-diakonische
Rat (Ecumenical Dıaconical OUunC1 der sıch Adus einem interkonfessionellen Ver-
teiılungsausschuß für Lebensmittelpakete entwickelte und mıt skandınavıscher und
deutscher Hılfe In eın eigenständıges Hılfskomuitee verwandelt wurde. Im Zentrum
se1lner ufgaben steht jetzt dıe für Straßenkınder in Petersburg und für

10 Kınder-/Wa1isenheime. Bemerkenswert 1st, daß die kommunalen Behörden
plötzlıch eın starkes Interesse eiıner Kooperatıon mıt diıesem Öökumeniıisch-diakoni-
schen Kooperationsrat hatten und selne Hılfe VOT allem be1 der psychıisch-mora-
1ischen Begleitung dieser Kınder erbaten. Weıl e1in ogroßer Mangel Qualifikations-
kursen für dıakonıische Arbeıt besteht, hat der Kooperationsrat se1n Augenmerk VOIL
em auch auf die Entwicklung diakonischer Ausbildungsprogramme für
Lalılen gerıichtet.

Neue religiöse bewegungen und religLöÖser Fundamentalismus
pastorale, Juristische und forschungsbezogene Herausforderungen

FEınen breıiten aum nahm dıie Darstellung der immensen 1e relıg1öser Grup-
plerungen und ngebote Aaus Westeuropa/USA, aber auch Asıen e1n, die auf dem
ogroßen arkt Petersburg sıch ihre Anteıle sıchern wollen. Beıde, rel1g1öser Fun-
damentalısmus und Neue Relıg1öse ewegungen werden als potentiell ZC1-
störerische Bedrohung für dıe Einheıt bzw. den Zusammenhalt der russischen Ge-
sellschaft verstanden. Nıcht auf Juristische Verbote dıe be1l der gegenwärtigen polıti-
schen Orlentierung hnehın schwer durchsetzbar SIN! sondern auf Informations-
arbeıt, cCNrıstliıche Bıldung und ökumenische Kooperatıon in der Missıon ırd der
Akzent gelegt

Das interdiszıplınäre CAr1S  1GCNe Zentrum für das tudıum der NRBs arbeıtet
eıner rhebung er relıg1öser Gemeinschaften 1n St Petersburg, cdie 1m Moment
mıiıt eiıner Fragebogenaktıon durchgeführt ırd FKın großes Interesse besteht
einem welılteren Austausch, auch Publıkations- und Datentransfer 1mM IC auf
NRB und relıg1ösen Fundamentalısmus mıt westlichen Forschungseinrichtungen.

Schlußbemerkung
DIie Konsultatiıon hat viele hoffnungsvolle Ansätze deutlich emacht und für den

Zusammenhang VonNn mi1iss1i0onarıscher und ökumeniıischer rTNeUerUNg der Kırchen 1n
Rußland wichtige Impulse geliefert. Es wurde e1in Fortsetzungsausschuß gegründet,
der sıch über dıe institutionelle Verbesserung der ökumeniıischen und m1ss10Narı-
schen Kooperatıon weıter edanken machen soll Die Ansätze dieses „„ÖOkumenis-
I1NUS VON unten“‘ ebenso beeindruckend W1e der Bıldungshunger und -W111e
eıner christlich-intellektuellen Elıte, deren Neuaufbruch einem gesell-
schaftsbezogenen Zeugn1s der Kırchen und eiıner demokratisch-moralischen Frneue-
TuNns der Gesellschaft („verantwortlıche Gesellschaft“‘® viel mıt der ufbruchphase
der Nachkriegsjahre in der Okumene und in den deutschen Kırchen geme1insam hat
Auf dem Lernweg eıner offenen, m1issionarischen und ökumeniıischen Gestalt VOIN
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Kırche und Geme1inde wırd dıie Begleıtung uUurc westliche Partnerkırchen wichtig
Jle1ıben auch WENN sıch keıne CINZIESC der westlıchen Kontext SCWONNCNCNH Anıt-

auftf dıie unvergleıichlic. andere russische S1ıtuation ınfach übertragen äßt
Eın aktuelles e1ıspie dıie kontrovers eführte Debatte ob dıe rfolgte (Girün-
dung ‚Chrıstlıch demokratıschen Parte1“ Petersburg 111C sinnvolle und
legıtıme Wahrnehmung der Verantwortung der Gesellschaft SC1 Was VO der
enrne1 der Teilnehmer/innen abgelehnt wurde

Nach der JTagung erTfolgten noch CINISC e1ıtere 1ICUC chrıtte m1ss10oNarıscher
ichtung ıne Woche spater trat sıch 480e Gruppe VOoN orthodoxen Jugendlichen

801 ökumeniısche Perspektive ihrer Mıss1ionstätigkeıt dıskutieren Es wurden
CIN1SC thematısche Treffen auc. S5Sportkontakte geplant dem SCINCINSAMECN
Namen „Jugend 1 18sS10N°°.

Am 19 Aprıl 995 traf siıch C1NC Gruppe VOn ıtglıedern der Tagung, 111C
ökumeniısche Koordinationsgruppe ‚Chrıstlıche Missıon 1 St Petersburg‘ STUN-
den Vertreter der katholischen lutherischen (Deutsche Gemeıinde und Ingrian Kır-
che) und orthodoxen Kırche diskutierten C1M SC  CS Programm für das näch-
sStTe Halbjahr DIe interessantesten rojekte Sınd

Geme1insame katechetische Gruppen für Erwachsene (Adventszeıt)
Vorbereıitung ökumenischen Kırchentages Petersburg für 99 / (:
„Chrıstlıche JTage Petersburg‘‘
Eınen Informationsrundbrief „Chrıstlıche 1ss1ıon Petersburg schaffen
und publızıeren
1ese Aktıvıtät muß der Anfangsphase noch VO Orthodoxen Instıtut für Miıs-
s10log1e koordiniert werden ber WEn dıe Strukturen der Koordinationsgruppe
stark sınd und finanzıelle Unterstützung bekommen dann übernimmt SIC dıe
Organtisationsaktivität
{ bIs 19 DL 995 Das OdOXe Institut für 1ss10log1e hat dıe Inter-
natıonale Konferenz „Relıgıon und Natıonalısmus“ Organısıert.
Neun Professoren aus Dänemark, Deutschlan: und der chwe17z und NeCUN Pro-
fessoren VON RCI referlerten Z Thema

Ferner wurde e1nN Jahresprogramm für das Instıtut eplant Das TIThema „Religion
und Natıonalısmus hat wichtigen m1iss10onarıschen und ökumeniıischen Aspekt
da zwıschen rthodoxen noch große Miıßverständnisse VON konfessioneller und
natıonaler Identifikation bestehen

Dietrich Werner AaAdımır Fedorov
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Zum Erscheinungsbild der Kırchen auf dem Balkan
Selt dem Oktober 991 mache ich Besuchsreisen in einıgen Regionen des Kon-

{lıktgebiets, be1 dessen Benennung siıch SCAhOonN dıe (Geister sche1ıden. (Balkan X-
Jugoslawien? ()der überhaupt keın geme1nsamer, also Gemejinsamkeıt gemah-
nender Name ?) Die regelmäßıgen Besuchszıiele: VON oatıen Zagreb, Us1jek, Sphit;
VON erbiıen überwıegend die er autonOMmMe Provınz Vojvodina, VON Osnıen und
Herzegoviına ein1ıge ale Sarajevo, 1Ur einmal Mostar.

Meıne Einblicke Sınd begrenzt. S1e sınd möglıch geworden durch dıe (Gastfireund-
schaft, der auf meınen Reıisen nırgends fehlte. Der Gastgeber öffnet se1n Haus,
und Isbald werden dem (Gjast eın Kaffee gereicht und ıne Geschichte Der Kaffee
ZU Wıllkommen des Gastes, cdıe Geschichte ZUT Orlentierung des Fremden. Die
Geschichte beschreıibt eweıls iraglos dıie Wahrheıt, jeweıls undıiert Uurc weılträu-
mı1ige hıstorische Exkurse. Ich treife 1ne große Bereıitschaft d sıch In deutsch oder
englısc auszudrücken, und dıe noch orößere Freude, WENN auch 1Ur ein1ge Brocken
In der Landessprache versucht werden. DIie Verwandtschaft der Mentalıtät ist VON

außen leichter auszumachen, gegenwärtig zählen dıie Faktoren der Verschiedenheit
mehr.

In diesen Zeilen le1ıben dıe (Gemelinden der uslıme und der Juden unbeschrie-
ben Ebenso der praktische Atheismus und Säkularısmus 1m Alltag CT Großstädte,
ebenso NECUC relız1öse Strömungen, dıie zahlreıich Ssind und mıt denen sıch dıie oroßben
Kırchen scchwer tun Hierzu eıne neKdote Eın Dıirektor e1nes Friedenszentrums In
Ljubljana mIr, als ich mich vorgestellt habe Geh du Ur den Kırchen,
da du eın Kırchenmann bıst. Die Kırchen sprechen 11UT mıt rchen

Für dıe olgende Sk1ı77e Wa ich Besuche In ungefähr vergleichbaren Orten aus

Das ist dıie evangelısch-theologische (pfingstlerisch orlentierte) Hochschule in Osı1-
1cK, das siınd katholısch-theologische Semmnare/Fakultäten In Dakovo, Darajevo DZW.
amobor SOWIE Zagreb, und das ist eın orthodoxes Kloster iın Kovıl) be1 Novı Sad

Zweimal Wäar ich in Osıjek ın der evangelıschen Fakultät Beıde ale sollte das
Ihema Sse1N: Kriegsdienstverweigerung, aktıve Gewaltlosigkeıt in der Nachfolge
Jesu. Das Mal 1m Sommer 1992, das zweıte Mal 1im Herbst 994 Die Jungen
Frauen und Männer, die hier studıeren, kommen VOoN verschiliedenen Freikırchen AdUus

Mıttel- und UOsteuropa. Ihre Kirchen sınd in cdAiesen Ländern eın An den natıona-
len/relıg1ösen Konflıkten 1im früheren Jugoslawıen haben Ss1e keinen historischen
Anteıl. In der ersten Begegnung zeıgte sıch, daß das Audıtorium große Sympathıen
für dıie Botschaft der Gewaltlosigkeıt hatte, denn 1e schlıen ohne Schwierigkeiten
1DI1SC egründbar. Im Hıntergrund stand wohl dıe Überlebensbotschaft der (Ge-
me1ı1nden: halten WIT uns aus Aaus dem Streit der Großen.

WEe1 Jahre später sıch die Atmosphäre gewandelt. „Verantwortung‘‘, das
das ogroße Stichwortrt. Können WIT uUuNseTE Famılıen, NUSCIC Gemelinden und Dörter 1m
Stich lassen, WEeNnnNn droht”? Nıcht, daß S1e. dıe Bıbelauslegung VON vorher VCI-

SCSSCH hätten Aber S1e. spurten das Dılemma. Jetzt verstanden S1€e dıie Provokatıon,
dıe in dem Begriff gewaltfreies Handeln 1egt, Sanz anders als WEeI1 Te UVO Das
Interesse internatıionaler Begegnung, glaubwürdigen und für s1e übertragbaren
Zeugnıissen gewaltfreıen andelns wächst In diesem Haus.
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Meine erste Begegnung mıt katholischen Studenten der Theologıe hatte ich 1m
Wınter 991/972 In Sarajevo. Ich stellte mich VO  Z Pax Christı, internationale katholi1-
sche Friedensbewegung; dazu dıe Erfahrung VON Basel dıe CATI1S  ıchen Kırchen
Europas geme1ınsam auf der MC nach egen für Gerechtigkeıit und Frieden.
Wohl WarTr der Krıeg noch nıcht in diıeser tadt, aber dıe Zuhörer, dıe sıch stark mıt
der kroatıschen Sache verbanden, sahen keine Möglıichkeıit, dıie geschichtliıchen
Erfahrungen, dıe ich ihnen vorzutragen ebeten WAaLrL, mıt ihrer Lage In Verbindung

bringen Recht und Unrecht schlienen klar verteıilt, dıe eINZ1IE verantwortliche Hal-
(ung die der gerechten mılıtärischen Verteidigung. „Du kennst eben nıcht dıie
Geschichte‘‘. Damıt hatten alle, die 6S sagten, zweiıfellos recht Ich lernte Spuren der
Geschichte der vielen durcheinandergewürfelten Völker erst nach und nach kennen,
immer in Stücken. die nıcht ZUSaMMCNDASSCH wollten, immer kombinilert AdUus ırek-
ter Famıilıenerfahrung, AUS natıonaler Deutung, d UuSs aktueller Z/uspiıtzung durch dıie
Medien

ach Gesprächen be1 Dıözesantheologen In Dakovo SOWIE be1l Jesulten in Zagreb
trat ich die Franzıskanertheologen AaUS SarajJevo 1m Oktober 994 In iıhrem
Exı1lort amobor nahe Zagreb. Jetzt S1e Vertriebene. Eınige ihrer Lehrer
LOL, Famıilienangehörige pfer des 1eges. Einige Stimmen hatten sıch nach dieser
ng verschärft, andere wurden eher nachdenklıch. Der 16 auf Franzıskus,
WI1Ie mıt der GubbIio und dem räuberischen Woltf verhandelt, schlıen Jjetzt eher
die Fragen 1m Hıntergrund zuzulassen als ıne fand 1mM kleineren
Kreıis dıe Formulierung: 1Ird uns nıcht weıter helfen, VOIIN Rechtsstandpunkt N

denken. Der Kriıeg macht dıe kriegführenden Parteien einander NIıcher 1mM
Bösen. Wır mussen andere Weg iınden

Der Papstbesuc. in Zagreb (September hat gegensätzlıche Argumente
geliefert, Je nach Wahrnehmung Die Nachdenklichen hörten den Inhalt selner Bot-
schaft <1bt L1UT ein geme1insames Überleben Save, Drau und Oonau Die Ver-
tireter des gerechten Zorns stellten dıie Papstbildnisse In den Vordergrund bZw. in die
Schaufenster: Er ist uns gekommen. Wır sınd bestätigt.

(Janz N vergle1ic  ar 1st meılne ErTfahrung mıt der serbisch-orthodoxen Kırche
nıcht Über den Bıschof VO  a Novı Sad, den ich als Delegierten se1iner Kıirche in der
Europäischen Versammlung in ase angesprochen hatte, kam ich mehrmals in des-
SCH Kloster Kovıl) Ich W äarl csehr angetlan VON der Ruhe dort; und während ich viel-
fach hörte. daß CS In der Orthodoxie Katechese, Hınführung ZU Glauben
mangle, Tand ich dort in der Sonntagslıturgie einen Kreıis VON Jungen Leuten VOT, die
anschlıeßend IntensIvV miıt den Mönchen Gespräche führten: Studenten AUS Novı Sa
schıen 6S MIr. Nach dieser Erfahrung schlug ich dem Bıschofrf SOWI1E den Öönchen
eın Projekt VOIL. Ich erzählte ıhm davon, dalß 1m Jun1 997 in Zagreb ein Wochen-
Semminar über bıblısche rundlagen der Gewaltlosigkeıit stattfinde, und parallel, auf-
bauend auf der Spırıtualität des Ortes, wäre das auch für hlıer planen.

Zwischenzeitlich fand das agreber Semiıinar Kın Bericht erschlen in uch-
form und wurde ZUT rundlage der weıteren Arbeit. Auch hlıer in Novı Sad und
Kovılj) War dıie Begeıisterung anfangs groß Eın Vertreter des Versöhnungsbundes, der
selbst rthodox geworden W: erklärte sıch bereıt, das Semiıinar mıtzugestalten.
Denn dıe rundlage sollte orthodoxe Spirıtualität Se1IN. DIie Z/Zusagen jedoch wurden
immer UNSCHAUCT, dıie Dıalogbereıitschaft, schlıen C5S, versiegte nach und nach. SO
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1e MI1r einstweıllen nıchts anderes als immer wlieder schrıftlıche niragen SOWIEe
Besuche be1l orthodoxen Gemeıninden; in der Vojvodina SOWI1e in kroatischen tädten

Der Krieg, der 1UN schon se1t Julı 091 das Land zerstOört, verändert auch dıe Kır-
chen, aber auf unterschiedliche Weıse. Ich habe den Eındruck, daß dıe a  e7 dıe In
erbıen selbst die Polıtik der serbisch-orthodoxen Kırche bestimmen, sıch immer
mehr einschließhen In ihrer nationalreligiösen Haltung; daß S1e. ihr serbıisches olk
autf dem Leidensweg sehen, nngZzsum erTfolgt, ohne recht sehen wollen, Was ihr
ejscnher Anteıl ist DbZW. Was 1m Namen dieses Oolkes 1mM Krieg wurde.
Gesprächsbereite, nachdenklıche Vertreter cd1eser Kırche finden sıch leichter unter
Ruhestandsgeistliıchen oder Repräsentanten cdeser Kırche 1m Ausland

(Gjerade WEeNN 1st, W1Ie ich andeute, Ssınd kontinulerliche Kontakte erforderlıch,
die Vertrauen schaffen, ohne Dıfferenzen zuzudecken. ıne wirkliıche Herausforde-
IUn 1im Vorfeld VON (Graz.

Sıcher tiınden sıch viele Repräsentanten der katholischen Kırche der Kroaten, dıe
ähnlıch überidentifiziert SINd mıt der kroatischen Natıon und aCc AHe Reihe
davon iiınden sıch unter den kroatischen Miıss1ıonen hler in der Nachbarschaft. Im
‚anı selbst sehe ich vorsichtige Anzeıichen der Dıfferenzierung, sowohl polıtisc.
als auch theologısch. Im Aprıl 995 hlıelten dıe Fkranzıskaner eınen ogroßen Kongreß
in pl über die rage der Vergebung. Aus Anlaß des 50 Jahrestages des es des
Zweiıiten We  leges gaben die kroatischen 1SCHNOTIe eınen Hırtenbrie: heraus, den
das Friedenszentrum In Osıjek, das Kırchen eher ıtısch wahrnımmt, umgehen
ZU Gegenstand eines runden Tisches 1m Rahmen se1iner Friedenswoche im Jun1
995 emacht hat DIie rage nach der eigenen Schuld in der Geschichte und
Gegenwart scheıint den katholischen Bıschöfen eın Ööffentlıches Nachdenken werTt.
Das äßt hoffen

Dennoch: dıe osroßen Kırchen und Relıgi1onen zeigen sıch nach dem Ende 1tO-
Jugoslawıens nıcht sehr gut vorbereıtet auf ıne etwalge Aufgabe, das friedliche
/Z/usammenleben der Völker In iıhrer Regıon stärken DIie Kräfte alur wachsen
angsam Durch den Krıee sSınd S> geschwächt, aber drıngender erforderlich

Auf dem Weg Z Okumenischen Versammlung haben die ökumenischen Be-
suchsreisenden, denen ich mich Za  e’ ede nachdenklıche Stimme aufzusuchen
und gul geht stärken.

Während ich schreı1be, steht MIr der un: Tisch ın Osıjek noch bevor. Ich ireue
miıich arauf, mehr als ich sehe, daß Gesprächspartner AQus den Kırchen ©1
se1in werden.

Herbert Froehlich
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Vom Kopf auf dıe Füße gestellt
Erfahrungen Okumenischen Institut des ORK in enft

Teilnehmende der (Graduate School

Seı1t 9053 bletet das Okumenische Institut des ORK in BOssey be1 Genf 1im Wın-
ter weıterführende ökumeniısche Studienmöglichkeiten An der Graduate School
9972/0973 nahmen 5() Frauen und Männer Adus 3() Ländern teıl Das Alter lag zwıschen
20 und 6(() Jahren. Es ungefähr gleich viele Frauen WIEeE Männer VON ihren Kır-
chen ausgesandt worden. Damıt wurde die Frauenquote aufgrun: des Frauenüber-
hanges Adus Europa ZU ersten Mal Institut verwirklıcht. Das ema „Auf dem
Weg ZUT Integration. Die Gemeinnschaft VON Frauen und Männern In der Kırche"“ INa

dieser Auswahl verpflichtet haben
Das geographische Übergewicht be1 den europäıischen Teilnehmenden (19, davon
Aaus Westdeutschlan 1st nıcht als Bevorzugung anzusehen, ondern resultiert AUSs

wiıirtschaftlicher Notwendigkeıt. Chrıisten AQus Nordeuropa sınd Selbstzahler DbZw.
bekommen 1ne Unterstützung von _ihren rchen, während Frauen und Männer N
anderen Ländern Stipendien VOIN ORK erhalten. DiIie ehnrnhne1 der Teilnehmenden
dus Asıen 14) kam N Indonesıen. Vom afrıkanıschen Kontinent 10) War eine e1IN-
zıge Tau aDbel, während dıie Beteiligung VON Frauen und Männern für dıe anderen
Kontinente AUSSCWOSCHCI WAar. Nordamerıka War mıt Personen, Südamerıka und
der Pazıfik mıt eweıls

Von den Kırchen der Reformation 28 Teilnehmende beteılıgt, VOoNn den
Orthodoxen Kırchen DIie übrigen 14 verteıilten sıch auf Baptısten, Dıiscıiples,
(Geme1inde Gottes, Kımbanguisten, Quäker, Mar Thomas, römısch-katholische Kır-
che und unabhängıge Protestanten.

Der Lehrkörper (permanent staff) sıch dUus dem Diıirektor Aus der
chweız (reformiert), einem Inder (orthodox), einer Kubanerın (reformiert), eiıner
Deutschen (lutherıisc. und einem Engländer als Abgesandten des Vatıkan. Daneben
gab noch über 20 weıtere ReferentInnen AdUus der Arbeit des ORK, des LWB und
VON der Genfer Unıwversıi1ıtät.

nglısc und Französısch dıie omfzıellen prachen. Dafür standen Überset-
zerinnen ZUT Verfügung. Der spanısche Sprachraum W ar me1lsten benachteilıgt,
weıl der Englıschuntericht in diesen Ländern mıt außergewöhnlichen Kosten VCOI-
bunden Ist, dıe privat bestreiten SInd. ıne Teilnehmerin N England erteılte fre1-
wiıllıg Englischstunden, diese Benachteıiligung abzubauen.

Wıe stellt iıch die (Graduate School der Herausforderung der ÖOÖkumene ?
DIie Semımnare (geographisch und konfessionell gemischt), Workshops, Gruppen-

und Plenumsdiskussionen, Konfesssions- und Regionalgruppensitzungen als auch
dıe Gottesdienste MOTSCHS und abends seizen be1 den E  ungen der Teilnehmen-
den DIie kulturellen, relıg1ösen und geschlechtsspezifischen Unterschiede werden
ZUT Sprache gebrac Die Teilnehmenden selbst sınd dıie Quelle für Gesprächsma-
ter1al. Eın erster Lernfortschriutt hegt darın, dıe eigenen Möglıchkeıiten entdecken.
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Dies geschıeht durch Kontaktaufnahme und Kennenlernen VON TrTemden Sıtuationen.
außerhalb der eigenen Kultur. Im Spiegel der Fremdbeobachtung und der Fremdre-
flex1ıon bekommt dıe eigene Identität stärkere Konturen In diesem Erleben werden
sowohl Angste VOT dem Unbekannten als auch Sympathıe für das Anzıehende 1m
Gegenüber sSpontan fre1. DIie Balance zwıschen beıden Extremen auszuhalten, ist dıe
Geduld erfordernde Praxıs der (jraduate School Die inter- und intrapersönlıchen
Entwicklungen edingen einander W1Ee Wel1 Seıiten eInes Blattes. Wenn A4USs der Kon-
taktaufnahme ZU Fremden der erste Funke einer gemeiınsamen Basıs gefunden ist,
stellt sıch die rage nach der (Grenze des sıch Offnens. Absıchtliche und unabsıcht-
1C) Barrıeren werden in der Beziıehung entdeckt. ()ftmals werden letztere VOoN dem
Gegenüber benannt, Was sehr schmerzlıch se1n kann. Das theoretische Lernen. WIE
CS mır VON deutschen theologıischen Fakultäten ekannt W: ist somıt VOIN Kopf auf
dıe Füße gestellt.

DiIie (iraduate School stellt sıch der Herausforderung der ÖOkumene uTtCc das
Experiment des konfessionellen Zusammenlebens und -studierens. Durch dıe
Gemeninschaft einer „Ökumenischen Welt 1im Reagenzglas” werden ex1istentielle
Erfahrungen gesammelt, dıe Uurc ine Vertrautheit mıiıt tTemden konfessionellen
TIradıtionen gekennzeıichnet SInd und dıe eigene relız1öse und kulturelle Identität
stärken.

(Jgemeinsame Spiritualität weckt Ökumenisches Interesse

DIie Gottesdienste Morgen und en wurden immer VOI eıner sıch unter-
schiedlich zusammensetzenden vorbereıtet. Auseinandersetzungen gab CS
be1l der Gestaltung der Gottesdienste. Die orthodoxen Vertreter vorwliegend
daran interessıiert, den bıblıschen ext sprechen lassen, während andere den aktu-
en ezug ZUT eigenen Geschichte betonten.

Wıe stark dıe eigene relıg1öse Soz1lalısatiıon und kulturgeschichtliche Prägung be1
dıesen Vorbereitungen Z Durchbruch amen, soll dem folgenden ext AUus

—2 (Der Gelähmte, der durch das Dach Jesus gelangt und gesund WIT|
deutlich emacht werden. Auf dıe rage, weilche wichtige Botschaft dieser ext uns
heute überbringen hat, antwortete eın rumänısch-orthodoxer Mönch Wır mMUuUS-
SCIH für dıie Kranken beten  .. Im ext ist allerdings VO eten nıcht dıe Rede Se1in
Alltag ist streng 1n Gebetszeıiten eingeteılt. Da ıhm ıne Befreiungstheologin
Aaus Ecuador 1Nns Wort [ ieser ext macht MIr deutlıch, daß WITF, dıe WIT gesund sınd
und Verstand aben, uUuNnseTeE Hände und Füße zugunsten der Armen, Kranken, den
Rand der Gesellschaft edrückten, gebrauchen sollen WIEe dıe vier Freunde des
Gelähmten. Das sozlale Engagement 1st wichtig, dıe Armen befreien.“ Dage-
SCH egt der Protestant VoNn den Cook slands (ca 5() Jahre alt, ist se1t Zzwel Jahren
Pastor und hat damıt seine bisherige sıchere Lebensgrundlage aufgegeben) den
Schwerpunkt auf den (Glauben der Freunde und behauptet auch (was 1m ext nıcht
eindeutig 1St), dalß beıim Gelähmten Glauben VOrauszusetzen 1st, da nıemand ohne
das Wagnıs des aubDens Jesus (Gjott kommen kann. rst der Glaube kann LCUC
Schritte eröffnen. Für mich als deutsche Theologın War dıesem ext wichtig, daß
Glaube und soz1lales Engagement Hand 1n Hand gehen; daß Theologie VON Haus N

implizıert. Meın Chrıistsein kann nıcht ohne meınen gesellschaftlıchen Kontext
gelebt werden. 168 konnte VON dem Orthodoxen und dem Protestanten VON den
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Cook slands nıcht nachvollzogen werden, obwohl e1 in ezug auf iıhr and e1IN-
deutige polıtısche Entscheidungen treffen. SO ist der Rumäne für dıe Marktwiıirt-
schaft In seinem Land und der Bewohner des Pazıftiıks dıe Atombombentests.

In der olge der Gottesdienstvorbereitungen ernten WITr voneınander, dıie VCI-
schliedenen Standpunkte als Bereicherung für das eigene spırıtuelle Leben autfzu-
fassen. Die orthodoxe darunter erstmalıg ın BOossey eiıne orthodoxe Tau
akzeptierte mehr und mehr, daß Frauen mıt ihnen Altar be1 der LAatur-
g1e beteiligt Waren Dıiejenigen unter UunNns, dıie nıcht das Gebet als das geistlıche Zen-
F eINes christlıchen Lebens praktızıerten, bereıt. Fastentage mıt

der Kriegsere1gn1sse In Ex-Jugoslawıen und eiıne Gebetsnac anläßlıch der
Abstimmung ZUT Frage der Zulassung der Ordınation VON Frauen ın der Anglıkanı-
schen Kırche in England auszurufen und durchzuführen. DIie Öökumenische (GJeme11nn-
schaft Institut wuchs mehr IN  n7 als einzelne das Rısıko eingingen,
Neues kennenzulernen, und sıch der Herausforderung stellten, dıe eigene Geschichte
mıt Lebenserfahrung der Schwestern und Brüder dus völlıg anderen Kulturen kon-
frontiert sehen.

Leben ImM „Reagenzglas“ als Einsiedelei?
Das monatelange /Zusammenleben, das dem Klostercharakter nahe kommt, Mag

den Eiındruck erwecken, daß das ÖOkumenische Institut eın efugı1um für Weltfremde
1st Dieser Scheıin trügt BOossey 1st keın Sammelplatz für exotische Klerıiker. 1el-
mehr kommen dıie Teilnehmenden Aaus allen Berufsgruppen Von der Sekretärın N
Indonesıen, dem Bıblıothekar dUus IN8: der Soz1lalarbeıterin Aaus Westdeutschland
bıs ZU Mathematikprofessor Adus Indıen. Da alle als Repräsentanten ihrer Länder
angesehen wurden, mußten S1e€ Rede und Antwort stehen für die Vorkommnisse in
ihrer Heıl1mat. Alle Kulturkreise veranstalteten iıne Kulturwoche mıt einer Ausstel-
lung, Theater, Musık und Abendessen Nıcht ıne beschauliche Eınsiedelel machte
sıch breıit, vielmehr wurden die Weltkonflıkte auf die einzelnen Teilnehmenden
übertragen. Als Asıen mıt der kulturellen Präsentation der Reihe W: ma der
Thaıljländer iıne Landkarte, auf der Kaschmir als indısches Gebilet einzeıichnete.
Als dıie Jurastudentin AaUuUs Pakıstan das sah, kam ZU Konflıikt. Denn nach ihrer
Meınung gehö Kaschmir Pakıstan.

Auswirkungen VON weltpolıtischen Ereignissen auf dıe „Keagenzglaswelt  6 1n Bos-
SCY erfuhren WITr Deutsche, als dıe Anschläge auf Ausländer 1in Deutschland alar-
1erend zunahmen. Betroffen holte uns die Geschichte UNSCeTICS Landes ein Die
Berichterstattungen 1mM Fernsehen wurden für uns DE harten Trot Unverständnis
und interessierte Fragen sprudelten uNns Deutschen9 weshalb auch VOIN
orößten eıl der Deutschen 1ne Rundfunksendung konzıpiert wurde. die 1n der
Reihe ‚Kırche und Welt““ 1mM Bayerischen undiun: ausgestrahlt wurde. Von oröß-
ter T1sanz wurde die Entwicklung der „EU“ empfunden, daß eın Referat über die
„Europäische Union““ VoNn mMır 1m Plenum V  Ar  n wurde.

DIie Gespräche 1m ORK In Genf, 1m Okumenezentrum Cartigny, in der Com-
munaute de Grandchamp (protestantısch-reformiert), in soz1lalen Einrichtungen der
(Gjenftfer Gemeinden, 1m Orthodoxen Zentrum 1n am  SY;, be1 den wöchentlıchen
Bıbelabenden in Gemelinden ıIn der Nähe VOoN BOssey, einem verlängerten Wochen-
ende in protestantiıschen Gemelinden 1n der Ostschweiz und be1 einem zehntägıgen
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Aufenthalt in Rom, der autf Eınladung des Päpstlıchen Rates 7ANE Öörderung der
christlıchen FEınheit stattfand, konfrontierten WIT NSeTEC E  rungen ın der Rea-
genzglaswelt VON Bossey mıt überregionalen und internationalen nlıegen In der
Begegnung mıt römiısch-katholischen Christen in Rom War der ökumenische Z/Zuge-
wınn csehr oroß DIie Vielfalt und Weıte ihres auDens wurde be1 Begegnungen mıt
den Gesprächspartnern der verschiedenen Pontifical Councıls, der St Eg1d10-Kom-
munıtät, den Schwestern VON Marıa Theresıa, der ocolare-Bewegun und Lehren-
den und Studierenden der Gregoriana bestaunt.

Wo liegen die Schwachstellen der Graduate School?

Unklarheıiten <1bt be1 den Aufnahmeverfahren für dıe Graduate School Wıe ıch
N eigenen Gesprächen mıt Interessenten ın ihren Ländern erfahren konnte, legen
manche Kırchen dıe Bewerbungskrıiterien nıcht offen, daß 1Ur Frauen und Män-
CT nach Bossey kommen, die ihre früheren Beziıehungen ZUT Kırchenleıitun aliur
nutzen Es 1st m.E. Aufgabe des ORK, daß auch dıe Basıs der Kırchen über das Pro-

der Graduate School informiert wırd
Als Individuen wurden dıe Teilnehmenden auf dıe Sıtuation In ihrer Heımat Al SC-

sprochen und nach der eigenen verantwortlichen Rolle in iıhrer Gesellschaft gefragt.
Diese der Dıaloge nahm dıe einzelne Person in besonderer We1ise eTNSt. Dieses
rnstnehmen wurde auch überstrapazıert. Im Arm-Reich-Konflıkt wurde cdies vehe-
ment formuliert. -a wurde auf mich mıiıt der Bemerkung eze1gt - +DISs 18 rich
woman  .. weıl ich Europäerıin bın Meiıines Erachtens 1st eine dıfferenzierte 1C des
Arm-Reich-Konflıkts notwendıg. Denn nıcht jede Europäerın ist reich, wei1l S1e AdUS

Europa OomMmm(t, und nıcht jJeder Teilnehmer aQUusSs den südlıchen Ländern 1st ATIN, eıl
daus dem Süden kommt. DIie Dıskussıion für Frıeden, Gerechtigkeıt und Bewah-

rung der Schöpfung kann verstärkt vorangetrieben werden, (000| dıe Graduate
School mehr Möglıchkeıiten des fachübergreifenden Gesprächs mıt Personen Aus der
Wiırtschaft, Politik, Medizın und anderen Bereichen anbıetet, die weltweıten
Interdependenzen uUNseTICcS alltäglıchen andelns besser kennenzulernen. IJa der
Stundenplan bıs ZUen randvoll 1st, kann 11UT ıne Verlängerung der (Jra-
duate School gehen und nıcht ıne Verkürzung w1e derzeıt eplant.

Die Konflıktfähigkeıit ırd nıcht in en Kulturen geförde: Im internatıonalen
Zusammenleben entlädt sıch aber ein Potential Spannungen, Was z B VO  — den
indonesischen Frauen als unchrıistliıch angesehen wurde. EKın Grundkonsens über dıe

und Weıise der Bewältigung VON Unterschiedlichkeiten konnte nıcht€
werden, d.h., dıe Tatsache des Austragens der verschıiedenen Standpunkte

gehörte 7ARR Dissens. Dabe1 wurde auf dıe kulturelle Verschiedenheit 1m Schweigen
be1 Konflıkten keıne Rücksıcht ıne Atmosphäre für 1ne Aufarbeıtung
der TODIEME entwıckelte sıch durch dıie Teilnehmenden N olchen Kulturkreıisen,
dıe VON Haus Aaus gewohnt sınd, 1ın dem Schema Pro und (Contra denken

Da dıie sehr komprimierten Lernprozesse nıcht VOT ausgewertet werden kÖön-
NCI, are CS hılfreich, eiıne Person enennen, dıe wenıgstens dıe Plenumsdiskus-
s1ionen schrıiftlich tfesthalten würde, be1 einer persönliıchen Nacharbeıit daran
anzuknüpfen DIie täglıch gehaltenen (Gottesdienste enthielten eiıne Fülle VO Ele-
men(ten, dıe 1m nachhıneıin außer ın der Erinnerung nıcht mehr zugänglıch sıind 1e1
ökumenisches Potential versiegt hlıer ohne Nachlaß die Nachkommenden DIie
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Einsichten Aaus der verpflichtenden w1issenschaftlichen Hausarbeiıt bleiben leiıder
dem Zirkel der Frauen und Männer des Ökumenischen Instituts vorbehalten Hıer
sınd Möglıchkeıiten der Veröffentlichung urc den ORK schaffen, dıe hohe
Investition nıcht 11UT für den ORK 1ın Minanzıeller Hinsıicht rechtfertigen, ondern
auch für dıie rtchen VOT Ort, dıie über Monate ıne Arbeiıtskra; überbrücken MUS-
SCH, und für dıe Teilnehmenden selbst, dıie Hre intensive Vorbereıtungen ihre
E  rungen jahrelanger Berufsausübung mıt einbringen.

„Gemeinschaft Von Frauen und Männer‘“ Theorie Oder Praxıs?

In dem täglıchen Zusammenleben zeigte sıch A die Praxısrelevanz der 1ın den
Veranstaltungen erhobenen Meınungen. Ging CS darum, geme1ınsam Verantwortung
für den Haushalt übernehmen, wurden Frauen und Männer gleichermaßen ZUT
Pflicht gerufen, auch WECNN dıese ufgaben für manche Teilnehmende Neuland
bedeuteten. Rollenzuweisungen führten immer wlieder Konflıktsto Frauentyp1-
sche Tätıgkeıiten wurden VON Männern Frauen herangetragen. Wenn diese Män-
1CT auf das Problem der einselit1gen Rollenzuweisung der Tau hingewlesen wurden,
lästerten S1e „ You dIiIC feminıist?!** Das Ihema „Rollenverteilung“‘ nahm einen bre1-
ten aum en Biologische, kulturelle und lıturgiegeschichtliche Aspekte spielten
€e1 eine großhe In einer Frauen- und eiıner Männergruppe wurden die Me1-
NUNSCH vertieft. DIie Tendenz der Dıskussion o1Ing ın dıe Rıchtung, dalß Frauen iıhre
Rechte einklagten und VON ihren Dıiskrıiıminierungen sprachen, während Männer ihre
Posıtion verte1idigten.

Be1 dem Punkt der Diskriminierung gab unterschiedliche Sichtweisen. Die
indiıschen Delegierten verneıinten dıie Zurückstellung der Frauen 1n ihren rtchen
DiIie Stimme der Frauen Aaus Indıen konnte nıcht gehö werden, da keine Dele-
gierte VON dort gab Be1 der Frage nach der Frauenordıination in den orthodoxen
rchen wurde auftf das geschlechtsspezifische Argument verwliesen. Da Jesus eın
Mann 1st, kann beım Abendmahl auch 1Ur VON einem Priester repräsentiert WCI-
den Gerade für diese Chrıisten War s NCU, daß Gottesdienste VON Frauen gestaltet
werden. Die sozlale Stellung der Tau und die orthodox-christliche wurden uns WwW1Ie
WEe1 Seılıten eines Blattes dargestellt. ber dıe Frauenbewegung innerhalb der
Gesellschaft 1ın Indiıen und innerhalb der orthodoxenpwurden keıne Aussagen
emacht

Der kulturelle Rahmen 1ın eZzug auf die tellung der TAau spielt allerdings nıcht
1ın en Kırchen eıne Gerade Männer N Kulturkreisen, In denen Frauen ine
untergeordnete spielen, sprachen sıch für eiıne gleichberechtigte Posıtion der
Frauen in ihren Kırchen AQUus oder praktızıeren diese Haltung bereıts. Der edanken-
fortschritt zugunsten eiıner eigenständıgeren Z1Nng mıt einem zeıtliıch intens1-

Zusammenarbeıiten einher. Auch die Tatsache, dıie TAau des Dırektors,
Tau Nıcole, als Pfarrerin tätıg 1st, und ihr Mann sich aktıv für dıe Ordination der
Frauen einsetzte, wiıirkte sıch gesprächsfördernd auf den Dıalog aus

DIie Berichterstattungen über Arbeıitsbedingungen in Afrıka und Südostasıen
erschlagend. DiIie kırchlichen Bestrebungen Z Verbesserung sınd 11UT kleine

Schritte. kın TI N dem Pazıfik entwiıckelte Ideen für seline rche, damıt
Frauen dort mehr aum gewährt wıird Ethnische Besonderheiten in Miıttel- und
Südamerıka pıelen in den dortigen Kıirchen ıne größere Rolle, WENN dıe
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Zuordnung der ufgaben VON Frauen und ännern geht Hıer rängte sıch MIr der
FEındruck auf, dalß ein Wiıederaufleben der Kultur der Ureinwohner ein erster chriıtt
1st, eine gleichberechtigtere Gemeininschaft VON annern und Frauen erITel-
chen. DIie befreiungstheologıischen mpulse inıt!1eren nıcht VOoN Hause AUSs en
kooperatıves Miteinander beıder Geschlechter. ıne Irennung zwıischen der kultur-
geschichtlich bedingten Prägung und der christlichen Soz1ialısatıon wurde nıcht
immer VOTSCHOMMmMECN, da e1. Entwıcklungen CN aufeınander bezogen S1INd. Der
ökumenische Zugewinn für ıne handlungsorientierte Arbeıit ın der Zukunft kann 1in
dem Satz zusammengefaßt werden, der VO  — einem Priester gesprochen wurde, der
den Frauen Anfang der (iraduate School keine ufgaben 1ın se1ner rchenge-
meılnschaft zuordnen konnte: „„We need do something for then’ that they
gel place 1n the church!*® Tre1 zıtiert).

Okumene Im „Reagenzglas Wa danach?

Die Bekanntschaften Ökumenischen Instıtut ermöglichen ine Kontaktauf-
nahme den Ländern und den Kırchen, dus denen dıe Schwestern und Brüder kom-
Hen In den Weıihnachtsferien und nach der (Gjraduate School werden viele Teıilneh-
mende in dıie nordeuropäischen Länder eingeladen. 1ine Thaıländerıin und ıne
Ecuadorlanerin konnten sıch unter meılner Begleitung für iıne Woche mıt den Gege-
benheıiten ın der Evangelıschen Kırche In Hessen und Nassau vertraut machen.

iıne ollegın (Vizepräsiıdentin des Chrıistenrates in Shanghaı) und eın Bıblıothe-
kar Aaus Chına ermöglıchten MIr Kontakte Kırchengemeinden in ihrem Land Ihre
Informationen über Chına konnten in ihrem eigenen Kontext VON MIr nacherlebt
werden. Hıer gab ıne oroße Übereinstimmung zwıischen iıhren Darstellungen in
Genf und der VOIl MIr vorgefundenen Wiırklıchkeit Anders stellte sıch dıe Lebens-
wirklichkeit ın der Presbyterjanıschen Kırche In allanı dar. DIie beiıden Delegier-
ten, dıie 1n enf noch einem J1ısch saßen, konnten nıcht eıner gemeinsamen
anize1 überredet werden. iıne Begegnung zwıschen ihnen 1mM eigenen Land War

unmöglıch. DIies eru m.E auf dem unterschiedlichen sOoz1alen Hıntergrund. RBeı1ide
kommen AaUus derselben Kırche, deren Bezırke In Bangkok unmıittelbar aneınander-
SICHZCH, doch lıegen Welten dazwischen. DIie ıne Kırchengemeıinde ist sehr
1neS1SC. und hal sınd Gottesdienstsprachen), während dıe andere den oberen
Zehntausend zählt Aus der letzteren wurde dem Jungen Pfarrer VO ORK eın St1-
pendıum für dıe Graduate School gewährt.

Auch e1in Aufenthalt in Indıen und 1m Pazıfik wurde MIr urc dıe Kontakte in
Genf ermöglıcht. Das lor den orthodoxen Kırchen in Indien wurde mMI1r damıt auf-

und das eın Paradıes errinnernde Leben 1m Südpazıfiık Z.UT Wiırklıchkeit Dıie
Spanne zwıschen Arm und Reich lag WIE ıne große geöffnete Schere VOT meınen
ugen

Als bleibende Erinnerung ist dıie mutmachende Lebenspraxı1s NENNECN, be1 der
sıch die Dıialogfähigkeit nıcht in der Risıkobereitschaft des sıch ÖOffnens erschöpft.
Interesse ökumenıschen Dıalogen und dıe Einsıiıcht in die Notwendigkeıt des
Bezeugens der FEinheit der Kırche angesichts der Weltprobleme ehören für miıch
untrennbar 3900808{ Meın Auftrag se1it Bossey lautet: Kiınzutreten für Gerechtig-
keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.

Carola rıeg
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Chronık

Vom GE bıs 31 August 945 iraten Die Generalsynode der Kirche VO.:  -
1im nordhessischen JIreysa mehr als chweden hat dıe VO  > der Kırchenkom-
hundert Vertreter lutherıischer,. unlerter mi1ss1on des Reichstags 1mM Aprıl C=
und reformierter rtchen Deutschlands legten Regelungen gebillıgt, mıt denen
ZUT erstien Kıiırchenversammlung nach ab 996 bıs ZU Jahr 2000 ıhr Status als
Kriegsende Nachdem dıe Staatskırche aufgehoben ırd. Neben
(jefahr abgewe WATrL, daß sıch dıe einem Rahmengesetz für alle Relig10ns-
deutschen evangelıschen Kırchen ın gemeılinschaften wıird 6S für die ehema-
ıne lutherische Natıonalkırche und 1ne 1ge Staatskırche e1in spezielles Gesetz
bekennende Freiwillıgen-Kırche ause1ln- geben, das deren arakter als .„offene,

demokratıische undanderentwickeln. wurde 29 August landesdeckende
945 der Girundstein ZU Evangeli- Volkskıirche  c estlegt.
schen Hılfswerk, dem Vorgänger des Der älteste internationale Studenten-
heutigen Dıiıakonischen Werkes, gelegt verband und zugle1ic Pıonier der Ööku-
Am August wurde dıie „vorläufige menıschen Bewegung, der Christliche
UOrdnung der Evangelıschen Kırche 1ın Weltstudentenbund, Tfejerte Ende August
Deutschlan: EKD) beschlossen und auf elıner Vollversammlung in Yam:
zugle1ic der erste, AdUus ZWO Personen moussoukro/Elfenbeinküste seIn hundert-
bestehende O berufen, seiner Jähriges Bestehen.
Spıtze Landesbischof eophı Wurm/ Die Evangelısche Akademıie Arnolds-
Stuttgart und Pastor Martın Nıemöller. haıln, das Amt für 18s1ıon und Oku-

In Lımassol/Zypern fand nde Au- HICcHE der KHN und das ädoyer für
gust die Plenarversammlung der eine ökumenische /Zukunft gedachten
(1JGeMmeinsamen Iutherisch-orthodoxen September In Tankiu Maın
Kommıission auf Weltebene erab- der Z Wiederkehr der ersten Auszah-
schledet wurde ıne Stellungnahme lungen AaUus dem ÖRK-Sonderfonds zur
„„Das Verständnis des e1ls 1mM Licht der Bekämpfung des Rassısmus Es
kumenischen Konzılien‘“‘. INg Rückschau, Bılanz und Per-

Dıie Internationale Unitätssynode der spektiven. DIie ırd berichten.
Brüder-Unität Moravıan Church vere1l- Umweltbeauftragte europäischer Kır-
nıgte Mıiıtte August 55 Delegierte AUus chen kamen VO 28 Aprıl bıs Maı In
den 19 selbständiıgen Provınzen in Dar- der Evangeliıschen ademıe Mülhe1ım/
essalam Behandelt wurden Miıss1ons- uhr elıner ersten europawelıten Kon-
aufgaben, AÄnderungen der für alle VeT- ferenz Ihr ema „Miıtwelt
bındlıchen Kırchenordnung Church gestalten Schöpfung bewahren‘“‘. S1e
Order) Honduras wurde als selbstän- verabschıiedeten ıne „Mülheımer KETt-
dıge Provınz anerkannt. Zur europälsch- klärung‘‘.
festländıschen Provınz mıt Mıt- Am I® Jul1 S70 wurde VOIN Ersten

Vatıkanıschen Konzıil 1n Rom dıie Un-hıedern zählen neben Deutschlan: und
den Nıederlanden auch Dänemark, Est- fe.  arke1 des Papstes 1n Fragen der
land, chweden und die Schwe!17z. Welt- Lehre und Sıtte 59l sese*““ SOWIe der Sr
welt zählt dıe Brüder-Unität etiwa ‚„Jurisdiktionsprimat“ verkündet, beides
650.000 Miıtglıeder, davon en dıe dıe zentralen Hıindernisse für Kırchen-
me1lsten in Afrıka geme1inschaft der anderen Konfessions-
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famılıen mıiıt der “ Saucch kalhelischen Kın Iniıtiativkreis (Kontaktanschrıift
Kırche Die 75 Wiıederkehr dieses Kr- Herbert Masuch, Am Heıdesee 27

27383 Scheeßel) bemüht sıch dıee1gN1SSES, das ZU Ausscheiden der
Alt- DZW. Christkatholiken AdUus der rO- ufhebung der abweisenden Beurte1-
misch-katholischen Kırche ührte, nahm lung, mıt der 909 ın der Süus „Berliner
das Katholische Bıstum der Alt-Kathaoli- Erklärung “ 56 leiıtende Persönlichke1-
ken In Deutschland ZU nla e1- ten des deutschsprachıgen Pietismus dıe
191 08| „unıversalen Konzıil““ der Kırchen Pfingstbewegung als unbıblisch VCIWOILI-

aufzurufen. Dieses solle e1in Zeichen der ten hatten
Eıinheıt sSefizen und 1Ne Wiıliedervereı1n1- Die Braunschweigische Landeskirche
SUNs der getrennten Kırchen vorbere1- und die Schlesische Evangelısche Kr

che In Tschechien haben eınen IRIten
EKD und Deutsche Bıschofskonfe- nerschaftsvertrag geschlossen.

LOILA en den Vorschlag VON Bündnıs Das Zentralkomitee der deutschen
Katholiken g1bt se1t September für90/Di1ie (Grünen zurückgewlesen, alle. für die ‚„„‚chrıstlıcher (Glaube mehrStrafgesetzbuc. dıie Strafbarkei Von als Privatsache ISE..  L3 InNe NECUEC Reihe„Gotteslästerung “ (S8 66) streichen. ‚„„‚Materıalıen für die Dıiskussıion in Kır-Dıe Strafbestimmungen Bele1di- che und Gesellschaft  .. unter dem Or1g1-

SUuNs schützen 1L1UT Einzelpersonen oder
nıcht

nellen Namen Salzstreuer heraus.
Personengruppen, Relıgi0nen. Die Katholische NachrichtenagenturBeıide Kırchen verstehen die tratbar- KNA) erweiıtert ah ()ktober iıhr isher1-
keıt als auch rechtlich durchsetzbaren SCS Angebot einen Dienst
Schutz der relıg1ösen Toleranz. „Dokumente“. Er soll monatlıch C1-

DIie Aktıion „Brot für die Welt‘“ CI- scheinen. Vorgesehen Sınd vier Hauptru-brachte zwıschen dem Maı 994 und brıken: Vatıkan Weltkıirche Kırche in
30 Aprıl 095 eın Spendenaufkommen Deutschland Politik/Gesellschaft
VON Mıiıllıonen. Ab Mıiıtte September erscheımnt dre1-

Der Hessische Verwaltungsgerichts- mal Jährlıc als publizıistisches rgan
hof entschied, daß syrisch-orthodoxe der Okumenischen Centrale In Frank-
Christen Adus dem (Osten der Türke1 der furt Maın ACK ktuell Informa-

SInd,Gruppenverfolgung ausgesetzt tionen, Impulse, Modelle“. Es OÖst den
keine inländischen Fluchtalternativen .„„‚Materıaldıenst" und den „Rundbrief”
haben und deshalb asylberechtigt S1ind. ab, deren Erscheinen eingestellt wurde.
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Von Personen
Gewählt, berufen, ernannt wurden: der thürıngıische eologe und Aka-

George nderson, Präsiıdent des demiedirektor in Neudıietendortf be1l HT-
furt, Br Öötz Planer-Friedrich, ZULuther-College iın Jowa, ZU Leıtenden

Bıschof der Evang.-Luth. Kırche In Chefredakteur der Evangelıschen Kom-
mMentare in Stuttgart ah Oktober:Amerıka als Nachfolger VON Bıischof

Herbert Chıilström (am 19 August); Hans-Georg urr VO  s der Evangeli-
der Moderator des OÖORK-Zentralaus- schen Kırche in Berlın-Brandenburg 218

schusses, der armenisch-apostolische September ZU Pfarrer der vangeli-
Erzbischof 1m Lıbanon, Tram Kesh1i- schen Gemeıinde deutscher Sprache In
shıan, als ‚„„‚Katholıkos" vA Pekıng
Oberhaupt se1iner Kirche 1m Lıbanon;: Als ersten chriıtt Z Herrenmahlsge-

Refat Fahmı1, se1t 9$() als Arzt In meıinschaft hat das Mıtglıed des Zentral-
Deutschland tätıg, 9972 Mönchsweıihe komıitees der deutschen Katholıken,
1mM ägyptischen Bıschoy-Kloster, 993 Hanna-Renate Laurıen, dıe offızielle
beteıilıgt der ründung des Zulassung evangelısch-katholischer Ehe-
koptisch-orthodoxen Klosters in Höx- ZU1 gemeınsamen Teilnahme
ter-Brenkhausen, 1mM Rang eines B1- der KEucharıstie eingefordert.
schofs (Bıschofsname Damıan) Z Brıan Comıiskey, Bıschof VON
Leitenden Ge1istlichen der Koptisch-Or- Ferns/Irland, hat Mıiıtte Jun1 in eıner
thodoxen Kırche in Deutschland. Mög- Dubliıner Wochenzeıtung seine Kırche
licherweise 1st diese Berufung dıe VOr- auTgefordert, „ernsthaft‘“ über ine Auf-
stufe für ine eigene koptische Dıözese; hebung des Pflichtzölibats nachzuden-

der anglıkanısche Pfarrer Monrelle ken Er muß sıch deswegen VOT der
Wıllıams arbados abh September
ZU Generalsekretär der Karıbi-

vatıkanıschen Kongregatıon für dıe Bı-
schöfe verantworten Ahnlich außerte

schen Kırchenkonferenz: siıch der katholische €1  1SCANO VONder brasıl1anısche Pastor Nılson de Westminster/London, Vıctor (uazell)i.Armaral Fanın1ı durch den Baptısti-
schen Weltkongreß in Buenos Alıres als Es vollendetenNachfolger VON Knut W ümpelmann
Kopenhagen ZU Präsıdenten dieses das 90) Lebensjahr:
Weltkongresses:; Kardınal Franz Könı1g, erzb1i-

Erzbıschof Longın (Talypın) schof VON Wıen August;Düsseldorf Z „Leıter der Ständiıgen
Vertretung des Moskauer Patrıarchats In das NS Lebensjahr:Deutschland”:

Rudolf Hınz, bıisher Oberkirchenrat gnes BoJjaxhıu AUSs SkopjJe, be-
ıIn Kıel, ZU Dıirektor des uther1- kannt als ‚Mutter leresa. . Gründerın
schen Weltdienstes iın Gent: der Kata- der Miss1ıonarınnen der Nächstenlıebe,
strophenhıiılfe des Lutherischen Welt- noch immer in tätıg,
bundes:;: August;
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das S0 Lebensjahr: 1schen Kırche in essen und assau,
der Publizıst und Pfarrer erThHhar ıtglie: des Landesbruderrats der Be-

kennenden Kırche, maßgebend beteiuligtStammler / Stuttgart August; der Leuenberger Konkordie, ange
das Lebensjahr: 1m Vorstand der ACK Rheın-Maın,

eorg Kretschmar., Prof. der ‚Jährıg ugust.
Kırchen- und Dogmengeschichte Ehrungen:üunchen und amtıerender Bıschof der
Evang.-Luth. Kırche In Rußland, der aul Oestreicher. Domkapıtular In
Ukraıine, Kasachstan un! Mıttelasıen Coventry, wurde mıt dem Verdienst-
mıt S1tz In Petersburg, 31 Au- kreuz ErTSIET Klasse der Bundesrepublık
gust; Deutschland ausgezeıichnet. Er wurde

auch Ehrenbürger selner Geburtssta:
das Lebensjahr: Meıningen/Thüringen;

Dieter na Bıschof der vang Heılınz-Albert Raem, Priester der
Kırche Wıen, August. Erzdiözese KöÖöln und se1lt fünf Jahren 1m

Verstorben ıst.
Päpstlıchen Rat für dıie Örderung der
Einheıt der Chrıisten VOL allem mıt dem
Dıalog mıt den Lutheranern und derarl Herbert, heol./Maınz, Jang-

Jährıger Stellvertretender Kırchenpräsıi- Pfingstbewegung befaßt, wurde VO

dent und Oberkıirchenrat der Evange- Papst der Tıtel „Mons1ıgnore“ verhehen.

Zeıitschrıiften und Dokumentationen
(abgeschlossen deptember

ORK Okumenische ewegung SIn and Disease., Reflections Dy Physı-
1an (373—38 EcRev 3{95° EdwardIhemenheft - Phe 50;s (1) und Kard. Cassidy, Der Päpstliche Rat ZUT„Theologıcal and Ethical Issues pose‘

DYy the urche:  .. @& letz- Örderung der Einheıt der Christen 1Im
OÖRK-Zentralaus- Jahre 1994, Catholica 2/95, ö1—97; The-eres Auftrag des

menheft .„Ihe Pluralısm of the Ecumen1-schusses VO Januar Darın
(4) Beıträge VO  $ Konrad Raiser, Ihe cal Movement‘“, Mıd-Stream 2/95;
Unıited Natıons and the WC  ® Rıghts Mary Tanner, Ihe Faıth We Hold ın

Common, One in Christ 2/95, 103—109;and ustice (2786—28 und Rainer Ling-
scheid, TOM Consultatiıon Partiıcıpa- Themenheft „Missıon, proselytisme el

«t10N: Non-Governmental Organizations unıt mıt Beıträgen VOIN LOULS
and the Unıited Natıons /—-3 Schwgitzen La perspeective mi1iss1i0onaIlire
W1e £23 VOIl Joseph en, The (ZhTni=- des kglıses baptıstes eif | unıte chreti-
st1an Understandıng of uman Relatı- NNe (16—25) und Viorel Ionıita, Le point
ONS 5336 Flora Winfield, Who de VUuC de la Conference Eglises
does belong the Body of Chrıist? ropeennes (KEK) SUurT la 1Ss1ıonN Eu-
4—-37 und Jacob John, Dexualıty, TODEC aujJourd hu1 ef les relatıons entre
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les Eglises europeennes (26—42) Iren1- mus-Enzyklıka des Papstes, MdKonfInst
kon 1/95:; Theodor Ahrens In20 4/95, 65
Lembke, Kultur und Evangelıum. Zum

TEEF Juden und ChristenStudienprozeß des ORK ZUT1 Vorbere1-
(ung der kommenden Weltmissıionskon-
lerenz, Zeıitschrift für Mıssıon 205 Themenheft ‚Juden und Christen: mıt

Beiträgen VoN Joseph Kard. Ratzın-82—92: Hans Waldenfels, Pluralıtät der
CT, Der Neue Bund /ur Theologie desRelıgi10nen. Folgen für Mıssıon und Bundes 1m 32 Franz Muss-kırchliche Entwıcklungsarbelıt, St1imd7
FLET, Kırche und Judentum (234—-24  1Y/95, 593—603:;: Ihemenheft ‚„Herme- Clemens Thoma, udısche Versuche,neut1ics of qu mıt Beıträgen VON Auschwiıtz deuten (249—25 S AF

Anton Houtepen, Hermeneutics, Mis-
SION and Ecumen1ısm: The of under- Garrigues, Das mess1i1anısche Israel

(209—-22: IntkathZ/. Commun10 Maı/
standıng COMMUNICaAtIVe (G0d Jun1 1995; Werner Vogler, Antıjudals-91-1 10), Julio de Santa And, CIHNENTIS INUS im Neuen Testament?, Zeichd/Z.
for eology f Lıife 9-17 und 3/95, 091 1 Danıel Marguerat, Le
artıen Brinkman, eology f OUVEAaU Jlestament est-11 antı-Juif?ıfe UDCNH quest1ons 6-1 L eXeMPIe de Matthıeu 61 du lıvre des
Exchange 2/95; Horst Goldstein, Ab:- Actes, Revue Theologique de Ouvaın
kehr VO oOoldenen Kalb Bıblısch- 2/95, 145—164; Rolf Rendtorff, Ist in
ologısche Impulse für 1nNe NECUEC
ırtschafifts- und Lebensweiıise, Zeichd/.

Auschwiıtz das Christentum gestorben?
Warum Christen Juden für nıcht ex1Istent

4/95, 127133 Klaus Lefringhausen, erklärten, vKom 8/95, 476—480:; Ray-Okumene der WEeI1 Geschwindıigkeıiten? mund Schwager, Mess1anısche 0g1Vor der zweıten Europäischen Ver- ıne NECUC Dimens1ion für das Jüdısch-sammlung, vKom 9/95, 7 OE B chrıstlıche Gespräch, St1md7 8/95,
545—554: Klaus Schäfer, Umsstrittene

Enzyklika [Jt ANUum ınt  <6 Judenmıission. iıne Skizze der Jüngeren
KD, „Das 1st beschwerlich‘‘ Er- Dıskussıion, EMW-Informationen Nr. 104,

Jun1 1995, BAklärung ZUT päpstliıchen Enzyklıka,
LuthMon 8/95, 20; OFrS. Schlitter, Der
aps und das große DIie Enzyklıka Bilaterale Dialoge
äßt keinen aum für Kompromı1sse, Dorothea Sattler, Neue Urte1ule den
ebd 7/95, SE Heıinz Schütte, „Zustim- alten Lehrverurteilungen. Die evangelı-
INUNS und Wiıderspruch””. Bemerkungen schen Kırchen In Deutschland und dıie

einer ärung der KD, KNA- Studie des Ökumenischen Arbeitskre1-
OKI Hans-Georgz Link, SCS, Catholica ZF93, 08—]1 13 Georgze
Wann kommt dıie Probe aufs Exempel”? Tavard, For Dıialogue Sacraments
Anmerkungen dus evangelıscher Sıcht, EmK/RCC), One 1n Chrıst 2/95,
ebd 18—22); Gerhard Boß, DIie 122-—145:; Hannes Schreiber, Im Ent-
Okumene und der apst, ehı  * sche1idenden eINIE. Der Dıalog zwıschen
5—7; Ulrich Ruh, Johannes aul Orthodoxen un! Altorientalen. HerKorr
Neuer chwung für die ÖOkumene. Her- 8/95, 440—443; Themenheft „L’Eglise
KOTrT 7/95, 345—-347; Wolfgang Seibel, de 1 Orient‘,  A darın „Declaratıon christo-
ıne Chance für die Okumene, ebd., Og1que COININUNE entre “Eglise assyr1-
505 f’ Erich aAC. DIie Okumenis- NNe de “Orlent ei |’Eglise catholiıque
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(Rom, 1:11.94)“, JO2—LR SOWIEe e aal und säkularer Gesellschaft auf
lalogue entfre 1’Eglıse catholique ei dem kanonıschen Territoriıum des Mos-
|’Eglise malankare orthodoxe syrıenne kauer Patrıarchats, eb  > 1/95, S}  D
(Kottayam, 5—8.12.94)”, 2461, Istına
2/95; Themenheft E Iradıtıon Syrıa- VIIJ. Kontexte Länderberichte
..  que Kolloquium VOoN Pro Oriente
Wıen DA Z Jun1 Istına /95 Helga Dickow, Auf Rollensuche. DiIie

Kırchen 1m Südafrıka, HerKorr
8/95, 44344 7; Rolf Weibel, Im DienstWort (Gottes Kirche Gottesdienst
der FEinheıt. DIie Schweizer Protestanten

ORK Concerning Celebrations und ıhr Kırchenbund, ebd 8/95,
of the Eucharist in Ecumenıical Con- 429—436; utz Drescher, Ende des

T0pOsa irom Group Meeting Wachstums”? DiIie protestantischen Kır-
al BOsseYy (TZZ21595) V 3/95, chen Südkoreas in der Krise, 7fMiss1ıon
387—391; Raimund Lülsdorff, „Das 2793 105-116; Jathanna, Christen
Wort Gottes, das ihr UuUrc A1SCTE Ver- in Indıen. Aspekte eıner indischen Ek-
kündıgung empfangen habt‘“ Überle- klesiologıie, Zeichd/Z. 4/95, 14 7—-152;
SUNSCH kirchlichem Lehramt und Gerd Stricker, Joseph Werth, Johannes
Rezeption und I1), KNA-OKI 2U Börsch, renz Aawol, Ul Becher,
—1 (5S—-1 Volker Stolle, Kor Beıträge ‚Katholische Kırche in
1 ‘ 26—40 und dıe Gottesdienstreform Rußland““, G2W 1781 640
der lutherischen Reformatıon. Die 1blı-
csche Grundlegung des (jottesdienstes
als hermeneutische rage, 1Luth Theol- QAGE eıtere heachtenswerte eıträge

Heiner Grote, Nıhıil obstat. Staatskır-undKırche 3/95, 8-1 Roswith Grer-
loff, Lebendige Afrıkanısche und chenrecht und Hochschullaufbahn, Md-
afro-karıbische Kırchen in Europa, EvV- KonfInst 4/95, 69—73; Christian KISS-

[ing, Hefe oder Kleıister? Zum StaatKom 7/95, 411—414:; Heinrich Le1ipold,
Die Leuenberger Kıirchenstudıie eın Kıircheverhältnıis, Orlentierung 151
Basıstext der reformatorischen rchen, 05, 165—168; Edmund Arens, Der Sınn
MdKonfInst 4/95, T3—T18; Ilona Riedel- für Zugehörigkeıt: Relıgion und Gesell-
Spangenberger, Die Kırche In ihrer Ord- schaft 1n kommunitarıstischer iıcht,
nungsgestalt Treuhänderin der gÖttli- eb  > 3—-14/95, 154—159; Paul Gerhard
chen na in Wort und Sakrament, (Da Schoenborn, Ka] unk Märtyrer
holıca 2/95, I9 5LE des offenen Wortes wiıllen, ebd.,

160—164; Gunther Wenz, Sine V1, sed
Orthodoxie verbo? Toleranz und Intoleranz der Wit:

GrL20F10S8 Larentzakis, Das Okumeni- tenberger Reformatıion, Kerygma und
sche Patrıarchat VOIN Konstantinopel 1mM Dogma 2/95, F36-15/ Dieter Aschen-
Dıienste der kiırchlichen Eıinheıit und der brenner, Die unerwıderte Laiebe ZU

deutschen Vaterland. en in Deutsch-Vereinigung Europas, KNA-OKI
5—11; Alexander Schmemann, Sakra- and Von der Assımıilation ZUT Selek-
ment der Heıilıigung. Vom Sınn und Ziel t10n, LuthMon 7/95, 36—38; Johannes
der Beıichte und ihrer Gefährdung In der Fischer, Schuld und Sühne Über theo-
modernen Welt, 1M) 2/95, 28—32; logische, ethische und strafrechtliche
Bischofssynode, esScCHIB über die DC- Aspekte, Z EvEth 3/95, 188—205:; Eugen
genwärtigen Beziehungen der Kirche Biser, Eın Zeichen der Verständigung.
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Zum Problem des europäischen Athe1s- und soz1lalen Lage In Deutschland,
INUuS, St1md7 7/95, 479487 EKD- Iexte 5 E} EKD/DBEBK, „Zum Ver-

hältnıs VON Staat und Kırche 1m IC
Dokumentationen auf dıe Europäische Union  .. Geme1nn-

Wilhelm Hüffmeier Christine-Ruth Sd1I11Cc Stellungnahme Fragen des
Müller, Wachsende Gemeininschaft in ropäischen Ein1gungsprozesses, epd-

Dok EM 7 weiıte EuropäischeZeugn1s und Dienst. Reformatorische
Kırchen 1n kEuropa exie der Vollver- Okumenische China-Konferenz 1n Lon-
sammlung der Leuenberger Kırchenge- don EMW-Informatıonen
meı1inschaft Wıen 3.-10.5.94), Lembeck Nr. 106/August 1993 vang. Zentral-
Verlag, TankTuU: Maın 1995; EKD- stelle für WeltanschauungsfragenKirchenamlt, Vom eDrauc der Be- EeINNAFN Hempelmann, ‚„Ökumenischeskenntnisse. Zur rage der Auslegung Forum Volkskıirche und charısmatısche
der Bekenntnisse der Kırchen. Eın Be1-
trag der Kammer für Theologie der Bewegungen‘, —1 Orientie-

NSCH und Berichte Nr. 2 C ORK / nıtEKD-Texte 53; EKD-Kirchen-
ITI, Clement John (He.) ast 11ımor.aml, Gemeıinsame Inıtlatıve Arbeıt für

alle. iıne Studıie der KD-Kammer für Prospects for Peace. Reports and Papers
of Ecumenical Consultationsozlale Ordnung als Beıtrag Z Kon-

sultatiıonsprozeß über das gemeinsame (12.-15.12.94 Hongkong), Background
Wort der Kırchen ZUTr wıirtschaftlıchen /95

Neue Bücher

DER CHRISTENHEIT chrıistlıche Friedensethıiker S-5 langsam
und stet1g Einfluß und Bedeutung

Stefan Grotefeld, FrIie rich_ 1egmund- verhert. Grotefeld zeıgt mınut1ös, W1€e
Schultze. Kın deutscher Okumeniker dazu kommt und 1eg
und christliıcher Pazıfist. (CAhr Ka1l- S-5 ble1ibt sıch auf eigenartıge Weıise
ser/Gütersloher Verlagshaus, (jüters- ITreu und hält selbst in der Kriegszeıt
loh 1995 494 Seıiten. 98,— se1iner Gewissensentscheidung eines ka-

„Friedric. S1egmund-Schultze hat tegorischen Pazıfismus und se1lner
verdient, selne Bıographie einschließ- Versöhnungsdenken Orlentlerten Abne!1-
ıch der eıt sSe1INES Exıls nıcht In Ver- SUuNs gegenüber allen Parteien fest Als
gessenheıt gerät.” Diesem Satz Wolf- Vertreter eiıner antiızıpatorischen WEeI1-
Salls Hubers dus dem Vorwort der stufenethık er. sowohl nach dem

Ersten als auch nach dem /weıten Welt-hler anzuze1igenden Dissertation se1INESs
Doktoranden Grotefeld kann INan 11UT krıeg auf iNne „Volksgemeinschaft‘ AUS

zustimmen. Jenes nahezu cdie SaNzZChH christlicher Gesinnung, Wädas ıhn weder
ZWOTE Nazı-Regime währende Exıl VOT der Nachstellung MHre. dıe Natıo-
S-S5’s bıldet den Zeıtrahmen der vorlhe- nalsozıalısten bewahrt noch VOT dem
genden Studie Es ist gleichzeıtig der erdac natıonalıstischer Ambitionen.
Lebensabschniutt, 1ın dem der Pıonier der Dabe!1 ist jeden erdac. rassı-
ÖOkumene und internatıional renommıterte stischer oder kommunistischer Ne1igun-
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SCH erhaben, Was der Autor Das ware aber bestimmt noch besser
ständlıch und langatmıg bewelsen gelungen, ware für dıe Publikation der

ext auf 150 oder 200 Se1iten gekürztsucht S-5 gehört den Ersten, dıe
„nıchtarıschen Chrıisten“ und Juden be1l worden und als Paperback für 20,—
der Flucht AaUus azı-Deutschlan aktıv erschiıenen. Viele, gerade Junge Men-
beıistehen. Aazu be1l 6-S keiıner schen, die sıch für dıe zweıte Etappe des
ausführlıiıchen theologischen Reflex1ion. konzılıaren Prozesses engagıeren, WUur-
„Nachfolge estand für ıhn vorrang1ıg den hler einem unangepaßten Vorbild
1mM Iun des christlıch Gebotenen. Als Ermutigung finden; und das in eıner

und soz1alethischerökumenischer Zeit, dıie iıhrer drıngend bedarft.
Theoretiker gerät aber auch 19 :Ötz Planer-Friedrich
über arl Barth, Dietrich Bonhoeffer
und anderen allmählıch 1nNns Hıntertref-
fen Miıt Barth, mıl Trunner und Hans-Ruedi Weber. TIhe CourageSschheblic auch mıt Vısser f Hooft egt 1VEe Bıography of Suzanne de
w sıch N SallZ unterschiedlichen Dietrich. WCC-Publıications, (Geneva(Gründen SUSgarl derart d daß S$1e. ıhn 995 168 Seıiten. Kt SHFT 19,90mehr und mehr einfach übergehen.
Barth, den mıiıt der Barmer Erklärung Die (Genter ökumeniıische ewegung
und der Posıtion der identifizıert, rekrutierte sıch anfänglıch stark Aaus den
ırft dıie Dogmatıisıerung des kırchlı- internationalen christlichen ugendbe-
chen Wıderstandes VOTL. Von Bonhoefftfer 9 VOT allem aus dem Studen-
trennt iıhn in der Krisıs se1n absoluter tenweltbund gegr. iıne der be-
Pazıfismus, während mıt Goerdeler deutendsten ihrer epräsentanten Wäal

und seinem Kreı1is In S Austausch die körperlich stark behinderte Suzanne
steht. Vısser M Hooft schhlıeßlıch macht de Dıietrich, 1ne 1m Elsaß geborene

für dıe „Verkırchliıchun  . der Oku- überzeugte Französın mıiıt weltweıter Er-
INEINC verantwortlıich. ahrung und Perspektive (1891—-1981)

Aus wohlhabender IndustriellenfamıilıeFür all das braucht HNan iıhn LL-
über seinen Wıdersachern nıcht stammend egte S1e. eın Dıplom iın Elek-
Schutz nehmen. S - gebührt Bewun- trotechnık aDb, wandte siıch aber dann

Sanz der Studentenarbeıit Suzanne,erung und Respekt für jene Unabhän-
oigkeıt eines protestantischen auDbens, W1Ie S1e Vvertraut VON ihren vielen TeuUN-
des christlıchen (Jew1lssens und der den genannt wurde, bekam den theolo-
z1ialen Verantwortung, dıe sıch be1l ıhm ıschen Ehrendoktor der ehrwürdigen
auch noch mıt dıplomatıschem Univers1ität VOoN Montpellhier und Wäar miıt
und organısatorıschem Talent und eıner Hendrık Kraemer maßgeblıch Auf-
Fülle internationaler Kontakte. Obwohl bau des OÖOkumenischen Instituts Bossey
dıe Geschichte anders verlaufen ist, als beteiligt. Die energische Frau, dıie ıhr
S -5 S1e beeinflussen versucht hat und Leben ang auf Stöcke angewlesen W:
S1e daher gleichsam über iıhn inwegge- hat sıch durch iıhre Behinderung nıcht
SaANSCH 1st, bleibt e1in hervorragender VON iıhrem Ziel abbringen lassen, dıie
euge ökumenıischen (Gelistes und frıe- Bıbel modernen Menschen NEU CI -
densethischer Gesinnung. Zum Ge- schlıeßen. Miıt ihrer Bıographie verbın-
dächtnis dieses bedeutenden Protestan- den sıch Erinnerungen kiırchliche
ten hat Grotefeld zweıftfellos beigetra- Hılfe und Aufbauarbeıit und dıe ge1lst-
SCH j{& Erneuerung in Universıitäten, Aka-
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demıen und der weltweıten Christenheit zierte theologısch! Fachdiskussionen
nach den beıden Weltkriegen. Ooder gesellschaftsdıakonıische Oontro-

Miıt Hans-Ruedıiı Weber hat cdiese VeIsSscCH auf den springenden Punkt
Pıonierin einen besonders befähigten bringen. Dadurch wußten sıch sehr
Bıographen gefunden, ıhr durchaus terschiedliche Posıtionen ANSCHOINIMNECN,
gleichrangıg auch in der solıden Dre1i- und eINes Machtspruchs wurde
sprachıgkeıt. Das uch ist außerdem In Kırchenleitung als sınnvolles Partızıple-
einer ausführlicher dokumentierten 1E und Entscheiden möglıch. Die le-
französıschen Ausgabe erschıenen La bendige Stimme, dıie das vermochte, ist
passıon de Vivre Les Bergers el Ma- unter uUunls verklungen Um dankens-
ges/Oberlın, Parıs/Strasbourg 1st, daß dıe ge1istliıch-theologı1-
Der reformierte Schweizer Pfarrer Wäal Sschen rundlagen, auf denen diese
als Professor der Hochschule für (GJabe die Kırche Jesu Christı beruhte,
ökumeniıische tudıen ın Bossey iıhr Kol- und dıe Denkwege, dıe e1 beschriıt-
lege und 9’/1 ıs 088 Dırektor für ten wurden, als SCAT1L  IC Hınterlas-
Bıbelstudien beım Okumenischen Kat senschaft erhalten geblıeben Siınd und
der Kırchen iın Genf. Weber, der INZWI1- SOTSSamM ediert für eınen erweıterten
schen 1mM Ruhestand lebt, In der Kreıs zugänglich werden.
glücklichen Lage, noch zahlreiche AÄT- Betrachten WITr dıe beigegebene B1ı-
SCNH- und Ohrenzeugen eiragen blıographıie mıt 739 Nummern, War eine

Auswahl unerläßlıch. S1e orlentiert sıchWalter Müller-Römhel dıie Verantwortlichen „„Ge-
sıchtspunkt der Aktualıtät und 7u-
kunftsträchtigkeıt” des ın eine be-Hans-Gernot Jung, Rechenschaft der stimmte S1ıtuation hıneıin Gesagten. Da-Hoffnung Gesammelte Beıträge ZUT

Öffentlichen Verantwortung der Kır- be1l auf, dalß eigentlich 1Ur dıe An-
fangsjahre 319 und dann cdie eıtche. Elwert Verlag, Marburg VON 04 berücksichtigt S1nd.9973 301 Seılten. In 39,— 1ıne Begründung aIiur Insbeson-

Als der Autor der hler vorgelegten dere be1 eıl mıt „Aufsätzen und Vor-
Aufsätze und Vorträge, Berichte und trägen“ älßt sıch aber unschwer erken-
Predigten 1m November 991 Jäh abge- NCI, e1in Brückenschlag VON den An-
rufen wurde, W arlr das eın herber Verlust fängen bIs ZUT reıfen Endgestalt des
nıcht [1UT für cdie vang Kırche VON chrıistliıchen Zeugni1sses erkennbar WCI-

Kurhessen-Waldeck, der als Studen- den soll Dieses Zeugn1s hat We1 siıch
durchhaltende Brennpunkte: das Be-tenpfarrer in Marburg, als Akademıie-

dırektor In Hofge1ismar, als ıtglıe. der kenntnis als Gabe und Auftrag der Kar-
Kırchenleitung und VON 90/5 als che ZUT Geltung bringen und HFE S
Bischof gedient hatte iıne lange Reıihe cdie Weıse, Wı1ıe die Kırche hre erant-
kırchliıcher, zwischenkirchlicher und wortung der Offentlichkeit gegenüber
ökumenischer Institutionen ın Deutsch- übt, dıe allen Menschen geltende Heıils-
and und Europa, darunter der Rat der absıcht (Gjottes erfahrbar machen.

die und konzılıaren Pro- Verbunden sınd beıde Brennpunkte
zeß beteiligte Trem1len WI1IEe die ACK, durch dıe Verkündigung (von den ZWO
verloren ın Hans-Gernot Jung eınen Predigten ‚rıchtet sıch cdıe Mehrheit
Theologen, Pädagogen und Seelsorger gleichzeıltig eine ZU (Gjottesdienst
mıt der seltenen Begabung, kompl1- versammelte Gemeıinde W1e eıne
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ANONYINC Hörerschaft ın den Medien) ber 1991, das VON der Akademıie der
und Uurc e1in Bekenntnisverständnıis, DIiözese Rottenburg-Stuttgart iın Verbin-
für das das N s Barmen und Denk- dung mıt dem Lehrstuhl für Kırchen-
ansatze beım späteren Paul Tillıch cha- recht der Katholischen Unıiversıtät
rakteristisch SInd.: Verglichen mıt der übıngen veranstaltet wurde. Die 49
Engführung, die sıch C orthodoxe gungsbeıträge Sınd in der Reihe der
Eınwirkung beıim F/O-Studienprojekt „Freiburger Veröffentlichungen aus dem
7A88 Apostolischen Glauben 1m Ver- Gebilete VON Kırche und Staat““ von
ständnıs des Bekennens der Kirche CI- Rıchard UZa und Ahraham Peter Kıi-

Siermann 993 veröffentlicht worden.geben hat, ist ıne wahre ohltat
nachzuvollzıehen, WI1Ie hier die Ausriıich- Der Tıtel egt nahe, daß dıe JTagung
(ung Bekenntnis gerade ZUT (irund- siıch mıt eiıner vergleichenden arstel-
lage elner recht verstandenen Freiheıit lung der natıonalstaatlıchen Relıig10ns-

Systeme in Europa beschäftgte. DIiedes Christenmenschen wird; aber auch
W1Ie sıch VOoNn da N dıie Verpflichtung Herausgeber unterstreichen aber bereıts
Z Konsens und ZUT Einheıit der Kır- 1im Vorwort, dalß dıe Darstellung der Ge-

meınsamkeıten und der erheblichen Un-che SOWI1E Wıderstand gegenüber Dog-
matısmus und Ideologıe einstellen. terschıede 1m natıonalen Relıgi0onsrecht

(Glanzstücke der ammlung sınd 1Ur einen eıl des Anlıegens arste. 6S

neben den 5Synoden-Berichten (u.a. soll auch darum gehen, ıne Beziıehung
des staatlıchen Relıgi0onsrechts ZU2032172 ZUT Weltversammlung des

ORK In Seoul) dıe Vorträge „Amt ropäischen Gemennschaftsrecht herzu-
und Autoriıtät in der ‚Vanls Kırche“ tellen und möglıche Auswirkungen des

Europarechts auf das Staatskırchenrecht9—5 und dıe Warren-Lectures
untersuchen.9900 des ehemalıgen ökumenıischen

Stipendıiaten „seiner““ Universıtät in Der Zeıtpunkt des Kolloqui1ums WAar

Dubuque/lowa unmittelbar nach der bewußt auf dıe Tast zeıtgleich erfolgte
Verhandlung des Vertrages über dieWende VOoN 989/90 GE Kıirchen und

dıie Mauer. Theologische Aspekte ZUT Europäische Union in Maastrıcht und
deutschen Geschichte nach dem Wel- dıe bevorstehende Vollendung des Bın-

enmarktes ausgerichtet und beschränktten eltkrieg”, 79—-125) dıe Darstellung der Staatskırchen-Wem wichtig 1St, daß in der Kır-
che zukunftsweıisendes Gedächtnis g1bt, Ssysteme auf dıe damals noch ZWO Miıt-
der sollte hıer unbedingt zugreıfen. glıedstaaten. Damıt ist e1in weıter Bogen

VOoN vergleichendem Relıgi0nsrecht bIısVo hochaktuellen Fragen des Europa-
rechts5 der notwendıigerwelse

KIRCHE UND ıne Beschränkung auf NUr einıge
Aspekte mıt sıch Mng

Richard Puza, Abraham Peter Kuster- DıIie ausführlıchen Schilderungen der
MNannn He.) Staatlıches Relıg10ns- Fallbeispiele natıonalstaatlıchen Staats-
recht kırchenrechts wurden aus Gründen der1m europäıischen Vergleich pologıe auftf Tal  e1ic (FranctisUniversıi1itätsverlag, rıboure 9973
196 Seıiten. Br 39,— Messner), talıen (Richar Puza), dıie

Nıederlande (Knut und Deutsch-
Unter diesem TIThema stand eın kır- and (Heiner Marre) beschränkt Die

chenrechtliches Kolloquium 1mM Dezem- staatskırchlıchen Systeme in Dänemark,
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Griechenland und dem Vereinigten KÖ- richteten Rechtsprechung mehr /Zurück-
nıgreich werden WAar erwähnt, S1€e W Ul- haltung angemahnt wird, bleibt UNeCT-
den jedoch nıcht ın dıe Darstellung und wähnt, daß gerade dieser Hof ohne
Dıskussion mıteinbezogen. ıne Erörte- Grundlage 1m ELW G-Vertrag 1ne Grund-
IuNng der Spezıfiıka der Staatskırchen rechtsdogmatı entwıckelt hat und kon-
ware wünschenwerter, als meh- tinurerlich anwendet Gerhard Robbers
IGI6 Autoren auf der rundlage der NCUC- welst Recht darauf hın, daß auch dıie
sSten Entwicklung insbesondere in Ita- Religi0nsfreiheit Eıngang 1n dıe
hen dıe These daß das künf- Rechtsprechung der Gemeiminschaft g -
tige ‚„Staatskırchenrecht‘“‘ 1mM geeinten funden hat. Gerade dıie Betrachtung der
Europa ein Kirchenvertrags-Recht se1n Grundrechte durch den Europäischen
wIrd. Diese Berıichte, erweıtert durch Gerichtsho hat das Bundesverfassungs-
einen Beıtrag ZU kırchlichen Engage- gericht In selnen ‚„Jolange‘“-Entschei-
ment Aaus katholischer Sıcht ZzZugunsten dungen ZUT Voraussetzung der Anerken-
Europas se1it 1US XI Roland Minne- NUuNg des Hofes als gesetzlıchem Rıch-
ral werden erganzt durch WEeI1 CUTO- ter emacht
parec  1C. Darstellungen. ährend DIie Veröffentlichung 1st 1ne wichtige
Gerhard Robbers die Jeweıls relevanten Momentaufnahme eines IThemas, das
Bezüge des Gemeininschaftsrechts für dıe rtıchen in Europa zunehmend
Fragen der Kırchensteuer, des kırchli- Bedeutung gewınnt. Vıele NUur AaNSC-chen Arbeıtsrechts oder des Sonn- und deutete Bereıiche en inzwischen ine
Fejertagsschutzes herausarbeitet, bletet konkrete Fortentwicklung erfahren. Den
der Beıtrag VON Detlev Chr Dicke einen Herausgebern ist unbedingt zuzustim-
eher lehrbuchartigen Eıinstieg In das 1N- IMNCN, WEeNN S1e dem Schluß kommen,
stitutionelle Gefüge der EKuropäischen daß cdıe Kırchen diıesem Prozeß gul VOT-
Gemeininschaft. Hierbei 1eg der Schwer- bereıtet egegnen ollten
pun eindeutig beım Verfahrensrecht
und nıcht be1 den materıellen Inhalten Heidrun Iempel
und Kompetenzen des ‚WG-Vertrages.
Eınerseıits ırd bereıts In Eınzelfragen
auf den Vertragsabschluß VON Maas- Nach-Denken Zum Weg des Bundes
triıcht und se1line erheblıchen Verände- der Evangelıschen Kırchen In der

DD  z Im Auftrag des KırchenamtesTUuNSCNH für die Römischen Verträge Be-
ZUS WIEeE etiwa dıe ausdrückli- der EKD für die Arbeıtsgemeinschaft
che Verankerung des Subsidiarıtätsprin- ZUT Aufarbeıitung der Vergangenheit

hg VON Ulrich Schröter und HelmutZ1pS. Andererseıts Jle1ıben neben vielen Zeddies GEP, TankTiTu: Maınweıteren Neuerungen dıe beachtlichen
Kompetenzerweiterungen des Europäi- 995 23) Seıten. Br. 19,80
schen Parlaments völlıg unbeachtet. Eın besonders frommes Buch ist das
Hıer leider 1ne sachliıche Darstel- nıcht, O1g INan dem Dıctum Martın
lung der tatsächlıch vorhandenen Zu- Heıideggers, daß das Fragen dıe TOM-
ständıgkeıten des Parlaments, die dem migkeıt des Denkens se1 Aber auch dıe
nıcht sachkundigen Leser einen negatıv Antworten der VoN den ostdeutschen
wertenden und erstaunlıch unvollständi- Landeskırchen (nur WEe1 beteiligten siıch
SCH Eindruck vermiıtteln. nıcht) gebildeten Arbeıtsgemeinschaft

Soweit beim Europäischen Gerichts- lassen vieles offen, we1l S1e wen1g CI-
hof angesichts se1ner auf Integration g- kennen lassen, daß und WIE VOT 9089
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Kırchenbund-Posıtionen auch strıttig che Aussagen. Es ist schlicht nıcht
Man muß wahrscheımlich lange treffend, dalß für dıe Kırchen des Bun-

und ziemlıch kontrovers mıteınander SC des be1 ihrer Beteilıgung Helsıink1-
redet aben, bevor DZW. damıt Ial Geschehen »die Verwirklıchung der 1N-
einem runden und insgesamt doch dıyıduellen Menschenrechte WIeE Infor-
unanstößıigen ext omMmm Der IHeser.: g- matıons-, Meıinungs- und Reisefreiheıt“‘
dacht ist „interessierte Zeıtgenossen eiıner der Schwerpunkte SCWECSCH 1st,
in und außerhalb der Kırche"“, vorrangıg vielmehr wurde dıe /usammen-

‚„‚Vertreter der jJungen Generation’””, spurt gehörıgkeıt VONn soz1alen und ürgerl1-
VON JTledem nıcht viel, lıegt ıhm doch chen Rechten betont.
NUur das nachdenkliche Ergebnis VOL. Aber Dennoch, ein erster Schritt ist mıt
vielleicht geht auch hlıer mıt viel Vorlage des Berichtes Miıt ıhm
vordergründıgen Erwartungen denexft haben sıch vornehmlıch solche Wort
heran, den dıe s1iebzehn Mıtglıeder der gemeldet, dıie AB leıtender Funktion Ver-
Arbeitsgemeinschaft In „persönlıcher antwortung für den Bund getrage  ee ha-
Verantwortung‘ bgeben und VOI dem ben Und lag ihnen mehr Rechen-
1in der Eiınführung gesagt wiırd, se1 schaftsabgabe als der Bestreiıtung
„gew1issermaßen ein Kırchenleıtungsbe- DbZW. 1derlegung plakatıv erhobener
richt‘“. Und solches Genus ist naturge- Vorwürtfe WI1E Kumpane1 mıiıt der Stası
mäß keın für steıle Außerungen. oder fehlendes Schuldbekenntnis. Der-

Dennoch, WeT siıch ıne sorgfältige le1l hat Ja auch se1n Gutes ın aufgeregterLektüre macht, ırd auch In und nıcht e1ıt Und daß im Rückblick auf den
L1UT zwıschen den Zeılen kritische Hın- Weg des Kırchenbundes manches WweNnl1-
welse auf ‚Irrtümer und Versäumni1isse‘“®
in der Arbeiıt des Kırchenbundes finden, SCI kontrovers aussıeht, als der

eıt SCWOSCI 1st, da I11all „geme1ınsamwırd ab und darauf hingewlesen, daß unterwegs‘“ W, ist wohl Resultat inten-
in dieser Ooder jener aC nötıg SC Ss1ven Nach-Denkens, das ohne ‚„„vorder-

wäre, „sıch wechselseıtiıg stärker gründige Harmonisierung” das Gemeinn-
efragen und noch ffener miıteinan- Samle, Verbindende benennen wollte.

der dıskutieren‘“.
DIie Autoren, darunter auch WEe1 VO

Der beigegebene und umfangreıich
Rat der EKD berufene Vertreter aus der gewordene Dokumenten- Teıl ist hılf-

reich, kann INan doch vieles, worauf 1n
alten Bundesrepublık, wollten nıcht
„lückenlos und umfassend‘““ den Weg der Ausarbeıtung hingewlesen wiırd,
des BEK nachzeıichnen. och reißen gleich nachschlagen. Das Literaturver-

zeichnıs hätte INan sıch allerdingss1e, ungeachtet dieses löblıchen Vorsat-
ZCS, noch immer viele Themen umfangreicher gewünscht.

(/we-Peter HeidingsfeldLasten vertiefter Darstellung 1mM Kın-
zelfall. DiIie „besondere Gemeinschaft““
VON Kırchenbund und EKD beıspiels-
welse beansprucht mehr als eıne OK  HE WUNDEN
Seıte, das Problemfeld „Helsinkı-Pro-
zel3 und Friedensbewegung“ muß mıt ı1eQjrıe. Groth, Namıbische Passıon.
noch weniger auskommen, den Finanz- Eıngeleıutet VON Heınz Joachım Held
Iragen ıngegen werden sechs Seıiten und Carl Mau efer Hammer Verlag,
eingeräumt. Derle1 Unausgewogenhe1- Wupperta 995 160 Seıiten. Br.
ten irmtieren ebenso WIE ein1ge inhaltlı- 19,80
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1egirie: TO hat sıch VOoON Anfang fordert asselbe für Namıbia. Bısher
mıt den Kirchen in Namı- ohne O1g

bıa für den Befreiungskampf der DiIie andere rage, dıe sıch uns und
die Aparthe1d-Polıtik die Interaktiıonen kırchlicher Organı-

der südafrıkanıschen egıerung als satıonen richtet. wırd VOoN Bıschof Held
und dem ehemalıgen Generalsekretärdeelsorger und Miıss1ıonar eingesetzt. In
des Lutherischen Weltbundes Dr. Maudıiıesem uch beschreı1bt seine Wand-

ung VON einem engaglerten einem selbstkritisch geste Warum haben dıe
kriıtischen Freund der der ORK und der Lutherische Welt-

Der Anlaß dazu War das Entstehen bund den Menschenrechtsverletzun-
eıner Auseinandersetzung innerhalb der SCH innerhalb der ange DC-

zwıschen verschıiedenen (Gene- schwıegen? War 1999208 11UT das pfer der
schuldhaft schweigenden Partnerkıirchen?ratıonen, verschledenen Volksgruppen,

zwıschen der Ex1l-SWAP'! und der 1INn- Besteht nıcht die efahr, daß INan heute
ner-namıbilanıschen W aber auch gegenüber der serbisch-orthodoxen Kır-

che und ihrem Patrıarchen Pavel, derund das 1st der Kern der Aussage SE1-
tionalıstische und völkerverhetzendeNCs Buches zwıischen denen, dıe ihr

auch wıieder UurcZiel ohne Rücksicht auf Menschlıichkeıit Parolen vertritt,
und Menschenrechte verfolgten und de- Schweıigen oder zaghafte Krıtik

schuldıg wırd? S1ıegfried Groth hat eınNECN, dıe diıesen Weg nıcht gehen wollten
und „Dıissıdenten" wurden. TO ehrlıches Buch geschrıeben, das viele
wurde muıt Bıllıgung namıbıischer Kır- Fragen uns stellt. Es gılt, S1e N dem

Ge1ist des Evangelıums beantworten.chenführer (nıcht aller) ZU deelsorger
der Dıissıdenten. Er beschre1ibt sehr Gerhard Grohs
schaulıch das Schicksal vieler Chrıisten
In der dıe SCH ihres Wıder-
stands der plonage beschuldigt und in Stefan Durst, Jerusalem als ökumen1-
den angolanıschen und sambıschen Ge- sches Problem 1m 20 Jahrhundert.
fäangnissen eingesperrt, gefolte: und Centaurus Verlagsgesellschaft, Pfaf-

fenweıler 993 403 Seıiten. Ktgetötet wurden. nter iıhnen sınd e1n-
drucksvolle christliche Gestalten, dıe 08,—
mıt den Frauen und Männern verglichen
werden können, dıe In den Konzentrati-

Der Autor hat das Verdienst, In se1ner
Dissertation erstmalıg in umfassender

onslagern der Nazıs ihren Glauben be- Weise Jerusalem als ökumenisches Pro-
wahrten. blem mıt dem Schwerpunkt auf dem

Das, Wäas das uch ktuell macht, christliıchen Bereıich behandelt en.
obwohl doch Namıbia unabhäng1ig und Nach eiliner allgemeınen Eıinleitung

elner Demokratie wurde, ist dıe und einem knappen Überblick über die
rage nach der Bewältigung dieser Geschichte Jerusalems stellt ausführ-
Schuld, dıe die 5 WAPO-Führung durch lıcher dıe Entwicklung der Stadt se1it
JIun und die Kırchen oft UTC Nıchts- dem Ende der türkıschen Herrschaft,
Iun auftf sıch eladen en Der ANC also Mandatszeıt, Teilungspläne, G’Grün-
richtete auf nregung Präsıdent Mande- dung des Staates sraels, unıkrıeg 96’7
las 1ne Kommıissıon CIn die diejenıgen und dessen polıtısche und Jurıdısche
rehabılıtieren soll, dıe der „Spionage‘ Konsequenzen dar. Nach einem knap-

unrecht beschuldıg wurden. Groth pCNH, aber substantıiellen Abschnuiıtt über
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dıe Bedeutung Jerusalems für das 1 wert, WE die vorliegende Arbeıt eine
dentum O1g über 194 Seliten das Kap1- entsprechende Fortsetzung erhıjelte.
tel über Jerusalem und das Christentum. TLaurentius Klein
Dabe1 werden die einzelnen Kırchen
nach Gruppen geordnet vorgestellt.
Wiıiederum knapp und substantıiell 1st der Der schwierige Weg zZUum Frieden. Der
Abschnıiıtt über Jerusalem und den o israelisch-arabisch-palästinensischelam Nachdem dıe dre1 großen Relig10-
NenNn mıtsamt ıhren Untergliederungen

Konflıikt. Hg Hıldegard Becker
Gütersloher Verlag, Gütersloh 994

bekannt gemacht wurden, kommen 168 Seılten. Kt 24 ,80
Sachprobleme ZUT Sprache Die demo-
ographische Entwicklung; die eılıgen „Diese Studıie wendet sıch dıie

Offentlichkeit in der Bundesrepublık.Stätten. insbesondere der Status qUO VON

852 und se1ne Handhabung bIıs 1989:; S1e beabsıichtigt ıne Einmischung in
dıe Religionspolitik VOoON der türkıschen den Meinungsbildungprozeß 1m eigenen

Lan (S Auf Seıite 618eıt ıs heute: ökumenische Aktıvıtäten
mıt Vorstellung der bedeutenderen Oku- IHNall, daß diese Studıie VOI der Evangelı-
menıschen Gruppen und schlıelßlich schen Mittelostkommission in Auftrag
Jerusalem 1im Bewußtse1in internationa- egeben, aber dann doch nıcht über-
ler relıg1öser Jüdıscher, christlicher und OIMNMECN wurde, worüber INan sıch
muslımıscher Gruppen Die Conclus1io0 CI- der angeführten Gründe wundert.

7wischen einer ın  rung undarbeıitet AaUS einer präzısen /usammen-
einem Nachwort mıt Literaturhinweisenassung Perspektiven für dıe weıtere Ent-

wicklung Im Anhang findet sıch e1in AdUuSs- und Adressen für Informationsmaterı1al
führliches Verzeichnis zume1lst englısch- behandeln fünf Kapıtel: uden, Christen
und deutschsprach1ger Lıteratur; eın Ver- und uslıme, VOT allem theologische
zeichnıs Jüdıscher und christlicher Grup- Überlegungen; dıe Deutschen und der
PCH und Gemeinschaften und Was be- israelisch-arabisch-palästinensische

Konflıkt:; bestimmende Faktoren dersonders hervorzuheben ist wichtige
Jlexte VO türkıschen Firman 852 bıs Geschichte des Konflıktes: cdie israelı-
ZU Brief der dre1 Patrıarchen und des sche Besatzung der estban. und des
ustos dıe Gemel1nden Z Weıh- Gazastreıiıfens und der palästinensische
nachtsfest 089 Schlıeßlic wırd auf Wıderstand zwıschen 967 und 1993;
eiıner Seıite hebräische und griechische Menschenrechte, Frıedensförderung und

Perspektiven der KonfliktbearbeitungI_ ıteratur angegeben.
Der Autor bewelılst mıt seinem Werk, In diesem längsten Kapıtel werden dıe

dal3 eıne flächendeckende Arbeıt nıchts Menschenrechtsdiskussion mıt ihrem
mıt Oberflächlichkeıit iun hat Seine äkularen und theologıschen Kontext,

das Gaza-Jericho-Abkommen und dıeAusführungen Ssınd gut belegt, seıine
‚„beurteilende Zusammenfassung‘‘, mıt Rolle der Großmächte 1mM ahostkon-
denen etlıche Kapıtel beschließt, VCI- 1ıkt dargestellt und analysıert.
arbeıten das dargebotene Mater1al ıIn Wer e1in SOLIC komplızıiertes Themen-
plausıbler Weıse. feld behandelt, muß mıt unmiıliverständ-

Se1it 089 hat dıie Entwicklung des lıchen Begriffen arbeıten. DiIie Studie CI-

S! gemächlichen Nahen Ostens La- diese Voraussetzung, indem S$1e dıe
Züge aANSCHOMUNCR, auch 1n Ööku- verwendeten Begriffe klar definıiert. Der

menischer Hınsıcht. Es ware wünschens- begrenzte Umfang eıner Studıe erfordert
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sodann ıne Perspektive, ein OrmaloD- STES engagıert hat und daher die
jekt, cdıe Fülle des Stoffes mıt selnen amen der bestehenden Friedensdienste
dıflızılen Problemen durchsıichtig be- immer wıieder gehö und auch mıt e1IN1-
andeln können. DIie Autoren haben SCH ihrer Vertreter gelegentlich SCSDIO-
dazu dıe Menschenrechte gewählt, dıie chen hat und doch nıcht 308  u wußte,
S$1e. als Beurte1lungskriterıum dıie e1IN- welche Besonderheit ihre Urganısatıon
zeinen orgänge anlegen Das ist ine hat, konnte ich Aaus dıiıesem Buch darüber
überzeugende Entsche1idung, WECNN auch mehr und besser lernen als AaUus einer
nıcht die eINZ1g möglıche Es 1st den ammlung VON Statuten und Präambeln.
Autoren gelungen, die theologischen, Dies 1st besonders den Schilderungen
sozlologiıschen und mılıtärıischen mpl1- und Erlebnisberichten verdanken, dıe
katıonen des Konflıktes unter Verme1l- zeigen, W d Friedens- und Versöhnungs-
dung VON Eıinselitigkeiten darzustellen. cdi1enst konkret heißen kann
Pädagogisch geschickt tormuheren S1Ee Da tinden sıch also nach eiıner Über-
be1l zanlreiıchen Problemen dıie Aus- sıcht VON Ulrich Frey, verbunden mıiıt kon-
gangsposıitionen, VON denen dUus weıter- zeptionellen Perspektiven, aktuelle Be-
edacht werden kann, und beziehen richte VO  e und über EIRENE, dıe Peace
die eser 1n die Konftlıktbewältigung, rıgades Internatıonal, dıe Aktıon Suüh-

nezeıchen und über dıe Friedensdienstedıie Ja letztlich geht, aktıv mıt e1n:
Seıt der Publıkation der Studıie 994 In Flüchtlingslagern ın oatlen. Die

1st dıe Entwickung fortgeschritten. Wer kunftswe1isende Bedeutung des chalom-
Dıakonats als einer UuCN Dienstformdie Studie durchgearbeitet hat, besıitzt

ein Beurteilungsraster, mıiıt dessen für dıe nachkonstantinische Kırche macht
auch welıtere Entwicklungen durch- Reinhard Voß eutlic Dazu macht das
leuchtet werden können. Ökumenische uUuro in ethen Ausbiıl-

Laurentius Klein dungsangebote und vermittelt Möglıich-
keıten späteren Einsatzes. In diese Rıch-
(ung geht auch das Konzept Okumeni-

FRIEDENSZEUGNIS scher Schalom-Dienste der Okumeni-
schen Kommıissıon für den konzılıaren
Prozeß 1im aum Krefeld, Mönchenglad-Friedens- Militäreinsätze. Freiwiıl-

1ge Friedensdienste 1m Aufwind. Hg bach, achen Nımmt I1a alle Berıichte,
Pax Christi Probleme des Friedens. ngebote und Konzepte IN  n’

ırd INan können, dalß In den TIE-2-3/1994, Komzı VerlagsGmbH. Br. densdiensten und Okumenischen Scha-19,80 lom-Diensten Anzeıchen eıner nachkon-
Dieses Doppelheft der „Probleme des stantınıschen Kırche VON MOTSCH als

Friedens“, also eigentlıch e1in Buch, ist ‚Kırche für andere“ 1im Sinne Bonhoef-
eın ueller und wichtiger Beıtrag ZU fers erkennbar werden. Sollte gelın-
konzıl1aren Prozeß Es behandelt WEe1 SCNH, das Konzept des /Ziviılen Friedens-
Themen, dıe MIr besonders wichtig dienstes, das Heınz agner in dem VOI-
SInd. Zu beıden habe ich dazugelernt lıegenden uch 1n der ersion des Bun-
Das Schwergewicht 1eg be1l den Frie- des für Oz1lale Verteidigung vorstellt,
densdiensten, W1e der Untertitel polıtısch verwiırklıchen, könnte
schon sagt Als eıner, der sıch AdUs Über- dies den beıden Volkskirchen helfen,
ZCUSUNS und theoretischer Einsicht für ihre gegenwärtige Krise überwınden.
das Konzept des Zivilen Friedensdien- Wenn S1e. oder ein1ge iıhrer Einrichtun-

534



SCH sıch ämlıch in ökumenischer KO- t10Nn eschah 1m Rahmen der Studienar-
operatıon als JTräger des ZED ZUT Ver- beıt ZU Apostolıschen Glauben in der
fügung tellen und iıhr Friedenszeugn1s Verantwortung der Kommıissıon für
in dıie Jlat umsetizen würden, könnte viel (‚lauben und Kırchenverfassung des
überzeugender als bısher deutlıch WCI- Natıonal Councıl of urches of Christ
den, dalß S$1e nıcht Selbstzweck Ssind. der USA In den Gesprächen über cdieses

Der zweıte eıl des Buches Ookumen- ema spielt dıie Posıtion derH-
tıert den Beıtrag der Kommıissıon „He1- ten hıstorıischen Friedenskıirche Men-
Jung der Schöpfung“ und ZUT „Ökologı1- noniten, Quäker, Brethren) eine zentrale
schen Plattform  c VON Pax Chrıistı Inter- DIie Vorsiıtzenden der katholischen
natıonal und <1bt ıne krıtische Stel- Bıschofskonferenz der LSAa SOWI1E des

NCCC/USA bezeichnen das Zeugn1slungnahme VoNn Chrıistian Wılhelm dazu
wlieder. Obwohl ich dessen Beıtrag der historıischen Friedenskıirchen
weıtgehend zustiımme, meıne ich mıt Orwort diesem uch als „Wichtigen
dem Krıitiker doch auch, dalß hıer in Beıtrag uUuNseTeT ökumen1ischen DIs-

kuss10n°“.„1ideologieverdächtiger” Form C
tragen wiırd, Was sıch sachlıcher und DIie Auseinandersetzung zwıschen
darum überzeugender ASCH Jäßt, nam- den Täufern des 16 Jal  underts und
ıch dıe Kapıtalısmus-Kritik. Funda- den übrıgen Reformatoren bılden eiınen
mentale Kriıtik außern, e nıcht wichtigen Ausgangspunk! für dıe (Ge-
Fundamentalısmus predigen. Des- präche Es geht die unterschied-

lıchen Denkansätze hinsıchtlich der Be-halb halte ich den Vorwurf des Krıtikers,
e1in Selbstwıderspruc lıege VOL, WECINN ziıehungen zwıschen Kırche und Gesell-
Ianl fundamentaler Krıtik Pragmma- cschaft und damıt verbunden unter-
tische Vorschläge ZUT „Verbesserung des schiedliche Ausformungen des christ-
Falschen‘““ macht, für ungerechtfertigt, lıchen Friedenszeugn1sses.
denn S1e können in dıe Rıchtung des /u Begınn des Buches fındet [an

ıne quası-statistische rhebung überRıchtigen gehen elches dieses Rıch-
tige se1in könnte, wıird TE111C N dem den eDrTrauc bıblıscher Verweilstexte in
Beıitrag me1lnes Erachtens nıcht genü- den verschiedenen nordamerıkanıschen
gend klar. Auch diıeser zweıte Teıl des kırchlichen Dokumenten ZU1 Frieden
Buches ist eın spannender Beıtrag ZU Aaus den achtziger Jahren Die vier fol-
konzılıaren Prozeß. genden Kapıtel befassen sıch mıt altte-

stamentlichen und neutestamentlıchenHans-Jürgen Fischbeck Beıträgen An bıblıschen Grundlegung
einer Friedenstheologie in Verbindung
mıt ekklesiologischen und gesell-The Church’s Peace Wıtness. Martın

Mıiıller, Barbara Nelson ingeric schaftsbezogenen Ihemen. Dıiıesem ADb-

1llı1ıam kerdmanns Publıs- schnuiıtt olg ıne kırchengeschichtliche
Abhandlung über dıe Kırche der erstenhıng Company, Tanı Rapıds, Michıi- dre1 Jahrhunderte In ihrem Verhältnıis

San 1994, BB Seıten.
ZU 1ılıtär. Das achte Kapıtel be-

Dieses Buch ist das rgebnıs der schreıbt dıe Anfänge und dıe Geschichte
zweıten Konsultatıon über ApDer apOStO- der so  n „hıstorıschen Friedens-
lısche Charakter des kırchlichen TIE- kırchen“ mıt iıhrer Sıcht des Themas.
denszeugnisses”” 1M Oktober 991 In Alle diese Aufsätze Grundlage

für dıe zweıte Konsultatıon über denDouglaston, New York DIie Konsulta-
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apostolischen Charakter des kırchlichen Der VON ombes gebührt 1mM
ökumeniıischen Orchester ohne / weıftelFriedenszeugn1isses. S1e wurden für dıe-

SCS Buch noch einmal überarbeıtet und einem der Instrumentenpulte der
ufgrund der Erfahrungen be1 der Kon- Platz Galt das schon für frühere
sultatıon ergäanzt. Am Ende des Buches Studienpapilere, erst recht im Blıck
1st die Abschlußerklärung der Konsulta- auf die üngste Veröffentlıchung, die se1t
t10n dokumentiert. Darın sınd IThemen 991 1ın iranzösıscher prache vorlhiegt.

Auf Deutsch ist s1e, eingerahmt VOIl vIierund Fragestellungen für dıie weıltere
Arbeıit benannt. Zwischen diese AD- gewichtigen Stellungnahmen darunter
schlußerklärung und dıe acht aupt- der des Kardınals Martın1 und des (je-

neralsekretärs des Ökumenischen ateskapıtel des Buches ist eın neuntes Kapı-
tel SESECLZL, das 1im Anschluß dıe KOnN- ın eıner geme1insamen Publıkation des
sultatiıon eschrıeben wurde und ine Lembeck- und des Knecht- Verlages CI -

USDI1C darstellt. Es 1st überschrIie- schlenen.
ben „Auf dem Weg der geme1iınsamen Der au des vlerteiligen Doku-
Anerkennung des apostolischen Cha- (221 Paragraphen) ist VOTrTD1  1C
akters des kırchlichen Friedenszeugn1s- luzıde Im ersten eı1l werden dıe 1m

Jiıtel erscheinenden Stichworte „Um-NS  .. und stammt VON einem der Heraus-
geber. Interessant für HMS deutschen kehr und Identität‘‘ als die Schlüsselbe-
Kontext ist die Tatsache, daß in diesem or1ıffe herausgearbeıtet, dıe dem Öku-

menıschen Gespräch schon se1lt längererKapıtel ausTIunNrlıc auft dıe Gespräche
zwıschen Mennoniten und den Luthera- eıt eiıne LECUC Qualität gegeben en
191 88! (VELKD) In Deutschlan: VON Zum ersten Mal werden S1e aber In die-

SC  3 Dokument durchgäng1ig und >ST ezug ırd
DIie größere Präsenz der historıischen stematısch auselinander abgeleitet und

Friedenskıirchen 1m nordamerıkanıschen aufeiınander bezogen. Exemphfizıiert
wırd diese Beziıehung 1n dreierlei Hın-Kontext 1st ohl dafür verantwortlich, sıcht erstens und VOIL em in der allesdaß dıe Studienabteilung des

USA sıch in dieser WeIlse mıt dem entscheidenden Bındung Chrıstus,
sodann 1mM 1C auftf die kırchliche WI1IeThema auseinandersetzt. Im Sinne eines
auf die konfessionelle Gestalt.Austausches zwıschen den einzelnen

Nationalen Kırchenräten ist wichtig, Der erste Teıl macht deutlıch, daß
WEeNnN diese Dokumentatıon auch außer- e1 Begrıffe, „Identität““ und „Um-

kehr“, nıcht statıstische Qualıitäten SInd,halb des nordamerıkanıschen Konti-
ZUT KenntnisIwird. sondern daß S1e relatıonal und dyna-

mıisch In ständigem Aufbau, In fort-
Rainer Burkart währender ewegung denken sınd

(vgl
Der zweıte, ausführlichste eıl des

DER KIRCHEN Dokuments macht dieses Verständnıis
TUC  ar exemplarıschen Stationen

Gruppe Von Dombes, Für dıe Umkehr der Kıirchengeschichte VOI den Kır-
der Kırchen, Identität und andel 1m chenvätern bIs hınein 1in dıie Jüngste Öku-
Vollzug der Kirchengemeinschaft, meniısche Gegenwart. Den Autoren g-
Verlag tto Lembeck/Josef Knecht, bührt gerade In cdieser Hınsıcht esonde-
TankTIu Maın 1994, 7 Seıten. ICr Dank Den Erneuerungs- und Re-
Kt. 22,— iormbewegungen W1. 1n der dar-
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gelegten Weise der Unterscheidung ıch mübßte das Dokument auch 1im
ebenso Gerechtigkeit WwW1e diese erlaubt, außereuropäischen ökumenischen Ge-
den Ge1lst der Unbußfertigke1i ın len- spräch se1In.
denzen Idıosynkrasıen und Häresien Erlaubt se1 iragen, ob entsprechend
oder konfessionalıstischen erhnar- der vorgelegten Analyse nıcht auch der
(ungen wahrzunehmen. emerkenswert egr der „Einheıt“ selbst eıner UumMSC-
SInd der notgedrungen überblick- wandelten Vorstellung unterworfen und
haften Darstellung theologısche und VON positivistischen Elementen befreıt
sprachliche Präzısıon, besonders 1m werden müßte Das, Was alle NSCIC
1C. auf dıe Ekklesiolog1ie vgl Einigungsbemühungen konstitulert, 1eg
Q 14 20 2115

Miıt dem drıtten Teıl SeTtzt das Doku-
Ja prinzıplell und unverletzbar ULaAUuUs

(Gottes eigener Weg denen, dıe ren-
ment noch einmal IICH e1in ‚„1dentität‘ NUNSCH nıcht alleın und nıcht dauerhaft
und ‚Umkehr‘ werden 1Un als zutiefst überwınden imstande SINd. Der 16
1n Ge1lst und Sprache der Bıbel CIWUT- auf d1ese Diımens1on muß 1m Verständ-
zelt erwliesen. Besonderes Gewicht 1eg N1IS der „Einheıt‘ der Kırche festgehal-be1 den bıblıschen Belegstellen auf der ten werden, ohne dal el der Wılle
ausführlichen Deutung des Christus- ZUT Umkehr VON Herz und Geist beeıin-
hymnus der mıt dem edan- trächtigt werden
ken der enOsI1Is dıe Grundıintention der
Verfasser vorzüglıch euti1ic macht Irmgard Kindt-Siegwalt
vgl 6411)

Im abschließenden vierten Teıl verılf1-
zieren dıie Autoren das erarbeıtete Ver- ORTHODOXE
ständnıiıs der Kernbegriffe ‚„„Identität‘ aul Khoury, aul ” Antioche. Iraıtesund ‚Umkehr:‘ den eccles1iae
des nızänıschen Glaubensbekenntnis- theolog1ques. Verlage Echter/Oros,

Würzburg/Altenberge 9094 345 SEe1-SCS Mıt konkreten Vorschlägen dıe
ten Gb. 89,80Kırchen der Reformatıon WIE dıie

römiısch-katholische Kıirche appellıeren ıne dus dem Miıttelalter stammende
S1e€ letztliıch alle, 1mM Geilst der (JmM=- ammlung VOoNn Iraktaten in arabı-

scher prache als ihren Verfasserkehr Christus und in der Hınwen-
dung zue1inander dıe entscheidenden den ‚Mönch Paulos VOI Antıochıina,
Schritte vollzıehen, die die Einheıit griechısch-orthodoxen) Bıschof VOoNn

Siıdon““, VOoON dem keine Lebensdatender Kırche in einer legıtımen, e ren-
NUuNgSCH überwındenden Vielfalt der überlhefert S1nd. In der hler vorgelegten
Ausdrucksformen des auDens konkret Arbeiıt welist Khoury ruhere Ansätze
Gestalt werden lassen. korrigı1erend) nach, daß der Autor dem

Analyse und Zielsetzung des Oku- Jahrhundert angehören muß und ihm
1st unbedingt zuzustimmen. Hıer 1UT dıie ersten fünf Iraktate der Samm-

ung sıcher zugewlesen werden können.lıegt ndlıch SIn ext VOTL, dessen Stu-
dıium INan kırchlichen remiıien ebenso Diese Auswahl ırd hıer erstmalıg In
wWw1e Gemeıindegruppen 11UT wärmstens krıitischer Edıtion vorgelegt: der arabı-

sche ext auf der Basıs aller verfüg-empfehlen kann. Geilst und Sprache dıe
deutsche Übersetzung hest sıch nıcht baren Handsthiften, cdıe beigegebene
immer flüssıg genug) reden geschwı1- französıiısche Übersetzung mıt ausführ-
sterlıch respektvoll und klar. Verständ- ıch kommentierenden Anmerkungen.
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Miıt diesen fünf Iraktaten Sanz unter- tiıgen Entwıcklungen In der koptischen
schiedlicher änge ze1ıgt sıch Paulos rche: die kq_ptisch-oflhodoxen Frauen
VOoNn Antıochla als pologe des (ilau- 1m modernen Agypten und schlıeßlich In
bens selner Griechisch-Orthodoxen Kır- dre1 Artıkeln der Stand des ÖOkumen1-
che, den dıe anderen christlı- schen Dıialogs mıt Katholıken, mıt der
chen Konfessionen, dıie Juden, VOT em Orthodoxen Kırche SOWIE mıiıt anglıkanı-

dıe Muslıme vertritt, wobel ST schen, lutherischen und reformılerten Kır-
urchweg rational argumentiert, sıch chen. Sechs offizielle Texte dieser Dıia-
€e1 aber auch elıner chrıstlıchen Kxe- loge SINd als Anhang beigefügt, darunter
DCSC einzelnen Koran-Stellen edient auch die Urkunde der Ehrenpromotion
Damıt fügt sıch als bemerkenswerte des Leıters der koptischen Kırche, Papst
Gestalt In dıie Geschichte des chrıistlich- Schenudas HE, 187 Kes die katholisch-
islamıschen Dıalogs eIn; deren Erhellung theologısche Fakultät der Universıität
sıch die NECUC Reıihe des „Corpus Islamo- onnn
Christianum“ ZU 1e] gesetzt hat DiIie leicht lesbare Sprache mac das

Buch elıner angenehmen, ]a SPDANNCN-olfgang Hage den L ektüre. Wer Belegstellen für e1IN-
zelne Behauptungen fordert oder be-
stimmte TIThemen vertieft studieren will,Albert ernards, Heinzgerd Brakmann
findet dies alles in zahlreichen Anmer-(H2); Die koptische Kırche Eın-

führung ın das aägyptische Christen- kungen alleın 1m ersten Beitrag SInd
{u  =} Verlag Kohlhammer, Stutt- die als „Werkzeugkasten“ edacht

SInd. Die koptische Kirche elstet P1ıo0-gart Berlın Öln 994 24) Seıten.
Kt 29,80 nıerarbeıit für die Christen ın der Welt

VON heute durch dıie Freisetzung der Dy-In eIf Beıträgen werden DIie namık des frühen Christentums. Kriıt1i-Geschichte und Liturgie der koptischen
Iche: das frühchristliche Mönchtum sche Bemerkungen hınsıchtlich der Hr-

neuerungsbewegung fehlen In diesemAÄgyptens:; Gestalt, Theologıe und Spir1- Buch nıcht. Aber weıinerliches Leiıdentualhıtät der koptischen Eucharıstiefeier: der Kırche 1st den Kopten genausofremdcdie koptische Kunst Beıispiel der Ma-
lere1; die moderne Erneuerungsbewe- WI1Ie ıllıger ITrıumphalısmus.

Das uch ist e1in Musterbeispiel für
Sung In der Sonntagsschule; das Altt=- eine moderne Konfessionskunde.blühen der koptischen Klöster und das
Reformwerk der Mönche: dıe gegenwär- Laurentius Klein
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Nachwort der Schriftleitung
Dieses Heft hat eutlic WEeI1 Schwerpunkte. Der eine ist veranlaßt Uurc den

Besuch des Patrıarchen VON Moskau und Sanz Rußland, Alex1] H- der auf Eınladung
der Evangelıschen Kırche In Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferen:
VO 16 bıs November 995 ISO Kıirchen und iıhr Land esucht Unsere e1t-
chrıft el den Patriarchen auf dıie ıhr gemäße Weılse herzlıch wıllkommen.

Besonders erfreulich 1st In diesem /usammenhang zweıerle1: ämlıch daß der ehr-
würdıige Besucher dank der Übersetzung und Erläuterung 4K ermann
selbst uUuNnseTeEeT Leserscha: sprechen kann und daß In die Würdigung der Dıaloge
mıt der Kırche, der vorsteht, durch den Beitrag VonN Professor Rısto Saarınen,
früher Helsınkı, jetzt LW B-Institut für Okumenische Forschung in urg, auch
dıe Lutherische Kırche Finnlands einbezogen ist (Jerade cdıie finnısche Lutherfor-
schung hat viel dazu beigetragen, den Dıalog mıt der ROK zentralen unkt
Rechtfertigung/Theosis TUC werden lassen.

Der Besuch erfolgt einem günstigen Zeıtpunkt. DIie Nachkriegszeıt 1mM Verhält-
N1IS uUuNsceIer Völker mıt ihren Belastungen ist abgeschlossen. DIie en! in Europa
hat uns Aaus eiıner Geschichtsepoche befreıt, die 1m Zeichen VOIl Domiminanz und
Abhängigkeıt Stan! Nstelle VON Herr und Knecht entwickelt sıch das Verhältnıis der
Völker Europas auf Partnerschaft hın, un! Russen und Deutschen lernen bereıts,
inmıiıtten und ohne Störung der Partnerschaft der vielen ihre zweılseıt1ge Partner-
schaft entwiıckeln, daß S1e en Nutz

Der Weg, den dıie deutschen Kırchen über die deutsche Ökumenische Ver-
sammlung in Erfurt unı nach (iraz gehen, sıch auf der Europäischen
Ökumenischen Versammlung die Kırchen Europas über ihren Versöhnungsauftrag
und iıhren Dienst 1mM Leben ihrer Gesellschaften verständiıgen wollen, wırd zweiıfel-
10s eın wıichtiger Gesprächspunkt mıt der Delegatıon des Patrıarchen se1n, hat dieser
doch selbst lange eıt 1mM Rahmen der einem Teıl europälischer ÖOkumene als
Präsiıdent edient Daß C dabe!1 e1in Europa gehen muß, das sıch VON dem der Jetz1-
SCH Europäischen Unıion geographisc und nach seinen tragenden Kräften stark
unterschei1det, ist klar. Doch törıcht wäre CS, WENN dıie Kırchen den Ruf gerade AdUus
der Miıtte dieses sıch wiıirtschaftlıch organısıerenden Europas hochmütig überhörten,
daß diıeser Union noch eiıne Seele egeben werden muß (Jacques Delors). Beten
WIT darum, daß die Chrıisten uUNsSserIeTr Länder diese Aufgabe nıcht versaumen und die
Querelen beseitigen können, dıie diıesem Dıienst noch entgegenstehen.

Für dıe Russıische OdOXe Kırche W1Ie für dıe hat die Wende ın Europa
auch einen Einschnitt in ihrem se1it 9059 gefü  en Dıalog gebracht, und für dıie
orthodoxen Kırchen Rumäniens und Bulgarıens gılt Ahnliches. 1ne geme1n-
Same Auswertung des bisher Erreichten hat deutliıch werden lassen: der Dıialog muıt
diesen Kırchen muß In ıne NECUEC Phase treten, In der für dıe beteiligten Kırchen
mehr als bısher zunächst In Breıte erfahrbar, dann aber auch Gemeininschaft stiftend
TG  ar ırd Er darf VOTLT allem auf UNSCICT Seıite nıcht die aCcC VON Orthodoxi1e-
spezlalısten und -enthus1iasten le1iben Dıie Schritte, dıe der scheı1dende Orthodoxi1e-
referent der EKD, Klaus Schwarz, entschlossen 1n dieser iıchtung eingeleitet hat,
mMussen ebenso entschlossen fortgeführt und noch verbreıtert werden. Wahrscheinlich
mussen sıch beide Seliten auch ihrer bleibenden Unterschiede stärker bewußt werden
und dıe (Jemelınden anleıten, gerade In deren gegenseıtigem Aushalten doch echte
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Gemeinschaft entwıckeln WIC das jeder Ehe und Famılıe erforderliıch 1ST

Insgesamt aber werden dıie Begegnungen und SCMCINSAMCN (Gebete be1l diesem
Besuch erfüllt SC1IMH einmal VO Dank für dıe Gemeininschaft dıe der drejein1ıge (Gott VON

schwıer1gster Ausgangslage her den etzten Jahrzehnten hat gedeihen lassen 7U

anderen VOoN der Bıtte, dıie gebotenen Wege und Frucht bringen lasse
DDem Ministerpräsıdenten VON achsen-Anhalt, Reinhard Höppner, danken WIIL, daß
sıch MI1L „Stichwort Versöhnung‘ 1 dıe Vorüberlegungen den Okumen1-

schen Versammlungen ı Erfurt und Giraz eingeschaltet hat. Konrad Raiser äßt uns

SCIHNCI Aufgabe als Generalsekretär teilhaben dıe unterschliedlichen Eıinheıiten des
ORK geleisteten Klärungen Ekklesiologıe und Sozıal zusammenzuführen
Wer dem ORK noch Einseıitigkeıit d1esem Bereich vorwerftfen wıll muß
sich selber iragen lassen dıagnostizıerst du 1NC soliche nıcht AUus grundsätzlıcher
Abwehr heraus daß beıde zusammengehören? Dank schhebliıc auch dem wurttem-

bergischen Landesbischof Fberhardt enz unNns rasch iındrucke VO

ORK Zentralausschuß September 995 übermuttelt dıe Einsıchten des Stabes
und des Generalsekretärs auf dıe geme1inschaftlıche Entscheidungs- und Handlungse-
bene VOIN inzwıschen 3323 Mitgliedskirchen übertragen werden INUSSCII

Nıcht verschwiegen SC1 nde d1eses Jahrgangs daß der Aktualıtät cdieser
beiıden Schwerpunkte wıllen 1116 Reihe bereıts vorliegender bedeutsamer Aufsätze
zurückstehen mußte DIie Schriftleitung hofft auf das Verständniıs der Autoren und
Leserschaft S1e dankt für alles Mıtgehen auf UNsSeTEIN Öökumeniıischen Weg über das
Jahr hın und hıttet Beachtung des beiliegenden Prospekts des Lembeck Verlags

VOo

Die Mitwirkenden

Prof IIr olfgang Bıenert Hahnbergstraße Marburg Pastor Raıner
Burkart c/o Okumenische Centrale Neue Schlesingergasse 7 Frank-

furt Maın Prof adımıiır Fedorov Theologische Akademıie Obvodny
Petersburg, Rußland Dr Hans Jürgen Fischbeck Evang ademı1e ülheiım

Uhlenhorstweg 29 Mülheım Ruhr/ Pfarrer Herbert Froehlich Blumen-
straße 23 Heıdelberg Prof Dr Chrıistof Gestrich Bülowstraße Ber-
In } Prof Dr Hermann Schleiermacherstraße 19 Halle / Prof Dr
(Gjerhard Grohs, Flemingstraße 65 ünchen Prof Dr olfgang Hage In
der Gemolill 4() Marburg Uwe eier Heidingsfeld Auguststraße
101 17 Berlın Ministerpräsident Reinhard Höppner Flachsbreıte 18 agde-
burg Dr Irmgard Kındt Siegwalt Ste Cecıle Strasbourg Neudorf
ater Dr Dr Laurentius Kleın FAl Dormition CYV, PO D Jerusalem
Pfarrerin Carola Krıeg, Herderstrale 65 / Hofheim Dr Walter Müller-Römheld
Am Hang 10 Oberursel Chefredakteur Dr (JÖöt7z Planer-Friedrich alınger
Straße Stuttgart Generalsekretär Dr Konrad Kaılser 150 de erney,

IA Genf Landesbischof Eberhardt enz Gänsheidestraße Stutt-
gart rof Dr Rısto aarınen NSUtu für ökumeniıische Forschung, I1UC CGustave-
Klotz Strasbourg Oberkıirchenrätin He1ıdrun Tempel Uuro der Centre
Oecumen1que Boulevard Charlemagne 78 040 Brüssel DDr Dietrich Werner
Missıionsakademie Hamburg, Rupertistraße Hamburg

540



in

E  s

ö
Pa X  X RS AAa

SC©  {
b  FE

©  X  K E:  X  S
W,

F

vln (Ta e  5
Ar  Ar

S
S

4CM
M T pn ba

SA
Zn

dn E
E e

E mE

RW

E
n

Va

p
ng“ Ba S

.A
\  5 Krn

AL
ar

n
ET  ST  STn PE G A

n e DAn
F  O

al
N A

A
ER}

S ”F al
Z Yı Ar

L MrRN N XE
A ET A

W  A,

—_  e  E  Z  z&  > aAM  An
_

P 7a E .
mE 5 Ao  ma

K

A — a
k: > A  S  u Sar  ed A

arı
s  DA

a I OPe  :G  ©
ya wAl  e S

x BA
E

AAn V A

i  E  f
n  K

A  S  {  S S  S

K

SE CS

D {CR  z  S
A

r
Sn

e  G
A g
S  S va  bae SO b

f  S  Ü C  San
}  \  O

Rın

A - n

A  2  A

Man



A

NR

ST
_

Frn

ADE MT“  z
e  e

W GE

n

DA O

D K
Car E a

AT A
R e s  n

n
Z

A naA
W

Z
S  C E

x  x  A

pra A
. <®  Ü

. RS
a A

E S  E Fa/  7 ;

PE
r

A £
A

K XN  D 09

S
CS

Ar

P
N ;

7IL

f  f
Aa

ME3  E -
C NDa z n

A D

ä

D
OE

E n  Anl CN  A
£

RE A
p S

A  A K
a

7 S DE  S

_
br  n  S

BA

7  7

D

E %-
A N BA

A,
v He DE

7y D Ba N S  &f  N




	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	leere Seite
	Heft 1
	Basel und wie weiter? Überlegungen zum Thema der II. Europäischen Ökumen. Vollversammlung
	Überwindung von Fremdenfeindlichkeit, Rassismus und Gewalt zum Kontext, den Prioritäten und möglichen Schritten des Arbeitsvorhabens der ACK
	Die Bedeutung der Kirchen in den europäischen Zivilgesellschaften
	Ethische Herausforderungen an die Ökumene zur Weltbevölkerungskonferenz in Kairo vom 5. bis 13. September 1994
	Christen und Muslime eine Begegnung der Verängstigten?
	Wie verwirklicht die Evangelisch-methodistische Kirche ihre missionarische Aufgabe?
	Vorrang der Universalkirche? Zum Communio-Charakter der Kirche aus der Sicht einer eucharistischen Ekklesiologie
	Zur Rücknahme der reformatorischen Verurteilungen gegenüber Rom
	Gemeinsame Stellungnahme der Arnoldshainer Konferenz, der Vereinigten Kirche und des Deutschen Nationalkomitees des Lutherischen Weltbundes zum Dokument "Lehrverurteilungen - kirchentrennend?"
	Auszug aus dem Ratsbericht an die Synode
	Ein Brief zum Thema "Koinonia im Gottesdienst" (Faith and Order)
	Ein Amt universaler Einheit der Kirche Erwägungen (Kölner Ökumenischer Studienkreis)
	Rassismus als Menschenrechtsverletzung
	Theologische Aus- und Fortbildung in Ost- und Mitteleuropa
	150 Jahre Orthodoxe Theologische Fakultät Chalki
	Chronik
	Personen
	Zeitschriften und Dokumentation
	Ritschl, Dietrich; Ustorf, Werner: Ökumenische Theologie Missionswissenschaft
	Evangelisches Kirchenlexikon internationale theologische Enzyklopädie
	Sauer, Ralph (hrsg.): Ökumene im Religionsunterricht Glauben lernen im evangelisch-katholischen Dialog
	Demke, Christoph (hrsg.): Zwischen Anpassung und Verweigerung Dokumente aus der Arbeit des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR
	Steininger, Thomas R.: Konfession und Sozialisation adventistische Identität zwischen Fundamentalismus und Postmoderne
	Ellingsen, Mark: The cutting edge how churches speak on Social issues

	Nachwort der Schriftleitung
	Heft 2
	Manifest: Ökumene auf dem Weg ins dritte Jahrtausend
	Vergangenheit verantworten - Zukunft gestalten Zur Erinnerung an Dietrich Bonhoeffer
	Bonhoeffers Dialog mit Amerika, 1939-1995
	Das Porvoo-Dokument als Grundlage anglikanisch-lutherischer Kirchengemeinschaft im nördlichen Europa
	Ekklesiologische Grundlagen und Konkretionen Zur DÖSTA-Studie
	Das leidige Gespräch mit den Baptisten über die Taufe
	Gelingt ein neuer ökumenischer Aufbruch? Reflexionen über den "konziliaren Prozeß"
	Zur Verabschiedung von Bischof Dr. Heinz Joachim Held
	Dankbrief an Kirchenpräsident i.R. Dr. h.c. Eberhard Natho
	Durch Vergebung die Ruinen in uns abräumen Bischof Simon Barrington-Ward aus Coventry predigte in Dresden
	"Lebendige Briefe" Ökumenischer Gruppenbesuch in Deutschland zur Dekade "Solidarität der Kirchen mit den Frauen"
	Einbringung von Arbeitsgruppen in eine ACK-Konsultation
	"Volkszugehörigkeit und Nationalismus: Eine Herausforderung für die Kirchen"
	Neue Wege der Umsetzung ökumenischer Studienergebnisse
	Mehr Verbindlichkeit im Gespräch zwischen charismatischer Bewegung und Kirchen gesucht
	Junge ÖkumenikerInnen im Gespräch Zur 6. Jahrestagung der AÖF
	Chronik
	Personen
	Zeitschriften und Dokumentation
	Bsteh, Andreas (hrsg.): Hören auf sein Wort der Mensch als Hörer des Wortes Gottes in christlicher und islamischer Überlieferung
	Bsteh, Andreas (hrsg.): Friede für die Menschheit Grundlagen, Probleme und Zukunftsperspektiven aus islamischer Sicht ...
	Schwartländer, Johannes: Freiheit der Religion Christentum und Islam unter dem Anspruch der Menschenrechte
	Brown, Stuart: The nearest in affection towards a Christian understanding of Islam
	Neufeld, Karl H.: Die Brüder Rahner
	Golub, Ioannis: Homo imago et amicus dei miscellanea in honorem
	Stalsett, Gunnar: Following Christ together sermons and adresses on communion, service and hope
	Mirbach, Wolfram: Universelles Leben: Originalität und Christlichkeit einer Neureligion

	Nachwort der Schriftleitung
	Heft 3
	Versöhnung Gottes Gabe, Quelle des Lebens
	Die Tora Gottes gegen die wirtschaftlichen Sachzwänge Die Sabbat- und Jobeljahrgesetzgebung Lev 25 in ihrer Geschichte
	Das Jobeljahr in Verkündigung und Theologie der Kirche Systematisch-theologische Implikationen
	Der Weg zu einer ökumenischen Sozialethik am Beispiel der Arbeitnehmer-Mitbestimmung
	Auf dem Weg zur Koinonia im Gottesdienst
	Mehr Vaterkirche als Mutter Kirche? Von der Suche evangelischer Frauen nach neuen "Beheimatungsstrukturen" in ihren Gemeinden
	Wort der christlichen Kirchen zum 8. Mai 1995
	Der Generalsekretär des ÖRK im Vatikan
	Ansprache des ÖKR-Generalsekretärs auf dem Weltgipfel "Für soziale Entwicklung"
	Einladung zur Vorbereitung der deutschen Ökumenischen Versammlung 1996 in Erfurt
	Gemeinsame Sitzung von KEK-Zentralausschuss und CCEE-Vollversammlung Presse-Communique, Assisi, 12. bis 14. Mai 1995
	Aspekte kirchlicher Menschenrechtsarbeit in Mittel- und Osteuropa
	Aspekte der Mission und Evangelisation im heutigen Europa Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Mission
	Chronik
	Personen
	Zeitschriften und Dokumentation
	Klaiber, Walter; Marquardt, Manfred: Gelebte Gnade Grundriss einer Theologie der Evangelisch-methodistischen Kirche
	Forte, Bruno: Trinität als Geschichte der lebendige Gott - Gott der Lebenden
	Tafferner, Andrea: Gottes- und Nächstenliebe in der deutschsprachigen Theologie des 20. Jahrhunderts
	Dobner, Hubertus R.: Lehrbuch der Patrologie
	Witte, Bernd: Die Schritte des Origenes "Über das Passa" Textausgabe und Kommentar ...
	Ucko, Hans: Vom Judentum lernen gemeinsame Wurzeln - neue Wege
	Globig, Christine: Frauenordination im Kontext lutherischer Ekklesiologie
	Weth, Rudolf: Kirche in der Sendung Jesu Christi missionarische und diakonische Existenz der Gemeinde im nachchristlichen Zeitalter
	Mieth, Dietmar (hrsg.): Moraltheologie im Abseits? Antwort auf die Enzyklika "Veritatis splendor"
	Yoder, John Howard: The Royal Priesthood, essays ecclesiological and ecumenical

	Nachwort der Schriftleitung
	Heft 4
	Versöhnung als politisches Programm in der einen Welt
	Ethik und Ekklesiologie
	Einheit und Koinonia Grundfragen der Ekklesiologie im Gespräch zwischen Evangelischer und Orthodoxer Kirche
	Die Bedeutung der Kirchenväter im Dialog zwischen der EKD und Orthodoxen Kirchen
	25 Jahre theologische Gespräche zwischen Evangelisch-Lutherischer Kirche Finnlands und Moskauer Patriarchat
	Interview mit Patriarch Aleksij II. von Moskau und ganz Rußland "Ich sah, wie die Antlitze der Menschen sich veränderten ..."
	"Das ist beschwerlich" Erklärung der VELKD zur päpstlichen Enzyklika "Ut unum sint"
	Spiritueller Reichtum und strukturierte Gemeinschaft Der Zentralausschuß des ÖRK tagte in Genf
	Missionarische Erneuerung der Kirchen in Rußland Ökumenische Perspektiven einer Studientagung
	Zum Erscheinungsbild der Kirchen auf dem Balkan
	Vom Kopf auf die Füße gestellt Ökumene erlebbar
	Chronik
	Personen
	Zeitschriften und Dokumentationen
	Grotefeld, Stefan: Friedrich Siegmund-Schultze ein deutscher Ökumeniker und christlicher Pazifist
	Weber, Hans-Ruedi: The courage to live a biography of Suzanne de Dietrich
	Jung, Hans-Gernot: Rechenschaft der Hoffnung gesammelte Beiträge zur öffentlichen Verantwortung der Kirche
	Puza, Richard (hrsg.): Staatliches Religionsrecht im europäischen Vergleich
	Schröter, Ulrich (hrsg.): Nach-Denken zum Weg des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR
	Groth, Siegfried: Namibische Passion eingeleitet von Heinz Joachim Held und Carl Mau
	Durst, Stefan: Jerusalem als ökumenisches Problem im 20. Jahrhundert
	Becker, Hildegard (hrsg.): Der schwierige Weg zum Frieden der israelisch-arabisch-palästinensische Konflikt
	Christi, Pax (hrsg.): Friedens- statt Militäreinsatze Freiwillige Friedensdienste im Aufwind
	Miller, Martin E. (hrsg.): The church's peace witness
	Von Dombes, Gruppe: Für die Umkehr der Kirchen, Identität und Wandel im Vollzug der Kirchengemeinschaft
	Khoury, Paul: Paul d'Antioche traites theologiques
	Gerhards, Albert (hrsg.): Die koptische Kirche Einführung in das ägyptische Christentum

	Back matter

